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Meine   H  ,e  r  r  n  ! 


Empfangen  Sie,  hochgelehrte,  hoch- 
-veiebrteste  Hetml  'empfangen  Sie  von 
mic  die  Weihe  dieser  i3iatter  als  ein 
scUwcichcSy  aber  deiiuoch  öffentliches, 
Zeichen  meinet  unbegrenzten  Hochacb^ 
tiing  für  Ihre  Verdienste  um .  die  psy chi» 
sehe  Heilkunde,  die  sich  ganz  beson- 
defrs  durch  Ihr  restloses  Wirken  einer 
beträchtlichen  Veryollkomuuiung  erfreut; 
und  ßndcn  Sie  bey  der  Lösung  dieser 
mit  mancherley  schwierigen  Umstanden 
verbundenen  Aufgabe  auch  nur  £iniges 
zur  reellen  Förderung  für  Kuii^ät  und 
Wissenschaft;  so  ist  dann  alle  meine 
Mnhe  um  so  reichlicher  gekrönt,  als 
Ihre  liebevolle  Nachsicht  und  Dir  wei-  r 
«es  Urtheil  für  mich  erfreulich  und  je- 
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derzeit  nur  belehrend  seyn^kaim,  wobey 
ich  zugleich  dieser  gimstigeii  ' Veranlas- 
sung das  Glück  Y^^^^^^^f  ..liiemit  a£- 
fentlidU  einen  kleinen  Theil  meiner  schul- 
dig3teii  Pajaj^barkeit  iJi»eu  abtragen  zu 
konnen^^  Mit .  diesen  t^be^a  so  aufricbti* 
gen  als  unvelränderlichen  GesinnungeB 
i^abe  ich       Ehte  ^tets  zu  v^rharreA 


Ewr.  Hochwohlgeboreii  ' 


.litten  he  im  tiüi  Br.ei6ga^ 

im  lanw  18%^  ,    .  ^    ■  . 


s  » 
/         -  • 


aufrichtigster  VerehpQV 

Dr.  Schneider,...  ! 
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Einige   Worte   als  iiöthige  Vott 
r       eriiiiierttiig*    ,  Uu 


Die  sehr  aufmunternde  und  freundliche  Be- 
tirtfaaiha^  und  Aufaahiiie  des  ersten  Bandes 
dieser  medizinisch  -  practiscben  Adv^r- 
sairi^^n  in  der^eatiaer  allgem.  Licoratüfzöitung  von 
1Ö22»N.  9;  in  Fierer's  und  Choul^nt's  allge^ 
Meinen  medirinisdb^n'  Annalea  von  1822,  yten 
Hefte ;  und  in  derHufeland'schen  medizinischen. 
Sibliothek  von  i8b2,  Tbeile;  erweckte  in  mir 
das  Gejtlihl  des  lebhaflesten  Dankes  liir  die  gehalu 
volle  fielehniüg^  die  mir  durch  obige  Wissenschaft* 
liehe  Reteasionen  zu  Theile  ward,  und  ermutiiigto 
xnicli,  als  ir, -Band  dieser  medizinisch  -  practischen 
Adversarieu,  einen  eben  so  nützlichen  als  bedeu« 
tungsvollen  Gegenstand  zur  Sprache  ztt  bringen; 
äejü  ich  mich  sdbon  langst  mit  ganz  besonderem 
Interesse  widmete*  Aber  weit  entfernt  zu  glauben, 
4als  ioh  durel»  <Kese  Bogen  mir  eiii  besondere^ 

Digitized 


Verdienst  erwoirben^liätte,  libergebe  ich  $ie  viel* 

mehr,  nicht  ohne  grr.fse  Scliiichternheit,  meinen 
f  lingetn  Herrn  Amtsbrüdern,  damit  sie  dar* 
aus  einen  grofsen  Th eil  desjenigen  kennen  ler- 
nen mögen ,  was  mit  Erfolg  gegen  die  bedenklich- 
ste Familie  von  Kranklieitszuständen  des  nieuschlir 
chen  «Geschlechts  seit  dem  grauesten  Alterthume 
bis  itzt  geleistet  ward.  Vielleicht  mögten  sie  auch, 
älteren  uhd  verdienstvollen  Heiltfrzten.  nicht  ganz 
unwillkommen  seyn,  da  sie  gerne  dem  unter  der 
Last  so  vieler  Gegenstände  fisist  erliegenden  Ge^ 
dächtnisse  einige  Erleichterung  verschaüen  dürf- 
te« ;  ^och:  iViers^'be  mta^  mir  die$e  vielleicht;  frorei<* 
JÜgQ  Aeus^rmg».  diq,nur.jau3  gvit^n. Gesinnungen 
entsprofs.  •     ,  *       :  ;  > 

  Der  £lauptgnuQd  aber  »«  warum  ich  ^  mich  dier 

ser  mühevollen  Arbeit  unterzog;  •  liegt  vorzüglich 
'  in  dem  regen  B^strebep  dier^A^rzte  neuester  Zeit^i 
die  mit  uner^iüdetcr  Thätigkeit  und  mit  der  erfreu- 
lichsten Wit^figierdci  den' l^je^fiimnifs vollen  Sehleib;» 
er,  der  npcL  iiume^'  die  f^rclitbarste  Klasse  der 
UebelseyAsformen  4ie  psychische  ICrankr 
hei  teil  ~;  bedeckt»  zu  lüften  sucJien,  und  daher 
die  Physi<dogie,i  P^ychologief  iPathologie  und  .Ther 
rapie  derselben  tvt  bereichern^,  zu  erweitern,  ja  nei*  - 
zu  gründen  sich- wetteifern;  < '  . 

.  Dieses  iaUgemeiae  unverdrossene  Bestreben  i^t 
die  ern9te  Voraiibfiit  leiries  künftig  von  Grund  i^uf 
neu  jaufzuiühtc^ndei»  Heilgebii}44^s  j.fiir  psychische 

«  • 

— s.  • 
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XIII 

Störungen,  Deswegen  müssen  aucli  gleichzeitig 
alle  Matertaliieji  zur  Sprache  kommen  und  nei^ 
erdiiigs  gesichtet  werden,  damit  sie  durch  den 
wechselseitigen  Au^tamK^b  der  Ideen  nnd  durch  die 
vorurduil loseste  un4  strengste  Prüfung  den  gröstr- 
inöglichsten  Grad  von  Läuterung  erhallen,  ohne 
welche  das  neue  Gebäude  leicht  iu  sein  vorige« 
Nichts  zurücktreten! würde., 

Noch  inmier  aber  ist  und  bleil)t  unsre  Heilatt 
bey  Irren  eine  gelehrte  Empirie,  und  dieseg 
dürlte  sie  wohl  noch  so  lange  verbleiben,  bis  eia 
freundlicher  Morgen ,  der  vielleicht  nahe  ist,  unge- 
trübtes Licht  über  das  Wesen  des  Irrseyns  und  sei- 
ne verschiedenartige  Modifikationen  und  Nuancen 
verbreitet,  bis  wir  im  Stande  sey n  werden,  .einen 
tieferen  Blick  in  das  ewig  gt^heimnifsvoUe  Walten 
und  Wirken  der  ^N^alij^körper  und  ihrer  mannigfal- 
tigen Construktionen  auf  den  menschlichen  <*)rga- 
uismus  2U  richten.  Und.  dieses  ist  auch  der.  Grund, 
wanun  ich  bey  diesen  .Grundzügen  zu  einer  IJtii- 
mittellehre  gegeu.  Geistes^erriittuogen  die  verschie* 
denartigen  tieilmittel  überhaupt  nach  ihren  öinn- 
lieh  wahrnehmbaren  Wirkungen  ordnete^ 
und  mich  nicht  in  der  Eintheilung  derselhen  nach 
ihren  i  vermefintlich  aufgefundenen  £iementarbe^ 
standtheilen  richtete,  die  überhaupt  immer  noch 
problematisch  siad,      .  i 

Ganz  unnütz  dürfte  daher  vorliegender  Ver- 
tucb  nicht  g^naont  werden  können;  denn  es  ist 
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und  bkibfc  für  den  beslmdiers  jehr  beschäftigten 

Heilkünstler  eine  sehr  hedeiUende  ErJeiciiterung, 
wenn  er  mit  einer  gesunden  Theorie  über  das  We- 
sen des  Jrrseynsaiisgeriistet,  in  psychologisch*  | 
therapeuttscher  Beziehung  jene  vielfiltigen 
und  lieiibriugenden  Wallen  gleichsam  wie  in  ei*» 
.  «em  Patiorama  mit  einem  Blicke  überöchaut,  die 
von  den  verschiedensten,  gelehrtesten  und  ach* 
Imigswürdigsten  Aerzten  ,  sovv  uIil  der  aUesten  als 
der  neuesten  Zeit,  mit  mehr  oder  weniger  erfreu*- 
lichera  Erfolge  gegen  die  furchtbarsten  Uebelseyns-  • 

.  formen  des  Menschengeschlechts 'angewandt  imd 
■angepriesen  wurden.  Sowohl  für  den  angehendeu 
Arzt,  als •  fäi* 'den  verdienstvollen  und  ergraqtea 
Practiker  ist  es  ,pin  zeitraubendes  Geschäft,  die 
tticht  selten  so  ganz  unvollständig  angegebenen 
Milte]  gegen  psychische  Leiden  in  den  gewöhnli«» 
chen  Handbüchern  über  Heilmittellehre  nachziH 
schlagen;  und  wenn  beyden  auch  hierüber,  wie 
es  sehr  oft  der  Fall  ist,  sparsame,  oder  nicht  um^ 
iassende  ICeantaifs  zu  l'heke  wird;  &o  ist  die  Be-*  * 
Stimmung  dei*  Dosis  solcher  Mittel  gegen  psychi«.» 
sehe  üebelseynsformen  in  jenen  meist  ausser  Aohtr^ 
geblieben,  und  wie  unendlich  grofs  ist  nicht  die 
^  Diflerenz  derselben  in  quantitativer  Beziehung  auf 

/  das  getrübte  sensorielle  Leben  ?  Mag  nicht  dar-* 
in  ein  vorzüglicher  Grund  liegen  \  warum  so  inan^ 
ches  kräftige  Mittel  gegen  psychisclie  Störungen 

gleidi  wieder  bey  Seite  gesetzt  und  verachtet  ward^f 
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weil  es  nicht  auf  der  Stelle  den  Erwartunge(i  der . 
HeUärzte  eDtsprach.  die  vidMcht  nur  Dicht 
angemessenen  Grad  seiner  VVirki^ainkeit  dem  vor-^ 
lumdenen  Seelenleiden  entgegen  za  stellen  wufs-' 
tea?     Peswegen  bleibt  Beharrlichkeit,  kräf- 
tige  unerschrockene  nnd  standhafte  Aus- 
dauer das  erste  Requisit  des  psychischea 
Heilsrztes.   Ohne  diese  wesentliche  Eigenschaften, 
wird  er  gegen  psychische  Störungen  nicht  nur 
nichts  ausric^bten,  sondern  sogar  der  Kunst,  der 
Wissenschaft  und  den  Irren  den  empiiudlichstea 
Schaden* verursachen,  und  mancher  Irre  würde 
gewis  eher  wieder  z^r  Freiheit  seiner  intellectuel- 
len  Kräfte  gekommen  seyn,  wenn  er  nicht  das  Un- 
glüdlrgc*habt  hätte ,  den  Händen  eines  solchen  in«, 
coDsequenteu,  unsteten  und  unsicliem  Arztes  an- 
vertraut worden  zu  seyn !  — 

Eö  Ijedaif  nun  wohl  keiner  besoadi  rn  Deduc- 
tion,^dais  ich  beyidieser  schwierigen  Arbeit  die  . 
geprüften  Erfahrungen,  der  Y^i^üglich- 
sten  Aerzte  zu  Hülfe  nahm«  .Denn  wafll  ist 
eine  Heilmittellehie  anders«  als  die  nach  einem  be- 
sondern  Systeme  geordnete  Aufzählung  der  ver« 
schiedenen  Arzneymittel,  nebst  der  Angabe  ihrer^ 
Wirkung  und  ihres  mehr  oder  weniger  heilsamen 
Erfolgs  gegen  die  mannigfaltigen  iirankheitszustan« 
de.  wie  sie  von  den  Aerzten  überhaupt  beobaph« 
tet  werden.  Jpas  System  und  die  Ordnung,. nach 
welchen  diese  heilkräftigen  Wafiqn  aufgezählt  wer*  ^ 
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den ,  ist  Eigenthum  des  Verfassers  und  nebtet  sich 
nach  seiner  siibjectiven  Ueberzeugimg;  die  Angabe 
der  Wirkung  und  des  iSutzens  derselben  ist  das 
Resultat  der  Beobachtung  und  Erfahrung  der  Aerz- 
te,  und  daher  Eigeuthiim  derselben»  da  jeder  be- 
obachfet,  Jeder  Erfahrnng  macht,  und  diese  denn 
um  so  grofsern  Wertb  haben,  jemehr  sie  mit  P^ni* 
Sicht  und  gründlicher  Kenntnifs  angestellt  wurden. 
Hieraus  entspringt  nun  die  Atigabe  ihrer  bestimm-' 
ten  Form,  Mischung  und  Dosis,  die  das  Resultat 
der.  verschiedenartigen  Beobachtungen  über  iin 
und  dasselbe  Mittel  ist,  und  mehr  wieder  Eigea- 
thuin  des  Verfassers  genannt  werden  mufs. 

Gering  mögte  indefs  der  Vorwurf  seyn,  den 
znan  allenfalls  mir  machen  könnte,  dafs  ich  z.  B. 
bey  der  Beschreibung  und  ^-uf^^hlung  der  verschie* 
denartigen  mechanischen  Apparate  der  Herrn  D 
Horn  und  Dr«  Hayner  mehr  wörtiicii  ihrer  An* 
gäbe  folgte  und  diese  nicht  mit  andern  Worten  vor- 
trug*   Was  gewinnt  wohl  die. Wissenschaft,  wenn 
ich  andre  Worlfiigungea  dabey  gebrauche?  —  ' 
mufs  ich  denn  nicht  auch  genau  und  wörtlich  jene' 
Kompositioneu  der  Arzneyniiltel  angeben,  die  sich 
eben  als  besonders  heilkräftig  nach  dieisem  oder 
jenem  Heilarzte  gegen  diese  odei;'  jene  Krankheit 
'  wiederholt  bewährt  haben  ?  — 

Ebenso  glaube  ich  mich  nicht  des  gerechten 
Tadels  auszusetzen,  dafs  ich  hier  genau  jene  me- 
chanischen Apparate  gegen  das  verschiedenartige 
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Irrseyn  abbilden  litft;  Wie  ^ie  ssiiMl^'nieile  in  dei 
vortreiüichea  Zeitselirift  iur  psychische  Aerzte  Voii 
Di.  Nasse  und  in  dfem  kehr  gehältvollen  W  eiie 
von  Dr.  Horn  angegebea  sinä  ' Diese  Appära^ 

4sind  meist  neu;  nicht  jedem  Arzte  bekannt  und 
wichtig  genug  ihrf^  Göns'truction,  ihr^  Be« 
deutung  und  ihren  ausserordentlichen 
Nutzen  allgemein  vi^rbr^it'en.  -  'Dfes^ 
öffentliche  Empfehlutig  der  Gemeinnützigkeit  je- 
ner Apparate  soll  Hiehb  inirycJsbliderii  ihren  E^*^ 
dem  und  ihren  Verbesserern  yefdienste  gea-ei- 
chen;  aber  ängegfeb^ii  taiid  «*d*tdh 'därgei^^ 
müssen  sie  doch  seyn,  damit  feie  8er  Leser  durch 
Autopsie  seineni  GedäcHtÄlAe'itfbF^hip  ^iuid 
wo  er  kann,  sie  in  Gebrauch  ziehe.  '  *  \ -J^i'f*  * 
'  Bey  der  Ahgjib^  der  vetmm^Atn  mAihWthi 
hielt  ich  es  für  überflüssig  ihre  botanische  und  mi- 
neralogische Bestan^h^ilc!  tfn'dBesehrS^^gen  etc. 
anzugeben,  da  diese  als  bekannt  *  vorausg^setrC 
werden;  und  trat  zwecklös  mb  Bd^enzahl  vorKe- 
geuder  Schrift  vermehrt  haben  wurden.^  Solhra 
ahcr  die  Angaben  Ihres  Gebrauches  und  ihrer  An« 
Wendung  gegen  diese  oder  jene  hesondre  psychische 
Uebelseynsfürm  nicht  iaime.r  bestimmt  genu^g^.ypc^ 
ersdiöpfend  seyn,  so  wird  der  geehrte  Leser  diese 
leicht  aus  den  gescliichtlichen  Angaben  zu  seinem 
]behufe  entnehmen  können.  —  Vielleicht  geben 
diese  Bogen  einem  tüchtigen  und  gelehrten  Heil- 

.ftrzte  eme  wiUkonaimene  VeranU^ung;  die  ihiet 
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ingedeuCef e  Bahn  . •  betreten ^  imd  das  iine^- 
wfÄÜche  FeJd>  der  Heilmitt^  gegen  psydii^ 
5ch^S,töijuöge^,u|it,ii^^  Versu- 
chep  nnd  Erfafcrui^en  ^^um  WolJe,  der  höchst  be- 

'  Dafs  ich  ^^pd^ch  viele  heilkräftige  Mittel  hier 
ftuflü^Vte,  die  W.dea.Heyinitt0ll6fai^^^  noch  nicht 
das  Bürgerrecl^t  er^xiqjten,  kann  keiner  Rüge. un- 
terworfen weirfen  ,  r  ^unial  ich  ihre  Wirkung  per 
inductionem  ^^m^gf^J^  aus;?uniitteln  suchte;  in 
einer  Bjrfehrungswi>^enschaft,  wie  die  Arzntjkuu-r  • 
d^,  niui>^j^n.Qlinehin^vielJ£a  und  man«:  ^ 

nig^tige  Beob(^ch]tungiBn  zur  Wahrheit  führen,  oh^ 
ne.  dab^x^  etwas  mit  apodictisctpr  Gewifi^^^^ 
Raupten  zu  wollen;  wer  dieses  thut,  würde,  nach  . 
Äiphtef;s.Ausspmjfh,,  mehr  nütaea,  wenn  er 
aphweigen  wiirde.    .    '  - 

So  mögen  denn  dieae  Blätter  der  wohlwollen- 
den und  iireundlichen'  Aufnahme  nicht  ganz  un- 
würdig «ey^ ;  und  Jer,  gelehrte  Bichter  bey  den 
Gebreehen  derselben  mich  w^ise  belehren  und 
iiebeYoll  zurechtweisen ,  wofür  ihm  unausgesetzt 
.verpflichtet  seyn  wird,  "      ;  * 
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Hätte  die  Arzneykunde,  ungeachtet  ihrer  rastlosen 
Thätigkeit,  es  ichoo  za  einer  solcben  Stnfe  von  VolUcom«^ 
menbelt  gebracht,  daft  die  Aerzte  genao  zu  bestimmen 
im  Stande  wären,  wie  und  auf  welche  Weise  überhaupt 
Xrankhelt  entstehe,  welches  ihr  Wesen  sey^  welche  Ver- 
ändemngen  im  lebenden  menschlichen  Organismus  bey  ei- 
ner jeden  Form  des  Uebelbefindciis  vorgeht^n,  wie  die  Ein- 
^Süfise  und  d^  mannigfaltige  Heer  von  Geiegenheits-Ursa« 
chen  krank  macheni  was  eigentliefa  bei  der  Heilong  im.  In^ 
nem  des  Organismus,  !n  seiner  Mischung,  in  seinen  Kräften 
and  in  seiner  Total-Erregbarkeit  vorgehe;  dann  stünde  es 
freylich  mit  dem  ärstlidien  Wissen  besteig  daton  möchte  dlt  . 
grofse  Hoffnung:  die  gesatnmtc»  Heilkunde  auf  ein  ' 
einfaches,  allgemein  gültiges  wissenschaftli- 
ches Prinzip  zurückzuführent  einst  verwirklicht 
Werden  können!       Aber  dieser  tröstenden  Aussicht  ste^  ^ 

hen  viele  und  manche: Jc-i  und  nicht  leicht  zu  besiegende  ■ 
Hindernisse  entgegen ;  denn  der  höchste  Kulmiocitions-^ 
Punkte  den  je  die  Heilkunde  ersteigen  kann,  ist  und  bleiUI 
ewig  die  Erfahrung.  wer  es  Tersuchte,  dieErfab« 
ruDgen  aller  Aerzte,  aller  Zeiten  und  aller  Zonen  kennen 
SU  lernen,  wer  es  vermag  alle  ihjre  bunten  Systeme,  alle  ih- 
fe  Btthsam  aufgerichteten  theoretischen  Gebäude,  alle  ihre 

ScJuieideiBied.  Adv.  i^ImSi^  V 
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tiftloMO  Bemühungen,  die  Srztlicbe Erkaoiitiiifii  io  ihfer 
Gefammtheit  zur  Wissenschaft  zu  erheben,  mit  ruhigem, 
ernstem  und  partbeilosem  Blicke  zu^berichaaen,  \^er  diese 
tiefen  Einsichten  mit  der  Erkenntnifs  yerbindet,  welche  die 

gesammtc  Natur- Wissenschaft  gegenwärtig  darbietet,  ja 
wer  es  über  sich  vermag»  das  Joch  der  Schule  von  sich  ab* 
snwerfen,  und  frey,  und  s^lbstständig,  und  unbefangen  in 
alles  dieses  mannigfaltige  Wissen  die  möglichste  Harmonie 
undKinheit  zu  bringen»  und  nichts  in  die  praktische  Wir- 
kungs-Spbäre  Überzutr^igen^  was  eineir  blosen  Spekulation,',, 
einem  V^rnnnfttBegriffe,  oder  einer  trahscendentalen  Welt 
angehütt;  nur  dieser  hat  den  hüchsten  Standpunkt  erreicht. 
Deswegen  würde  derjenige  grols  fehlen,  der  bei  demBe^ 
wuGitseyn,  die  Heilkunde  yielleicbt  nie  inr  höchsten  Stufe 
der  Wissenschaft  emporheben  zu  können,  bey  ihrer  Bear- 
beitung den  W  eg  ächter  Erfahrung  verlassen  wollte,  und 
ihrer  Fähigkeit^  bis  ins  Unendliche  elweltert  und  Terv<fli- 
konminet  zu  werden^  durch  ein  Vernunft-Prinzip  Schran» 
ken  sezen  zu  wollen,,  das  mit  dem  kommenden  Morgdd 
schon  in  sein  voriges  Nichts  zurücksinkt* 

Wir  sehen  iiierauS,  dafs  in  der  Heilkunde  jener  schott 
10  oft  besprochene  vernünftige  Skeptizismus^  oder 
)enes  bescheidene  Jlilifstraiien  in  den  Werth  llrztii« 
eher  (Einsicht,  welches  nur  durch  eine  vidseitigeund  gründ- 
liche Gelehrsamkeit^  durch  das  rastlose  Studium  der  Qe- 
jBchichte  Und  Literatui^i  durch ' die  umfassendste  KenntBifii 
des  Gegenstandes  auf  den  verschiedenen  Stufen  seiner  Voll* 
kommenheit  erreicht  werden  kann,  der  sichere  Stab  sey, 
an  dem  wir  den  Pfad  rationeller  Erfahrung  gehen  müsseti» 
soll  unser  Wirken  heilsam  und  gedeihlich  seyn ! 

Und  diese  aasgemachte  Wahrheit  trift  aber  vorzüglich 

iiAsete  Erkenntnifs  über  die  Wirkung  der  ükrzney*AIUttel» 
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bey  welcher  aoi  nur  die  Erfahroog  leitet^  Indem  wir 
*  ja  doch  troz  aller  unserer  antnasseiideD  und  nieht  selten 
absprechenden  Behauptangen^  troz  ansrer  bunten  Systeme^ 
daron  weiter  nichts  wisaeD,  als  bloa  wai  una  Beolach* 
tosg  und  Erfahrung  gelehrt  habw* 


Nach  diesem  öfitentlichen  Bekenntnisse  des^  Verfassers 
und  dieser  «einer  festen  Ueber^engung,  sollen  diese  vorlie- 
gende Grundzüge  zu  einer  Heilmittel- Lehre  für  Seelenstö^ 
mögen  blossauf  den  Standpunkt  Anspruch  machen^  den  un- 
sere Kunst  an  der  Hand  der  £r£üirong  zo  eneieheo 
Vermag» 

Es  bedarf  wohl  ^ach  keines  ßeweisea,  dafs«  wenn  die 
Aerzte  bey  der  Behandlung  psychischer  Krankheiten  mehr 

rühig  und  unbefangen  den  Gang  der  Natur  beobachten,  und 
ihre  «txJie  ununterbrochene  Thätigkeit.  gen^^uer  untersu- 
chen, einsehen  und  liachahmen  würden»  sie  gewifs  viel 
schneller  und  sicherer  zu  ihrem  Ziele  gelangen  müfsten^ 
aU  durch  die  gewagte  Anwendung  von  modernen  Mitteln 
Und  Heilmethoden,  wodurch  nicht  selteni  mehr  geschadet 
als  genützt  wird«  Folgen  wir  nur  der  Natur»  dieser  ern«  ' 
Iten  und  unerscböpüichen  Lehrerin^  und  beobachten  wir 


•)  Wir  sprcclien  hier  von  Jener  scgeitdretcden  firfabruii^,  die 
wir  an  der  liand  tier  Vernunft  machen,   und  nicht  von  je- 
ner regellosen  Uebung,  welche  Zimmermann  so  trelFond 
bezeichnet  und  falsche  Erfahrung  nennt »  »,die  durch 
^  die  daher  entstehende  Verlie^M^eit  der  Begriffe  des  Wah- 

ren und  Guten  der^  ganzen  meniehlichen  GeseJlsehaft  ge« 
lahrlieh  wird,  die  Engend  niederschlägt,  die  Aufnahme  der 
Är/.nc)liunilc  hindert,  uad  die  Uii\visi»cnheit,  Ciiaflalaaerie 
and  die  schwärzesten  Laster  begünstigt.** 

Zimmcrmuin  über  die  £r/akruttgt  i.  BcU  pag.  3o» 
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4  Einleitung, 

sie  itn  Geiste;  eines  H  i  p  p  o  c  r  a  t  e  s ,  so  wird  uns  dieEotde* 
iLUDg  gey^iis  nicht  entgehen,  daü  sie  nicht  selten  psych!«*, 
sehe  Krankheiten  durch  ein  aui'geregtes  lieber,  Ohnmacht, 
Schlad,  fentaÄiodung  u.s.w.  ohne  alles  Hinzuthun  der  Kunst 
schnell  und  glücklich  beseitigt,  während  wir  in  hundert 
ähnlichen  Fällen  alle  erdenkliche  Mittel  fnicbtlos  an  die  Ir^ 
ren  verschwenden.  Soll  daher  unser  Handeln  rationell 
und  ersprieliüch  seyn,  so  mufs  es  in  einer  weisen 
Nachahmung  der  Natur  besteheot  indem  wird.urch 
äussere  Mittel  jene  Zustände  erregen,  welche  die  Natur 
von  selbst  nach  uns  noch  unbekannten  Gesetzen  zur  Beseiti» 
guDg  des  vorhandenen  kranken  Zustande«  hervorbringt. 

Dai  Fieber  in  psychischen  Krankhelten  ist  daher  eine 
ganz  besonders  merkwürdige  Erscheinung,  und  darf  ia^ 
solchen  Fällen  nicht  als  Krankheit,  sondern  als  ein  äusserst 
beilbringender  Kampf  der  Nätu^tbätigkelten  gegen  die  im 
Orgünismus  einnistende,  oder  schon  eingenistete  Krank- 
heitbetrachtet werden.  Denn  der  Trieb,  ^icb  in  seiner r 
Individualität  zu  behau^tefa.  Hegt  dentilch  in  je- 
dem lebendigen  Wesen,  er  wird  nicht  durch  <^ereir bre- 
chende Kraokheit  ausgelöscht,  im  Gegentheile  mufs  und 
wird  er  durch  die  drohende  Gefährdung  selber  angefachte 
Hat  nüii  einmal  die  psychische  Störung  im  Organismus 
Platz  gegriffen,  so  erscheint  sie  äIs  ein  die  Individualität 
des  Subjects  verletzender  Feind,  gegen  den  nun  die  Natur 
ihren  Kampf  richtet  Alle  zu  Gebote  stehenden  Kräfte 
werden  itzt  mit  Anstrengung,  und  oft  mit  tumultuarlsche^ 
Hastigkeit  zusadimengerait  und  in  den  »Streit  gedillngt 
Die  Kraftäutsdi'nng  ist  hier  niüht  Mos  scheinbar,  sondern 
sehr  grofs,  eben  i^eli  nicht  ein  blos  drohender  Feind  mit 
gel  assener,  gehaltener  Kraft  abzuwehren,  sondern  ein  stür* 
misch  eingedrungener  zu  fiberwältigen  uM  herauszower-^  > 
fen  ist«  *  Hieztt  wird  Uber  nicht  nur  eine  Fülle  von  Kraft 
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oft  weder  das  Feindliche  durch  sie  ausgeatossen,  roch  auch 
in  sich  selbst  vernichtet  wird.  Aber  dana  gewinnt  das 
Verderbliche  imtaer  grötere  Krafr,  lowohl  durch  inteati?» 
Snnafamef  ab  dorch  Tenninderte  Gegenwehr»  Slchet  aod 
verheerend  schreitet  der  Feind  nun  einher,  und  jammervoU 
«bd  die  immer  weniger  werdenden  VetheidigttOg9v*eiiiiicheb 
So  erlifoht  Immer  niehr-dai 'Individnelle^  bis  endlich  die 
Natur  den  Menschen  in  den  Tod  hinabzieht.  Und  so  wie 
wir  hier  den  unglücklichen  Ausgang  eines  solchen  Kaoipfes 
gezeigt  haben,  eben  so,  und  gerade  nach'denielben  Geee» 
zen  greift  das  Gegentheil  Platz,  wo  der  Feind  besiegt,  und 
psychische  und  somatische  Gesundheit  herbeigeführt  wird, 
indem  die  Nktur'durch  Erregung  des  Fiebere,'  örtliche  Sto« 
kungen  zertbetlt,  Aosschläge  beeeitlgt,  und  andre  Fehles 
vermindert,  weil  durch  eine  allgemein  erregte  2kirttckwir- 
kabg  und  Antagonie  die  örtlich  erhöhte  Thätigkelt  ver«* 
mlndeit»  oder  umgekehrt,  darch  ein  Örtlich  erzeugten 
üebel,  wie  z.  B.  durch  einen  Abscefs,  eine  allgenneine 
Kraokheitverringert  oder  geheilt  wird.  Daher sehßu  wir  z«  B. 
es  all  eine  sehr  günstige  Erscheinung  an,^  wenn  cur  Me^ 
lanchoHe,  oder  cum  Blödsinne  sich  Manie  geaettt^  weil 
dadurch  die  ersCeren  psychischen  Krankheiten  durch  den 
Stürm  der  vielseitig  angeregten  Lebenskräfte  beseitigt 
and  gehellt  werden.  So  .beobachtete  a.  B.  PInel  fftnf 
Wahnsinnige,  die  in  einem  Alter  von  18  bis  25  Jahren 
mit  einer  Art  von  Vernichtung  der  Ver^tandeskräfte,  odeff 
mit  einer  Art  Blödsinn  in  da«  Bl^Stre  gebfacht  Wurden. 
In  diesem  Zustande  verblieben  einige  mehrere  Monate 
bis  zu  einem  Jahre.  Nach  diesen  verschiedenen  Zwischen- 
fünmen  ereignete  sich  -  bei  jedem  eine  Art  innere'^'  aUs 
sich  selbst  hen^rgeh^nde  thStige  Revolution,  die  einea 
äusserst  heftigen  Anfall  von  15  bis  20  höchstens  25  Ta- 
gen herbeifähffte^-  worauf  alle  diese  Irren  wieder  gesund 
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Wenn  wir  n^up»  um  ntiMriii  Gegenttanile  Öber^iN 
geben^  dts  doAkW'Gtbfet  ps3^1ii8cher  Uebdseyns^Foraim 

fiberschauen ;  so  finden  wii»  auf  eine  auffallende  Weiso 
«wei  wpseotüch  von  ^  einander 'V«i«bi«detie  Zustände  (Ur*- 
telteD,  die  wisani  riditi|^n:  dupch  die  Prädfeate  actt« 
und  passiv^ —  nach  Cullen  Erregung  oder  Thä- 
tigkeit^  oder  Reit^ang  der  jNerven-Kraft  iMxcile- 
mentf^  Qod-  Zut»inmierifaikeii»  oder  Sinken,  öden 
Träf^;  lieft  derselben  (Colhpse^  —  ond  nach  D,  Hein- 
noth,  £:^alation  oder  iiy^ergthenie,  und  Oepres-» 
•Fon»  oder-  Asthenie  «iMeldtnen  können.  Diese, 
xwey  HaaplyPitaVk'äteir  psyMulkec  ^drangen  sind  In  des 
Natur  derselben  uuf  eine  nicht 'zu  verkennende  Weise  be- 
gründet; denn  wir  finden  -entweder-bey  einer  oder  der 
demi^rieltai  die  äUgemeSne  LeWns-rThätigkeiC  patholo«! 
gisch  gesteigert  oder  üiankhait  unterdröt^kt,  gescbw^chti 
oder  gar  gelähmt.  «  ' 

6a  wir  aber  Im  menschlichen  Organfamoe  vorzogswel-i 
S»zwey  Kehr  Seiten  von  einander  unterscheiden  müssen  9 
nemlich  die  aatomutieche  und  aeMortelle,  dieaen 
a^r  das  Nerven* System  und  das  Gehtrnt  jener  das  repro- 
liactjve  und  irritable  System  entsprechen:  so  fulgt  daraus, 

yrit  bey  psychisdien  Ueb^laeyns-Fornaen  bald  Ersehe i- 
tipngen  von  excetlirender  Nerven«  ond  Gehirn« Thätigkeit^ 
bald  aber  auch  wieder  pathologische  Steigerungen  des  re«? 
pirodutctiven  .fii^d  irritablen  ^stema  \vah,r nehmen.  \  ' 

Was  nun  die  Unterdrückung  der;  Lebens  -  ThHtigkeit 
betrUti  *o  £nden  wir  hey  psychischen  Störungen,  dafs  sich 

dle^e  en^eder  liloa  auf  die  unterste  und  mittlere  Pote|iz/) 

t 

I 

1)  So  Yfi4  wir  in  der  Rdproductloii  und  InritabiHtjle,  in  Iiiner 
jeden  derscl^to,  dre;  besondere  Sphären  ^nmersehefdf n: Iti^n- 

t 
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ganze  Nerven-Sy^tem  in  allen  seinen  Sphären  ergfiiFedliat/ 
\voraus  sich  dann  die  häu%eB  und  vef8chieileiiattig«tl'||j|H 
difikationen  des  Seelen»  Leidens  in  Beziehung  auf  die  SM« 
gen  Systeaie  des  Organiimurei^ebeD.  x     •  •  ^  i 


Dieses  ist  der  Grutid/  weswegen  der  y^erftüseif  ^djlife« 
iHMBttite  Heilmittel^Lehre  gegen  psycliteheÜebdseyBii.för* 

Den,  eben  so  fiiiglicli  grcjfk  eine  sqUhe  Biniheuung  auc^ 
bey  dem  Nerven-Systcm  Plalls'»  'm  'welcbem  wir  ^eiiilTaHs 
drey  Sphären  wabmebtticn,  und  zwar  eine  unterste,  wo- 
bin  die  lefzteii  Nerven-Endisfungon.  die  in  die  Muskeln,  Ge- 
fasse  und  Organe  der  Iteptroduction  eingehen,  ym  recbnea 
find;- —  eine  mittlere,  webin  besonders  das*, G^mglien- 
Syitem  det  Unterleibs  gehörl;  ^  und  qine  of>erstei  die 
das  Gcblcn  und  Rucfteninark  s^s  .C<ti;itra1-Punkt  der  ^ensibl-- 
lif  ät  bildet  pa  nun  die  Sentibilitlft  in  ihrer  obersten  Sphäre 
am  iLiii^icn  ,  wcnij^cr  in  ifirer  mittlem  und   am  geringsten 
in  ihrer,  unterstpn  hervortritt  j  so  muft  auch  dort  der  Zu- 
<   Stand  der  Reitzbarlieit  am  lebhaftesten  Fiats  greifen,  wo 
d^s  Central* Organ  der  SensibHität  nnmitteifcär  abj^|^en 
ist,  wie  diefs  die  £rfabnuig  durch  die 'Er^cheinnpgen  der 
Wasserscheu,  der  Tobsttdbt,"  d#i  Trübsinns  nr sin  w.^igehair 
nacinreist,  und  hier  müssen  (]cnn  aucli  solche  Mittel, ii^  An- 
wendung kommen,  welche  auf'  cünc  kräftige  Weise  die  auf- 
geregte &eii8M>iUt^t^nf  def(  nurn^n  Grad  ihrer  Thätj^eit 
herabausUn^iifen  vermögen       dagegen  die  Erscl^eiii^an^en 
schon  weniger  lebhaft  *\m^f  wo  das  gangll{>8e  Systen^  an  el« 
ner  normwidrig  erhöhten  Sensibilität  leidet ,  wie\s.  1^.  in 
den  meisten  Fällen  der  Hysterie  und  den  so  mannigfaltigen 
Abdominal  Krämpfen,  wo  wir  den^  auch  schon  weniger  iii- 
tenaiv  einwirkender  Ailittel  bedürfen«  —  undainallers^hwäoh- 
sten  jene  Erscheinungen  sichtbar  werden,  wo  die  unterste 
8phiffe  dbrSenklbiiitittanpalhelogisch  gesteigerttMNfWba^- 
ieit  edfvnnlit,' r«.  B.  bey  den  leichten  Convolsfitki^en  derMi^* 
\c\n^  welche  dann  auch  im  AUgenieinen  Heilmittel . tqu^  ^« 
fiem  yiel  niedern  Grade  der  Wirksamkeit  erfordern. 
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«Hto'UC  ?ier  waifentUch  wo»  elnatiitor  vmdiiadefteHanpt» 
kiafsetf  ' von  .Mitteln  einschränkt;  denn  entweder  hat  de( 

p«ycbl8d}e  Arzt,  es  im  AUgeme^en 

1^  init  prädominirenden  mwwidng  erhallter  und  geyitelr 
gerter  Sensibilität-  und  excedireoder  Gehirn- ThUdgkeit,  . 

-  iptt  einem  allgemeinen  £rethisoias  zu  tbun,  wie  z.  B. 

.  in  4eff  Mmiä  nerim^,  in  mailehen  ^ften  voo  Wahn« 
sinn,  z.  B.  in  dem  reinen  VV^ ahnsinne  {Exstasis  Wm- 
plex),  dem  Wahnsini^e  o^it  Verrücktheit^  (^E,  paranoa} 
in  der  JEratomania,  ßaemonomania^  Metromania,  in 
aaneben  Arten  dei^  Verrücktheit,  B.  im  Aberwfts  . 
mit  Tollheit,  ^Paraphros^^nc  maniapa)  in  der  SatyrLa^ 

'  wogegen  im  Allgemeinen  die'Klasae  ^tt  Sedantia^ 

Tfafcotica\  Sommjiijera^  Anti^^pa  smodictty 
sds  kalniirende^  die  normwidrige  Empfindlichkeit,  un4 
krankhaft  gesteigerte  Reitzbarkeit  des  Nerven  •Systems 
und  des  Gehirni  berabstimmende  nnd  beruhigende  M^« 
•  ti»^4^.ii?:Ä#sjP*:»ch  genpoijBifii  y^ird,  # 

9)  «Gier  der  psych  isdie  Heilarzt  beobachtet  eine  verz^gff 

weise  pathologisch  f^esteigcrte  Irritabilität,  >vie  z.  ß.  in 
^  det  'Mama  vera,  in  der  JH.  exstatlca^  Paranoia  mani^ 
'  dwi  \ik  der  Moria  maniatäy  der  Manien  coniinw  tfcn« 
,t^y  *itr  Ivlelandhofia  maniaca  u.  s.  w.,  oder  in  solchen 
psyclii^cl^en  Uebelseyns- t^^ormen  mit  prüdominirendem 
Cbasaktj^r  fler  «^y/ioc/ia^  . wogegen  die  antiphlogiati* 
4iohe. Methode  bald  nciehr.bal4  \fenigee  in  iffl^m  gai^« 

3>  Oim^  der-  Heilarzt  bil^  <ei>  nAt  topiaeber  Paralyie  dea 

Ganglien- Nerven- Systems^  überhaupt  mit  einem  der  Pa- 

ralyae  analogen  Zaatande  dea  Nerf^^TSyatems  in  seiner 
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Boterdcn  nki  mdt^ttp  Sphife  za  milr,  Witf  s/'B;  Iii 

häuiigsten  Arten  der  Mekncholle  y  der  Melancholia 
anoay  ili.  cathoüca^  dem  Heimwehe,  der  Melancholla 
reiigiasay  iem  0iU<n  Waharimk,  C&csHisii  i/keldkcho- 

Ha)  IVleianch,  errabiinda^  misanthropira^  anglica,  hy^ 
pochondrica ,  uiihytma  melancholica  ^  Ath,  paranoica 

tt.s.f.,  WO  bey^xcadirtiyder  Gehif iittatlgkett,  d^reoVttr^ 
-  . anlassang  ofürtnibeiannt  bleibt,  oft  aber  auch  bey  Ihre? 
Kenntnifs  dennoch  nie  ganz  zu  heben  ist,  die  Sensibilw 
tit  dtf  rtpr^dnotivfn,  Md  irritableo  Sphäre  mehr  oder 
weniger  ganz  darnieder  Jiegt,  nnd  ^gegeli  die  groM 
l^lasse  der  Aniagonisticu  ihre  Anwendung  findet 

^)  Oder  endlich  beobachtet  der  psychologische  Arzt  vor- 
2ugsweke  einen  über  das  ganze  Nerven  -  System  und 
Gehirn  aof gebreiteten  Torpor;  wie  z.  B*  In  dem  Blöd- 

"  Sinne;  (^/tmVr)  arem  'BI6dnnne  -ftfi«  WllieAlosfgkek^ 
in  der  allgemeinen  Willeniosigkeiti  mit  allgemeiner  psy- 
chischer Depreis^on,  {Abulia  cafholica^f  in  der  Alvern« 
beft  (Fatuitas^  ^mentia),  der  allgemeinen  Verworren«» 

hcit  (^Piiranoin  anamala  callioUca)^  dem  Kretinismus 
XL  ff*  f.,  weswegen  sich  im  Allge^iei^en  die  Klasse  d^ 
Exciiantia  und  Analepiica  .httlfreicb  bewähren 
"^irdf  ...  •.» 

■  •  .  i 

J^wisphen  dieaen  Hanptverschiedenhelten  psycUicbet 

'  Störungen  liegen  nun  die  verschiedenen  und  mannfgfaldgeQ' 
Modifikationen  «ier^i^iben,  und  zwischrn  diesen  vier  beion- 
dem  Hauptklassen  voq  Mitteln,  die  verschiedenen  nach 
und  nach  ineinander  gehenden  Heilmittel,  die  als  Mittel- 
g^eder  von  grosser  Bedeutung  sind,  und  deren  bestimmte 
AnswiAl  and  gegenseitige  Verbindang  miteinander  ,aaC 
den  concreten  fall  da«  'ärztliche  Talent  auszumitteja 
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•  Da  ffidHch.  bey  4^r  Bebandlang  piychiicber  UebeU 
seyns-Formen  -eio^^g ^n«  beaondm,  SUckilditanf  die  Dilt 

und  Lebeiisordnung,  so  wie  auf  das  psychische 
Vechaiten  der  üjngebungeo  bey  Irren  genommea 
werden  muftw  obD^  weicbe  kn^e  gf üAkdllfibe  Hmlwg  mfig- 
lieh  ist»  totbellen  wir  za  diesem  ßehofe  diesen  Entwarf 
zu  einer  Heilmittel-Lehre  gegen  p&ycbische  i^^aiikiieileii 
%a{  ÜDlgeiuie  Act  eio^  . ' 

I.  Matena  medica. 

•    .       Nauieosa  et  yojnltoria. .      .  .  ,     '  * 
.  ,\  b)  Cat;bai:^i«a.  . 

c)  Aei]SKlfre>*Wit%ec^ilsiiaebe  Mittel/ 

*  2)  Antip^hlogistioit,         -*  •  . 

5)  Sedantzay  soiHnifera^  aniispa^mq^difß.^ 

tl.  MaAeria  dketetica. 
UI;  Materia  psychica^ 

,  Aus  dem  Vorgetragenen  \VMrzelt  aber  quq  auch  für 
uns  folgendes  Schema  der  verzUglicbeten  psycbi|ch<^ 
KrattkiiefteD,  auf 'welche  wir  uns  bey  den  ▼orkommeti^ 

den  Mitteln  beziehen,  und  wobcy  der  Verfasser  dem  eben 
SQ  einfachen  pn^  natürliche^,  j^ls^  |(l^rf^(i  &^#ten\f!  vqjD^ 
Herra  !>.  Meinroth  (olgte. 

I  •  ♦  -         \   1  t 

.  nJrdn  uns*      .  . 

Seelenstdrangen  mit  activem  Character«  oder, 

« 

I 
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Bach  Hmi«  Heikr^th  mä  Esaltatjonea^  odor  Hyp^v» 
■tbtnien. 

\ 

i.  GattiAig.  Gern Utbsstör ttogeiu 

Hieher  reebnen  wir 

m)  den  reinen  Wahnsinn  Exstasisy    der  bald 
mit  Verrücktheit»  bai4  mit  Tollheit  gepaart  i«t>  und, 
dessen  Aborten  oder  vielmehr  Varietliteii»  wobin 
Wir  z.  B.  die  Erotomamay  die  Daemonomania^  die 

DlelancUolia  metamorpjiosis,  und  die  Metromania 

rechneot  so  lange  diese  sich  innechslb  der  Grinsen 
dea  Wrimsinn«  befiodei!» 

fi.  Gattung  Geistesstörunge.iit  Verrücktheil: 
Paranoia,  Hieheir  zählen  wir 

a)  den  Wahnwitz»  Eenoia 

b)  den  Aberwitz,  Parapkrosyne^ 

c)  die  Narrheit^  Mona,  und 

d)  die  aUgemeine  Verrücktheit  Paranoia  cathoUca^ 
iinch  diese  Arten  erscheinen  oft  mit  Watinsion  oft 
inic  Tollheit  u.  s.  w.  gepaarC 

Öattnhg;,  WiUensstätongen ^  Toilhellt^ 
Tobsucht^  Mania.  Hfeheir  rechnen  wir  die  reine 
Tollheit»  Mania  simplex^  die  ebenfalls  oft  complicirt 
dticheiot»  und  ihre  vielfältige  Abarten^  woh^i  wir 
B.  die  M.  acata^  chronica y  periodica,  Puror  uierinus, 
ISy  /jifjhomaiUuj  SatTrianif  Mtluiicholia  saltans  o«  s» 
w«  zählen. 

■ 

iL  Ordnungi        '  ^ 

Seelenstörnngen  mit  palisivem  Chaiaekleri  oder  mU 
Depressionen^  Asthenien«  * 


41  Einleitung* 

6attQii|^  G«iiititbttörttiigea.  Hifther'xähleii 
iRTlrdle  MeiftncboHe,  Trttbsinn,  Tiefsinti.iTlfer 

lu/ic/iolia,  mit  ihren  Varietäten,  z.B.  dem  Heimwehe» 
Nosialgiui  der  leiigiösen  Melaacholie  n*  !■  w* 

• 

2.  Gattung.    Geistesstörungen,  wohin  wir  den 
Biödflino  Anoia  and  seine  CompUcatioAen recbmeii« 

•  3.  G^ttong.   WiilensttorailSen,  Wobin  dfe  rein^ 

Willenlosigkeit  Ahiilia  simplex  und  ihre  CompiikatiQ* 
neu  gerecbnet  werden  ntiiisen,  ' 

11  • 

£ndlich  können  wir  mit  Herrn  Heinr oth  eine  dritte 
Ordnung  von  Seeienstörungen  aDnebueDf  die  wir  die 
ins*  £xaltatiöii  ood  Sch^w^he  ^asammeogesetzte  neoneit  /- 
können* 

t.  2ar  ersten  Gattung  oder  den  gemischten  Gö« 
intttb^sstbrangen  rechnen  wir 

a)  den  stillen  Wahnsinn^  Exstasis  melanchoUca, 

b)  die  Melancholie  mit  Narrheit,  Melancholia  moriat 

c)  Aoenbruggers  stille  Watb>  Melancholia  fa-^ 
rens^  tind  die  Varietäten,  wie  z.  B.  die  Melanch^  ' 

'      errabunda^  misanthropica^  anglica  u«  s«  w. 

S.  Zar  zweyten  Gattung,  oder  den  gemischteit 

Geistesstüfuügeni  zählen  wir 

<     die  Albernbeitf  Paranoia  moa,  Patuiias, 

b)  die  Verwirrtheit  im  engeren  Sinne»  Paranoia  amh 

c)  die  Verworrenheit  mit  Tobsachtf  Par.  anom*  mam 
"niactty  und    .  ^ 

i)  die  allgemeine  Verworrenheit^  Par,  au.  caihoiica* 

\ 
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*  ^ 

3.  die  dritte  Gattu ng  der  gtmischten  Willens« 
«tdrongea  endlich  omfaftt 

» 

a)  die  reine  Scheue,  Athymia^  i^uiiphohia^  Melanchm 
hypochondriaca  / 

b)  die  Scheue  mit  Melancholie^  ui^;)nftia  mehmduMm 
cff,  M,  silvestrisß 

c)  die  Scheue  mit  V  errücktheit,  Atk,  paranoica^  und 

d)  die  Scheue  miCJlehuicholieund  Tollheit  Ath^meL 
inaniaca.     ^         '  '  ^ 

•  •"liiwiiiir  -  *  ' 

t 

Literatujf« 


Um  alle  weiträufigen  und  zwecklosen  Wiederholun- 
^eOf  80  wie  die  öftere  Citationen  zu  vermeiden^  wodurch 
nicht  nur  der  Kaum  dieser  Schrift  frnchtlos  erweitert,  on< 
die  Aofmerksatiikeft  gestört  würde^  hält  der  Verfasser  es 
für  das  Zweckmässigste,  hier  jener  Werke  zu  gedenken^ 
iie  namentlich  als  Quellen  für  eine  Heilmittellehre  ge- 
gen psychische  Debelseyosformen  . betrachtet  und  geschätzt 
werden  dürfen,  üebrigeos  kann  die  Bemerkung  nicht  un- 
terdrückt werden»  dafs  hier.  von. Jkainer  solchen  LiiteratiMC 
die  Rede  iseyn  kutane»  die  schon  voUstUndige  und  syalem»« 
tisdi  abgefafste  Heilmittellehren  gegen  Seelenstörangea 
enthält^  indem  wir  bis  jetzt  noch  kein  solches  aafweisea 
können »  wenn  wit  nicl^t  hieher  Im  engsten  Sinne  deg 
Wortef,  die  Werke  Von  Reil  und  Hoffbauer,  Sandt* 
mann  undHeinfoth  rechnen  wollen.  Indels  sind  in 
den  unten  angegebenen  Werken,  bey  deren  Auswahl  den 
Verfasser  gans  besonders  die  Therapie  gegen  Geistes2ef- 
TÜttungen  und  Gemüths- Krankheiten  vor  Augen  hatte, 
ohne  sich  in  die  theoretischen  .und  jjp^alativen  Ansichtcü 


Digitized  by  Google 


i6  L,i  i  e  r  ü  i  u  K 

und  MeyoQDgea  üb«r^dsu  eigentliche  Seeleniei<ien  einte- 
bsienr»  manche  gewich'ti^e  .Goldköraer  entbaltin,'  di^  oft 

unter  der  auf]^e}]liuften  Meni^e  von  roh-empirischen  Mit- 
tetin nicht  so  leicht  heraaszu  finden  waren.  Der  Aberglaube 
und  die  fiosteren  Vorurtheiie,  das  £rh|helt  vergangener 
Jahrhunderte,  haben  für  die  Terapi^  iind  Heilmittellehre 
gegen  psychische  Störungen  macoties  ßinniose  V erfahren 
Bii4  inanchea  harbaritche  Mittel  zur  Anwendunff  Vdrge« 
eehkigen^and  geheiligt,  welches  wir  mit  Erstaanen  hfiren^ 
mit  Recht  verwerfen,  und  für  uns  nur  noch  histofiscJien 
Wierth  haben  kann.  So  Enden  wir  z.  ß.  bey  Kornthaa- 
•  er und  RJedlin  ^) 'daa  Gehirn  eines  Widders  gegeii 
Manie  nnd  Melancholie  zum  innerlichen  Gebrauche  als 
hülfreich  angerühmt  —  ßönnecken^)  und  Lenti li- 
tis ^)  loben  dagegen  den  Genufs  des  Esels-Blotes.  Auch 
die  fränkische  Sammlungen^}  enthallen  einen  Auf» 
satz  über  Nutzen  desselben.  —  Zacutus  Lusitanus^) 
il^et  zum  Gebrauchendes  .Bezoars.  —  Jn  den  £phe* 
joaer«  aatar.  covios.  ^)  werden  Kröt^m  and  daa  Blut  de^ 

Hunde  ^)  gegen  Seelenstörungen  als  heilsam  gerühmt, 
Katianeller  empfehlen  Bonnet^)|  Formius^°},  Rol, 
fink'i).  Scharig  i"»}^  Smeti«« ''^),  •  Valentin  ^<»> 

'  x)  Comment.  in  Paracelsam  de  pcste.  II.  c«  40. 
n)  lin«  med.  169$.  p.  »sd.  in  Verbindung  mit  aromaticit» 

3)  Dits.  Biga  casutim  med.  «m  Vff  ßimmi  et«.,  Werth.  2744; 

4)  fiteddronl.  p.  998.  .  * 

5)  VI.  B.  p.  4q8. 

6)  Med.  prac.  iiist.  L.  I.  p,  sSi*  .  ' 

7)  Deo«  XI.,<Aiia.  V*  Obs.  114^ 

ß)  Ephem.  nat  cur.  Dee.  IIL  Ann.  IV.  Obi.  IZS* 
*97  Poljalth.  T.  I.  p.  70K. 

10)  In  Observ.  ^iverio  edmmunic.  p.  Sa« 

11)  Epitom.  meth.  cnrand.  p.  79« 

12)  Spormatol.  p.  432  —  439, 

Mitcell.  U  X.  p.  sa4t  > 

Und 
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ood  mV€>tni  ^^>^Me  Cakft^tfion.  ^  Dasfelbe  Mittel  ^ndet 
man  auch  in  den  Ephemef.  natur.  cur.       und  In 
Commerc.  Lit*  Nor.       angegeben  und  angeriihatr 
Aoeb  Joseph  Frariik^^)  dffrdst  sieb  bferabfr  also  ans: ' 

„Cristratio  a  nobis  alio  in  morho  nerposo  cum  sl/i/jc/ido 
^effcctii  adhibita,  uistitui.  posset^  si  nrnniu  praecipiie  ah 
affecUone  iesticüloruin  et  ä  poltuihnibü»  üUis  temedüs  re-^ 
heliihm  favereinr.^-^  Car d »niiii  md  Schenk  »o) 
empfehlen  den  Gebrauch  des  Chrisoliths,  eines  Edelsteins^' 
dagegen  loben  wieder  Zacutus  Lirsita no^  den  Nu* 
un  des  filfenbeinlB»  and  Manardus^^X  and  Alex» 
Trall.  den  armenischen  Stein,  so  wie  Bofellus^*^) 
den  Magnet  sehr  hoch  preifst.  —  Pauliini erbebtden 
Kolh  ais  bülfreiches  Mitteigegen  Seelenteidi^n »  so  wie 
Blanksrd^^)  eine  zerschbittene schwärze  Huhn aqfdea 
Kopf  des  Irren  zu  legen  ais  wirksam  anr'dth.  etc* 

Auf  der  andeirn  Seitd  kann  aber  anch  attht  g^ttagni^'^ 

werden,  dafs  durch  das  rastlose  Stiidfaro  der  Psychologen- 
in  der  Seelenheilkunde  in  der  neusten  Zeit  ungemein  viel 

geleistet  und  gewönof  h  ward^  so^  dafs  In  mehreren  laene^ 


14)  Frans  infallibilit  p.  a^Si 

i  5;  Obserr.  commutfic.  p.  680*. . 

16)  Gent.  I.  et  Ii.  Obs.  62.   Cent.  IX.  Oii.  6*jf«  . 

17)  1742.  p.  137. 

15)  Prax.  med.  uniy.  praecepi.  II.  6*  Lips.  13 iS.  p.  BoS* 
19)  Curat,  actknir»  n.  5. 

Ho)  Schenk  Obs.  L.  I.  n.  aS;. 

21)  Praz.  admir.  L,  II*  Obs.  ^ 

22)  L.  III.  Ep.  3.  * 

23)  L.  I.  Cap.  52. 

£4)  Gent.  Iii.  Obs.  So»  •      •        -      ^  - 

S5>  Prekapothek  1.  B.  p.  n.  . 
26)  CjoUect.  med.  phjs.  Cent«  V.  S9. 
Sduieidtr]Md.Adv«  leUcfr«  ^  % 
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i8  Literatur* 

reo  Werken  vortreffliche  Winke  über  die  Anwendang.keb« 
reref  Yorsfiglicben  Mittel  and  beiood«rer  Heilarten  entbal« 
ten  sfndi  die  für  eine  Heilmittellehre  ge^^eo  psychische 
Störungen  von  unschätzbarem  Werthe  ilnd.   £ioer  fol- 
gen aui(geieicbnet  ehrenvöllen  Erwähnung  verdienea 
aber  ganz  besonders:  Auenbrugger,  v.  Attlenrietb>  ^ 
V.  d^Bu^eb^  Burrows,  Brerai  Cbeyne»  Cbiarugi^ 
Contbruebt  C.oxi  Gullen»  Darwin,  Eiquirol« 
V.  EsibheDinayer,  Ennemoser»  Erbard,  ^erriar, 
J.Frank,  Fischer,  Grohmann,  Groos,  Greding», 
G(oitboiseni  Haindorf,  Hayner»  Haen,  Heine-' 
ket  Henke^  Heinroth/  Hahnettiann,  Haslanit' 
Horn,  v.Helmont,  Hohtibaom»  Hoffbauer^  Hop- 
fengärtner» Hufeiand,  Haase,  Jahn,  Kaascb» 
LangenbiabHf  J^oeher»  Larry,  Münch»  Mutzelt 
Naeee.  PerciVal,   Pin^l,  Rademacher,  Rner« 
■Reil,  Richard,  Schmuker,  Schönbeyde,  Spurz- 
beim,  Stork,  Sutton,      Swieten,  Sydenham^ 
UMcb,  Vering,  Willle>  Wolff  o.  a.  m. 

£•  folgt  nüü  die  Literatur  chrdnölogischi  da««* 

mit  hieraus  das  Streben  und  Forschen  der  Aerzte  im  Ge*- 
biete  der  Seelenheilkunde  desto  umfassender  gesichtet  wer« 
den  könne  ^  Wobey  der  Verfasser  jedoch  ein  fOr  allemal 
bemerken  muf»^  dafs  ersieh  eicht  in  eine  kritische  Beleuch^ 
tung  des  im  Gebiete  dec  Seelenheilkunde  Geschaffenen 
und  Erschafienen  eialauen'  konnte,  da  dieses  ausser  dem  . 
Plane  vorliegender  Schrift  liegt,  und  mehr  !n  Handbficbem 
über  Pathologie  und  Therapie  der  psychischen  Stürungen 
ausgeführt  werden  mufs,  wie  dieses  B.  in  Dr.  Hein- 
rotb's  Lehrbuch  der  Störungen  des  Seelenlebens  et^  X$^9* 
dargethan  ist ;  wohin  auch,  was  die  Angabe  dpr  ältesten 
Aerzte»  die  mehr  oder  weniger  sich  um  die  Heilung  der 

Seelenkrankbelten  verdient  machten  t  betriffi,  verwieaen 
wird* 
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152    Dodonaau,  pb^err. 


/ 


1525.  Galenmy  da  meLiocholia. 

1533.   TheodusiuSy  Epist.  tl.  59.^  '  ^ 

IHariardiLSf  L.  IX.  Ep.  2.  X,  Ep.  4» 

1540.  Melaneliusy  M.     de  mekiichoU  AotW« 
1545*  FaventinuSy  Consü. 
154g.  Cardanusy  opera  medica«  2.  T« 
liS^^MoiUannty  de  febrib.  et  de  chirarg.  ' 
1564.  Montagnanaj  Coniil.  o.  47. 
1566.  yimatiis  Liiisitanus,  Cent.  !• 
'573-  J^alierioia,  obs«  med.  L.  II« 
1577.  Wiernsy  de  praestigiis  Daemon^. 
157g.  Hollerins,  de  morb.  fnterois  Lib.  IL 
1579.  Augcnius  Horatius^  Epiit«  med.  T»  II.  Ep«  65. 
1583»  Montanas,  coDfil.  n*  i6. 

—  Mashachim,  Dm.  de  melaocboUa.  Ups. 

—  f^sqaez,  Andr.^  de  la  melancholie  etc.  Hispal. 
1585«  £spichf  Dm.  de  melancbolia.   Viteb.  ^ 

1586»  Marcelim  Donatus,  L.  II«  c  l«     106*  —  , 
^  Benizoty  Ergo  vera  mania^  melanchoL  etc.  (aciliaa 
ut  fiant,  ita  et  curaotur.    l'aris.  — 
Brighif  T«  Treatise  00  melancbol«  Load« 
1587.  Trincaveltins,  CooBiL 
J588.  MercurialiSy  Consil. 

—  Planer,  Dies,  de  furore  a«  ttania«  Tüb« 
1590.  Rtmsseas,  Miacell«  Epist  3* 

1593-  Capicaciiis-,  Opera  omnia;  und  einzelne  Schriften« 
J594«  ßornemaniLy  dlsa«  de  meiaocholia.  Bai» 
^  Heurnias,  de  morbi^  qulio  singat«  part  corp.  huma* 

nl  iDsedere  consoevernot*   Lag.  &.  Bat« 
1595.  ErasliiSy  Disput,  et  epist.  oied.  Tigur. 

—  Hamberger,  Di^  de  melancbol.  bypochoBdr«  Tüb. 
IJ96«  Ldddel,  Diu»  de  melanchol«  Helmit« 
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1596.  Parco\)iaSf  Diifi«  de  tnelairclioK  Heltoiit 

1597*  lAtnrentiuSy  Andr.  Dikcours  —  deg  mühiies^taehn^ 

choiique«.    Paris,  •         "  * 
iS^.J^bot,  £rgö  ntaatamno  meliadiblk  fiidUot  sit^  iäk 

cttratür.  Paris« 

i6oo.  JMarcliand,  ergo  a  tnelanchoL  mania,  Parif» 

ZeisiuSf  Diss.  de  melancholia,  Bas. 
i602»  Crügnery  cbyttiiscfaer  Gebrautb  derEleXirt.  , 
IÖ03.  Pf^re//,  Disi.  de scorbato et  hnelanch.  hypoch.  Rott«-»^* 
*  — .    (juibeluiy  Discours  pbilosophique  Sur  i'homme  mel^n^ 
cbolique;  Evreax. 

1604«  yirmhrnster,  Diss.  de  melanch.  hypochbndriaca«  1 
-i*    Brnxiusy  Diss.  de  meiancb*  bypoch*  fiaiw 

—  CahroliuSy  Observ.  n.9.12. 

1605«  Farusy  Ü'iss,  de  fnelancholia.  Jeil*, 
*-  '  PSgnustiy  CoDslL 

ParoUnnsy  A.  M.  consil.  de  metäncti. 
1607.  Sigfrid,  Diss.  de  melancholia.   HeinasU  * 
.  —    Claudinusm  Consil. 

—  Horstins^  App.  II*.    '  '       '  \ 
^    OUermann,  Diss.  de  aielanch.  |tösf» 

—  QuercetaniJSy  Dl^etet^  c^^,  u\t, 

—  Saiandi^.  Fr«  de  melancii,  bypocb«  VeroH* 
l6og.  Heyl,  Diss.*  de  metancb.  fias« 

—  LucJäeniiis,  Diss.  de  melanch.  primär*  fielmst« 

—  Fernelms.  CoosiL  -  •        ■  ^ 

—  Boy-vin,  ErgQ  melanchoUae  bypQcbondr«  venAtifectfilw 

Fans. 

1609.^  LäUchieniuSf  Diss,  de  melancholia^  qoae  eit  hypoch« 
orfginem  dncit.  Heimst.  '  '  \  \ 

—  Läossiusy  Diss.  ile  melanch.  hypocbondr.  HVfd. 
i6io«  Aiu/i/i>  £rgoineUocboliaitDagIiiaüoniäe^ectus.  Paris» 
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i6ia  Saxonia  Dw»  TracUde  ^ofancly  ,  V^pet.        ' . 

—  Farns,  Dis^.  de  melancbolia  desipientU*.  J[ei|ae,.  ,  ^ 

~    /ibr^ftW,.  d«  natura  amoris  etCr  .  Gies« 

—  Plorih  Fr.,  Cop^ukatio     cufanda  n^lancliol.  Arg. 
Pirbach  T.,  Consiliiim  de  cu^anda  mßiaach,  Arceot, 

1613.  Siglicius^  Dies*  d«  ipelancb.  inprb.  Lips«  ^ 

—  31/// J/f /-.  Diss.  phys.  et  me^.  p.  3.  4.  Witt*. 
7bu/m/2,«  no^  ^rgo  in  melancholia  ^e<on    Parig. — 

—  Collier^  E^fgk  omni  |iie}aitcb,Q.ll^e  ^cardiaca»  Paris 

1614.  Tandler^  Disi.demeianchoU^jafq.specieb. 
•*T7.  fKj^.y-pi;^?.  de  melancholia.    Heimst»  — 

~*  i^anundy  Dm.  de  nf^torfi  «i^f^i^.  f t.a«aaotiuiii  amen- 

-7-    Pa/tsa  Mart.,  Bericht  von  der.m^apf^i,  Hypoojioii^ 
dric,  , ;  ^ .  . 

1615*  Leschenbrand,  D^s^miffr^i  ßiiht9X!>>^*i^^ 

Ba«il-—  _ 

—  Hardouin^  £rgo  ex  «aogulae     c^ammis  coUecta  ma^ 

nia,   Par«.  — :  .  p.  ,  '^c^t 

,  -IT    M^let,  %xffK  mel^Qcholicia  baemorrfioides^ataref. 

Paris.  —  ... 
Mrovuiy  le  royai  sirop  de^  po^^m?.«  a^tidgi^^  des^af- 
'  fectioDs  melanchpU^ttiN» .  f(^^^ 

16 16,  OiMirmonww,  CöBsil.         ,  >  ^  •     -  ,  ' 

—  //o^//wf ,  Oiss.  ,d«  Mip^n^ii^^^  Gie^fli.  , 

1617.  Ej^pJiaHjiiiSy.l^tsiU  I ........ 

4618.  Brendel^  Disf.  de  melancholia.  Jen. 

—  PVestenbfrc!^^  Diss.  de.meUaeb.  ßas, 

—  Schüllar,  1^  d^  mjf^a&Q^»  Vite^i  ' 
|6l9«  Frambaesarius,  Cont^ 
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iGig,  Dis5.de tnanlaejosq.fpecieb. etc.  Argent. 

1620«  Brendel,  Consil.  n.  24.  25.  ^ 
^   ab  Helmhachj  Din«  de  melancboL  Basti. 

—  Schoenlin  J.  Th«,  de  melaochot.  Aqg.  Vlnd« 
— '    Sennerty  Dm.  de  mania,  Witt 

—  Arnisaeus^  Piss.  de  melancb«  liypochood.  Kopenh« 

1623.  Ferrand  J.y  TraM  de  la  maladie  d'amoor,  oa  del» 

melanchol.  erotique.  Paris. 

1624.  Bartion  R.,  The  anatomy  of  melancholy.  Oxf, 

—  ;  Ponce  (A]pb4>^  de  santa  eroce.  Digoatb  et  cara  af« 

fectQum  tnelanchojicorain.   Mad.  - 

1625.  ä  Fonesca,  consiU 

—  Savarre,  ergo  mielaiifihoUcoraiii  ia  medetido  ime» 
'      itaoüTor  iotertli.  Paris.         "  ' 

HornicaenSf  Diss.  de  tnelancbol.  natura  differeot«  et 
curatfone.  GieS. 
I6a6*  de  Uguado  Pet,      de  melanchol.  Xeires. 
'  —    Hornungy  cW.  med.  p.  457. 
— -   Rnoff,  Dis8.  de  melaocboK  natura,  caussit  et  diffe-'^ 
reotiii.   Baa.  N 
1638*  Ltaurenünsj  Andr.,  consil.  n.  i. 
*  ^  .  Olpius,  Diss.  de  natur.  caus.  et  coratione  bamoris 
melancholici.   Marp«  . 
^    Co//e,  Cösinitär. ' 

—  Rosenhergiusy  Rhodologia« 
1629*  Hippocratesy  Aphor. 

i^emW»  Diss.  de  melanchollä.'  Witt. 
.  ZtomUu  Jbaniannsy  Llbri  Vf.  de  a^tatlonilii  bisl6h 

—  Blufu,  Diss.de  melanch.  hypoch.  Witttb!» 

-~    FrambaesariaSy  Opera  medica.  — *  *  * 

1630»  Zeidlery  Oiss.  de  nianla.  Lfps.  —  * 

—  du  ß^aly  £rgo  inianiae  ab  ämore  ugpuitM«.  Paris* 
1632.  Freytag,  de  opio.   %  •       -       ,  «* 
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1639.  PoineraSf  Dis^  de  loiiiMlar  Btt.<  1 
1633«  HaLukiiiSy  Ducpori  4cr  meifiDcho].  hypoch»  H«i» 
delberg«  <^ 
Giamdrop,  Qtso^ylaeiaiik    16«    .  » 

i6S5*  BalloninSj  consil.  IL  n.  I. 

de  La  Mesnarderiey  Trait^  dela  mtlaacb«  la  Fiedlt» 

Jioifink,  Dil a»  de  meiaD€holtfu  Jeoae. 
—  —   Oiit»  mft  rns  iauiy»xiiihm*  Jeo« 
1636.  Michaelisy  Diss.  de  mania.  Lips» 
l6^7*  .Zacutati  LamtanuSf  {krax*  admiranda. 
1638»  Caimus,  Prasp.  de  utnkÜBf  et  meUncboUa  flatalo» 

sa,  quam  mirachialem  vocant    Lion.  ^ 
1640»  Langhis^  Ergo  epilepsiae  et  melaocboliae  haemor« 

rhoides  aalatarei.  Paria. 
164a.  ff^^iim^  Diif«detiieIil&cti«iKbypo€|hondriaca»  Lugd* 

Bat,—-  ^ 
1643.  fVahlrahen^  Dki«  de  melanchol*  bypodh.  Fr4llC<^,— . 
4644t  Tappins^  Dias,  de  mania/  Heinitz 

LjOttichius^  consil. 

,  164$»  Marciwci  Caap,t   Qaadripartitfiiii  mel^iicboUcom^ 

Rom**  .  .  . 

Bamer^  Diis,  de  mlmli«  hypoch.  Wlteb. 
1646,  SeoerinnSy  de  efficaci  medicina.  P,II«c.3.  1 
S648*  '&ii#^  OUs,  deina^nia.  Jen. 

MoebioSf  Diss»  d^  m«da  ib  inaaitlft»'  Jen, 
— •    Sa I /müh,  observat, 
1649*  C/ioM«[r^^  0U5t  d^ mania.   Tfaj.    .  . 

—  Sanei^crWt  4»  melancfaeli^» 

■ 

1650.  BmedictBSj  conenet. 

—  Crii^er,  chy inischer  Tannenbaum.  4 

—  Diemerbrock,  Diss«  de  joieUncb.  Tcaj. 

'  —    Manei^  Ergo  melanjclioUae  et  epilepahe  Mtoit  f  I* 
ces.   Paria.  • 

i 
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'   1651.  Scuheti  B.,  cdoiulta  mcdica  eHe«  Colon« 

1653.  Tapius,  Diss,  de  melaacholica  dcsipieotia*-  Heimst, 
«T-    (y^ger  Malach.^  üfticroicoflniii«  iiypochondilaotts.  Uof 

,  nach. 

.  -tt^    Pu/iarolus^  Pentecost.  .  »  

4653.  K'/  //?^  i^isg.     melanoholia.  Ltigd.  jBaf 

—  0/ A/arito,  J>is8.  de  mdancboli   Lügd.  Bat. 

1654.  tn'igner^  chymischer  Frühling.  — 

-r-    /Viii//er,  Diss.  de  man ia  8,  iiwaui«,  Af^eot 
■       Pr4ibM  Andff«  de  pbaatsiaia  ejusq,  per  meUwcb.  adfe^^^ 
ti'one.    Berif«.  v 

•  Diss.  de  meUtßcholi»^  ürgeat,  ♦  *       .  r 

1655.  ScultetmyCO^\j!iUy '  n- 

Chicot,  in  Epist.  et  Diss.  med.  Parij» 
Crügner^  chyiniicher-SoaiRief.    .  .  ; 

2658.  Perreau,  Ergo  melaDcboliae  veons.  {Saru. 

—  C,  C.  de  Heredia,  observ. 

Mä^chot;  Non  ergp  affectibua^iaöcbolida  mdoidL 
Pan>. 

1659.  0*)»>»«%w/I>ij«.  de  «^ch^Jl.  ^  H  -\  «--^ 
i^r?y?e/WHi^de  mcrtrbis  muli<sram.  1^.  III,    -  ,  .i* 
Heti^audot^  fistao  meliBchoHae  accomodataVpAMli 

f^e^xeieitatio  Lotet« 

1660.  Ättrr/irtrt/,  Diss  de  inelanchofK  Bas* 

—  Hoobröck^  EMss.  de  meUapä»  .  Lugd.  fisfe^.   '  i 
l66q^.  Gmling,  Cent.  V.^el^^-         .  .  •    ...  *    ,  - 

Schenk^  Diss,  de  nie!ancli#'df^rtoti  etc.  Jen. 
^    Goittoard^  Diss.  de  melanchoi.  bypoch*    Lügd»  fia^ 

—  Syhadcus^  CtBt  L  '•■/  '  ■  *   ^  \ 

—  Qar^anpLs^  contr^d.  med,  L,  II,  «    •      .  ' ' 

\ 

♦ 
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1665.  Kepler,  defebn  t^jld.    •  -  '  •  .r-ui 

—  iiocÄ,  Diss.  de  melancbolia  hypocb.  Arg. 

l666*  Holfink^  Db««>  oxio  tt  metbQ4uft  cogno^ceiidi  et«o* 
randi  manuai. 

—  FTolphardt,  D  iss.  de  mania.    Bat.  — 

Parti«  — 

1667.  ^^Ci^iW,  Spisagm.  15.  .  V  . 

|66S«  Bausch,  in  Proemia  de  ooeruleo  chrysoculia.  — 

—  JSornsteiHf  BMclveibuo^  der  QarmsAiclit,  miAaiioböL 

hypoch^ndrlaca  gaiMDiit«  Giamef         \i  ^ 
1669.  JMathis,  Diss.de  mania«    Af^ent,  .  '     •  *. 
^70.  ^*7i//ia///i.  Med,  crit.     -m-  - 

—  FrtV2erfc/t  Diijv«  de  maoia  e;i  .plii^trd«  Jen;»  *  \ 

1671.  Frideriei,  Dias,  de  melaocbolia.   Je&ae«      *     .  \oi 

1672.  il/v'//«^,  de  inaniae  theoria  et  praxi»  Giessa«, 

^tr    Siiry^he^  Oiß^  de  demeDtia  §t  inelaDch.   Fr.  ^  ' 
Marydlo^  y  Valverde  TJ1.9  novis^ima  nielancholto 
hypuchondriacae  curatio.    Lion.  — »  ^ '>i 

1673.  Mcu'che,  Diss.  de  melanctv»  hypochpd»   KU.  . 

1674.  Johreaiusy  Diss.de  4^or.9fP4ßilia,pbr#ni«td«  mebUK^ 

j  l^ietel«  .     -  - 

—  i^e  Ltannoy,  Dlss,  de  tnania.    Lqgij^^  Bat» 

»    Leichner,  Diafi*  de  maoiar  £ci(^^  .^r  *    .  \  . 

^    Willis^  de  anima  bratojram«'  cap*  |f«-*ia;» 

1675.  Ff^edel,  Diss,  juvenis  melanch.  iabprans.    Jeq, .  /  » 
1676«  Cramet^^  Dias,  d^  aielanchpjlia,  JUugd»  i)at« 

^  de  mania.  Lugd^  Bat ;  -    '  ,  gol 

—  zur  Mühleny  IHai •  de  laela^^b*  >  Liigd.,  .Qat»  '  ^ 

—  Pcchl'ui,  L.  III.  ohs.  22,  ^  \, 
4672»  i/or^hp*,  DIsii  .de  maaia.   Gier.  /, ':^f 

—  OccMmmiip  Oiif*  de  aelanch«  'Laid«Batit  \  .  •( 
^-w    f de  m^pia, ;  Jwaf .  ,   ^     . , ; 


•  I« 
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1677»  Pire^emst  Dlss.  de  melandi,  hypochondl.  Bas» 

—  Hanniel,  Disi  de  melanch.  hypoch.    Lug4«  Bat» 
Scheer^  Diss.  de  melanch.  hypoch.  Giei« 

~    Constant^  Atriom  Medidnae -Helveticitiii  etc. 

—  f'drzasc/iay  observ.  med.  Cent. 

MbjS. -Freiliig  Ü6rJcbtvoodermelaQchol.HypoclieD4trie. 
Augsb. 

—  Hering,  de  /nelancholia  in  genere  et  aE'ectione  by- 
'    pochondriaca  in  specie.  Bremae, 

4680»  it«ar^  Dias,  de  melanchol.   Ultraj.  /  - 

~  jde  FrankenM,  Dbe.  Oemiia  Idetp  aea  de  maola. 
Heidelb,  ^ 

—  Schneider,  Diss,  de  melaoob.  seu  delirio  triatt»  ,Witteh* 
^    JValdsehnndiy  Diai»  de  lAaoia.  Marp. 

1684*  Albinn DLss.  de  aegro  melancholia  hypochondiia* 
ca  laborante.    Fr,  — 
-G^^foein^  Diae;  de  aegro,  melteeh»  bypochqodciact 
i. labötsfnte.  Gteaae. 

de  Berger,  Diss.  de  ijfiania.  Witteb. 
^  Cafknyt,  Diaa.,de  meUocbolia.   Lugd.  Bat«  ' 
.{M- *  Offia.<de  nielanchoK  Jeo. 

<— *    Bongant,  Ergo  in  morbi.^  melancbolicla  jpurgationl 
praeferenda.    Paris.  *  ' 

l686.  Poschs  Dias«  atter  Inaanna.  Jen«  '  ^ 

^    de  CahalHs^  Pbaerftfln.  med. 
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'wider^  inspfefn  sie  Krankheit  iit.  Leip^« 
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X795.  tChimrugis  (Wlnötitt«)  AbbaiidL  ühtt  d^n  Wihoflfiii^ 

—  Hopjengäriner ,  in  HufeU  Joufoai  der  pract.  Ar«« 
*         -neyk»  r^';'-  «r'i,  .#  - 

—  Hufhlandts  Jooro.  d.  pract.  Arzneik, 

—  Seligj  ob^ervat        '  ,  ^ 

—  Güldener,  von  der  Krätze  iC-i,  w;       *  ■ 

1796^  Miisius,  Commtnt;  med.  psycbot;  de  Veeanib  In  ge- 
liere et  praesert.  de  insania  universal.  Gött. 

VW-  Coi^äon,  Diss.  de  mama  et  mclanch.  Gött. 
^  iir«f)^  Dii^  de  connubio  ioter  melaacholiam  et  ma* 
luni  hypocb.    Erf.  — 

—  Flainer,  Pr«  «juaest.  med.  forens.  de  ament  vecuita. 

*  Lips»  - 
Lantlu,  BeitiK^e;  - 

—  Radesay\  Dlss,  de  narcoticonim  usu  in  mania  cum 

?)dfect.  duob.  exempl.  Francofort. 

—  Briefe  State  of  Üi^  Royal  homane  Society.  Lood. 

i  1^    Schmidt^  J,  J*  Versuch  über  die  p^ycholug.  Behand-  . 
lungsart  der  Krankh.  d.  Organs  der^eeie.  Hamb. 
9^  ^hangermannf  •  QU  de  metbodo  cognoacendi  curan- 
dlque  äniibi  morboi  stabillenda«  Jeo. 
1798*  Harper,  And.,  Ub,  d.  wahre  Ursache  und  Heiloog 
des  Wahosioiief« 
~    Crichtony  Alx«v1lber  Natör  mid  .Ufspniiig  der  Ge/- 

'  steizerrürtung.  Lpz. 

Ihomatif  J,^  .Np»  de  mania  et  amentia  comment. 
Würzb. 

—  Haslam^  John ,  observat.  on  Insanity  with  practical 

remarks.  etc. 

^  •  Ptatmr^  Pr.  nteliscbpLcorat  mmqmm  tobia  Lipsiae. 
'  Marcus^  ßrüfung  des  Brown.  Syst* 

—  Journal  der  ErfiodUDgen,  -  . 

/ 
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1798-  Mediciniscke  Nationalzeitung.  *  " 

—  IVeikardt  philosoph.  Atzt,  '  * 

1799.  Schmidt,  J.  J.  Blicke  in  das  Gebiet  der  Heilkunde 
überb.  «.  der  Seelenlfeitkonde  insbefondere« 

—  Oslander,  neue  Denkwürdigkeiten. —7  » 
g  -i—     Uden,  Briefe  o.  9,  w. 

—  fVeickard^  Midi.  Ad.»  pblloi.  Arsne^kttosts ,  odel 

von  den  Gebrechen  der  Sensationen. 
Xfioo.  Gullen,  W.,  Anfangsgründe  der  pract.  Arzneiwii^* 
nach  der  neuesten  engl.  Aoüg«  v>  Bjotheram. 

—  Retly  Erfcenntn.  n.  Gnr  der  Fieber.  5  B. 

lipi.  Pb.  Pineas  phil.  med«  Abb.  über  Geistesverirrungen 
Q.  Manie,  a.  d*  Franz,  m.  Ann»  v.  M,  fVagner,  Wien» 

—  Bnland,  Tb.  A.»    nied.  physical»  fieobachtung, 

Würzb.  — 

1802.  Uaffbaaer^s  Untersocbiingen  über  die  Krankheiten 

der  Seele. 

1803.  lleirs  J.  Ch.  Rhapsodien  üb.  die  Anwend.  d.  psych. 

Car-Meth.  auf  Geistes- Zerrütt»  HaUe- 

—  '  —  a.A./iaj^j^/er'^Magaz.  für  die  psych»  Heilk.Besi* 

—  Schmidty  üb.  d.  Seelenrei^  uad  eine  neue  Beband« 

Inngsart  d.  Waiinsicns. 
~  ^  Craikthank's  neoeate  Beiträge.  ^ 

—  Raland,  Gent.  I.  cur.  4. 
TralleSf  usus  opii.  IV. 

1804.  Salmuthf  Cent.  L 

—  '  Perfecta  W.,  Anniden  einet  Anstalt  f.  Wahnsinnige« 

Aus  d.  Engl.  V.  E.  F.  W.  Heine,  Horn* 
1S059  Saunders,  on  the  structure-of  the  Liver  etci 

ArchirfÜrGem&ths-^  und  Nervenkrankheiten.  Ven 

A.  Winkelmann,  Berlin. 

1806»  Witihelmann^  A.,  Archi?  £♦  Gemttths«  Und  Nervea^ 
krankbeiti  fiefl. 
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1807.  Amaräj  TraM^naUtiqQe  de  la^olie  tte.  Lyon. 

—  ?.  AutAirieth,  J.  H.  F.  Versuche  für  die  pract.  Hieil- 

kunde.   A.  der  din.  Anat.  zu  Tübingen,  i.  B. 
Xnrrie,  in  nemolr»  <f  the  mM.  Sodety  of  London. 
VT.  B. 

—  Giliherly  Adversar.  pract  prinu  etc. 

180g.  Uaffiaucr  und  ReiCs^.  Beiträge"^  zar  BefSrd.  einer 
Curtnethode  auf  psych.  Wege. 
f^Vendi,  tjachricht.y«  d.  klinischea  Institiit  zu  £r? 
langen. 

1809.  'Thileniat^  med«  Q*  cbfr.  Bemerkungen. 

iSio.  Darivin,  arzneyk.  Abb.  von  London.  III.  B. 
Ijii.  Cox,  V.  Auserles.  AWi.  für  pr.  Aerzte:  XIII.  B. 

—  Haindorß  Alz.,  Vera,  einer  Pathol.  d.  Tberaple  d. 
*   Geistes  u.  Gemüthskrankheiten. 

Coxe»  Jos.  Masoo;  pract.  Bemerkung  über  die  Geistes- 
zerrüttang. 

RmmanTij  J,  Cb.>  Disf.  de  nentia  aegrkudinibus  rite 
distioguendis  et  nomioandis.  Halae. 

X813.  /o?ie<s^  in  medic.  Comn.  von  £diiib.  IL  Dec.  B.  L  p. 
18.  IIL  B«  p.246*  ?i  Samfllt  aoserle^  Abh.  für  pr» 
Aerzte.  XIIJ.  ß. 

Igi5*  Tfae  morbid«  anatomy  of  the  braio  in  A|ania  and  Hy« 
drophobia,  with  the  Patfaolcgy  of  these  two  disear 
ses  etc.  Andr.  JMarshaL    London.  »  ' 

J8f6<»  Der  animalische  Magnetismus  und  die  durch  ihn  be- 
wirkte Karen,  ?on  J,  Ch«  Fr«  jBa/ireiu,  Elberfeld 
und  Leipzig, 

I8i7»  ^ring^A\h,  Mth.,  psych.  Heilkon.de.  L  B. 

Greiner ^  H«  Fr*  Cb.,  derXraani  und  4as  fieberhafte 
Irrseyn. 

Iglg*  ^purzheimi  J»  G.,  Beobacht«  üb.  d.  Wahnsinn. 

—  ^Sandtmann,     nonnulla  dequihusd«  remediia  ad  ani»  ' 

I  " 
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mi  morbos  corandos  sammo  cum  fracta  adhibea* 
.   diff«   BerU  - 
igiS*  Heinröth,  J.  Ch.  A.,  de  volnatate  medid^  inedicam: 
.  insaniae.  Lipsiae. 

  'm^  ^   Lehrbuch  der  Stdrangen  des  Seelenlebens 

oder  der  Seeleo^tdrungeQ  und  ihrer  BehaiidiaDg, 

Leipz.  '  I 

—  ZeUschrift  für  psychische  Aerzte,  herausgegebeo 

"  VOtt  Dr»  Nasse, 
~   HoTHy  Em  Öffentlt  Recbeosehaft  tther  meine  zwölfjäh- 
rige Dienstführnng.   Mit  Kupf.  Berlin.' 

_   Hayner s,^^\^oid^x\xi\g  an  Regier,  Obrigkeit  u,  Vorst.  ^ 

4er  Irrenhäuser.  Leipz«  ^ 

—  Br0ndis,  }o.  Dt,  über  psych.  Heilm.  opd  Magnetls- 

mos.  Kopenh. 
Fi^^f  ^-  method.i^frenandi  furibun- 

dat.  Hallae. 

—  .  Metzger,  J.  K.,  eine  Vorless.  Über  relig.  Schwärme- 

lei.   Arau.  , 

—  Haase,  W.  A.,  ttber  die  Erkenntnits  und  Cur  der 

ehronifcfaen  Krankh.  2te  AqIU  Leipac.  ' 
Igao.  Marskuly  And.,  Untersach.  des  Gehirns  im  Wahn- 
sion pnd  in  der  Wagserscbeu.  ^ 

—  Süttony  Th.t  Abh.  üb.  d,  delirium  tremens* 
J82I,  Georget,  M.,  über  die  Verrücktheit  a.  s.  w. 
Igaat  Vorschriften  für  die  Bereitung  und  Anwendung  ei- 
niger nenen  Arsneymittel,  als  der  Kräheoaugen, 
des  Morphins,  der  ßlausHore  u.  s.  w.,  von  F.  Mo- 
geudie,  aus  dem  Französischen.  Leipz. 

,     Sammlungen  für  dif  idieiikunde  der  Geniütbskrank-  ^ 
heilen,  herausgegeben  ron  Dr.  Ms^x^MtcobL  £rst. 
Qand«.  Elberfeld. 
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40  ^  Z  Abtheilung. 

Erste  Abtheilang. 

4 

M  a  t  er  ia  medica. 

Dlcfe  Abtheilong  begreift  die  dyoaoiisdM  «iiid  iht* 

chatiischen  Mittel  in  sich,  deren  wir  uns  zur  Beseitigung 
der  ver&chiedenartigen  krankhaften  Seelen- Zaatände  auf 
eine  mannlgfaidge  Weite  bedienen.  Wir  verstehen  aber  an» 
ter  dynamischen  Mittel  n  solche,  welche  von  Aussen 
den^  nienschUchen  Organishius  heygebracbr,  ?oo  ihnn^aof- 
gepommen^  verändert  and  möglichst  a^eeignet  werden^ 
und  welche  durch  die  in  ihnen  gebnndene  veriefaiedenarti* 
ge  Stoffe  und  B?9tandtbeile  einen  veränderten  Zustarid  in 
der  Miscbmig  uud  Form  des  lebendigen  menichlkhen  Or- 
ganifmus  hervorbringen«  Hieher  rechnen  wir  nan  aU« 
Arzneykürper,  sie  ni(igen  durch  den  Mund  oder  auf  irgend 
einem  anderu  Wege  mit  dem  Innern  des  Organiianus  in 
Verbindnng  geiezt  werden« 

Solche  Mittel  hingegen,  welche  ebenfalls  von  Aussen  " 
auf  den  menschiicben  Körper  gebracht,^ aber  nicht  in  Xn^ 
nern  von  Ihm  aafgenommto  and  angeeignet  werden,  fon» 
diern  bTos  t2Lch  den  Gesetzen  der  Mechanik  Veränderungen 
in  demselben  bervorbrir>geo»  werden  mechauischeHeil- 

'  m  Ittel  genannt  Die  Anwendung  dieser  swei  Arten  von 
Mitteln  nennen  wir  aber  die  pbysisehe  Knrart,  dia 

'  bey  irren  um  so  nothwcndiper  und  unerläfslicher  ist ,  als 
es  höchst  selten  ein  rein  psychisches  Leiden  giebt»  welches 
^anziind  gar  von  physischen  Abnormitäten  des  Orgsinfa» 
m  >s  urabhUnj^ig  wäre,  ohne  indefs  anf^der  andern  Srite 
bthaupten  zu  wollen»  als  wenn  in  der  Anwendung  dieser 
Methode  und  ofano  Rdohsiolit'ao£4en  psychischen  Kor-Pian 

y 
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die  Anehfura  tacra  zur  Heilang  Irren  läge«  Denp  ei 
^ebt  in  der  Tbat  sehr  viele  materielle  Hülfsmittel^  deoea 
wir»  wie  wir  iin  Verlapfe  dieser  $chfift  ausmitteln  wet« 
den,  sogar  «fioe  rein  phytlscbe  Bedeutung  zn  Grno« 
de  legen  kj^nnen ,  !n  welchem  Falle  sie  sodann  In  therapeo* 
(ischer  Bezipbac^  von  gedoppeltem  Wcitbe  lind« 

Ueberhaopt  kann  hier  nicht  unbemerkt  gelas^^en  we^^ 
den,  da£i  das  Urtheii  vieler  Aerzce,  welche  die physischea 
Mittel  2or  Wled^rherftellang  der  Irren  für  ttoxolängiicl^ 
and  so  gar  fQr  fruchtlos  erklären ,  wohl  tehr  ungegfündet 
und  gewagt  tey »  denn  vom  Gegen^heile  sprechen  laut  die» 
J^rfahrongen  ältester  !^eiteo  mit  dein  sogenannten  Heietiq«  n 
lisaios»  so  wie  die  ssabllosen  Erfahrungen  so  maocbei; 
tUchtiger  und  von  Vorurtheil  freien  M  Win  er,  wie  z.  B.  ei- 
nef  Cblarugi^  Hill?  Neabek»  CuiieOf  Frank,  Hai  p- 
dosfy   Heinrotb,  Nasae»  Haafe,  Horn,  ijafe» 
land,   V,  Autenrictb,   Hayner,   Ferriar,  Cox, 
jieil.  Hoff  bau  ey  vind  vieler  anderer  mehr.   Der  Qrucd, 
warum  eigentlich  so  mancher  Versucb  der  iieiliing  mit 
dynamischen  Heilmitteln  bey  psycbisdien  Uebelseyns-For- 
mon  früchtlos  blieb,  warum  sich  so  mancl^er  rationelle 
Tlterapent  in  seinem  rastlosen  Streben  getäuscht  sab  »und 
erfolglos  von  dem  auch  noch  so  wissenscbaftHcben  Ge« 
brauche  seiner  angeordneten  physischen  Mitteln  abstehen 
naiilste^  liegt  unseres  Erachtens  in  der  durch  die  täglichd 
KrhhvfDg  bes^tlgten  Wahrheit»  dais  gerfide,  90  wie  jede 
!a  organischen  Veränderungen  begründete  Nerven  -  |Crank« 
^eit  schwer  zu  heilen  sey,  sich  eben  so  auch  dieses  beym 
Irrseyn  verbalten  mUsae^  insofern  wir  dieses  fbenfalls 
elfie  Nervenkranl^heit,  nur  für  eine  mit  ausgesprochene- 
reo  psychischen  Syniptomen,  halten  dürfen,  wobey  nun 
so  mancherley  Verhältnisse  concarriren  ,  welche  dasselbe 
vorzugsweise  für  die  Behandlung  und  für  die  Hl^ilung  so 
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wohl  durch  materielle  als  psychische  Heilmittel  schwierig 
machen*  AU  Belege  hierfür  frage  man  nor  die  verdieost« 
volleren  t> mythischen  Heilärste,  wieuDgQlieQerscli\verdie 
Diagnostik  des  bey  Irren  vorhandenen  körperlir.lien  Leidens 
•ey?  wo  ist  man  oft  im  Stande  die  Gelegenheit^*  Ur$a- 
cHen,  die  nachtheiligen  ülinfiüsse  u.  s.  w«  ganz  und  gar  auf 
immer  za  beseitigen  ?  Wie  falsch  sind  nicht  in  der  Regel 
die  eigenen  Aussagen  der  Irren  über  ihr  ursprüngliches 
Leiden  ?  Wo  gieht  es  eine  Uebelsejms^Form,  bey  welcher 
io  ansgesefchnetf  wie^beym  Irrseyn^  das  GemeingefQhl 
alienirt  und  verstimmt  ist ?  welche  KnnstgrifTe,  ja  welche 
Gewalt  wird  nicht  oft  erfordert  ^  um  d^n  Tobsüchtigen 
Arzneyen  in  wirksamer  Gabe  und  in  den  bestimmten  Zeit* 
Perioden  zu  geben?  Wo  ist  eine  Krankheit,  bey  welcher^^ 
die  H^mpfänglicbkeit  für  Arzneien  so  sehr  abgeändert  ist^ 
als  gerade  im  Itneyn!  Bey  welcher  ist  die  erforderliche 
Gröfse  der  Gäbe  so  ungewifs »  als  gerade  bey  dieser  ?  Und 
in  welcher  fehlt  mehr  Vertrauen  zum  Arzte  und  dessen 
Anordnungen  als  geradein  dieser?  a«  s.  w*   Und  haben  wit 
e$  mit  einem  tiefeinge  warzelten  psychischen  Uebei  za  tbtin, 
Wirdes  durch  irgend  einen  Fehler  in  der  Form  und  Mischung 
des  Gehirns  \'*3rursachtt  oder  unterbaltenj  wie  dies  .so  oft 
die  LeichenöfFnangen'  gerade  bey  solchen  psychischen  (Je* 
belseyns-  Formen  beurkunden;  so  miifs  die  Heilung  mit  ei- 
nem so  wichtigen  Organe,  in  weichem  wegen  des  Man- 
gels an  Singgefässen  der  StoFenwecfasel  sehr  wahrschein* 
Itch  langsamer,  wie  in  einem  andern  Organe  vor  sich  geht, 
bey  der  Veränderung  seiner  Substanz  viel  langsamer  und 
f clrwerer  yon  Statten  gehen  ^  und  selbst,  wenn  die  Kunst 
4en  hSchsten  Grad  der  Vollkommenheft  erreicht  hätte,  von 
der  Schwierigkeit  des  Gegenstandes  besiegt  werden.  V^er- 
^ipag  denn  die  Kunst  immer  den  Starrkrampf ,  die  Hunds*, 
wnth^  die  L^llimungen  u.  s*  w.  glUklich  und  vollkommen 
3^1^  heilen?  —    Suchen}  wir  denn  nur,  sa^t -Nasse,  so 
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tftffinid  in  der  Zeiticfarilt  für  pgychiichtt  Aerzte^  recht 
angelegentUcli  die  Diagiibstik  für  die  körperlicben  v  Za* 
stände  unserer  Kranken  so  wohl  aus  deren  kärperlichen 
ab  ansderei}  p^chischeDErseheiDUDgen;  Sachen  wir  das 
Verhaltnifs  nnaereF  Mittel  zu  jenen  Zuständen  und  za 
diesen  Erscheinungen  nur  recht  gründlich    auf,   und  es 
wird  aiit  der  Heilang  der  Irren  auch  durch  die  auf  den 
Körper  gerichteten  An»ieien  schon  bessef  werden«  we- 
nigstens mit  Gottes  Hülfe  besser,  als  es  jezt  ist,  wo  wir 
jenen  yieibeklagten  Unglückliphen  zwar  eine  ganze  Biblio- 
thek ?on  detn»  was  ilber  sie  geschriebeii  nnd  geträumt . 
wurde,  aber  nach  nicht  (ttr  eine  einzige  Form  ihres  viel« 
Fachen  Leidens  ein  dorch  d\k  Erfahrung  bewahrtes,  aof 
•ine  gründUcbe  Diagnostik  ihres  körperlichen  und  ihres 
psychischen  Zostandes  gestutztes  Heil*  Verfahren  darbie^ 
ten  kuanen.   Hic  opus,  hic  laborl  —  <^ 
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^T-  vi» 

AHi  t  a  g  o  n  i  6  t  i  c  a«  ^ 
Wir  fcegreffen  vtiter  Antagonttihus  überhaupt  ela 

ganz  besonderes  entgegengeseztes  Verhalten  in  der  Wir- 
kttDgs  Weise  zweyer  Funktiooeo,  die  slph  gegenseitig 
Veitingen  und  sich  daher  entweder  In  deosselbeD  Augeoi» 
blicke  zugleich  äussern,  oder  onmittelb^ir  nacheinander . 
foigen*     Wenn  wir  aber  mit  uobefaDgenem  Geiste  Über 
dfeee  §q  wichtige  Järscheinang  weiter,  nachdenken  t  so 
finden        dieses  antagonistische  Streben  in  der  org^ni- 
iläpen  Natur  nipht  nur  sehr  häufig  im  Lebens  Prozesse 
eines  jeden  organischen  lndividuutii;i  sowohl  im  kra^kpo 
als  gesunden  Zustande ,  sondern*  wir  bemerken  ^nph  zu- 
gleich, däfs  bey  jeder  Aeusserung  einer  Fui  ktion  im  or« 
panischen  Körper,  stets  eine  andre  dieser  gegenüber  stehe. 

Vergleichen  wir  daher  die  verschiedenen  organischen 
Systeme  miteinander;  so  finden  wir,  ^dafs  z,  ^.  die  Funk- 
tionen» welche  wirsiir.  Reprodoction  rechneop  in  ei-  ^ 
'nem  antagonistischen  Verhältnisse  mit  der  Irritabilität 
stehen.    In  der  Reproduptioii  haben  nehmlich  sttinmtliche 
dorthin  gehörige  Functionen  vorzugsweise  eine  {Dichtung 
auf  das  Innere  des  organischen  Individuums,  oder  auf 
das  Innere  der  Gattung,  weil  fremde  Stufle  zur  ßiidung 
des  Individuums  und  zur  Vermehrut^g  der  Gattung  ver- 
wendet tifferden.   Dagegen  geht  in  den  Aeasserungen  der 
Irritabilität  die  Tendenz  von  Innen  nach  Aussen  wenig-  ^ 
steos  doch  prädominirend«     Do$:h  bedingea  sich  beeide 
Funktionen  gegenseitig»  •  Hieraus  wurzelt  nun  auch  das 
iGesez,  dafs  dort  die  IrritaMHtät  verhältnifsmafsig  sinkt, 
>yo.  die  Reproduktion  prädominirt^  und  so  umgekehrt. 

(  ■  ... 
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Dasselbe  antagonistische  VerhältDifs.  spricht  fiich  in  den 
f  ooktloaM  des.  irritablen  und  jenen  des  gendblen  Lebens 
aas.    Erstere  beziehen  sich  yoilBDgsweise  auf  das  innere 
körperliche,  ieztere  gehen  dagegen  vorherrschend  auf  das 
geistige  Verhalten.  iDaher  gilt  auch  hier,  das  .Qeses*  daiii 
die  SenstbilitHt  siotn  so  wie  die  Irritabilität  steigt ,  nnd  - 
üni^ekehrt;  denn  wir  bemerken  am  Herzen,  als  dem  ir- 
ritabelsten Organe^  um  so  weniger  Sensibilität,  als  wie 
am  Ge|!irne,  als  dem  .sensibelsteo  Or^ne«  die  geringste! 
Irritabilität  wahrnehmen.    Und  so  herrscht  denn  endlich 
aoch  ein  Antagonismus  zwischen  den  Fünktionen  des  re* 
prodaktirein,  und  ienen  des  sensikAen  Sj^temi^  sö  'dafir  die 
Sensibilitlt  steifet,  wo  die  Reprodoetton  siiikt»  tfnd  mn«  ^ 
gekehrt.    AufTaiiende  B^^ispiele  hievon  zeigen  sich  in  so 
mannigfaltigen  Nerven«* Krankheiten»  wo  bey  normwidrig 
gesteigerter  Sensibilitilt  die  Reproduktion  nacbiäftt^  ddeef 
^  gleichkam  erlischt,  und  wo  umgekehrt,  mit  der  sinkenden  . 
Sensibilität  sich  ^ie  Reproduction  wieder  bebt«  üebri«k. 
geos  findet  dieses  antagonistische  Steigen  nind  Fallen  det 
verschiedenen  Ftrnktionen  nur  innerhalb  gewisser  Or%n^ 
zeo  statt y   weil  die  einzelnen  Functionen  im  lebendigen  ] 
menschlichen  Organismus  sich  gegenseilig  bedingen,  und 
deshalb  das  Leben  ganz  erloseben  miUste»  .wenn  die  eine 
Funktion  übermäi^ig  steigen  oder  faliea  würde*  / 

Alle  einzelndn  Fonktio^eU)  und  jede  f&r  sieht  finden 

nun  im  Antagonismus  ihr  Ziel  und  Maas,  nnd  tragen,  in 
wiefern  eine  jede  ihre  Selbstständigkeit  behauptet,  in  ge*. 
genieitiger  Harmonie- tar  Erhaltung*  des  Lebmsprosesses 
bey;  Daher  ist'  der  Antagonisansnotb  wendig  unter  «den 
einzelnen  Lebenserscheinungen  im  Wesen  des  Organis- 
mos  gegründet.  Der  Lebensprozeis  llussert  sich  aber  in 
^er  lAansJgHaitigkeit  von  Funktionen;  indeik  liegt  aber 
doch  der  ursprüngliche  Grund  des  antagonistischen ,Ver^. 
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hältnisses  onter  den  einzelneo  LebensMusserungen  nicht 
mehr  blos  innerhalb  des  Kreises  eines  Organiftmus  insbe- 
sonilere;  sondtni  er  liegt  vielmehr  io  der  gaocen  Nfttur^ 
Bttd  moft  der  Drgänisetioa  ^om  Gänsen  der  Natur  WM 

zukommen:  deswegen  mufs  auch  ein  ursprünglicher  An- 
tftgonisnui«  tt«ter  den  Erscbeinongen  in  der  Natur  Über- 
haupt Wnchen^  welcher  lich  In  dien  mannigfaltigen 

Aeusserun^en  verkündigt  nnd  unter  dem  Begriile  voa 
Polarität  aufgefafst  zu  werden,  püegti 

♦  Vnn  ganz  besonderer  Wichtigkeit  ist  aber  in  Gei- 
ite^krankheiten  und  namentlich  in  den  verschiedenen  Ar- 
ten von  Melancholie  das  antegoniBtische  Verhältnifs  zwi«chen 
dem  Qehirne  und  den  übrigen  Sphärenf  des  Nervensy- 
stems, besonders  des  gangliÖsen  Systems.  In  dem- 
selben Verhältnisse  nemlich,  in  weichem  die  aufgefafi^teii 
Ideen^Jäs  ailgemeine  Sensorium  des  Tiefsinhfgen  beschUf- 
.tigen,  tritt  dagegen  ein  reizloser  Zustand  des  Abdomi- 
nal* Nerven  -  Systems  und  eine  hievon  abhängige  Torpidi- 
titt  tind  Störung  .in  den  Funktionen  der  Unterlelbs-Einge^ 
weidet  anflfkllend  hehfor;  'Wir  sehen  daher,  dafs  die  über» 
mäßige  Geistesanstrengung  einzelner  inteilectueller  Kräftö 
^6(rie  z.  B.  der  Aufmerksamkeit,  des  Gedüchtnisseis»  des 
Verstandes  lü  e»'  w«^  so  wie  der  Stnnes-Organe^  in  der 
Regel  eine  normwidrige  Reitzbarkeit  und  wahrhaft  ex- 
centrlscbe  Thätigkeit  des  Seelenorgfms  bedingt,  mit  wei- 
ter sehr  ofit  auch,  noch  Congestionen  der  Säfteinasse  nacb 
dem  Gehirn  verbunden  sind;  wir  finden  daher  in  solchen 
FsUlen  antagonistisch  die  Reizbarkeit  in  den  von  dem 
Hf^rde^  des  seneihlen  Systems  entfernten  Neryen-Zweigeii 
besonders  tia  Gangliensystem,  vermindert,  und  daher  ia 
demselben  Verhältnisse,  wie  der  Geist  excedirende  Thä- 
tigkeit list^  die  Erscheinungen  der  torpidität  und  Reizlos 
Ug^tt  la  den  Abdomiual«  Organen  und.in  xiurea  fibnkdi»« 

\  \     .  ■       ^  * 


Digitized  by  Coogl« 


t 

Antagonistica^  4^  \ 

aeo  hervortreten.  Daher  rühren  nun  die  verichiedenen 
Anordonngen  in  den  Se-  und  ßxkretionen,  die  träge  Zir« 
kolation'  der  Lymphe  im  DrQfken •  System  des  Unterleibs; 
hieraus  wurzelt  der  Status  scrophiilouis  und  verminosus, 
gerade  bey  solchen  Kindern»  deren  Geisteskräfte  sich  früh» 
zeitig  und  kräftig  entwickelten^  daher  der  Status  pitaito^ 
sus  und  atrai  Jariii^,  wobey  wir  die  Zunge  belegt,  den 
Unterleib  hart  und  aufgetriebeoi  die  Verdauuog  geschM^cht 
oder  aüenirt»  den  Stahlgang  nnterdrückt,  hart,  oft  zVk 
und  schwarz  wie  Pech,  oder  tfaonigt  und  weiis,  wie  bey 
Geibsüchtigen»  saures  Aufstof^en^  und  überhaupt  alle  Zu- 
fälle der  Dispepiie  wabroehmeo*  Bey  solchen  geht  der 
Urin  meist  sehr  sparsam  ab,  er  ist  gewöhnlich  dick»  trii« 
be,  schleimig,  oder  periodisch  hell,  wässerigt,  krampfhaft 
u«  s*'w;  Die  Kranken  sehen  meist  bleich,  erdfahl»  qachee^ 
tisch,  biswellen  aufgedunsen  aos^  die  Moskeln  sind  er« 
schlafft,  die  Haut  entweder  trocken  oder  schlaff,  und  mit 
ei^kaitenii  oft  klebrigem,  leimigteu  Schleime  überzogene 
ferner  worselt  hieiaas  die  UoregelmäüsigkeitimKceislaiftfe 
des  Unterietb«,  die  Stockungen  und  AnsatiiiQliingen  im  Pfort- 
adersystem, die  Hämmorrhoiden,  die  Stockungen  der  Le- 
ber und  Milz  bey  Gelehrten»  und  solchen  Indivldüen,  die 
sich  anhaltenden  geistigen  Beschäftigungen  und  Atl>e!teii 
hingeben;  daher  der  obengenannte  krankhafte  Abdominal- 
Zustand,  bey  welchem  der  Puls  langsam«  klein,  ungleich^  < 
naofdentHch,  die  natürtlehe  Wärme  des  Körpers  mehr  oder 
weniger  unterdrückt  oder  vermindert  ist,  im  ausgezeichne- 
ten Grade  bey  solchen  Gemüthskrctnkheiten  und  Geistes- 
Zerrüttufig^n  vorhanden  ist»  h^y  weichen  die  Beisb^keit 
des  Sensörittids  entweder  überhaupt  selir  ezaitirt  isti  wif 
i.  B.  in  der  Manie,  oder  wo  die  gesammte  Geistesthätig^ 
kelt  nur  auf  einen  einzelnen  Gegenstand  gerichtet  und  copr 
centrirt  ist,,  wie  z«  E  in  df  r  Melancholie  oder  in  d«&  hd-« 
heru  Graden  der  Hypochondrie,  —  Auch  miissen  "^ix  to- 
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her  noch  die  häufigen  Erscbeinonges  tecbnön^  daDi  bey- 
Irren  sehr  oft  bald  das  Geftibl,  bäU  die 'Aof merk- 

samkeit  so  abgestumpft  sin<l,  dafs  sie  an  ihrem  Körper 
selbst  lolche  krankhafte  Zufälle  nicht  bemerken^  während 
sie  doch  von  völlig  vernünftigen -Menschen  sogleich  beo« 
bachtet  werden.  So  gibt  esz.  B.  manche  Irre,  die  an  erschop- 
feiideo  Durchfailen^  an  Schwindsacht,  Waesersacht  s« 
w.  leiden^  bis  in  die  letzte  Stunde  ihres  Lebens  versichern; 
dafs  ihnen  nicht*  (ehle  n.  s.  w.  Üebethaapt  ist  bey  vieleii 
die  Sensibilität  so  vermindert  und  so  geschwächt,  dafs  sie 
fast  als  betäubt  erscheint  Daher  ischeinen  ih  Haarseile, 
Bläseopflaster,  n.  s;  tir.,  nicht  die  geringste  scbmehshafbe 
Empfindung  zu  erregen ^  der  Urin  und  die  Excremente 
iverden  bey  solchen  lange  ohne  irgend  eine  Unbeqoemlich* 
keit  oder  Beschwerde  znrttckgehaiten»  imd  oft  ist  eine 
OhtsetzKche*  Jbosis  Arzoeyen  erforderlich^  um  Wirkung  zu 
erreichen.  Haslam  erwähnt  mehrerer  aaifaüender  Bey« 
spiele,  dafv  Wahnsinnige  sich  durch  Glas  die  Kehle  2erfet2- 
ten,  Stacke  Fleisch -mit  einer  Nadel  aus  dem  Schenkel  aus- 
gruben, und  es  mit  den  Zahnen  ausreissen  wollten,  u.s,  W» 
und  dabey  versicherten«  dafs  sie  durchaus  ke^ne  Schmerzen 
Empfänden.  DIesei  gesunkene  Giemeiogef&hl,  diese  oft 
*sist  gänzlich  erloschene  Sensibilität  scheint  dalier  in  dem 
Verhältnisse  zuzunehmen,  in  welchem  die  Gehirnthätigkeit 
excentrisch  iind  gleichsam  antagonistisch  hervortritt. 

Aus  diesem  gewifs  an  killenden  antägonistischen  Tor- 
por  lassen  sich  endlich  auch  noch  mehrere  sehr  interessante  * 
£rscheiiiungen  bey  Irren  erklären.  Hieher  rechnen  Wif 
Canfe  besonders  die  alljgemeine  Beobachtung,  dafs  solche \ 
Kranke  weit  gröfsere  Gaben  von  Arzneymitteln  und  na-  , 
snentlich  solche,  die  ihre  Wirksamkeit  hn  Unterleibe  äua* 
leTm,  vbrzttgUeh  der  Breeh-  ond  Purgirmittel,  nöthig  ha- 
beui  um  den  beab^ichtigtea  Zweck  zu  erreichen^  als  andre 
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duen,  und  die.  häufig  erprobte  Erfahrung,  dafs  Me!anchoh 
liflche  nur  fteltaa  von  epidemiichen  KrankheUeii  befalieii 
Wilden; 

Hieraus  erhellt  nun  zur  Genüge  die  grofse  Bedeutung  , 
iler  antAgonietischeo  Methode,  deren  wir  uns  zwt 

Beschränkung  eiiier  abermuääig  hervoiUt^tendcu  ^ea&ibiU« 
/  tat  bedienen; 

\ 

Diese  Metbode  gehört  unstreitig  zu  den  ersten  Hulfs« 
mitteln  geg^en  Geistes-Zerrüttnngen,  und  ist  in  den  meisten^ 
Fällen  besonders  bey  grofs^r  Exaltation  der  .oberste»  Nec^. 
veD*S[>faäfe  in  mebrern  Geisteszerrüttoiigen  sogar  völlig 
unentbehrlich.  Sie  beruht  nun  darauf,  dals  der  psychische 
Atzt  durch  die  innere  und  äussere  Anwendung  von  sei- 
eben  Mitteln,  welche  eine  Steigemng  der  Sensibilität  her« 
vorbringen,  in  der  einen  Sphäre  dieses  Systenis  die  Reiz- 
i»arkeit  und  Tbätigkeit  erhöht,  wobey  nach  den  Gesezen 
des'  im  Organismus  überall  verbieiteten  Antsgonislnos  ei^ 
He  früher  vorhandene  excedirende  Sensibilität  in  einer 
andern  Dimension  in  demselben  Verhältnisse  zurücktrittj 
in  welehem  diese  künstliche  Steigerung  und  Exaltation 
erfolgt.  Diejenige  Sphäre  des  Nervensystems  aber»  wel« 
the  wir  in  solchen  ^äUen  am  häufigsten  in  Anspruch 
nehmen,  ist  vorzugsweise  die  mittlere  oder  gangiiöse^  ia 
iofern  diese  a^wjsch^n  den  beiden  übrigen  in  der  Jilitto 
steht,  und  defshalb,^  wo  sie  küDstKeh  in  den  Znstand 
der  Exaltation  und  der  potenzirten  Thätigkeit  versetzt 
wird»  ganz  hea^im  geeignet  isti  sowohl  die^aosscbwei* 
fende  Sensibilititt  der  o1>erstea  Potenz  im  Sensoriüm,  silit 
.  anchinden  peripherischen  Endigungen  des  Nervensystems, 
als  der  untersten  Potenz  desselben^  zu  beschränken;  Und 
faieraiis  läist  sieh  auch  am  deatUcbsbn  erkHIreiir;  warum 
gerade  solche  Mittel  bey  psycbi^chea  Uebtls^ns-Formeo^ 
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So   ^     Erster  AbschniiU 

als  uintagonisn^a  die  wichtigsten  Dienste  leisten»  die  ih* 
re  reizende  KrHfte  ursprüDglicli  and  »nächst  in  dem 

Abdominal-Nervensystem  nnd  den  Unterleibs- Eingewei- 
den überhaapt  äussern«  wie  z.B.  die  oxydirten  und  oxy- 
dlrenden  Aetallischen  Nentralaalze ,  die  icharfstoffigea 
Mittel,  und  die  scharfen  Harze.  Zugleich  ist  aber  auch 
die  unterste  Dimension  des  Nervensy^tenis^  so  bald  eine 
künstliche  Steigerang  ihrer  Reizbarkeit  Plattf  greift,  vor- 
südlich  dazu  geeignet«  die  pathologisch  erhöhte  Sensibi«^ 
lität  in  den  hohem  i'otenzen  dieses  Systems  zu  bescbran* 
ken»  wodurch  insbesondere  die  Anwendaog  und  der  Na« 
cen  kräftiger  A^ntretze  u.  w.  In  so  irleten  chronischeii 
Nervenkrankheiren  mit  dem  Charakter  des  Erethismus 
und  der  erhöhten  Reizbarkeit/ in  den  obern  Sphären  deg 
Nenrensysteoii  erklärbar 'Wird. 


£rster  Abschnitt 

ScharfstoflBge  o^er  Ekel  und  Brechen  erregende 
;  .  MitteL  .  '     '  ' 

a.  Innerliche. 

Er 

Unter  Eckel  und  Erbrechen  erregenden  Mitteln  ver. 

stehen  wir  solche,  welche  das  Vermögen  besitzen,  ent- 
.wc^er  anhaltende  üebell^eitf  Neigung  zum  Erbrecheo« 
oder  wirkliches  gewaltsames  Herauswerfen  des  in  dem 
Magen  und  Zwölffingerdärme  Enthaltenen  hervorzubrin- 
gen, und  welches  dadurch  entsteht,  dafs  die  in  concen* 
trirtej^  Form  beyg^brachten  Mittel  durch  intenilve  Rei- 
SHing  der  Nervenenden  der  Kardia  die  Muskelthati^keit, 
dieses  TheiU  depremiren,  so  dals  das  Gleichgewicht  der^ 
nelben  gegen  die  Muakelthätigkejt  des  Pylorus  aafgeho- 
,  bea  wirf,  und  qiH^ -ei^e^  t ftekgängige  Bewegung  der  Mus- 
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kel-Fasern  des  Magens  entsteht^  welche  sich  aof  dea 
Oesophagus  lortpilanxt.    Diese  Mittel  sind  bekanntlich 

bey  den  meisten  Individaen  mit  mehr  oder  weniger  hef- 
tiger körperlicher  Anstrengung  verbunden^  dafs  oft  da« 
durch  vor  dem  Erbrechen  heftige  Beängstigungen^  UebeU 
befinden,  Mattigkeit^  Gesichtsblässe,  trockene  Haut,  Angst 
und  ein  höchst  unangenehmes  Gefühl  in  der  H^^grube, 
verbanden  mit  Zittern  and  Beben  der  Lippen  und  der  « 
Gliednassen,  anhattendeln  Speicheln  und  heftigem  Schwei- 
se  vorausgehen,  worauf  dann  nach  gröfserer  oder  gerin- 
gerer Intensität  dieser  Lebensstöruo^en »  entweder  nach 
nehraiah'gen  fühlbaren.  Zusammeoziehüngeii  in  der  Ma« 
gengegend  und  Aufwärtsdrängen,  wobey  die  Kespiration 
und  der  Rücküufs  des  Biutes  vom  Kopf  gestört  ist,  oder 
sacb  zugleich  anter  diesen^  sich  die  obere  Magenmündung 
öffnet,  und  nun  auf  einmal  oder  in  Absätzen  ein  gröfse« 
rer  oder  geringerer  Theil  der  in  dem  Magen  enthaltenen  - 
Sto^e  durch  die  Speiseröhre  hindurch  gedrängti  and  diirch 
den  Mund,  ja  zum  Theil  auch  wohl  durch  die  Näsenhufalö 
ausgeworfen  wird, 

r 

i?er  Zweeii  der  Eckel  und  Brechen  erregenden  |ll!t* 

tel  gegen  verschiedene  Arten  dci  Inseyn§  ist  mannigfal- 
tige denn  wir  gebrauchen  nie  bald, 
♦  ^ 

l)  als  sogenännt^  ErschüHerungs-Mittel,  wodurch 
eine  sehr  oft  wohlthatige  Wirkung  auf  die  VVege  der  Zir- 
knlation  bis  in  die  kleinsten  KapUlargef^j^  hervorge« 
liraebt  wird.   Unter  solchen  Umständen  vermehren  sie 

die  Se-  und  Exkretionen  aller  Art,  bewirken  einen 
Gegenreiz  durch  Erregung  der  Abdqminalnerven  und 
di^rch  das  GemeingefÜhl,  Und  steigern  sonntC  auch  nach 
d^n  Gesezen  des  Antagonismus  die  Thatigkeit  der  Haut- 
g^fasse»  Durdi  die  gewaltsame  Bewegung  werden  mm 
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die  benaclibarteii  Orgaoe  io  Ihrer  mbigen  Belegung 
"  gestört^  zu  einer  gröricrn  Thatigkeit  angespornt  und 
in  einen  gevvissen  Konsenz  versezt;  zugleicb  wirkea 
die  Mu^kein  des  Unterieibi  und  der  Brust  nebst  dem 
Zwergfetlmiisk^l  mechanisch  auf  die  zunächst  liegenden 
Eingeweide^  wodurch  sie  noth  wendig  zusammengeprei'st 
werden  u»  «.  w*   >^ 

ti,)  als  reine  Ausleernngsmlttel^  indemsie  die  in  deni 
Magen  und  Zwöli&ngerdarme  angesammelten  CrudidM^ 
ten  atsScbletm^  Gaile^  unverdaute  NafarungsstofFe,  Mft^ 

y^ensafr,  Cjifte,  S:iureu  und  andere^  sowohl  eirrenthüm- 
liche  Produkte  dieser  Theile,  als  auch  heterogene  und 
ei^enthütniiche  Produkte  derselben^  in  welchen  oft  der 
Grund  der  Krankheit  liegt,  oder  wenigstens  doch  die 
Krankbeitsanlage  begünstigen  u.  s.  w.,  durch  den  Mund^ 
und  zuweilen  auch  durch  den  Stuhl  ausleeren/  und  auf 
diese  Weise  itiancherlei  materielle  Reize  und  Schidlicli- 
keiten  aus  dem  Magen  und  Darmkanale  entfernen«  ' 

3);öder  als  Ekel  erregende  Mittel,  um  dieThätig- 

.  keit  der  peripherischen  Nervenenden  stärker  za  erre- 
gen, und  dadurch  entweder  die  prädominirende  iVlus* 
kelthätigkeit  in  den  ßlutgefösien  antagonistisch  herab* 
zustimmen,  oder  unci  durch  erhöhte  Erregung  der  Ner- 
^  venenden  einer  gewissen  Stelle  die  pathologisch  exai- 
tirte  Thätigkeit^iu'  andern  organischen  Tbeilen  eben-^ 
falls  antagonfstisch  tn  beschränken  ;  oder  endlich  und 
durch  die  erhöhte  Erregung  der  peripharischen  Nerven- 
enden auch  die  Zweige  und  Stämme  der  Nerven  eym- 
pathiscb  in  erhöhte  Erregung  zu  veriezen« 

Die  Brechmittel  gehören  daher  unstreitig  zu  den 
ktäfiigiten  ünd-  wirksamsten  Mitteln  gegen  die  meiitea 
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Arten  psychischer  Uebelseyns- Formen ;  denn  sie  bewir- 
hjtn  meist  eine  höchst  wohithätlge  Erschütterung  des  ^e« 
«umnten  Nemasyiteiiis,  wodurch  die  Paro3|;inneii  man« 
cber  GeitteszerrüttuDg  verkürzt,  Congestibnen  nach  dem 
Kopfe  gemäisigt,  ^und  nächtliche  Kuhe  und  Schlaf  befür- 
dart  werden.  ^»Uitter  allen  gegen  die  Verrücktheit  versnclj- 
tm  Arzneyen^  sagt  Cox,  haben  die  Brechmittel  die  Pro* 
be  der  Zeiten  bestanden^  und  seit  Hippocrates  bis  izt 
«ind  alo  fast  beatäodig  angewandt  worden.  In  fast  jeder 
Art  und  bey  jedem  Grade  der  <zeistes*Krankheitett,  fron 
der  leichtesten  Abnormität  des  Verstandes,  welche  ein 
Gefährte  der  Hypochondrie  ist^  bi$  zu  dem  wildesten 
Ansbmcko  der  Ri^efei^  haben  sich  Brechmittel  als  sehr  ' 
scfa'äzbare  und  wirksame  Arzneycn  bewährt/*  —  Was 
die  Eckel  err^g^n4en  Mittel  betrift^  so  hat  die  sogenannr 
te  EckelKar  ein.enoph  viel  grössere  therapeutische  Be« 
*  dentong^  und  ihr  kann  sogar  ein  ganz  rein  psychischer 
Zweck  zu  Hninde  gelegt  werden;  denn  der  Eckel  ist 
eigentlich  die  Abwendi|ng  der  $eibstheit  von  sich»  der  un* 
ge^Ibniten  Selbstheit  nebmHoh<die  keiner  freien  Aeusse- 

ruDg  fiihig  ist.    welche  die  Aeussernng  und  Hingtbüiig 
▼ersucheod,  in  sich  zurückführt,  in  sich  verharrt,  durch 
ihr  gewaltsames  tqmoltoiirisches  Wss^n  die  Freiheit  der 
Aeufserang^  verliert,  die  in  der  Aeussernng  wieder  Aach 
Inaen^  reflektirt^  anstatt  aus  iind  gegen  sich  selbst  hervor« 
angeben«    Oder  mit  andern  Worten:  bey  einer  j^en 
psychischen  Uebelseynsform^  sie  mag  Manie,  Melancholie 
oder  Morie  seyn,  kann  man  figürlich  annehmen,  dafs  die 
sahjective  PersOA^chkeit  gleichsam  zernichtet  und  di^ 
Psyche  völlig  ihfor  kffrperlichen  Hülle  entrückt  und  i|i 
iöhern  Regionen  schwebend  ihre  eigene  Persönlichkeit 
nicht  mehr  erkennt.    Auf  die  eingeleitete  Eckelkur  aber, 
so  wie  auf  die  , wiederholten  Broch*  und  Pnrgternutlel^ 
wird  in  dem  materiellen  Organisini^s  gleichsam  eine  ne^e 
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Krankheit  gese^t^  die  vermittelst  ded  lillmittelbaren  Ar- 
fekts  det  gro&eD  Magennervengeflectites,  so  wie  des  ge^ 
sammteti  Ganglien- Nervensystems  im  Unterleibe,  dem  all- 
gemelDen  Sensorium  kund  gemacht  wird.  Da  indefs  die 
pgycbe  doch  noch  Immer  durcli  gewisse  Fäden  mit  ihlviii 
materielleD  Substrat  in  Verbindung  steht,  so  wird  s7e  da*> 
durch  gleichsam  gezwungen,  nach  uhd  nach  aus  ihren 
übersinnlichen  Kegion ea  herab  und  wieder  In  ihre  Hüile 
2a  steigen»  am  die  ^Veränderungen  za  überscbaoeii,  did 
gleichsam  in  ihrer  Abwesenheit  darin  vorgegangen  ^ind. 
Dieses  ist  der  Akt  der  Redexion  und  die  A/tchora  sacra 
der  wiederkehrenden  deutlichen  Persdnlicbkeit ;  je  länger 
daher  der  Ecke!  anhält,  desto  stärker  wird  die  Aufmerk- 
samkeit der  Psyche  auf  diesen  neuen,  vorher  nicht  vor- 
handen gewesenen  Prozefs,  desto  mehr  wird  sie  von  ih- 
rem transscendentalen 'Gebiete  abgehalten,  and  desto  kla- 
rer und  deutlicher  d  is  BewuTsiseyn  der  wiederkehrenden 
Persönlichkeit;  denn  der  anhaltende  i^^ckel  hindert  den  Ir- 
ren  durchaus,  seiner  Idea^nachzohängen^  and^wenn  man 
vveifs,  wie  sehr  oft  allein  die  Unterbrechung  einer  sol-* 
eben  die  Heilung  beförderte;  «o  kann  es  wohl  nicht  an- 
ders, als  von  grofsem  Nuzen  seyn,  wenn  man  die  Hei- 
lung auf  diesem  Wege  zu  bewirken  sucht. 

f*  Die  Eckel  und  Brechen  erregenden  Mittel  empfehleii 
s7ch  daher' als  vorzügliche  antagonistische  Mittel»  beson- 
ders bey  grofser  Keizlosigkei»^  der  Abdominal-Nerven  Ple- 
xus, so  wie  bey  greiser  Trägheit  der  Abdominal -funk- 
tloneh,  und  sind  namentlich  In  allen  jetten  fällen  anzu- 

^venden,  wo  die  Irren  durch  ein  sfiimmes  Hinbrüten  und 
ein  tief  verschlossenes  Wesen»  so  wie  jen^,  die  durch 
ein  ausgelassenes  f  AUei  zerstörendes  Betragen  a.  s.  w.« . 
sieht  zur  Reflexion  auf  sich  selbst  und  die  Umgebung 
«ich  ^bestimmeu  iaasen  w^olien;  ferner  da,  wo  der  Wahu- 

t 
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sinn  minder  oder  seltener  tobend  wird ,  und  sich  mehr 
auf  fixe  Ideen  beschränkt^  mit  deren  Verfolgung,  der  Kran« 
ke  fanmer  baichäftigt  Ist.  Zugleich  hat  die  Erregung  des 
£ckel8  die  noch  ganz  besondere  Wirkung^  dafs  dadurch 
die  Ausdünstung  einer  dünnen  Flüs&i^keit  auf  den  Schleim* 
liäuten  vermehrt  wird^  die  dazu  dienti  den  zäheren  Stoff, 
der  an  den  Oberflächen  dieser  Häute  anhängt  /  erst  zu 
lösen ^  und  dann  die  Ausleerang  desselben  zu  befürderi^. 
Aach  beseitigt  zu  gleicher  Zeit  jenes  Mittel  die  Anschop- 
pungen in  der  Leber,  dem  Pancreas  und  in  den  IVlagen- 
drüsen,  und  beseitigt  dadurch  in  der  Kürze  die  In  Folge 
einer  solchen  Anhäufung  entstandene  Reitzung  derselben« 
Daher  mag  wohl  auch  das  Speien  vieler  Irren,  welches 
Percival  als  ein  seither  nicht  beachtetes  Zeichen  an- 
giebt,  und  wirklich  auch  einmal  von  denn  Verfasser  bey 
einer  seht  vornehmen  wahnsinnigen  Dame  beobachtet 
ward^  rOhren,  welches  ein  sicheres  Criterium  der  im  Man* 
de,  Schlünde,  Kopf,  Magen  und  den  Gedärmen  normwid- 
angehäuften  Schleimmasse  ist^  und  als  das  Frodoct 
etner  krankhaften  Beschaffenheit  der  Schielmhäute  betrach- 
tet werden  mufs.  ^ 

Die  Anwendung  der  Brechmittel  im  strengsten  Sin« 

ne  des  Wortes  ist  nur  dann  angezeigt,  wo  sich  offenbare 
Spuren  von  Krudidiiten  in  den  er&ten  Wegen  mit  Mangel 
aa  Efslust,  belegter  Zunge  und  Trägheit  des  Stuhlgangs 
Fenathen,  welche  zuvor -dringend  entfernt  werden  rofis- 
sen;  oder  wo  eine  heilsame  allgemeine  Erschütterung  des 
ganzen  Organismus  erzielt  werden  soll«  durch  welche  das 
Gleichgewicht  der  Kräfte  mehr  hergestellt  und  vertheilt, 
Stockungen  der  Siifteiaasse  aufgelöst  und  beseitigt^  und 
der  Torpor  des  Nervensystems  gehoben  werden  soU.  J)j^^ 
durch'  werden  die  Paroxtsmen  der  Tobsucht  verkürzt,  der 
normwidrige  Atkiwg  der  Säfcema&se  nach  dem  Gehirn 
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gemässigt,  und  tiHchtliche  Ruhe  und  erquickender  Schlaf 
weiche  von  so  heilbringendem  i^rfolge  für  Irre  siod»  herbet 
geführt    Eine  vorzOgliehe  Anwendung  der  Brechmittel 

findet  aber  bey  solchen  Irren  statt,  die  einer  periodischen 
yerschÜmmeruDg  ihres  Uebels  unterworfen  sind^  ond  bey 
welchen  während  den  hellen  ZwischenräDttien  ihr  IHirm« 
Jcanal  nicht  wie  gewöhnlich  verstopft,  sondern  eher  noch 
zum  Durchfall  geneigt  ist.  Nur  dann,  wenn  ihr  AofalL 
eintritt«  leiden  sie  oft  an  den  hartnäckigen  Verstopfmigieo. 
Und  hier  sind  hey  dem  Eintritte  des  Paroxitmu«  nach  deii 
häufigen  Erfahrungen  von  Eduard  Percivai  von  dem 
ausgezeichnetsten  Nutzen.  Nach  d^n  ersten  AusleerungeiL 
unterhält  er  mit  massigen  md  wiederholten  Gaben  von  Ter^ 
pentinöl,  wovon  er  täglich  wahrend  der  Exftcerhation  ein 
bis  3  Drachmen  nehmen  lälst^  den  Darmkanal  im  gereizteii 
Zustande.  Nach  seiner  Versicherung  war  die  Wirkung 
dieses  Mittels  fast  immer  bernhigend  und  25uweiien  «chlafF- 
machend.  Endlich  will  A.  S.  Dean  den  Nutzen  der  ßrech- 
mittei  in  fast  allen  acuten  Formen  der  Hysterie  erprobt 
haben,  und  zwar  nicht  blos  palliativ«  Sendern  eine  Zeit  laög 
fortgesezt  auch  radikal  heilend«  •    '  * 

Cotitraln^ieiH:  tst  aber  sowohl  die  Edcelkuf  ab  der  Ge- 
brauch stark  erregender  Brechmittel,  bey  der  Manie  mit  of- 
fenbar sthenischem  Charakter,  so  wie  auch  in  solchen  Fäl* 
len,  ti70  die  Kongestionen  des  Blutes  nach  dem  Oehime^ 
der  Lungen  und  dem  Herzen  zu  stark  und  zu  heftig  sind, 
weil  dadurch  leicht  Stick-  und  Schlagflufs  erzeugt  werden 
könnte«  Nur  nach  gehobener  entzündlicher  Be^haffenhell; 
künn  von  Ihrer  Jedoch  !n  solchen  Fällen  immer  vorsichtige^ 
Anwendung  die  Rede  seyn.  Ferner,  wenn  irgend  ein  edles 
£ingew0id  an  Entzündung  leidet,  besonders  aber^  wci^ 
'der  Kranke  mit  einem  Bruch,  AnevtriimaxL^  s.  w.  bebaftetf 
ist.  £beo8o  bey  organfscben  Fehlefu  der  Lungen  und  det 
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Ueberhaupt  ist  über  den  Gebrauch  uud  . den  Matzen  d^f» 
Brach-  nnd  EdLefanittel  wider;  G^istetserrQttiiiigen  viel  da*  . 
gegen  und  dafür  gefchrieben  und  ^trHumt  worden.  So 
tagt  uns  Haslam»  dalk  er  von  der  Anwendung  mehrere^ 
teoiend  Brecbmitlel  beyP«f«oiie|if  dif  Teftückt^  aberwsi^ 
bey  guter  Geinndlielt  warep,  nitinal^  ^^n  mmdeiteo  Nu« 
MD  gesehen  habe«  i 

4 

Diete  Aeoiseroiigt  mibeichadet  diN*  Achtang  {&r  di«>  * 

len  Gelehrten,  kann  von  keiner  erheblichen  \vi>s:enschaft- 
lichen  Bedeutang  für  uns  seyn,  besonders  wenn  wir  hö- 
.  reo,  dab  anter -aeioer  Leitung  der  rohe  Brechmittelkar« 
SOS  im  Beifhlemhospitale  alle  Frühjahre  gewdhniich  sech« 
Wochen  gedauert  habje.  Wieder  beklagt  sieb  Haslana, 
und  mit  ihm  noch  tnebrere  Aerzte^  da&  sie  nehri^rem^ 
einige  Stenden  nach  dem  Gebrauche  der  Brechmittel  pa- 
ralytische Zufälle  besonders  bey  korpulenten  und  solchen 
Personen  9  die  an  bedeoteoden  Congestionen  nach  denn 
Kopfe  litten,  beobachtet  liMtten.  Indess  erkennt  doch 
Hashim  die  wohlthätige  Wirkung  der  bey  einem  krank« 
baften  Zustande  des  Magei^f,  oder  in  der  A^^ichtji  einen 
-^fltfienden  Maniakus  etwas  zo  bändigen^  gegebeneii  f^tech^ 
-»ttel  fluit  Recht  an.  Dagegen  esipfiehlt  Vering  die  . 
Eckclitur  bey  jeder  Gattung  und  Form  des  Irrseyns,  so 
Isnge  maii  doch  keine  besUmmte  lodieatiopen  zu  einei: 
deefstvon.  Heilnethpde  habe*  Selbst  Im  Anfange  des  Irr- 
seyns leiste  sie  vortreffliche  Dienste.  Es  gelang  ihm  meh- 
reremal  dadarch  die  Krankheit  in  ihrexi^  fintsteben  zu 
beileo ,  ihrer  TSUigen  Ausbildang  ▼orzobeugei|. 

ßaldinger,  Wintringbam  und  Vofs  empfehlen  ge- 
gen Qeiateszerc&ttungen  die  £ck^l  und  ißr^cbeu  orregendo 
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Mittel  als  vorzüglich  hfilfreich^  i»d  Ferrlf  r  verofdnete 
einer  wütbenden  Fraa  acht  Tage  lang  dieEckelfcar;  hieft- 

auf  g'üh  er  Molken  mit  Bittersalzerde^  und  zulezt  am  Abend 
ein  Opiat»  Dabey  wurde  sie  üftert  mit  Niefswtirzpurgirt, 
und  warde  kni  diete  Art  vollkommen  geheilt»  Dr«  -FernS 
heilte  zweimal  den  Wahnsinn  durch  die  Eckelkur  und  die 
Eiskappe.  Horn  ein  grofser  Lobredoer  dieser  Metiiode« 
dergleichen  Cox.  Dr.  A,  J.  Dean  2«  Chambersburg  em* 
pfiehlt  den  Gebrauch  der  Brechmittel  ^ogar  in  allen  Eormeii 
der  Hysterie,  und  zwar  nicht  nur  allein  als  Palliativ-^  too- 
dern  authaU  Radikalmittel.  Auch  die  mannigfaltigen  £r-^ 
fkhrungen  des  Vetfirssers  beurkunden  den  grofiten  und  aus- 
gebreiteten jNutzeu  derselben  in  psychiscbea  Störungen.  . 

»  .....        ,  . 

Uebrigens  sey  man  vorsichtig,  und  verfahre  nicht  m  roh 

und  zu  empirisch,  ohne  Rücksicht  auf  den  Zustand  desKran- 
.  ken^  und  nicht  zu  lange  anhaltend  ,  auch  nicht  in  zu  hjefciger 
^orm ;  besonders  setee  man  die  Eckelkar  bey  Seite»  wem 
sieh  bey  ihrem  längeren  Gebrauche  starkes  £rbrecheD  oder 
Durchfall  einstellen  sollten,  indem  aUüann  meist  eine  gros- 
se Hinfälligkeit  und  £rschdpfang  eintritt,  die  von  sehr  bö- 
sen Folgen  seyn  katm«  Man  beachte  femer  die  bekanote 
gröfse  Unempfindnchkeit  der  meisten  Geisteskranken  ge- 
gen die  gewöhnlichem  leichtern  Gaben  der  Brechmittel« 
indem  oflE  e!n6  sechst  und  mehrfache  Gabe  der  Brecboul- 

■ 

*tcl  erfordert  wird,  um  mehrmalij^es  Erbrechen  hervorzn- 
|)r!Bgen,  Man  &eye  ferner  vorsichtig,  da  manche  Kranke 
jdiesjer  Art  für  manche  Reize  sowohl  p^chiscber  als  soma- 
tischer Art,  eine  sehr  geringe  Em  pfä^nglfchkeit  zeigen,  wäh* 
rend  sie  für  Arzneymittel  eine  fast  normale  Receptivität 
besitzen.  Auch  beachte  man  den  Umstand^  dafs  bey  man« 
eben  Irren  die  spedfische  Unempündlichkeit  gegen  die  Ein- 
wirkung der  .Atzney  wechselnd,  mithin  bald  stärker 
bfild  sciiwäciier  hX^  je  nachdem  andre  Mittel  2U  gleicher 
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Zeit  angewandt  werden,  oder  periodiache  Umündeningeii 
torSdmmbng  des  Nenrensyttemi  eigeniiiäolit%  Platz  neh- 
nen.  Daher  kömmt  es,  dafg  ein  und  derselbe  WahDsia« 
B^e,  welcher  heute  nach  6  Gran  Brechw^i&stein  höchstent 
%  Bai  eich  erbrieht^  vief  Wochen  später  nach  vier  Gran 
drei  bis  viermal  und  öfter  diese  Wirkung  erfährt.  Hierin 
liegt  eine  wirklich  dringende  Aufforderung  zur  Vorsicht 
der  Anwendvag  dieses  Mittete» 

Metalloxyde  und  Metallsalze* 

Die  Mittel  dfeser  Abtheilung  wirken  nach  Verhält« 
nUs  ihrer  Gabe  vercbiedenartig  auf  den  Organismua  ein^ 
indem  aie  in  kleiner  Dosis  die  Reizbarkeit  der  Nervenge- 
flecbte  des  Unterleibs  kr*äf:ig  steigern,  die  Contraction 
zugleich  befördern,  und  daher  den  Zustand  des  Kramp« 
fes  und  einer  erhöhten  Sensiblütät  in  den  Abdomioalor«  ' 
ganeoherbeifDbren,  der  sich  vorzüglich  durch  Koiikscbnaer« 
zen,  krankhaftes  Ziehen,  Krämpfe  des  Magens,  Uebelkeit^ 
Würgen  nnd  andre  Zufälle  dieser  Art  zu  erkennen  giebt^ 
in  grSfsem  Gaben  äber  führen  sie  alle  Zufälle  Oxydiren-  ' 
der  Vergiftung  herbei.  Wie  nun  dieie  ü.\y(le  und  Salze 
die  Sensibilität  in  ihrer  mittlem  Potenz  kräftig  anspre- 
eben»  sind  sie  daher  der  £rfahrang  za  Folge  ganz  ansge« 
zeichnet  wirksame  Mittel,  die  excedirende  Nerventhätig- 
keit  in  entfernteren  Zweigen  des  Nervensystems  antago« 
nistisch  herabzustimmen,  za  beschränken,  sie  abzuleiten 
und  sie  gleichsam  im  Gangliensystem  zu  conoentriren» 
nod  zwar  in  demselben  Verhältnisse  mehr  oder  weniger, 
in  welcheni  sie  selbst  mehr  oder  weniger  als  oxydirende 

Mittel  erscheinen«  Hieher  rechnen  wir  non  z  ' 

•  •  •  •   

1.  Zincnmsulphnricttm^t.  Vitriolttm  albnm.  Zink« 

Vitriol,  oder  schwefelsaurer  Zink. —    Die  neutrale 

Verbindung  der  Schwefelsäure  mit  Ziukoj^yd. 

......  I 
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Dieses  Präparat  ist  aoter  den  metalli^cbea  Salzen 
ftU  Eckel  und  Brechen  erregende!  Mittel  bey  ^eitern  «Uei|, 

Übrigen  vorzuziehen,  seine  yortrefidichen  Wirkungen  als 
JSanst^osum  gegeu  krankhafte  üebßlseynsformen  mit  norm- 
widrig  geiteigerter  Keizbar^eiV  wie  z«  B»  gegen  Epileipsie, 
Hysterie  and  heftige  Anf^Ue  von  Krämpfen  mit  Bangigkeit, 
Bewufstlosigkeit  u.  s.  w.  haben  schon  langst  Gullen» 
Jonaton,  Weikard,  Letta^om,  und  andre  mehr  bestä- 
tigt  gefanden,  auch  gegen  hypochondrische  Beschwerden» 
■welche  ohne  Verstopfung  im  Unterleibe,  blos  von  Ktizbar- 
keity  Schwäche  und  Empfindlichkeit  des  Mageos  und 
Darmkanals  entstanden  Hypochondria  sine  materia  ~- 
empfiehlt  Weikard  mit  vorzQglichein  Erfolge^  ebenso 
auch  Jahn  die  Wieliscben  Pillen,  welche  aas  Folgen- 
dem bestehen :  ,  [ 

V  , 

*  a 

I 

Extracti  Chamomiilae  Drachm*  duas* 
'  \  f^itriöL  afhu  Drachm,  lut.  ^ 
ni»J*  I^ä,  pond.  Gr*  IL^       '  , 

D.  S.  Dfeymal  d^s  Tags  zwey  bis  drey  Stück  m 
pebmen« 

Lettaom  and.  3 ahn  sahen  gegen  diese  Uebels^yns« 
lorm.  folgende  Mischung  oft  sehr  hDlfrei(;h :  *• 

Exiract  ^rifoL  Fihr.  Drachm,  trcf* 

f^irio/,  alh,  Drachm,  iin. 
\    *    ^sae  foetid.  Scrupul,  un» 

Mass.  piluL  ex  gua  form,  pil^U  pondm 

gr.  II.  :^  ' 

fonsperg,  pulv.  Cmam. 

D.  S."^'' Morgens' and  i^bends  jedesmal  z\$ranzlg  Gran 
zu  nehmen»   ,  ■    .  ,1 
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Iii  kleinern  ood  mehr  vertheiiteff  Gaben  Ist  der  weiM 

Vitriol  ein  unangenehm  teizendes,  die  Nerven  angreifen« 
des  und  umstimmendes  I '  mithin  völlig  antagoniitij»cheg 
Mittel,  weiches  durch  leine  znsaoimeiiziehende  £igen^ 
fchaft,  durch  feine  widrige  Affection  des  Nerfensystemc^ 
die  melstea  Ab-  und  Aussonderungen  9  z.  B.  Schweffgp 
Urin^  erhöbt  and  vermehrt  Soll  aber  dieses  Prii{^at 
als  ein  auflösendes»  unangenebni  reisendes  und  gerade 
deswegen  schwächendes  Mittel  gebraucht  werden  ;  so  mufs 
man  es  in  nicht  grofsen  Gaben  anwenden,  weil  die  Sen* 
nblltt&t  schwächlicher  Subjekte  schon  durch  die  kleinsten 
Gaben  desselben  sehr  heftig  angeregt  wird,  *> 

In  etwas  grtf  fsereir  Gabe  hingegen  #  als  Brechmittel 
in  strengsten  Sinne  des  Wortes,  beßält  der  weisse  Vitriol 

hm  sü  mehr  den  Vorzug,  weil  er  selten  oder  gar  nie 
nach  unten  durchschlagt;  was  sowohl  beym  Brechweln« 
feteine,  als  bsjr  der  Brechwarzel  nicht  selten  geschieht» 

Wir  geben  nun  den  weissen  Vitriol  als  Naaseosum 
ton  4  bis  8  Gran  in  6  Unzen  Wassers  auf  gelölst»  wdch^i 
ilberbaopt  die  beste ,  einfachste  und  sicherste  Form  isti 
Von  dieser  Auflösung  giebt  man  alsdann  stuodlici|i  einen 
Lfiffel  v^llt  bis  die  gewünschte  Wirkung  erfolgt  Weni- 
ger anwendbar  ist  die  Pillen-  und  Pniferferm»  weil  die 

Irren  oft  schlechterdings  alle  Arzney  versajjen,  und  man 
diese  Solution  mit  andern  Getränken  und  Nahrungsmit- 
teln, ohne  da£i  es  der  Irre  merken  köntttei  vermischen 
Inan: 

*  - 

Als  Emeticum  geben  wir  den  Zinkvitriöl  Ton  sedba 
Gran  -bis  za  einem  Skmpel  in  mehreren  Unzen  destflfr- 

ten  Wassers  aufgelöf&t,  und  mit  einem  wohlschmecken- 
den-Syrupe  veimischt  Von  dieser  Misebnog  wird  dahJt 
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5:.    Jarlari  stibiati  gr.  JKVL        '     '    .  . 
ßxiract.  HeUeh.  nigr.  gr.  ÜJI. 

Meli.  Uiie. 

M.  D.  S.  ftof  «fnmal;  and  Wbderiiolte  dteei  dt^^biaL 

Zwey  Tage  darauf  gab  erS  "  •  * 

jg^«  *  Rad*  tpeauinanh,  Scrup.  dtiaii^ 
Tartan  stibtaii  gr,  -X» 

9 

M.  D.  S.  auf  einmaly  und  wieder  zwey  Tage  darauf 
hoch  einmat  sechzehn  Gran  Bi;^chweSii#tein.  Zehn  Tage 
tiachher' brauchte  er  nur  noeh^echs  Grau  Brechweinsteiili 
Vöii  die  Krankheit  schon  abgenommeu  hatte.  Meilin 

Mf%t  auch  ellimal  gendtbigt,  eine  aosgerordentlifehe  Gabe 
zu  verordileo;       war  ein  Wahnsinniger,  di^m  zuerst 

-3  Gran^  an  dem  zweyten  Tage  vier,  am  drittea  stiqlia^ 
und  zwar  ohot^  «ine  Ausleemng  erfolgen  za  Mbeii>  *ge- 
ben  mafiile;  endlich  bekam  er  acht  Gbin,  "Welche  ab^r 

'  ausser  einem  starken  Stuhlgaoge,  keine  weitere  Wirkung 
liatten«  Eine 'Gabe  von  zwölf  Gran  bewirkte  ein^uil  ein 
Erbrechen;  diea^  lezte  worde  einigemal  nacbeioMtder  al«* 

'  le  3  bis  4  Tage  wiederholt^  jeden  Abend  eine  Gabe  flüs- 
iigea  Laadanum  gebraucht  und  dadurch. der  Kranke  in-  . 
iierhalb  wenig  Wochen  vollkommen  wieder  bergesteilt* 

'"Müller  befreyte  eine  sehr  sciiwachlich  organisirte  Frau 
*  von  ihrem  Wahnsinne  durch  den^ Brechweiustein  auf  fel- 
'  gende  Art  gegebeb : ,  * . 

jjf.    Tartan  emetid  gr»  XXIK  '    •   ,  • 

«  .    '    ^      Sähe  ia        .  i  , 

jdqnae  foßimae  eaUcU  ^  Ute»  f äaC 

L  ait  Dl  s,       ;  V  ,  :  • 

I 
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'  Ekel  ua^  ßr/(hea  erregetiät^  Miittk  65. 

.£r^  Utchde;9^*4i<;%  Auflösung  bimiep  eloigeo  Tug^ii 
dteymsd  yerhraucht  ^  war^  erfolgte  ^in^  Erbrechen  vod^ 

schwärzlich  >;rLtuen,  zähen  1  lüsiiokeiten,  worauf  sie  allmä* 
lig  ruj^g^r  ^iM^4*  Jb^r  wurde  nuo  uo^hf/eipil^.  Tage  fortge-^ 
fahren^  und  so  genafe4ii»  Kranke  nach  und  nach  dnrcb  die 
/^iiiiterung  mittelst  des  Stuhls  von  einer  sebrgrofsen  Menge  ^ 
yon  UiireinigkeiteiU'^..Jabii gebrauchte  df^f^  P^echweinstein 
BUUnentUch  in  aoich^n  jiielancholisd^ea  iCcankheitsformen« 
wenofsie  ihren  Ursprung  aus  dem  Unterle  be  nehmen.  5,lch 
habe»  sagt  oft  Aoti^nonialwein  mit  Kirschlor^b,eerwasse]f 
in  diesen  Kr^kbeiten nützlich  gefunden.  Mai\ kann  mit  sol« 
eben  Gaben  anfangen,  wie  man  solche  sonst  um  Erbrechen  ^ 
za  erregen  nöthig  bat.  Filf  die»e  Kiankbeiten  sind^i^^^s  kleiT 
ne  Gaben.  Mao  steigt  damit^  und  bältey  für  ein  j^utes  Zeichen^ 
wenn  iich  der  Kranke  bald  darauf  erbricht-*^  —  Willis  , 
und^ocd  bedienten  sieb  fdiii;.^äufig  de^  Brechweinsteins 
nüt  gqtem  ßrfolge  .gegen  ^psychtMbe  Ueb^lseynsl^arinefi. 
Ebenso  heilte  Bodel  eine.sehr  bedeutende  Manie  durch 
c&eigeode  Qpsen  g|^rec|iweinsteins  ^  die  Durchfall  un(i 
Sebwfufae  i^emnaclitpi)»  {)4uard  Rerc|val  ist  ebenfalls 
ein  vc>rzüglicher  Lqbredner  ^es  Brechweinsteins  gegen 
psychische  üebelseynsformen,  und  Cox  bemerkt,  daf*  die 
Breehmittei  überhaupt  ui^d  namentlich  der  Brechweinstein^  , 
unter  den  Arzneyen  gegen  das  Irrseyn  und  bei  allen  Gra« 
den  desselben  die  eiste  Steile  verdienen^  i^qd  dafs  er  sie  zu* 
]V«ilfD  ^ich  wied^e|h((i[|t,  habe«  Wjena  f^ne  /starke  Gab^ 
kein  Erbrechen  mache»  wie  diefs  sehr  oft  der  Fall  sey^ 
oder  wenn  die  Kranken  sie  nicht  hinuDterbripgen  oder  nicht 
io  Clyatirea  nebgneo^köpuejpi  so  solinoan  ein  Kataplainiai« 
davon  auf  die  Magengegend  legen.  ,  Die  n^eisten  franzos^- 
sci}«^  Aerzte,  lcb.e.#ich  mit  der  Behandlung  von  Irren 
jüig^ii^  b^ienen  sich  ebenfalls  des  Br^hwetnsteinSt  so 
wie  andrer  Brechmittel;  nur  nehmen  sie  billige  Rttckstcht 
auf  die  Natur  des  Irrsey^  un^  d^n  ^^u^t^d  der  Orgaue» 
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t)r:' Fischer^ZQ  Straftbarg  gibt  den  Brechweinstein  tag- 
.  lieh  zu  «wuif  bis  vierzehn  Gran  in  irgend  einem  Geträo« 
'  ke,  and  versichert,  dafs  er  mit  diesem  Mittel  in  seines 
Stadtpraxis  selbst  schon  bis  zu  zwanzig  Gran  gestiegen 
sey,  dafs  er  denselben  in  gewissen  Fällen  den  Sneiseti  bey* 
mischen  lasse,  und  dafs  er  Ihm  unter  allen  JUiitteln  ^ett 
meisten  Nutzen  geleistet  habe,  auch  wenn  es  nicht  gerade 
eine  wirkliche  Ausleeru  g  hervorbringe.    Auch  ßaldin- 
\^ty  Fritze  und  Willis  sidd  fär  den  Gebrauch  ded 
Brechweinsteins  in  dosihns  refractis  gegen  Getsteszcrrüt- 
tangen  sehr  eingenommen.   Der  Verfasser  selber  miifste 
echon  mehreremai  achtzehn  bis  vier  ond  zwanzig  Gran 
Freehweinstein  gebranchen  lairaen;  bis  einigemal  g^Hi  des 
Erbrechen  erfolgte,  und  Herr  Hofmedicus  Dr.  Mülie^, 
der  schon  35  Jahre  die  Irrenänsiält  in  Wörzborg  zn  besor« 
gen  hat,  empfieWt  ganz  vorztigltch  der  Brechweiiistein 
als  Eckel  erregendes  Mittel  bty  rasenden  Wahnsioi^igen 
'  iout  fixen  Ideen,  mit  Furcht  vor  Bestrafung^  ^or  tausender^ 
ley  Unglück,  und  die  den  ganzen  Tag  mit  Lsfiieofiren  und 
Klagen  lästig  werden.    Er  kam  nach  ond  nach  nicht  sei* 
ten  bis  zu  einem  Quentchen  in  zwölf  Stunden^  ehe  Brechen 
erfolgte«       '  ' '      •        ^v;-'  •  ^'.'^y-Tf 

 '          '         '    •         ,  . . 

Dagegen  gil>tes  aber  auch  wieder  Schriftsteller  und 
praktische  Aerzte,  welche  den  Nutzen  des  Brechw^fi)iteins  ^ 

wenig  erprobt  fanden.  So  erzählt  Ferriar,  dafs  er  den 
Brechweinstein  in  sechs  Fällen  von  Geisteszerrütrüdgeil' 
gebriucht  habe.  Zwey  von  diesen  Wen  höchst  wdih'end, 
und  der  Brechweinstein  bewies  sich  nurbey  Einem  etwas 
'  wirksam.  Es  war  eine  robuste  Weibsperson  von  iünf  und 
SEwanzig  Jahren«  sie  Mm  wQthend  und  einige  Jahre  vorb^ 
ebenfallg  wahnsinnig.  TjXx  gleicher  Zeit,  als  ihr  der  Brech- 
weinstein als  Nauseosiim  gegeben  yrard»  wurde  ihr  auch 
tün  iBlAienpfigMer )aiif  den  Xopf  gelegt,  Aalden  Gebttuch 
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dicfcr  Mittel  würde  sie  etwas  ruhrg  und  stille,  ohne  daft 
Genesung  eiogetcoi^so  wärew  £r  <et3te  nun  diese  Me- 
tbode bey  Seite,  vererdiiete''lIoifceokor,  magere  Diät,  öff- 
nete den  Leib  durch  Magnesia,  gab  vor  Scblafgehen  ein 
Opiat»  puigirte  kiz wischen  mitNieiworz,  nnd  so«  wurde 
4ieiO  'Knmke  .iiacir  Vedattf.vea'  Tfer  MoDakcn'  vollkonw 

men  wieder  hefgestellt,  »Aoeh'der  Verfasser  kann  bey. 
iien  bäufigea  Versuchen  mit  Bcech Weinstein  dorcbaos  kei« 
lye  erfreoliche  Naebricbtea  vÖB.'-äifBer' Wiikung  gegenr 
psychische  Uebelseynifonnen  geben,  indem  er  seinen  hau-« 
figen  Beobach  tan  gen  .zufolge  nicht  nor  nichts  nüzte,  son«  - 
dem  meist  dosth  ieine  bHofigeajdÜaaeD  StoiilaQsleenia!» 
gen  und  durch  seine  cfTenbare  Zerrüttung  der  Verdau« 
«ngsorgane  sich  als  sehr  schädlich  erwieCs,  deswegen  er 
smcii  vom  Verfasser  nie  mehr  in  Gebnaach  gezogea  Wird« 

Ais  iSauseosum  geben  wir  den  Brech Weinstein  zu 
swey  bis  ach^  Gran  in  einigen  Unsen  deitUlirten.W^ 
sers  aafgelÖst,  und  stündlich  Löfiel  voll  weise  genom« 
men^  welches  unstreitig  die  beste  form  ist.—  Als  £me- 
iicam  hingegen  verordoen  wir  denselben  zu  s^it^,  bis 
vierzig  Gran,  bis  die  erwünschte  Wirkung  folgt.  On 
Willis  machte  die  Beobachtung,  dais  uft  eio  bis  zwey 
Gran  Opium  eine  kurze  Zeit  vorher  gegeben»  bevor  man 
siemlfeh  den  Brecbweinstrin  nehmen  lüist,  binfeiebend 
Seyen«  denselben  den  Irren  in  den  gewühnlichen  Dosen 
als  Vomitiv  i&u  geben.  Diese  Beobachtung  bestätigt  ebsn- 
fdts  Cox,  welcher  am  Abend  zuvor  eine  m'äfsige  Gabe 
von  Opium  giebt,  wenn  er  am  andern  Morgen  ein  Vo« 
snitiv  reichen  lassen  will,  und  dazu  alsdann  steh  dertge* 
wdhnliehen  Dosts  mit  Erfolg  bedient  Auch  der  Verfas« 
ser  erprobte  schon  einigemiil  diese  Beobachtung. 

Von  geringem  Werthe  sind  aber  die  verschiedenen  \ 
SabtUitüteo«  ab  ZaiXtse  nnd  -B^hnisehiingen  stom  Bresh« 
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wMlisMtte,    Min  gebe  hur  «ioe  «AcM^Anfllilitig^  wün 

welcher  oben  die  Rede  war,  lasse  sie  alle  halbe  oder  gan* 
sc^.StiKiieB  fii^iöffdtaUweiie  neliiiMnri  und«  miMide^ 
betonder»,  'Werin  mwh  £rbfeeben^rzmekeD  Will,  nur 
das  häuäge  unachtsame  Trinken  tauf  das  so  eben  verscbluk^ 
tce  EmHicamf  sei  wird  tnao\iselten  seinren  :2weck  fferfeh» 
bn.  Kffiftiger*^  ist  die*.  VMBtdang'  dci  *  BiMiweiRtteiBr 
mit  derBrechwuKtel^  von  welcher  man  zwejrbis  4Scrü- 
prl  .iQit  .ms  hV  aebt  Gran  Spiefsgiasweiiisteiii  vermischen 
tiiNl  eion^nneo«  laMTO^niiii.  lodersDefamen  Irr«  kadüi* 
bssUe,  iiiusige^  geschmack-  und  geruchlose  Arzoeien»  viel« 
wenigi^t  wiktrigsdinitökeade  P^ilver  oder  PiUen  eia^  '  >  ^ 

*  ^  ...  * 

Die  übrigen  Spiefsglanzpfäpaiate,  ^.  B.  Huxham't 
Bnidiwwr;  v^er^poiMmfsstnfarbijge  QoMseb^fti  s.«  W4 
sind  unsrer  Meinung  nach  durch  den  tfreehweiosteia  tt>U 

lig  entbebrlicb.  ^)  • 

*^  C  o  X  hielt  dessen  nngesfijflel  doch  viel  auf  den  ^j^ltlt  gl  a^p;^ « . 
'  '  wein,  sey  er  nnn  di|ireh  einen  AufguTs  von  weisses^  Wein* 

^  an^Spiersglanz/^las,  oder  durch  eine  Au6osung  des  Spiefsglens« 
-''^^  •  weftsibi'ns  in  derselben  Fiüssi^v  würden.  Vorzüg- 

V"*  lieh  eiii|<riehlt  er  denselben,  wsil  dessen  arzneyliche  Eigen- 
.  Schaft  nicht  in  äw,  Sinnen  fällt,  und  daher  auch  oft  ohne  VeVk 
z%  esregn^  Mebe»^erden  könne.  -i 


Femer  halt  er  hty  athletischen  und  mehr  rohnifen  Kran* 

ken  das  fein  zerribene  und  unter  der  Gestalt  eines  Busens 
geg*:bene  Sp  i e  fglan  z  g  1  as  für  ein  jelir  kräftiges  und  oft 
'aefir  wirksames  Mittel)  welches  besonderilieyiii  Sfralafengeheii 
"litf^eHihlMtmg  mit  eihejn  Uran  Mdbnüiie  g^^  sehr  gil« 

te  pionste  Uisden  soll;  od^r  aneh,  v^nn  es  friüi  ror  dem  Auf« 
stehen  gereicht,  so  lan^e  dem  Magen  g^'lassen  Wird,  als  es 
ntir  immer  der  erregte  Ecket  erlaubt,  bevor  mannemlich  seine 

Wirkung  dnrab  .la«ei  .GeHaiiilc  anücnliUt.  Hinv.stU  es  dann 


lOOgl 


> 

*  « 

*  • 

Eckel  und  Brechen  erregende  Mittel*  fiq 

Was  die  CotUraiQdication  des  Brecfa Weinsteins  gegen 
GeUte%zmWmgen  betrifft;  so  gilt  hter  bey  ibm  das 

rem  liehe,  was  wir  ohta  bey  dem  weissen  Vitriol  l>^n>erkt 
haben.  '^  .j  i  ■  •» 

Hieher  gehSrt  endlich  tfich  noch  die  Infns}on  des 

Brechweinsteios,  eiche  Hu  fei  and,  um  dadurch  auch 
Aoch  auf  das  Nervensystem  zu  wixk^»  nait  Glück  v^f- 
mcbte.  £r  lie£i  Tiemlicb  bey,  einem  .nuenden  M'ädchep 
vier  Gran  Spiefsglanzweinstein  mit  ebensoviel  Kampfer 
in  zwey  Draciimep  arabischen  CipIpn^liscbieim  auflös/sp 
nnd  einspritsen.  Da  dieses  aber  ohne  Wirkung  blieb,  so' 
wurde  es  am  folgenden  Morgen  wiederholt.  Gegen  Abend 
erfolgte  heftiges  Würgen,  eine  brennende  Hitze  über  den 
frnnzen  Körper,  Nachlafs  der  Raserei,  und  am  folgendea 
Morgen  Bewufstseyn,  wo  sie  nur  über  grof^e  Entk'^äftung 
'  i^iagte.  6ie  hatte  späterbin  noch  einige  Rückfälle,  und 
wurde  dnrch  die  Wlederhoinng  der  Infosion  .tolllLOipn^ep 

wieder  hergestellt.  . 

'     •  * •     '  *     '  ' 

Cuprnm  sufphii ricum^  s,  V  itriolum  de  Cyp* 
ro.    Knpfervitriolt  eder  bianer  yitriol,  oder 

schwefelsaures  Kupfer.  Es  ist  eip^  Verbindung  der  , 
Sciiwefci^äuce  mit  iiupf^ro;;yd.  ^  ; 

Der  Kupfervitriol  gehört  unstreitig  zu  den  kräftigsten 
£ckel  und  Brechen  erregenden  Mitteln,  nnd  es  ist  sehr  zu 
yer^underDi  ^dafs  er  so  ^enfg  In  Gebrancb  gezogep  wird« 

*  •  *■  » 


die  ersten  We^e  ki^flig  und  vollI(oinmcn  reinigen  und  Alles 
entfernen,  was  minder  wiriisame  Muiei nicht  weggescbaft  hät- 
ten, Bey  sjMrier^n  §iib;e«t«a  erreishs  man  denselben  Zweck 
dcnreb  euie  Verbinduiig  d«s  Calomels  .mit  Spiefsglans« 
wein,  wo  dann  vom  artttren  eia  nnd  von  dem  Lestertn 
ivvcy  Tiieilc  genommen  werdeu.        .  .     •  \ 
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"^Blos  die  englisclien  Aerzte  $iod  ef  seither  fast  alleio  ge» 
'Wesen^  Welche  ihn  ii^oUger  Abticht  apwafidtes»  daft  er 
aber  teältem  Zeiten  mehr  ak  gegenwärtig  verordnet  und 
gebraucht  ward,  beweisen  Boerhave  und  Ffd.  Hof« 
mann^  welche  ihn  tbeiU  aU  Brechmittel,  f belle  ^um  Auf* 
TSsen  anwandten.  Mir ryat^  welchen  Jahn  den  para- 
'doxen  aber  sehr  glücklichen  Praktiker  nennt,  verordnete 
den  Brech Weinstein  mit  dem  blauen  Vitriol,  welches  Mit« 
tel  er  als  ein  «ehr  ^lindea  wirksames  nhd  trockenes  Vo- 
mitiv empfahl.  Auch  Adair  gebrauchte  ihn  häufig  theils. 
in  Polverformen,  theiU  in  Auflösung» 

A?s  Nameomm  giebtinan  den  blauen  Vitriol  zu  sechs 
'bis  zehn  Gran  in  einigen  Unzen  destilUrten  W&SMrs  auf^ 
gelöst,  und  LöfFelvoIl^else  eingegeben.  —  Ats  Emeiimm 
hingegen  giebt  man  ihn  in  derselben  Form  von  zehn  bis 
dreysig  und  mehreren  Gtanen^  bis  die  beabsichtigte  Wir- 
l^ung  erfolgt  - 

Da  dieses  Mittel  f^ist  in  dem  Augenblicke,  sobald  es 
in  den  Magen  gelangt,  schqeUes  Erbrechen  erregtp  ohne 
ein' langes  Würged  tku  Teforsacben,  und  einebey  weitem 
viel  geringere  Krschlairung  und  Schwache  des  Magens,, 
^als  die  seither  genannten  Brechmittel,  zorückläfst;  so  ver- 
{dient  es  daher  mit  Recht  und  ganz  vorzüglich  bey  psy- 
diischen  UebeLseyü&iuraien  angewandt  zu  werden. 

t,     ;  K  ■  1  •  ■      .  -      t .,        -  .  ■        ^  |-      f    j- • . ;  ■         Cr,  * . 

4«  Cuprum  ammoi^iacum,  s.  Cupr.  Sulphurico 
—  ammoniacnm,. s.  cuprum  ammoniacale 

^  t 

Kupferammonium,  oder  Kupfersalmiak,  oder  . 
schwefelsaures  Kupferanimonium.   £s  Ist  ein  drey- 
faches  Salz  und  besteht  anf  Kupferoxyd,  SchwefeU 

säure  und  Ammoriiam. 

Das  Kapferammonium  ist  eines  der  vorzüglichsten 
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aiitagom«tischeii  Mittel,  und  ein  specifischer  Reite  fttr  die 
lUiteB^  SphSif«  4ei  Netwiy»tem«,  beftondes  für.  die  in 
d  e  Mu^kelfaiern  gehenden  Nemnenden*  .Daher  wurde 
CS  schon  sehr  lange  mit  ausgezeichnetem  Erfolge  gegen 
solche  krainpfhafte  Krankheit«. Formen  gebraucht,  wo  es 
die  pathologisch  erhöhte  Thätigkcit  der  N*;wnstäiöme 
herabstimmte,  und  die  Schwäche  der  Nervenenden  besel- 
tigte,  wodurch  namentlich  bey  spasmodischen  Affe,  tionen 
das  eieichgewicht  der  Kräfte  wieder  hrergestellt  wird. 
£s  bewährte  siph  aber  auch  hauptsächlich  da  wirksam, 
wo  psychische  Einflüsse,  z.  B.  Schreck,  Kummer  u.  s.  w. 
das  Nervenleideii  veranlafst  haben;  und  daher  gab  man  es 
in  solchen  Dosen ,  dafs  es  einen  beständigen  Eckel  her- 
vorbringt. 

I^eswegeii  dfirfte  dieses  Mittel  -ali  JVan^eo^i^iit  nach 

d^n  glücklichen  Versuchen  und  Erfahrungen  eines  Don- 
•  ean,  Dabois,  Baumes,  Michaelis,  Gullen,  Gre- 
gory, Odlet,  Thueseliik,  Starr.  Stö  11  u.  a.  m.  al- 
len Übrigen  vorzuziehen  seyri,  weil  es  gerade  eine  so 
gp^isifiache  kramfrfstillende  Kraft  besizr,  welche  bey  ps;^- 
chlschen  Uebelseynsfonnen  so  bedeutungsvoll  ist 

-.    ■  •  ' 

Als  Naiiseosnm  löse  man  vier  bis  zehn  Gr^an  Kupfer« 
ammoniom  in  einigen  Unzen  destiilirten  Wassers  auf, 
und  gebe  diese  Aüflöson^  Efslöffelvollwelse,  bis  zur  be- 
absichtigten Wirkung.  — '  Als  Brechmittel  ist  es  weni- 
ger anwendbar,  und  kann  daher  füglich  als  solches  über- 
gangen werden*  * 

Die  übrigeil  Kupfcrpräparate  können  hier  übergangen 
worden,  da  sie  durch  diese  hinlänglich  ersezt  sind« 

•It'  . *' 

5«  AKigentum:nUihi4^ji»m ß^s\Lm4  s*  Lapis  infer- 

•  ^nalis,  s.  Causticuip  iunare.  Geschmolze» 
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nesiklpeie'Titäuries  Silbeir,  oder  If91letfti«erti. 

Es  ist  eine  ^erbindang  der  Salpetersäure  ih!t  SÜ- 
beroxyd.  U-...:  ^    -/  V  , \> 

i  Schon  bey  Agticola  fiodeu,\l^if  eine  tuicUira  lii^ 
nae^  iin4  V^X  Ke^sjereine  ,/iioa.;pd/fiZ»i7<>  gege9,.]M^)^ 
und  MelancboUfU aufwandt;  auch  erphlen  Al^stoti.  an4 

j  Gmelip^  dafi  Angelus  Sala,  ein  chemiicher.  Schrift- 
iteU^Cij^fif  4i^g'.^!^?.  f^iebzehntep  ^abrht^nderts:»  io  wie 
Geoffroy  und  Bpyle  den  Gebrauch  Üei  salpeterfimr^ 
Silber^  ^nipfphleu  haben ;  indefiS  blieb  die  Anwendung  der 
^^ilberpräß^r^t^  .jjn^  pamentHcb  ^ifs,|^lpe^ersatirea  Silbers 
zum  Inne^liifhfjif^^hj:^^^  Zejtep  aufbe- 

wahrt, wo  es  als  krampf widriges  Mittel  gegen  babitutlle 

^  ^Krämpfe,  bey  welchen  die  Asthenie  den  Muskuiaroerven 
$0  tiet  eiiigepr'l^t,istf^|dafs«der  eindrin'gentfate  Reits  nöthig 
iit,  die  entgegengesetzte  Differenz  anhaltend  antaüonistij^ch 
b€rjiey  .zufühipei^^|iemj^f|f>hlpn  jv^wcd.j  Qajape,  Bpc«|ia,i^ 
Wbytl,  |t.;F«OiweUt  AJbf  J^M  1»- 91. {gebrafiGV 
ten  das  salpetersaure  i^ilber  mit  gutem  Glücke  gegen  Epi- 

.\tj^i^^ü4  Np|;d  hfiUeraa$r4  4a£|^  eiAe|i^  xiiit  Jb^pUß^s^^  vf^i:^ 
tandeben  W^^^^mB:-.  ^     >"    '      -  -      *'         -  ' 

Wir  geben  den  Höllenstein  In  Pillenform  mit  BrodkrOr 

jnen  odtr  nach  Jahn  mit  ChamiÜer.extract,  wobey  dem 
^Kranken  anfangUcJi  Morgens  und  Abends  jedesmal  ein  halr  ' 

berGran  gegeben  and  damit  ^ach  Nords  Ratbe.bii»  auf 

.  •  ■  '  •    •    '   1"^  ■    ■  .  ■ 

fünfzehn^  täglich  gmal,  gestiegen  wird.  Auch  ist  es  zweck- 
xnäfsig,  ein  schleimiges  Dekokt  darauf  nachtrinken  zu  las-  ^ 
jsen»  Powell  bedient  sich  einer  Aoflösang  desselbeo  in 
^^tmAqua  menth.  viridis,  welches  den  unangenehmen  Ge- 
.  fchmack  des  salpeters^iureu  Sjilb^fs^ßi.befitep  zikln^vsAst^km 
scheint,  und  Powell  glaabte  daber,  daft  er  unter  dieser 
.Gestelt .jdle  Gabe  des  Mittels^ ohne  Gefahr  verstärken,  und 
,jfi|\e  Wiii^ttj}g  ni(^.siohern*koDnit$^-  Deswegen  zieht  die- 
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itr  Arst  dieie- Form  allen  übrigen  vor/  >yeil  er  giefanden 
m  haben  gl  atibfV^iläft  der- Hagen  dli^e  UnteqiiemlidiMfe 

drcymal  gröfsere  Gaben  dieses  Mittels  in  Pillcnform  als  ia 
cioer  Auflü<»ung  vertragen  kann,  und  wenn  er  auch  in  eini- 
gen Billeirdie'PilleA  zvk^m  batr'steiiUidien  Gaben 'von  AnfL 

zehn  Granen  in  jeder  Stunde  hatte  steigern  kunnen,  so  fand 
er  doch  selten  Mägen^  die  mehr  als  fünf  Gran  in  der  Form 

«hier  AnflosangterMgan  koniiten.  —  ^    *   .  f . «  .  1 

•  •  •  «         '  , 

,  D&  Gatiraacb  d^r,metaUiscfaeo  PriLpa,rat^  als  Ecke)  nnd 

Brechen  erregender  Mittel  gegen  psychische  Uebelseyna? 
Formen  verdient  endlich  denn  doch  die  größte  yorsicht 
und  Behotaamkeit;  itfpu  «  - 

i)  sind  die  Metalle  im  gegenseitigen  Verhältnisse  zum 

ftienschÜchen  Organi^r.ius,  vermöge  ihrt;r  Form,  KohU« 
'  sion  u i.d  Mischung  die  di^erentesten  Körper  m  dergän- 
sen  Natar/nud  vi^irk^n;  ^enn'sie  mit  dem  Sauerstoff  ih 
irgend  eine  Verbindung  [^csezt  werden,  ausgezeichnet 
deprimireud  auf  die  hüheru  Organe. 

*   »  '  *  •  V 

fi>  ^lifcen  iie  ^s^aOsteM^eilde  Mit«d  ntigemein  heftig  nni 

*    Sufserst  eindrinf^^en-i,  ja  sie  prägen,  so  zu  sagen,  ihre 
i    metallische  Natur  dem  menschlichen  Organismus  so  ge- 
::valti^  eln/^aA  dis^-Ssrnriptoniey'  welche  sie  hervorbrin^ 
.  'gen,  an  Gefahr  und  Bedenllllchkeit  oft  jene  der  eigent^ 
vorhaadem^  Kriiiikheit  bey  weitem  übersteigen. 


^  Nebet  diesem  s^^ifen  die  Metallpräparate  gans  f orzQ^ 

lieb  auch  das  Gefafssystem,  und  sind  eigentlich  nur  da 
anwendl^r^  wo  die  , ilr^fte  des  höhern  Nervensystems  ^ 
der  Seelenojrga^a  rr  noch  nicht  zu  sejir  gesonkeii 
nXni. . 

Dannn  aber  psychische  Uebelseynsformen  meist  chro^ 
nkcher  i^rt  sind«  und  das  Wesen  derselben  wahr^chein« 
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1^4         E  r^s  i  t  r   ji  b  s  c  h  thj  t  U., 

iidi  aof  einer  gewjfaeo  Aitfaeme  dea  iko^n  Nervensy^» 
ifteiris  beitilit;  ;«D  glaaben  wir  in  ^if^n  u&4  MMicbieii 

Fälleo  solche  Mittel  anwenden  zu  müssen,  die  in  ihrer 
celativeo  Besiehoiog  zum  inenschiicheq  Organismus,  nicbf: 
io  iebr  ^on  iiim  diSeriren »  mithin  ibtn  schon  analoger 
sind»  d.  b,  solche,  weiche  schon  aof  einer  hühern  Stufe 
'^wganiacbec  Bildung  stehen^  welche  daher  die  orgapi^ch^ 
Straktar  und  Mischung  nicht  «o  aofi&liend  verletzen  n^d 
umändern,  und  deswegen  auch  keine  so  tiefe  Spuren  ih- 
rer Einwirkung  zurücklassen.  Und  diese  sind,  die  Mittel 
folgender  Abtheilung.         *   *  •  *  -       ^   ^  . 

m  Anmef kong;:'   ^^  • 

Noch  mUssen  wir«  n^ehr  historisch,  noch  einiger 
]^,etalli$cben  Mittet  gedenken,  die  hie  ünd  da  gegen  psy- 
chische  Krankheitsformen  in  Gebrauch  gezogen  wurden. 
,|ii^her  recbnep  wir  den  Bieizjikker,.  den  Arsenik 
QDd  die  Zinkblumen«> 

Der  Bleizukker  (ßacchamm  Sn/anii,  s.  Plumhiun 
aceiicum  crysiailisatum)  wurde  von  Lieutaud  bey  der 
Slanie  ^  und  von  EtlHiOlier  bey  nenrtakranken  P/er^o* 
nen,  bey  Melancholischen  und  Hysterischen  u.  s.  w.  an- 
gewandt. •  Und  neulich  sachte  S^xtorph  seinen  Gebrauch 
gegen  epileptische*  omt  andre  krampfhafte  Zufälle^  täglich  . 
einigemal  zu  einem  Viertelgran,  wieder  zu  empfehlen.  • 
Die  Wirkung  .defi;Blj»izukkers  gegen  psychisci^e  ^^^un« 
gen  ist  aber  sehr  problematisch  und  um  so  weniger  za 
ennpfehlen,  als  er  durch  seine  constipirende  Nebenergen- 
•chaft  die  an  und  für  sich  schon  sehr  giofse  Neigung 
4er  Irren  zti  Veratopfangen  anf  eikie  eehr  naehtheilige 
Weise  nur  noch  mehr  steigern  würde!  — 

Auch  der  Arsenik  —  das  weisse  Arseniko;cyd^  die 
Arseniksäure  —  soll  namentlich  ?on  Aft^Srzteii  nnd  Pfo-* 
schein  besondere  iiachjder  Erzählung  Ackerm^an/s  X^^ 
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^ald  Inger 's  N*  Magaz*  f.  AerztellL  B.  — g.)  zu 
mmef  Gm  mit  Zucl^er  ?ermis«bt  g^gep  Mela^boiie  mit 
Vortheil  gebraucht  woriett  seyn.  £s  mufste  immer  viel 
schietmigtet  Getränk  oacbgetrunken  werdeu.  Auf  diese 
Webe  ioIUii  MhD  Meianehoiische  dadoich  yoUkemn^ii 
faergettiellt  wordeo  eejm«  Aach  fo  neuerer  Zelt  stente 
mao  mit  dem  Arsenik  gegen  den  Wahnsinn  in  England 
wncfaiedene  Vefsiicbe  an,  die  einen  glüokiiehen  £rfolg 
gehalit  haben  iollen.«—  Endlidi  ennpfiehlt  auck  Hally- 
day  F.owier's  Arseniksolution  beym  chroiiischen  U  ahu- 
MDf  we  alle«  andoe  feblic^ng,  wo  kem,fleber,  keijpe 
prUicbe  Reitzung  u*  e.  w*  zugegen  ist«  Nor  die  gro&te 
Vorsicht  mufi  dabey  angewandt  werden  !  —  Soll  tr  vieT- 
Mcbt  dnf^  das  bieftig  er^regte  \Krbrecbea  .en^wifder  ajji 
Nauseamm^  oder  nluEmeticmik  wjifkeo  ?  rr  Cex  nennt 
ihn  immer  noch  ein  sehr  a^wfldeutiges  uud  uu^cücref 
MitteL  —   


Mehr  Rücksicht  verdient  das  arseniksaufe  Kali, 
CJtialiarseHicicum M^n  glaubt  neoiUch *durcb  den 
Kalizusats  die  zemtdceaden.'. Wirkungen.  dairiArsenik« 

zxk  mäiiigen  ,    deswegen  auch  allen  Ar&enikaL.llü.sungen 

Kali  zngesjszt  wird.  BrugnateUi  will  daher  durch  dae 
arsenikiaare  Kali  jn  der  Gabe,  von      bis      Gb|n  einea 

f.ist  täglich  Fallsüchtigen  binnen  zwey  Wochen  vollkom- 
ixien  geheilt  haben.  Es  würde  daher  die  Mähe  wohl 
loimen,  mit  dieeem  nenen  Mittel  ,bey  Irren,  die  zugleich 
noch  mit  Epilepsie  behaftet  sind.  Versuche  in  Irreuan- 
atalten  zu  machen. 


j  r 


Die  Zinkblumen,  (Flores  Zhici^  s.  Zincnm  oxy- 
dalum  album)  sind  zwar  bis  jezt^  so  viel  dem  Verfasser 
bekannt  ist^  noch  nie  geg^n  Seelenstomilgen  nnd  Gemflehe* 
krankheitea  aogewaudt  worden«   Indefs  dürften  sie  doch 
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,       Er  xf^n;  AbsthnitU 

feiner  genauero  Aufmerksamkeit  in  dieser  Beziebofig  ga? 
N^firiligt '  ti^rd  6D »  somal  sie  üiaidi  den  Beotaidftiiti^a 

der  vorzüglichsten  Aerzte  prfmair  auf  das  Nerrensystern, 
HameatUcli  aber  auf  die  Nervenplexus  des  Magens  und 
!D|rmkäna1i,  ^torbaupt  des  gstosen  Unterieibe  eiftwfarkmi» 
und  dadurch  als  beruhigendes  Mittel  betrachtet  werden 
dürfen,  indem  es  durch  unmittelbare  Einwirkung  lu  die 
Idischang-' derselben  die  ThHttgktfit  deMlben  ordnet»  faiU 
atfge^  störmfsche  HandluTjgcü  beschränkt  und  vemnindertt. 
-die  norjgiivvldrig  erhöhte  Mufcketthli'igkeit  herabstimmtf 
Überhaupt '  die  •  Abnermillte»  der  iJ^nterleibsnenren  be- 
schwichtigt« end  dadurch  gfetehsam  antagonfitijcb  eine 
allgemeine  Wirkung  iiiifdas  nervöse  System,  und  die  peri- 
«phertscfaee  Neftr^oendeii  lierbeyfCibrr»  wodurch^;  B.  krampf- 
liafte  Zustande  jfdfselben  tmeitigt,  üttd  ^ermiederte  Hai^t» 
iftusdünstung  wiederhier^estelit  wirdt  daher  gebraucntea 
Gaab  und  Hart  die  Ziokblüthen  mit  ganz  vora&glf« 
cbem  Erfolge  gegen  verschiedenartige  schwere  Nerven* 
zufalle,  wenn  sie  durch  psychische  Ein tlüise,  z.ß,  Schreck, 
^rn  tt.  «. -v.  eembiaftt  wurden.;  Daher  ibr  grosser  Nor 
sen  gegen 43onvfdiioa^D;<''<Veltst«nls»  VftUsiicbt,  ^atkWpsisv 
Hysterie  u.  s.  w.  r.ach  den  Erfahrungen  von  Goodsir, 
l.üt3eiberger»  Pott^  Rohöl,  Hufeland»  Tbue^ 
oiink»  JahnV  Home,'  ßell^  Pefciral,  Befreit*,  Ga- 

thrie,  Lentin,  Voigtei  u.  s.  w.,  die  von  norni widrig 
erhöhter  Sensibilität  des  Gangiieunerveusystem»  im  Unter« 
leibe,  Witrmreiz,  znr&dcgetretener  Exantheme  u.  s.  1|^ 

eiitstandea  sind.  »  . 

Daher  mucfaten  die  Zinkblomen  bald  als  Nauseor 

siiriiy  bald  als  rein  k  r  am  p fstl  i  l eudes  und  beruhi- 
gendes Mittel  in  Geisteszerrüttnngen  bqf  --  Kindern, 
ech^wäeMficfaen  Snbjeeteny  hyste^hen  Personen  ii.  f  # 

.  Jfucbt.ohue  Erfolg  aczuweiideu  seyn,         •  ^  '\  •  • 
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\-  Ä    Mittel  Aus  d^vi  P/länzenvei<:He. 

Wir  führen  hier  Mittei  aas  verschiedenen  Klassen  auf^^ '  ^ 
tey  "id^lcbea  jedodi  d^r'  icfiarfe  St^i^f  pfädominirtk. 
Dieser  Wirkt  nan  ganz  vorzüglich  auf  die  tJervengeflech« 
te  des  Unterleibs»  bald  mehr,  bald  weniger  eindriligend» 
Ift  liadidem  der  'scMiszto  Stoff  mit  Extraktivstn:^,  Harz/ 
Schleim  a.  s,      verbunden  ist  "ÜAerihaupt  aificfreii  diesö 
stharfstofHge  Mittel  vorzüglich  die  Gellecnte  der  sympa-< 
ibiaeheii  Nrnieo^  e^sdiüttelrn  dieieiyen  mte|lir  odeir  >;^eiifgeii'  ' 
IfeiÄrirken ,  wie  die  vorl^rgenänüt^n  M«taf fsat^e ,  durch^ 
Ueberneizung  d^r  Gefärsnerveii  des  Magens,  heftiges  [J6« 
belseyn^  Würgen^  Neigaog  zvm  Erbrgdieir  itird^gewiltl^' 
ges  Erbrechen;  sie  ye/mehren  ferner  die  Harnabsonde^ 
rung  und  wirken  auPdie  Stkrttion  der  äusseren  Haiit- 
oberflä<;be  xöbA-  det  SsrtioviaUMenabranen. '  B^y  st'ärkerü 
Cbbeii  aMi-  el^eb^!to«d'ii4Vt!gies  Breibiii^n  ins  Magtn,  ttttlii 
texUcht  Schmerzen,  Entzündung.  Brand  und  Tod.  Hie- 
mit  folgt  ihr  seht  bedi^atender  N^2en  in  solchen  Kränk- 
hHkee,  be^y-  denett         ^ehiand .  ^  lefnem  * Vdfliandeneit 
trägen  und  reizlosen  Zustande  der  ünt^rtefb'öfeingeweide 
0veifeit>  s.-fi«  in  der  haitnäcXigen -Hypochondrie »  id 
langwierigen  Qaartanen,  in  ^tt  Ammoenorrhoea  torhida^ 
im  slaliis  vei^Thtnösu\\  bey  dem  H^'drops  asciies,    Anta-     ^  ; 
g^aistiseh  beschränken  sie  aber,  namentlich  die  stärken!  . 
nnter  ibnein  die  stshtankehlöir  aussdiWeifehde'  GehimtKä- 
tigkeit,  tragen  die  Nervenreizbarkeit  und  Thätigkeit  auf 
die, Abdominainer venplexii s ,  und  auf  das  gangliöse  Sym 
sffMi  ffib4?f,'Und  werden  auf  diese  Art  ^ttansgeseficllneteit 
Helfmitteln  bey  den  meisten  Geisteszerrtittungen,  bey  ^ 
den  höhern  Graden  der  Hypochondrie^  der  Manie ,  Me<* 
iandiolid  «d  Narrheit^    /  - 

jr«  Radix  ipecucuanhae.    BrechwQfZ^l»  odet 
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RolifwarzeK    Von  Cephaells  Ipecactttnha* 

Wild,  iu  Brasilien. 

■  .    . ,       *-  .  \    ,       •      ■      .         ».  • ' 

Za  den  Torzüglichsten  Eckel  und  Brechen  erregenden 
Mitteln  gehört  unstreitig  die  Ipecacuanka^  die  der.  Ver- 
fwer  alle^  ü|>rigeti  Mittela  in  dieser  Absicht  vorzieht» 
Sie  ist  ein  kräftiges  Reizmittel  für  die  obere  Nervenple- 
XQS  des  Uacerleibs»  so  wie  für  die  Nervengeilechte  der 
Lungen;  sie  afficirt  namentlich  die  Geßfsnervjen  upd 
wird  dadurefa  dn  groiltet  Heilmittel  den  krampfbafteii. 
Zustand  ^er  Gefäfse  zu  beseitigen,  welche  Wirkungen 
'  namentlich  in  psychischen  yebelseynafpnnen  oft  voa  der 
gröfstra  ErhebUdikeit  aindt 

*  '  *  *  " 

♦  ♦  »  «  ■ 

Ihre  Vorziige  rot  oem-  Bcecliweloateiii  bfst^bfa  da«, 
r!n ,  dafs  sie  weit  sicherer  und  weniger  angrelffend  Ef, 

brechen  erregt;  ferner,  dais  sie  weniger  häufige  Stja^l«-^^ 
ausieeruogen  Verursacht^  als  wie  der  BrechweinsteiD;,  ia^ 
dem  sie  «her  Verstopfung  dea  Stuhlt  hervorbringt^  da& 
V,  sie  in  abgemefseneren  Dosen  als  der  Brech Weinstein  ge«f 
|;eben  werden  lunii,  und  endlich  nciebr  heiinftigfnde.iipdc 
krainpätiUende  Eigensqbaften  besiz^  ab  jener«  «.  ; 
.         '   ■  '  ■  * 

A|s  Eckel  erregendes  Mittel  hat  der  Verfaaaor  di^ 
Brechwur^l  meist  mit  dem  glücklichsten  Erfolge  gegM 
psychische  üebelseynsformen  vorzüglich  gegen  die  ver- 
achiedenaten  Arten  von  Melancholieip  und  selbst  aucib.  fe-« 
gen  die  Manie  angewandt  Wenn  tobsüchtige  Krank^^ 
in  ihren  stärksten  Anfällen  durch  nichts  besänftigt  wer- 
desi  konnten  ;  so  li^fs  ihnen  der  Verfasser  eine  oder  auch 
mehrere  Tassen  eines  Brechwarzel*Anfgussea  reiehen; 
wor.iuf  sogleich  wanderbar  allgemeine  Ruhe  und  Heiter- 
keit eintrat;  ja  es  war,  ala  wenn  dadurch  die, Psyche, 

nachdem  «ch  di^adlbe  ganz  von  Suor  Htttle  loagciwonden 
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EMI  und  Bre^hi»  irrigen^  MtUeU 

iii  taten  idiiea^  mk  «iAe^  uAbegreifitclieD  Uacht  mit  deiü 
Körper  zur  harmoBfieheii  Eittheit  wieder  vereiaiget  ^mxtm 
4eA  «ey,  ohne  jedoch,  dafs  diese  den  geringsten  körper- 
lUOtä  NaehtbeiUi0mimcht  hättei'  Aach  Nasse,  fand 
nachher  dies«  Etfiihning  dei  Veriasiew  bestätigt^  und  dl^« 
herrliche  Wirkung  dieses  vorzüglichen  Mitteis  bey  eioer 
iMiiicfaolie  anffiiüei^erproht,  .  £e*  wäre  daher  sehr  w 
wünschen,  Ai&  diesem gfofse  Mitlei  häufiger. meit  Se©* 
leostörangen  in  Ar xveodung  gebracht  würde.  Nur  mu& 
£e  Worsel  jedesmal  möglichst  ifrisch  und  gat  seyn.  ' 

DerVerfatter  verordnete  anrärglichidie  Ipecacuanha 
b  pRlferform,  :So  i4»£i  der  Kranta^  ftHe  zwey  Stundca 
zwey  bis  vier  Gfan  etlitelt^  diese  fo«m  .i>l  rHiNr  W  Vlfc 
Big  anwendbar,  dafs  iich  der  Verfasser  niJchhfer  bey  sei* 
Aeo.  Veiittcheii  genöthigt  sah,  eine  Infusion  der  P^ulyer-. 
form  vor«a«ebeii?$  daher  fand  er  in  der  m&  die  ange^ 
gsbene  Komposition  in  der  Regel. Sjshr  hülfreich 

BäÄ  fyecamanh.  optim.  Dracbjn.  dxuu.     ^  . 

Inf  und.  Aqiufervid.   Unc.  sex. 

Stet:  per  ^umdrant.^  /wir.  fiurU  in  digest.  len*  eq- 

"   .     *       Coiatur.  add,  *  ,      *  .j 

Syru^m  papav»  riiaead.  Uno.  _ 

D.  S.  StündUch  einen  Efilöffel  voll  zo  Aehmen,  . 

Zavnile«  lett  4er  Verfasser  dieser  Mischung  eine 
Unze  Tartarus  iarUti  Lsatus  hinzu  ^  wenn  nemlich  ,dec 
Stuhlgang  vorher  hartnäckig  ferstopft  war. 

f 

4 

Sollte  diese  Infusion  die  Eckel  erregende  Wirkung 
nicht  hervorbringen  I  so  kann  man  mit  der  Dosis  der 


^0        E  r  l  i  t  t  .r   )ä  b  s  e  ,  h  »  i  i  i  L 

fiftchvsnsel  bis  tof  eine  Unse  m&  «äiAs  Vjäten  tW^l^. 
iatft  «teigeti,  in  wdk9mi  Palla  tMftimt^rWifteaf  mir 

ausbleiblich  ist,  Magendic  entdeckte  durch  seine- UA^ 
ausgeseztea  chemischen  Versuche  in  ilerBrechWQrsett^fjL 
gefärbtes  Qiidi  ein  fein SmetltH  Eritemi-iit 
¥iel  gelinder  in  seiner  Wirkung,  Lezteres  bingegeii  be« 
deatend  stärker«  >  Vom  Erstera^gieb:  maa  '^idet.GlisMM 
vom  Lesterea  abe^  hvt  eioeD  Gran  Eum  firechenerreger)^ 

^«  Radix  ^saru .   Asarum   europaeum  Linjo^ 
Hasel  würze!«  .In  Deutschland  sehr  häofig«  ^ 

Dieses  Mittel  ist  eines  der  ältesten  BrcficBmittel/Svel- 
^1  die  Hal^tla  medica  aafeu wei«eii  «hat  £s  Miblcj  ^ 
sagt  blolcofWetvdeii  ürin  mid  Iii«  mbnatlidie  Remi^' 
gung^  Ist  iö  W^Ässeriuchten  und  veralteten  Hüftgichtea 
Vdrtfefflich  ati#  pnrgict^'wle  die  Njelswrars.  Es  spielte^ 
beW  die  B^ecS^rkel^  iMd  dfe  Juuimonialpräparate  beiSt 
kannt  waren,  als  Brechmittel  eine  grobe  Rolle.  Linne 
will  sogar  diese  Worzel statt  der  Ipecacuanha  überall  ein^^ 
gefflhrt  wlssÄi  ^      •     »  •  »-  >V .n: 

pi^  Wtnrzbt  besi^fc  ^en  widrigen  nnd-  flücbt 
Gemch,  hat  einen  scbarFen  nnd  eckelltöftcn  Geschmack; 
Die  Blätter  sind  weniger  wirksam;  Uebrig\sns  ist  dai 
(quantitative  Verh^ltnifis  des  in  dieser  prUdomini-" 
renden -scharfen  Stofis  nach  dem  Alter  derselben,  dem  Erd« 
reiche,  auf  welchem  sie  gewachsen  ist,  der  Zelt,  wo  sie 
•ingesammelt  M<ar,  so  wit  nach  der  gröfsern  oder  i^erln* 
geiki  Vorsicht  ,  die  itian  auf  ihre'1Vodamnff  >Verwilbdte> 
sehr  verschieden.  .     '    ■  > 

In  gröfsern  Gaben  genommen  ^  Terarsacbt  sie  mehr 
oder  weniger  hKofigei  Efbredien^  in  kleinern  Gaben  hin« 
gegen  besitzt  sie.  aivi^zeichpali  ^i^ist^si^he .  Wirkung^ 

Des-» 
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Eckd  und  £ruhett^erreg^stdf  MUtd*  &f» 

Deswegen  ist  lie.  Ecke]  ercegeod^,llU);el  w^iger 
pikend,  mehr  aber  alt  emeticnmy  wo  maii  die  Wu(ze| 

von  achtzehn  Gran  bis  zu  einer  haljjjep  ^Viijd  «ofiar  £äuzea 
Pfachme  gebrauchen  iauea  kaoiu  .  u 

"  "Wegen  der  besondern  krampfstillenden  anflusenden 
apd  diuretUcbeo  ILigeoschaft  dieses  Mittels  könnte  man 
e«  bey  lolchen  ctaronbcben  ptycbieehen  UebelseyBsjfbf« 
men  g'^braacben,  die  mit  Wassersucht  complizirt  sind^ 
wobey  daon  ^uch  zaglelch  die  Harosekretion  antagoni» 
atteck  hcrrorgerofen  würde.  Cox  suchte i^ei#  di^fgiito 
Wirkung  der  Haselwurz,  so  wie  der  Ipecacuanha  gegen 
GeisteszerrüttaDgen  ganz  verdächtig  zu  machen  und  viel- 
leicht anS' keinem  aadem  Grunde,  ,  ab  weil  er  eben  für 
die  Antimonialpräparate  eingenommen  ist  ^         J  ' , 

3'  Cortex  Caribaeus,  Caribälscfae  RindeC'  Von 
Ciocbbna  Caribaea«  In  Jamärdk«  Martihiqit^^ 
Barbados,  den  Leeward«  tmi  Wlndwai'd^Imeln.  ' 

Der  Geruch  dieser  Rinde  ist  gewürzbafti  der  Ge-* 
•clmiack  anfänglich  etwas  süfslicht  gewürzhaft«  n^hher 
lAtr  «eharf  und '  bUter*  Ihre  Brechen  erregende  Eigene 
achaft  ist  viel  starker  und  heftiger,  als  bey  der  Ipeca4 
cuar^^uif  zadem  befördert  sie  zqgleich  anch  noch  dieDarm- 
anafeerung» 

■  *    :        ^  :  ;.  '  ^ 

Als  Brechmittel  giebt  man  ^  bey  psychischen  Ue« 
Mseynsformen  von  einer  halbm  Sentt^ei  bis  zu  etntt 

halben  Drachme  in  Pulverform  und  mit  etwas  Weinstein 
vermischt.  >  ^*  '  <  : 

*   -  •  i  ,  -  » 

4.  Rdätx  S4fuillae  Scillae».,  Ifleerz.wieb«!» 
Von  Scilla  maritima  Linn.  —  Häufig  an  den 
Küsten  dea  mUteüä^^ischen  SiUex»*  1 

Sdiaeider  ned«  Adv*  »9  Lieür«  6 , 
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^    '  D^r  Gebrandi  diesei  lo  der  Arsneykuode  Mcbtt 

kräftigen  Mittels  stammt  aas  dem  graaesten  Alterthume. 
Epiminides  soll  der  Erfinder  desselben  seyn>  and  nach 
dem  Zeugnisse  von  Plinins  toltsogur  PythagoVas  ein 

Werkchcn  über  die  Kräfte  dieses  Arzney mitteis  gescbrie* 
foo  haben«  Viel  ündet  man  in  den  Schriften  des  Hip» 
pbcrätes  Über  deslen  Mosserlichen  und  innerlichen  Ge« 

brauch,  uod  Theophrastus  und  Dioscorides  geben 

achon  ziemlich  ^i|te  Beschreibungen  davon* 

^  ...  » 

Die  Sanilhi  wirkt  der  Haut  appHcIrt  als  ein  loka- 
/er  Reitz  auf  die  Gefäfsnerveni  und  verursacht  dadurch 
ein  Exanthem  und  sogar  Blasen  ao^  denselben.  Dabeif 
gebr^iacbte  schon  Oribasius  die  Meerzwibel  äiisserlicli 
als  ein  rothaiachendes  Mittel  statt  der  Synapismen*  ^In* 
neriiclt  genomtnen  aber  •  verarsatfit  sie  bey  etwat  a^nsib- 
len  Subjecten  sehr  leicht  Uebelkelt,  anhaltenden  Eckel, 
Würgen»  and,  sehr  oft  heftiges  £rbrecben>  Schmerzen  ia 
dem  Nagen  and  den  Gedärmen»  ond  in  noch  grössem 
Gaben  sehr  anhaltendes  heftiges  Erbrechen,  Kolikschmer- 
seui  starken  Urinabgang  ond  sogar  Brand  im  DarmkanaL 
IHcies  beurkundet  ale.  ali  einen  apesifischen  Reis  fUr  dai 
Nervensystemi  der  leicht  Ueberr^izung  verorsacht* 

Als  Eckel  and  Brechen  erregendes  Mittel  erfbrderfc 
die  Meerzwibel  ein  phlegmatisebefl  Temperament»  grofse 
Atonie  und  Torpldität  des  Nervensystems^  namentlich  der 
Gangliemierveii:.der  ünterleibsorganef  langyaineni  kleinefl 
wekhen  Pak»  liake  Uaaee  Bant»  Schwere  Und  &bHlfrig"* 
keit  de^  ganzen  Körpers,  scbleimigte  und  w'äfsrichte  An- 
faänfttugen  des  Unterleibs  o.  e.  w.  —  Dagegen  ist  ihr 
Gebrauch  contrSndi<ftrtbey  trockoen^  empfindlichen  cebr 
reizbaren,  zu  Kongestionen  sehr  geneigten  Subjekten, 

bey  f orhandener  Moikejscfaw*äcb«  ^  mit  normwidiig  eiai« 
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EiJui  und  Smhm  grregenA  Mittä.  (3 
tirler  Ncftenlbiltigkeit,  bey  groftef  Aillftge  su  Krämpfeii 

und  Konvulsionen,  ferner  bey  eingetretener  Lähmung  eia- 
xeloer  Organe ,  des  Uoterleibis^  wobcy  die  aogesammeitea 
Sco£%  eine  besondere  Tendens  sor  f  äalnifs  vernthen,  iso 
wie  bey  bedeuteiider  Vereiterung  innerer  Organe  a.  s. 

•  MadbdeovefscliiadeoeiiVefSDdieDiindjBeobadito^ 

von  Stifft  und  Segnitz  wird  die  Meerzwibel  in  ihrer 
Wirkung,  wenn  sie  in  kleinen  Gaben  gegeben  wird^  als 
analog  (ftr  Jene  dec  Brechmittel  Überhaupt  gehalten,  hir 
def$  scheint  aber  doch,  dafs  die  Meerzwibel  'sÜlfker  ond 
drastischer  wirke,  als  die  Ipecacuanha,  Daher  könnea 
wir  dieses  herrliche  Mittel  bey  solelieo  psychischen  Affec- 
tionen  als  Relt2  fbr  die  oberen  Nerveogeflechte  des  U&tefw 
leibs  gebrauchen,  die  mit  atonischer  Anschwellung  der  Or- 
guo  derselben»  mit  sehr  beträchtlicher  Scbleinianhäafang^ 
^mit  GslIsQclit  von  dicker  Galle,  Bleichsncbt,  schlecht  gi»» 
heilte  Wecbseiüeber^  Unterdrückung  der  Hämorrhoiden^ 
Gicht  )u  s.     TOrbüoden  sind« 

Als  Eckel  erregendes  Mittel  kann  man  von  der  gut  go* 

trocki^eten  Meerzwibel  gegen  psychische  Störurgen  alle 
swey  Stand  f&nt  bis  zehn  Gran  geben.  Als  Brechmittel 
lasse  man  einen  Scropel  bis  za  einer  halben  Diachme'neb*' 
inen.  Auch  kann  man  sich  eines  Aufgusses  in  erstcrer 
Biosicht  bedienen,  in  welchem  Falle  man  eine  halbe  (Jnzei 
der  Meerzwibel  anf  sechs  bis  acht  Unzen  Colator  infondU 
reu  und  läffelvj>liweise  nehmeu  laCit. 

5:  Radix  Colehiei.  Zeitlose.  Von  Colchicum  au- 
tumnale  Linn.  —  Ueberall  auf  fenchten  Wiesea 
aosdauernd* 

Die  Herbstzeitlose  ist  ein  vortreffliches  Surrogat  (üt 
Om  Mterswibolf  und  kium  daher  in  allen  den  Krankheit«« 

-  \  ~ 
/ 


S4         E  r  s  t  €  r  Absthmith 

V^fhUtnifsfii  gtfeten  .^erdeo^  in  welchMi  ntti  zu  der 

Squilla  greift.    Ja  es  ist  oft  sogar  zwe<;kmä£sig,  mit  bei- 
den gehörig  abzuwecbselo* 

■ 

♦  'Die  Dosis,  so  wie  die  Art  ihrer  Vermisch ung  ist  fait 
gleich  jener  der  Meerzwibei,  nur  tqxt  dem  einzigen  Unter« 
jtfiBhiede,  dafs  «le  nur  im  fciicbeii  Zoitaade  aoigeseicbiiet«  ' 
Wirkungen  leistet« 

'  '■ 
ß.  Radix  f'Lolarunu    Veilchen wQrzeL  Von 
Vio.U'odorata  Liott;  Uebef(U  liäufl^  und  ii^h^ 

**      bekauüt.  ,  \ 

Unter  die  Surrogate  der  Ipecaciianha  darf  unstreitig 
die  Wurzel  der  überall  blühenden  ond  allgemein  bekann- 
ten wohlriechenden  sogenannten  MärzenveÜchen  gerechnetf 
^erden^  ipdem  in  derselben  ein  sehr  unangenehmer,  bitten 
l^er^  Ec^el  und  selbst,  Brechen  erregender  StofiF  enthalteni 
Ist,  wie  schon  Henninger,  Koste  und  Willemet  ih^ 

ren  Nutzen  als  Brechmittel  dargethan  haben« 

•  I 

Man  giebt  sie  m  diesem  Behufe  vdu  swey  bis  yUt 
Scrupel  in  Palverfqrmt  oder  auch  im  Absude  von  zwey  bis 
vier  Draefafben  mit  sechs  Unzen  Wasser >i&  auf  die  i^älfce 
«of  ekocht>  und  alle  halbe  Stunden  LSffeivoUveise  einge- 
geben.   ,  .  ,  •      •  > 

Herba  Spigeliae  anihelmiae,  Wnrmtret« 
bende  Spigelie.  Von  Spigella  Anthelmia 
L  i  n  n«  -«^  Eine  jährige  südamerikanische  Püanze« 

In  diesem  Mittel  ist  nebst  dem  scharfen  Stoffe  auch 
noch  ein  grofser  Antheit  narcottschen  Stoffs  vorbaiidett« 

Wir  gebrauchen  hlevon  blos  das  Kraut,  welches  man  theils 
als  Absud»  theiis  auch  in  Pulver&m  anY^den  ksauu  £e 
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* 

Teromcht  sebr  lelAit  nbd  gern  in  stäri^fen  Gaben  Uebel*  ' 

keit,  anhciltenden  Eckel,  häufiges  Erbrechen,  f o  wie  aucji 
Dorchfell,  Schwindel  und  BetiLubang.        '  ^ 

Eine  vorzügliche  Gelegenheitsursache  zu  Geisteszer- 
rfittnifgen  liegt  oft  in  den  in  dem  Unterieihe  angesammel« 
ten  Würmern»  welche  Unfongs  dnrcb  ihre  forlgeseate-R«»" 
zung  eine  pathologische  Vitalität  der  Nerven  des  Unterleibs 
verursachen^  die  sich  zulezt  aber  über  das  ganze  Sytsetn 
aotbreltet»  und  dann  Ntir? enkrankhelten  von  der  Itichtesten 
bis  za  der  schwersten  Art  erregen.  Ueberhaupt  gehört 
an  und  für  sich  schon  eine  kränkliche  Reizbarkeit  der 
£ing«weMenerven  2a  den  Krankheiten  der  Nerven^  und 

wird  auch  roch  gerne  vermittelet  des  ausgebreiteten  Gon- 
,  senias  dieser  >Jerven  mit  dem  ganzen  Systeme  entfernte 
Ursache  andrer  Krankheiten  derselben.  Ja  in  einem  sol*  . 
eben  Zustande  können  sogar  gewöhnliche  Reize  desDarm^ 
Kanals  die  sonderbarsten  Auftritte  in  den  entferntesten 
Tiieiten  des  Körpers  erregen,  Belege  hierüber  finden  wir 
ganz  besonders  bey  IVlollerus,  vandem  Busch,  Whytt, 
V»    hei s am  u«  a.  m,  Ersterer  berichtet  von  einem  Jüng- 
linge, dafs  er  täglich  zu  einer  bestimmten  Stunde  von 
Angst,  Unruhe  uhd  Melancholie  befallen  ward^  wobey  er 
zugleich  an  der  Gnade  Gottes  verzweifelte,  und  durch, 
Entfernung  einer  Menge  Spuhlwürmer  vollkommen  davon 
befreit  ward.   v.  dem  Busch  gedenkt  einer  Frao  und  ei-- 
nes  Mannes,  die  von  ihrem  heftigen  Irrseyn  durch  Wurm- 
mittel geheilt  wurden.  .Whytt  erzählt  von  einem  Knaben» 
der  durch  4^treibung  der  Ascaridfn  yon  ' semem  Wahn- 
sinne genafs.    Phelsum  sah  durch  Ascariden  Hysterie, 
Hypochondrie  und  Melanchölie  entstehen.  Auch  V  e  r !  n  g 
ukid  line  t  ittlhm  ähnliche  Fälle.  Eben  so  behandelte 
der  Verfasser  sehr  oft  Kinder  und  Erwachsene,  die  als  Folr 

ge  des  ankaUehd  Wtigen^Y^^'^^*''''^®'^:^^^^^^^^ 
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lirien»  Alp,  Krämpfen  aller  Art  iin4  Veititans  in  gelinde, 
ren  Graden  befallen  wurden,  welche  krankhafte  ErAri- 

nungeD  jedesmal  auf  den  fortgesetzten  Gebrauch  anthelmin- 
tischer  Arzneyen  dauerhaft  beseitigt  wuirden.  Ei  scheint 
daher»  dafs  in  solchen  Fällen  das  GangHensjrstem  in  eihöhte 

Empfindlichkeit  v  ersezt  werde,  die  ihre  krankhaft  prävali- 

rende  Gefühlstbätigkeitsich  biszumaUgemeiAeaSenioiium 
fortpflanzt  ^ '  . 

Wenn  wir  nun  die  grofse  Wirkung  der  Spigelie  zur 
Vertreibnng  der  Darmwürmer  faerttcksichtigen ;  so  ist  sie 

in  dieser  Beziehung  um  so  nothwendlger  und  fast  unent- 
behrlicher, als  so  oft  bey  Melaocbolisclien  mit  phlegmati- 
schem, und  atraMIarischem  Temperamente  und  bey  vor* 
handenen  Infarctus  mehr  oder  weniger  SpuhU  und  Maden- 
wUrmer  vorhanden  sind,  die  nun  theils  durch  deu  anha^  * 
tenden  Reiz  zum  Erbrechen  nnd  durch  den  fortdaurenden 
Eckel  aus  ihrer  Schleimschanze  aufgerüttelt,  theils  durch 
den  specißschen  StoiF  der  Spigeiie^  theils  durch  die  yc|r* 
mehrte  peristalttsche  Bewegung  der  Gedärme  nach  und 
nach  ausgeleert  werden« 

t 

Als  Eckel  erregendes  Mittel  giebt  pan  das  Kraut  von 
swey  Skrupel  bis  zu  einer  Prachme  täglich  dreimal  in 
Pulverform;  oder  man  läfst  auch  einige  Drachmen  im 
Aufgusse  geben«  A^ä  Brecbniittel  verdient  es  weniger 
anfgewandt  zu  werden« 

>  V,  • 

'   ^.  Evony  mus  europaens,  und  Evonym,  ver- 
^   rucosus.  Das  Pfaffenhütieln«  oder  der  Spin- 
delbaum.  In  ganz  Europa. 

IHe  fchSn  fotb  g^ftrbt»  Kapsel,  bejder  St^)ie 

regt  grofsen  Eckel,  heftigee  Erbredien,  so  wie  auch  bey 
iertgeseztem  .Genüsse»  starke  Darmausleerungeng' 
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Wir  können  uns  daher  diese»  einheimischen  Mittelf 
tu  einer  balVen  Ms  ganzen' Unser»*  im  Abande  auf  Yier 

bis  sechs  Unzen  Colatur  als  Eckel  nnd  Brechen  erregen- 
des Mittel  wie  die,  vojLhergenaonten  Jbedienen.-  . 

5.  Cerhera  Ahdvai^  und  C  Manghits.'  Der 
Brasilianische  Schellenbaum,  odcrderH«f^ 
bäum;  in  Brasilien« 

Die  NUsse  dieses  sehr  hohen  Baumes  9  dessen  Holz 
doen  qnertrüglichen  Knoblaocbgenwh  verbreitet«  welchen, 
es  auch  beym  Verbrennen  entwiciselt^  erregen  gefno^Q 
anhaltenden  £ckel  und  sehr  heftiges  £rhrechen. 

K»,  Radix  FineetöxieU     Hirundinariae.  Die 
'    Schwalbenwurzel.  Von  Asclepias  Vinaeto*» 
xicum  Linn.   In  waldigtcn  bergigten  Gegendeu 

Teotvdilands» 

'  ■  >■ 

Die  Wnrsel  UpmffUnzp  war  vor  Alters  unter  dem 
Namen  HirnkdifHiria  In  det  Medizin  sehr  gebräuchlich; 
sie  schmeckt  süfs  und  scharf,  und  erregt  in  einer  Dosis 
von  dnem  bis  ein  nnd  ein  halbem  Quentchen  vorzöglich 
Eckel,  starkes  Würgen/ schmerzhafte  Stuhlgänge,  hänfi^ 
gen  Schweife  und  vermehrt^  Harnabsonderung. 

Dieses  Mittel  verdient  daher  bey  psychischen  UebeU 
seynsformen  ans  seiner  unvef dienten  Vergessenheit  her- 
vorgezogen zu  werden,  indem  es  in  seiner  Wirkung  det 
%i7/a-vollkommen  gleichkommt,  und,  was  nameDtüch 
die  Vermehrung  der  Se-  nnd  Eikretionen  seröser  Flös- 
ligkeiten  betrifft,  derselben  noch  sogar  yorzuriehen  ist* 

Am  best^*  giebt  man  daher  die  Wurzel  in  einem 

kotic^ntrirten  Aufkas«  z«  mehrem  Quentchen  Uffelvolf- 

^ .  •  <*  ♦  ■    ...     . .    •  ^  '  ^      ^      .  . 
weise  zu  nehmen. 


'  B'f  s  Vi  r '  A  h  s  §  h  n  %  t  U 


Thap'sim  ^fi&eiida  und  Tk*  ^Ulowa  mi,  Tb. 
'  *  *    Ascicpium.     Wilder   Turpith,  RaQchtaback, 
«  \.  apuliscber  'furptth,  ia  den  warmen  Gegenden  vcHi 
Foropa  za^Haiiie.  « ,*  '   ^  * 

ir-f*  Die  Wu^el|i         Gewäc)ifte  enthalten  einen 

ligen,  Eckel  und  Brechen  erregenden,  ätzenden  Milchsaft, 
der  so  stark  ist^  dafs  sogar  das  damit  gekochte  \Vas&er 

ff 

vollkommen  emetisch  wird^  und  zugleich  auch  heftige 
Stuhlausleerinigen  hervorbringt.  "       "  ' 

Jj.  Viburtiiim  cassinoiäes.    Unäch^e  Kassin« 
4n  sehr  beifiien  (iegenden  zu  Hanse«  '  ' 

I 

'  Die  Blätter  dieser  Pflanze  erregen ,  unter  \if«ldier 
Form  sie  auch;immer  gegeben  werden  mögen ,  in  etwa« 
fta^k^^  Dosis  eebr  belöge  Uebe)kei]:en  und  Erbr^chen^ 
und  bey  fortgeseztem  Genüsse  -  sogar  ludh  atarke  Darm- 

j|u$leerungen*  < 

'  r^.  Narcissns  Psendonarcissns,    Die  giemei'ne 
oder  Wieden narzisse,  au^  Feldern  oder  Wiesen 

des  gemäfslgten  Europa's« 

Sie  ist  für  den  Organismus  ein  sehr  heftiger  l^eitz^ 
}hr  wirksam  erregender  Steif  wird  sehr  ieicht  absorbirt, 
lind  vemr«Mht  sehf  schnell  heftige  Uebelkeiten  und  Er- 
brechen, ja  sogar  bey  foitgeseziem  Geuu^^e  sehr  starke 
Nutzladungen«  •  \ 

GnilandinaMoringa.  Qer Bf bennufsb^Ufn^ 

vt'McJi&rin  pstindien  \    [  \ 

-^^Pef  Kern  der  .Nüsse  dijBses  ^aumf  fr«^jugt,  wenn  er 
t^w^.fea  s^ark  genossen  wlrd^  aufsejcordentUche  UebeU 
fteitf  anhaltenden  Ecktl  und  sehr  beftig^ii  Krbiechen. 


I« 
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£clui  und  ßr^^kult.errisgemi  MUHl-  89 
mitttatftf.  tnch  koiliqiuttv«  StohUiiikciitiigmi-  UimI  kalte 

'  *,  * 

Mß.  Her  ha  Sedi  minoris.  Kleines  Hauslauch. 
Von  Seduin  acre  Linii,  Au^^^^uecod  auf  Mauera 
and  wüstea  Stellen. 

Diese  Pflanze  besitzt  einen  it^fc  ätzeniden  und  wl« 
derlich  schmäckendeo  Saft,  welcher  innerlich  genofsen, 
heftige«  Erbrechen  and  zuweilen  auch  starke  Stuhlaus- 
leentttgeof  kervorbrin^  Neoerlich  soU-  siA  aoeli  dieses 
JM Ittel  sehr  halfreich  gegen  Mkncht  erwiesen  ksb^eni- In- 
dem man  das  in  dem  Fiühlinge  Tor  der  Blüthezeit  ge- 
sammelte und  getrocknete  Kraut  za  einem  Scrupel  bis  ^ 
einer  halben  Drachme  in  Pnlf^orm  gegen  jene  iehwere  > 
Nervcjikrankheii:  anwandte» 

Dieses  Mittel  verdient  daher  bey  psychischen  Uebel-  / 
wynsformen  atle  mögliche  Aufmerksamkeit!  besonders 
aiu  i^er  Ursache,  da  blufig  das  Irrseyn  mit  ^iker  Epilep- 
.ai^  verbuadep  ist,  wogegen  viel  von  ihrer  Wirkung  zu 
ecMrarten'  seyn,  dürfte»  Ueberhaopt  sind  die  Juetden  des 
hShem  Nerirensyttems  gleicbsam  yorberettende  Momente 
zu  psychischen  Störaogen.  So  lehrt  die  £rfahroQg,  daf^  - 
£pilepsie,  besonders»  wenn  sie  verj^brt  ist 9  ssto  gerne 
.  so  Btodsinn  Obergeht,  auch  gesellt  sich  nicht  selten  daza 
Tollheit  im  hoch&teo  Grade*  * 

» 

m6.  Phy-tolacca  decand ra.   Die  gemeine  Ker- 
mesbeere»  wUclist  in  Nordamerika  wild« 

Aas  der  Beobachtung ,  dafs  der  Genofs  der  gemeinen 
Karmesbeere  bey  Knaben,  weiche  sie  unvorsichtig  ge* 
speist  hatten,  heftiges  Erbrechen,  Fallsucht,  Wuth  und 
Tod  bewirkte,  können  wir,  midi  Haboemanne  ho»^ 
opatUschem  Systenst  dfase  Fflanse  aMerdings  gegen  Melü- 
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"choti«  tnit  Epilepsie  verbaaäeiii  m^ie  die  vörhefgebeihfe  ge*  , 
branehen«  Zo  bemerken  ist  faler  besonders,  dsft  'die« alten 

Blätter  9  die  Würzel  und  die  unraiPen  Beeren  giftig  sind* 
JMan  liefe  aber  auch  bey  KrebtgeschwÜren  täglich  deo^Saft 

vi  einem  Löffel  toU  ohne'  giftige  Wirkung  oehmefo. 

*  * 

Ahmt pTecatorujL$.  Der  Patern oaterb^aum» 
wächst  ursprÜQglich  in  Ostindien  wild« 

•Die  Samen  besitzen  eine  ausserordentliche  Eckel  und 
Brechen  erregende  Krafc^  daf^  so£^  zwey  bit  di^y  ^itUck 
den  Tod  bervormfen  können« . 

^ig,  Coronilla  vaj  ia.  Die  bunte  Peitsche,  oder 
Kronwi.cke. 

Der  Saft  dieser  Ptlanze  besitzt  einen  sehr  unangenehm 
scbmeckendtn  Stoff»  welcher  sogleich  Eckel,  aUgetneiaes 
Uebelseyn  und  heftiges  Würgen  mit  starkeni  Erbrechen 
hervorruft« 

■  *  < 

ig,  Azalea  ponticaJ  Der  gelbe  Roeenlofbeer 
wächst  in  grofser  Menge  bey  Heraklea  ina  Pontna  ddd 
an  den  Kü&ten  bis  jenseits  Trapezuot. 

Mach  den  Versidierungei^  von  G  m  e  1  i  n  soll  der  Hon^ . 
der  ans  diesen  Bäonaen  genommen  Wird»  bey  sehfttansend 

Girlechen  heftiges  Erbrechen  und  rosenartige  Zaßlleher« 

vorgebr<icbt  haben. 

20.  Parir  qnadri/olia.  Die  vierblättrig«  Ein« 
beere»  wScbst  an  schattigen  feuchten  Orten  im  ndrd- 

:  liehen  Europa.      '  .  /  . 

*  Die  grofse  blaue  Beere  dieser  Pflanze  verursacht  genoa- 
•en  Schwindel«  Uebelkeitent  Magenwehe  und  Eibrechen. 
Aber  nicht  niv*dit  Beere,  sondern  .auch  das  Kraut  und 


j&J&fi  und  Bmh$n  megeudg  JUiUiL  ^% 

r  * 

m 

Mt  Waml  berits«  dteen  Brechen  emgeaden  StoS, 
einer  belbeo  bli  gansen  Dnehmt*  Daher  gebrauchte  maa^ 
mch  ehemals  die  Wurzel  aU  wlrkikhes  BrechmitteL 

df«  Rhododendron  Crysanthum^  Rhd.  ferru^ 
ginenm  nni  Rhd.  poniicum^   Die  Alpenroae 

wächst  im  östlichen  Sibirien,,  auf  den  DaurUcben 
'  Gebirgen  und  im  Orient  wild. 

Die  ßiätter  dieser  Pflanzen  beaizen  einen  die  Magen« 
serven  heftig  und  unaogenebm  affizlrende^  Stoff^  der  sehr 

häufig  zum  Brechen  bewegt.  Die  Einwohner  des  Östlichen 
Strichs  von  Sibirien  gebrauchen  sie  voizQgllch  bey  der 
Gicht»  dem  Gliedeneifsen  und  den  Fehlern  dea  Unterieibe» 
Sie  trinken  nemlich  einen  starken  Absad  davon,  von  dem 
sie  berauscht  werden,  ea^  erfolgt  hierauf  ein  heftiger  Durst^ 
mit  itarkem  £rbrechc0*  wobey  sie  nun  schon  oft  bey  der 
zweiten  Portion  ganz  wiederhergestellt  alod«  ' 

41  ■  • 

Wenn  dnher  bey  psycbischen  Krankheitsformen  eine 

rheumatische  oder  arthri tische  Afleotion  obwaltet,  was 

,  ...  .  '  f  • 

denn  nicht  selten  beobachtet  wird,  namentlich  wenn  eine 

rheumatische  oder  artbritische  Metastase  sich  auf  dasGe- 
bim  geworfen»  und  die  Seelenstörung  veranlaÜst  hat>  da 
ist  dieiea  Mittel  ganz  an  seinem  Platze* 

^a.  IMimosa  f a rnc s i ana.     Die  Sinupf lanzen, 

ein  Strauch»  wächst  in  Brasilien«     ^  . 

Abgesehen davon^  dafs  die  AuidQnstung die|es  Straachs 
idion  auf  eine  weite  £ntfetnnng  Terschiedene  heftige 
nnrcotbche  Zufälle  erregt^  so  erzeugt  sein  Genudi  ganz 
vorzüglich  noch  furchtbares  Uebelseyn,  £ckel  und  heftiges 
JBrbfedita,  mit  greto  Betrunkenheit :  Dieses  Mittel  wäre 
daher  Torzüglich  bey  normwidrig  exaltirter  Tbätlgkeft 
der  iiöhem  Seelenktäfte  mit  Töllieer  Enthaltsamkeit  voa 
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NabratigtiiiitCdln*MziHjireDd.en,  weil^Adarch  das  hbher^ 
'Nervenleben  iitiigeändert^  beruhigt  uod  auf  dag  topischc^ 
^id^n  de*  Magelia  hiogeleilet  wird^  ^ohet  lucida  inier: 
valla,  und  der  allmählig  wiederkehrende  fr^ie  jG^braudi 
der  intellektiielkn  Kräfte  hervorgel^en  wiirde*     ;  *  > 


^i'^'Stg.  Stf*y^hnos^  nnx  vomica,  und  Str»  Oolubri* 
na.   Die  i^emeine  und  bittere  Kr'ähenäuge« 

QstiAdi^n  ^od  d^n  fi^olup^isphe^nlp^elp. 

Die  Fruclit  dieses  Baumes  erregt  innerlich  genommep 
ausserordentiicben  Eckel,  hekiges  Speicheln^  Zittern  des 
Hkandet;  stärM  Erbrechen," heftigen  Durst  und  f tarke 
Baucbflüsse.  Wegen  ihrer  ausgebreiteten  und  sehr  hefti- 
i;en  Wirkung  auf  das  ganze  Nervensystem  und  das  Ge« 
4iatä  ^"^ntd^-iAesAon  längst  ▼öo'Alstoii  gegen  Manie  vmi 
▼on  Sidren  gegen  Melancholie  und  Fallsucht  empfohlen. 
Ueberbaupt  besizt  sie  eine  sehr  grofse  Einwirkung  auf  die 
Nervengeflechte  des  Unterleiber,  daher  können,  die  Krjihen- 
äugen  ganz  vorzQglich  gegen  Hypochondrie  und  die  Hyste« 
rie,  kurz  in  aileti  jenen  Fällen  bey  psychischen  Störungen 
wq  eine  Schwäche  und  Atonie  des  Darmkanals  vorwaltet 
verbanden  mit'TrS^gbeit  und  Stockungen  im  Unterleib^ 
und  mit  Abnormit'ätef^  in  der  Tb'ätigkeijt  d^r  Un^erleibs^ 
nerven,  angewandt  wer^n. 

Man  giebt  am  festen  und  sichersten  dex^  E:f;tmctim 
»ncU  vomicae,  so  w^e  die  Tinctura  nuc.  vom,,  von  erste« 
'fein  fängt  man  mit  sechs  Gran  an  und  steigt  nach  und 
nach ;  von  lezterem  gi^bt  man  anfänglich  dreifiig  ,bi$  füiif« 
cig,  (Tropfen. 

Anch  kaon-oian -sich  des  Harxee-ans  den  Krihehaa^ 
gen,  50  wie  des  Strychnin,  welche  beyde  Stoffe  wir 
ilagendie  vefdanklKif  «bedienen.  ■ '  £rstere8  giebt  man  am 
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taten  ia  PiUenfocm^- .fingt  tqo  .fiio«tfn  fealb^nVader  gan^. 

zen  Gran  täglich  an,  nnd  steigt  damit uaqU  accj  Kaoh^y 
lo  dieser  Dosis  ht  es  ein  vorzügliches  Reitzmittel  gegen 
Srtliche  lind  alJg^meise  SehwXtbe  mit  läbnMHigtart^i&n 
Znfällen.  Ameisenkriechen  nnd  tetRniscbe  oft  sehr  hef- 
tige Kränapfe  zeigen  den  Begion  der  Wirksan^eit  diese« 
Mktcjs  w.  In  stärkerer  ^Gabe  macht  es  Eckel  md  Er- 
brechen.  —  Leztercs  hini^egen  ht  in  setner  Wirkung  . 
viel  heftiger,  indem  ein  Viertel  Gran  scho^  bey  einem 
gcniDden  Menschen  sehr  heftige  Wirknugen  verorsachtt 


ut)d  ein  achtels  Grau  schon  hinreicht  ^iüfn  Hüü^  zi 
tüdteni  .  ^ 


24.  tfrnailni  ainata.  Ignatiosbohne.   Ein  an^ 
sehnlicher  ßanm  auf  den  Phiiippinischenimln*.^  '', 

Die  Ignatiusbohne  erregt  dfe  Nervengeftechte  des.Ma* 
gens^  nnd  bewirkt  durch  eine  Art  von  Ueberreizung  ge« 
schwächte  Verdaunng,  verdorbenen,  bitteren^  sauerp  Ge* 
fthmtck,  Würgen»  Krbrec^n  and  Durchfall« 


Da  sich  di^  IgoatLasbobne  als  ein  sehr  kraftiger  Rei^ 
iSlr  die  Magennerven  beorkundete^  auch  schon  von  meb^ 
reren  glaubwürdigen  Aerzten  gegen  hartnäclcige  period!« 
iche  Krankheiten;»  Zuckungen  und  ifallsucht  mit  Erfolg; 
angewandt  und  empfohlen  ward;  so  verdient  sie  deswe« 
gen  bey  Alienatlonen  des  Seelenorgans. und  *m{t  }enei| 
eben  angeführten  Krankheitszufällen  complizirt,  die  vor- 
aflgUchste  Beachtung  der  psychischen  Aeriti^  .  besonden^ 
4a  sie  das  GemeingefQhl  umstimmt,  und  deswegen  si^h 
in  psychischer  Beziehung  als  sehr  hülfreich  ausspricht. 

Man  gtebt  de  am  besten  in  Pnlv^rformen  von  asehn 
Gran  in  allni'ällg  sijeigender  Gabe*   Mit  kochendeni  Waat 


Digitized  by  Google 


94        E  r  s  t  i  r  Abschnitt. 

ser  äafgekocht^  giebt  man  si«  «i  einer  halben  DfidiiM 
bii  »wey  Skra^  tilgUch. 

*  *  .  ■ 

35.  Agaricus  conicus  Piceo.  Dunnttieliger 
^    '  ChampigQoiu 

äein  Genufs  erzeugt  heftiges  Herzklopfen)  Aofitoi« 
aeui  ond  aoMerordentlkhe  Anstrengatigen  zom  Erbreeben» 

r 

iDieser  Schwamm  kann  {iaher  Dach  Umständen  und 
knr  AbwecbsloDg  bey  aehr  ansgezeichneter  TotptditSt  der 
Magens  nnd  Ünterleibsnerven  ia  psychischen  JCrankbeiu- 
formen  angewandt  Werden. 

^  Scbltei^ch  bmerken  wir»  dafi  wir  bey  Jenen  hier  so 
•ben/at] gegebenen  äeharfetoffigen  Mitteln ,  bey  welchen 
die  Gabe  nicht  angegeben  fst,  die  mithin  noch  Hiebt  ale 
eigentliche  Heilmittel  aufgenommen  sind»  es  aber  doch 
wegen  ibrel  beiikräftigen  Einwirkung  auf  den  Organis- 
mus verdienen,  anfänglich  nur  mit  kleinen  Gaben  von 
einigen  Granen  unsere  Versuch  beginnen,  nnd  damit  nach 
und  nach  bia  ^va  Merklichen  -^XTirkotog  atefgen/  worüber 
keine  speziellen  ftegeln  gegeben  Werden  können,  und  d^ 
das  Gemeingefühi  bey  den  meisten  Ifren  so  aehr  ver» 
etlnuittt  latt  Und  die  Sensibilität  Überhaupt  sich  oflt  auf 
einer  sehr  tiefen  Stufe  der  Torpiditat  befindet;  so  darf 
man  wobl  auch  bey  solchen  Versuchen  mit  neuen 
kräftigen  Mitteln  Weniger  ängatlicli  scyn,  und  durchs 
ans  nicht  wähnen,  als  seyen  solche  Mittel  durch  die 
Brechwarzel  n.  a.  vollkommen  entbehrlich  gemacbt  Je- 
des Hellmittel  eharaktensirt  sieb  doreh  seine  eigenthüm- 
lidie  Wesenheit  ron  andern,  wenn  es  aucii  irgend  einen 
Hauptstoff  mit  andern  gemein  hat ;  vermöge  der  beaon- 
dem  Mischung  seiner  ihm  inwohnenden  Stoffe  aber, 
kann  cs  nift  dem  andern  in  seiner  Wirkung  gleich  seynj 


Ecktl  und  Brechm  ^rregendt  MiUeU  9$ 

taam  folgt  Ano»  daft^  wenn  wir  in  der  Keaatoift 
BeftaDdtfaeile  der  Pflaoxen  4i.  s.      achoti  so  weit  gekoih« 

men  wären ,  wir  bestimmt  alsdann  von  dem  Irrwaba 
aarQckkommen  würden,  Mittel  für  entbehrlich  odef 
gar  für  abtofet  zo  erklären,  die  durch  andre  betier 
ersezt  werden  sollen^  oder  mit  andern  Worten,  die  nicht 
mehr  dem  Zeitgeiste  und  den  banten  Systemen  angepafit 
werden  können.  Kein  Mittel  ist  daher  entbehrlich .  kei- 
nes  kann  darch  ein  anderes  ersezt  werden,  weil  jedes* 
seine  eigettthümliche  bedeutangsvoile  Heilkraft  hat,  imdi 
die  'Natur  kein  Mittel  ^weck«  lind  nu2loi  erschaft  1 

k  AeusserUch^»  ^     .  - 

Wenn  wir  die  antagonistische  Wirkung  der  vel'r» 
schiedenen  Systeme  und  Functionen  des  Organismus  seit* 

her  durch  Mittel  hervorzubringen  Süchten^  welche  durch 
deu  Mund  aulgenommen  und  dadurch  in  den  Strom  dee 
SSfteitiasse  gebracht,  jene  erheblichen  £rftebelnttngen  t»e# 
dingten  ;  so  müssen  wir  auch  noch  hier  jene  heilbringend 
den  WaiVen  kennen  lernen,  die  nicht  durch  den  Mund 
und  den  Magen  j|  und  von  di  in  den  Kreislauf  gebrachti 
sondern  t  / 

i)  entweder  blofs  von  Aussen  beigebracht  darch  eine  rein 
me  eil  an  i  sc  he  Wirkung  Veränderungen  ini  Qrganii» 
mos  er^eügen  ^  wie  wir  sie  mehr  oder  weniger  oben 
kennen  gelernt  haben  1 

d)  oder  welche  JTon  Aussen  beygebraefat  dynamisch 

durch  Einreibungen  und  unmittelbares  AiHziren  dec 
Sauggefässe  der  Hautoberfläche^oach  und  nach  in  den 
Strbtn  der  Säfte  gebracht  und  dann  gleich  der  erstern 
Klasse  wirken,  oder  auf  der  Haut  Krankheitsprozesse 
erx^en»  die  im  kräftigen  GegensataEe  mit  dem  innem 
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:  JLebeosprozesfle  stehen  und  daher  von. vorzUgUchet  aa* 
itagoiiistii^her  Wirkoog  sioid> 

3p  oder  weldie  endlich  von  Aussen  dem  menschlicben 
Organismas  beigebraclit  auf  deoielbea  mecbkanisch 
OBd  dyii«iiiiich>;60gleicb  wirüeiü« 


Die  Anwendung  dieser  Klassen  von  Mitteln  ist  oft 
\dringei|des  Be^Orfaift^  ja  sie  sind  oft  die  eiosigen  bttlf- 
xrichen  WaSeo*  gegen  die  verschiedenen  Arten  der  Öei- 
steszerrüttungen,  namentlich  in  solchen  Fällen,  wo  den 
Irren  dorchatta  keine  Arxney  beizubringen  ist^,  und  man 
sich  also  anf  die  Anwendang  Insserlicher  Heilmitrel  le- 
diglich beschrankt  sieht;  ferner  in  solchen  Fällen,  wo 
surttckgetretene  Haatoosichläge.  und  teticliledene  Kraok- 
lieitsnietäftasen  sl^H  adf  dat  Gehirn  oder  auch  sonst  em 
inneres  edles  Organ  geworfen  haben ,  und  dadurch  die 
psychische  Krankheit  bedingen^  die  also  wieder  dqrch  an- 
«agonfstl^hes  Eingreifen  auf  dfe  gesammte  Hautoberflä- 
ehe,  als  ihrer  ursprünglichen  Werkstätte,  gelockt  werden 
müssen^  wenn  rationelle  und*  grandliche  Heilung  erziele 
werdta  aolL 

vi«    ^eusser^'^  mechanische  antagonistische 
/'     ['        .  .  Mittel 

9         *  I 

Jr  Die  Drehmaacliine^  ^) 

Die  Drehmaschine,  oder  auch  dai  Drebbett  ge- 
äann^  «ollte  in  wohl  eingerichteten  Irrenhäusern  durch- 
aos^tiicbt  vermifst  werden,  wenn  gleichwohl  diese  unent* 
behrliche  Maschine  aiemlich  theaer  zu  atehen  konimt 

•i  M. .  di,  tort«  M«t«|lt  Abb3aia,g  triel  L  N.  ».  neUt  der 
.  £>IiMtnu(  dmdbm. 
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Man  kann  sie  iowoliL  als  eine  voHkomihen  bequeme  La- 

gerstätte,  als  ai;ch  als  Bett  betrachten,  das  sich  in  Ijori- 
sootaler  Richtung  um  seine  Achse  dreht.  Die  Veranlas- 
•ang  zu  dieser  hftlfreicben  Vorrichtung  gab  Cox  durch 
seine  sinnreiche  Erfindung  der  Schaukel,  wovon  unten 
ausführlich  gesprochen  werden  wird.  Auf  der  Drehma« 
scbine  wird  nnn  der  Kranke  so  beföstigt,  dafs  seine  Fds^ 
se  nach  dem  Mittelpunkte  der  Maschine^  der  Kopf  aber 
nach  Aussen  gerichtet,  In  horizontaler  Lage  des  ganzen 
Körpers  oder  auch  in  sisender  Stellung,  in  schnellen 
Schwingungen  um  die  Achse  gedreht  .wird.  Dieses  Drcfh- 
bett  wird  nun  durch  einen  |lebely  welcher  von  drey  bis 
vier  Gefaaifen  gesogen  wird^  so  seht  in  Bewegung' ge« 
sezt,  dafs  in  einer  Minute  vierzig  bis  sfcbeig  iTmsch^iA-  , 
gangen  der  Maschine  erfolgen,  je  nachdem  die  ßeweguil» 
gen  schneller  oder  iang5)%nEier  m  sich  gehen  müssen. 

Eine  solche  Drehmaschine  befindet  sich  schon  seit 
1807  auf  Veranlassung.des  hochverdienten  und  gelehrten 
Dr.  Horn  in  der  mit  dem  Königlichen  ChaHt^ Kränken*' 
hause  zu  Berlin  verbundenen  Irrenanstalt,  so  wie  auch 
in  einigen  andern  Irren-Anstalten»  «nd  wnrde  seit,  jener 
Zeit  an  mehreren  Hundert  Geisteskratiken  Und  be^Maii« 
eben  mit  grofsem  und  auffeilendem  Nutzen  angewandt* 

Die  Wirkungen  sind  seht  zusammengesesrt  und  so^ 
wohl  körperlich  als  geistig.  Denn  wird  ein  gesundes 
Sabjeke  den  Wirl^ungen  dieser  Maschine  ausgesezt«-  so 
kann  es  kaum  einige  Hinnten  das  höchst  unangenehme 
Gefühl  ertragen.,  weiches  durch  diese  ganz  spezifische 
Bewegung  vernnacbt  wird.  Die  vorzüglichsten  Wirkun- 
gen aber,  welche  diese  Drehmaschtnb  erzeugt,  sind  kof» 
folgende:  ein  sonderbares  Gefühl,  als  ob  man  den  Athertk- 
verlierei,  Bektommenheit^  ängstliche  und  schwere  ibprache, 

Sci)iaei4er]n<d.^V.  aeUdr«  7 
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ZusammenschnÜrongen  des  Halses,  und  ein  sonderbares 
Gefühl,  alt  ob  der  Kopf  mit  Gewalt  hinlofgezogen  wür- 
de; Forcht,  durch  die  Heftigkeit  der  BeweguDgen  fortge- 
schleudert zu  werden,  büQbst  unangenehmes  Gefühl,  als 
jrie  wenn  alles  Blut  aus  dem  Kopfe  abgeflossen  sey, 
und;  ab  wie,  wenn  alte  Glieder  des  Körpers  mit  Gewalt 
auseinander  gezogen  würden.  Anfangs  wird  die  Gesichts- 
farbe etwas  rother ,  bey  Fortsetzung  des  Drehens  aber 
Uässer.  Bey  sehr  vielen  entsteht  Schwindel,  üebelkeit, 
Würgen,  heftiges  Erbrechen.  Eine  ganz  besonders  uoaa- 
jienehme  Empfindung  wird  dur<ch  das  plözlichr  üpter- 
.brechen  di|r  drehenden  Bewegung  der  Maschine  hervor- 
gebracht, wodurch  ein  höchst  lästiges  Gefühl  von  ausser- 
ordentlicher firKhÜtterung  dei  Körper^  mit  einem  sol- 
^heii  Schwindel  und  üebelkeit  verbunden  hervG^^pb^acht 
wird,  dafs  für  diese  soMerbare  Art  der  KmpfindiH  g  kei- 
fiie  nähere  Bezeichnung  möglich  ist^  ond  ditser  Eiodrock 
Ist  für  Viele  so  starke  dafs  er  weit  mehr  als  dieEmpfio- 
düng  der  Schwingungen  gefürchtet  wird.  Ferner  beo- 
bachtet man  ein  partielles  Ergiefsen  des  Blutes  in  die 
Pindebaot  des  Auges,  was  jedoch  von^  geringer  Erheblich- 
keit ist.  Gering  ist  der  Eiuflüits  der  Wirkung  der  Schwin- 
^ungeii  auf  das  Athemhoieiji  und  d^en  Herzschlag,  da  die 
Zahl  der  Ittspiri|tio|ken  in  einer  gegebenen  Zeit /so  wie 
dfr  Pulsschräge,  in  der  Regel  gar  nicht  bedeutend  ver** 
jTif  hrt  werden«  Eben  so  gering«  ist  die  Zunahaie  der 
Wärme  des  Korpers  als  Wirkung  des  Drehens.  Indefs 
wird  Liber  das  fortgesizte  Drehen  für  die  Meii^ten  so  be- 
fchwsriichy.dafs  sie  bald  damit  verschont  zu  werden  bit- 
,te|i  nndihrebpchst  unangenehme  Ennpfindung  bald  darch 
VVorle,  bald  durch  A^ciizen  und  Schreien  aussprechen. 
;Weni£e  ^oai\ten  die  .Bewegiqg  über  zwey  b^  drey.  Mi- 
Mteo  antbaltett  und  die  Meisten  —  Gesunde  nemlieh  — 
Ibrdettea  di^^.&iU^j^l^p  ^r.Ma&ichiae  noch  vor  Abiauf 
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der  ersten  zwey  Minuten.  —  Hofm.  Dr.  Müllerin  Würz- 
barg  ist  indefs  mit  der  Anwendung  dieses  sehr  heroi* 
sehen  Mittels  sehr  vorsichtig}  ztomal  er  häufig  beobachtete, 
dafs  auf  dessen  Gebrauch,  wenn  er  auch  nur  vier  Minu- 
ten andauert.  Blauwerden  des  Gesichts,  Schweratbmea 
Qod  Furcht  vor  £rstickoag  eintraten,  iler  Kranke  mochte 
liegend  oder  sitzend  sich  in  der  Maschine  befunden  ha- 
ben. £her  tiaten  diese  Zufälle  ein,  wenn  der  Kopf  an 
der  Peripherie  der  Maschine  za  liegen  oder  so^sizen 
kam,  und  was  erfolgte»  \irar  Mattigkeit^  und  bey  einigelt 
Eckel,  der  einige  Tage  lang  andauerte* 

1.  - 

Die  meisten  Geisteskranken  empfanden  indefs^  dia 

widrigen  Wirkungen  dieser  Maschine  weniger  ^is  Gesun-^ 
de|  ja  es  kamen  nach  der  Versicherung  von  Dr.  Horn' 
mehrere  vor,  welche  nach  einer  längern  Orehong  zukei» 
Der  deatlichen  Aeiisseruog  von  Unlust  oder  Mißbehagen 
gebracht  werden^  konnten.  Dafür  gab  es  aber  .auqh  wie«* 
der  viele  Andere^  bey  welchen  man  die  hbcbs];widrige 
WirkuQg  der  Drehmaschine  sehr  auüallend  wahrnabm^ 

Wir  gebrauchen  daher  das  Drehbett  ganz  vorzüglich 
bey  Anfällen  der  Tobsucht^  bey  dei:  periodisch  wieder« 
kehrenden  Manie,  bey  schwermfithigeb,  stSrrfsohen  osd 
unfolgsamen  Irren,  um  sie  an  die  Haiisdisciplin,  an  eine 
geregelte  iiebensordnung,  und  überhaupt  ^ur  Folgsamkeit^ 
SB  gew5hfieo*  Ferner  bey  Wahnsioiilgeti  mit  grofiem 
Hange  zum  Selbstmorde,  so  wie  bey  solchen  Irren ,  die 
sich  zu  Tode  hungern  wolieOi  bey  stillen,  passiven,  ar« 
beitsscheuen  Geisteskranken,  gan«  besonders  aber  nach 
Cox  und  Heinroth  gegen  die  allgemeine  Tollheit  (Ma- 
ma  cutJiolicfi)  ^  Mvo  sie  alj3  ein  Specificum  wirkt.  ,,W0 
te. Vichts  hilft,  sagt  Heinroth»  da  um  nlcbti'< 

Da  bey  diesem  Mittel  das  GemeingefUhl  so  heftig  er^ 
regt  wird,  so  i^t  es  auch  vorzüglich  bey  solchen  Irred 
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zu  gebrauchen;  die  zugleich  an  Epilepsie  leidet) ;  es  ist  ia 
•olcheo  fällen  nach  Dr*  Horn 's  Ver^cheroog  efo  ani« 
gezeichnetes  Berahigungemlttelv  mtd  dient  zur  Unterbre« 
chung  zp  langer  Paroxitmen,  so  wie  zur  Entfernung  iä- 
etiger»  ftnomaler  nnd  lokal  epUeptUcher  Zostände,  z.  B. 
dtf  epleptisehtn  Krampfei  im  Sdilandei  dea  Trtsmns 

Da  der  Anblick  des  gans^en  Apparata  und  setner  Ge— 

^irauchsart  theils  sehr  heftige  Furcht,  theUs  Sie  fiesorg- 
nifs»  herausgeschleadert  ond  gefährlich  verlezt  2a  wer« 
den,  so  wie  Schindel,  Üebelkeit  und  Erbrechen  erregt» 
so  ist  der  Gebrauch  der  Drehmaschine  bey  solchen  Gei- 
steskranken, die  za  ängstlich,  hysterisch,  hypochondrisch 
nnd  zu  zärt  g^bäiit  sind,  bey  weldhen  ferni&r  vid  freund- 
lichere Wege  eingeschlagen  werden  müssen,  ferner  bey  . 
solchen  psychischen  Kranken»  die  durch  eine  bestimmte 
materielle  und  noch  zu  entfernende  Ursache  in  diesen 'Zu»» 
stand  verfielen,  so  wie  bey  solchen,  bey  denen  Gewohn- 
heit und  Alter,  verbunden  mit '^organischen  dynami"* 
sehen  Krankheften  des  Gehirns,  Nervensystems,  des  Her» 
zens,  der  Werkzeuge  der  Respiration  und  der  wichtig- 
sten .Eingeweide,  jdes.  Unterleibs  grofte  Hindernisse  .zur 
Hdlung  in^den  Weg  legen--,  endHch  bey  Irren  mit  vor« 
4iercscheiid  apoplektischer  und  phthisischer  Anlage  des 
Köi^rs^  so  wie  bey  solchen,  bey  denen  schon  eine  Nei« 
gupg  dadU  vorhanden  ist,  die  an  sehr  geschwächter  Ver» 
dauung  leiden,  und  deren  geringe  Kräfte  überhaupt  &ehr 

9i^,ichonen  sind,  vpllig  contraindicirt 

De4P  Drehs  tuhl*).  .  , 

Dieser' Apparat  ist  ein  wirklicher  Stohl  oder  Sessel; 

^>  M.  I.  die  Abbildung  Tsiel  1.  N.  4.  nebif  der  beyg^fttglen 
£rijhitsruttg  des  JMs^sniiaiw  dsnelben.  - 
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h  welchem  der  Kranke  so  sizt»  dafs  sein  Körper  ud4  * , 
teine  Hände  dann  bef#stigt  aiod«  Der  yordertfaei|  dee 
Körpers  wird  durch  eine  EingangsthUre  geschüzt,  damit 
er  nkbt  Yofgeschoben  wird»  und  auch  die  iiüfse  nicht 
ksehldigt  werden  könnend  Ist  der  Irre  nun  einmal  in  ^ 
diwem  Sessel  festgemacht ^  so  bedarf  es  nur  eines  einri» 
gen  Wärters»  der  nach  dem  Befehl  des  Arztes  den  StuU 
langsiuner  oder  aebneilfc  in  Beyeg^g  setücen  ^ 

Die  Wirkung.  des  .Qrdb8tahis  ist  wegen  der  sitzenden 
SteHotig  des  Kranken»  wobey  das  Gefühl  des  Fer^esteih 

«enwerdens  vom  Mittelpunkte  nach  der  Peripherie  hin 
g^ttch  .fehlt»  da  der  Körper  m  mugiichst  kleinem  Krei<» 
sen  umgedreht  wird;  vi^  geringer  er  ali/bey  de^  Dreh«» 
bette.  Indeis  bleibt  es  dennoch  für  weniger  heftige  Ifrt 
ein  hiUfreiches  Mittel,  um  die  antagoni&ci&che  Wirkung 
heTForzabringen.  Sit^  bleibt  immer  eine  iiöchst  ^tige 
Bewegung,  welche  die  Meisten  gerne  vermelden«  Wirk»  ' 
lieh  verursacht  der  Drehstuhl  viei  öfter  Schwindel,  ^Üe- 
Mkeit  und  Erbrcdien»  als  das  Dreäbett»  and  dlesea  oft 
ichoa  nitch  einer  Minute  der  Bewegung.  ^    ^  ' 

£btnio  haben  tueh  die  Veränderungen  im  Pulse  lind 

der  I^espiratiun,  welche  der  Drehstuhl  hervorbringt,  groi* 
IS  Aehnlichkeit  mit  jenen  des  Drehbetts.  Meist  schlägt 
der  Puls  einige  Schläge  mehtt  ni|^b  dem  Gebrnuche  des  v 

Prehstuhls^  '  .        »  ' 

3.  Die  Sefaaukei.^}. 
Die  Benennung  Spb^^uk^l  i4  für  diese  Vorrichtung 


•)  M.  s.  die  Abbildung  Tafe!  TT.N.  i.  2.  8.,  neijsl  der  bejQC« 
ülglsA  £rlättteraiig  du  Mechaiusmiu  deiseiben. 
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kVAxg  UDbezeichoend,  indem  diese  Schaukeln  eben  nicbu 
ändert  alt Drehstüble  sind,  wovon  soeben  die  Rede  war« 

nar  dafs  der  Mechanismus  hier  viel  einfacher,  und  die 
Maschine  überhaupt  bequemer  und  viel  wohlfeiler,  ist* 
Es  gibt  mehrere  Arten  Ton  Schaukeln ,  von  welchen  die 
ton  Cox,  und  die  von  Hayner  die  besten  sind.  Nach 
Cox  kann  man  dieses  Mittel  entweder  in  der  gewöhn- 
liehen  -^liwingeodeily  oder*  in  der  kreisförmigen  ^ewe^ 
gunj»  anwenden.  [),'e  erstere  Bewegung  ist  allgemein  be- 
kannt und  bedarf  keiner  nähern  Bezeichnung*  Die  lez- 
tere  oder  die  kreisfärmrge  kann  dadurch  Jeicht  bewirkt 

werden,  dal's  man  an  jvdf.s  Bein  eines  gewöhnlichen  Ses- 
sels-einen  Strick  befe,stigt|  und  ihn  danoit  an  einen  Ha^ 
ken  in  der  Decke  auffaängt«  Oberfaaib  ^es  Sessels  wer- 
den nun  die  vier  Strike  in  einen  Knoten  j>eschLirzt,  \vo- 
bey  die  Höhe  des  Kranken  besonders  berücksichtigt  wer- 
den mufii«  Damit  iier. Kranke  nicht  aus  dem  Stuhle  iier- 
ausfalle ,  so  '  wiM  er  zuvor  mit  einer  Zwangsweste  be- 
kleidet und  mittelst  eines  breiten  iiim  um  den  Leib  ge- 
benden ledernen  Rienäens  an  die  hintern  Stäbe  des  Stuhl« 
festgeschnallt,  während  seine  Beine  diirch  zwey  andere 
Riemen  an  die  vordem  Stäbe  befestigt  werden.  Nun 
kann  ihn.  ein  Wärter  nach  Erfordemifs  der  Umstände 
schneller  oder  •  langsamer  umdrehen,  wenn \ der  Kranke 
semlich  in  seinem  Sitze  einige  Zoll  hoch  über  dem  Bo- 
den acbwebt  Ursprünglich  verdankt  C,ox  die  Schaukel 
der  Idee  von  Darwin,  nach  dessen  Angabe  die  Schau* 
kel  aus  einem  zwischen  Decke  und  Fufsboden  durch 
starke  eiserne  Zapfen  !eingeku);beU^n  Baume  besteht,  der 
ungehindert  der  schnellsten  Umdrehung  fähig  und  mit  ei* 
nem  horizoutalen  Arme  versehen  ist,  durch  dessen  Um- 
drehung die  Maschine  in  .Bewegung  gesezt  wird«  und  an 
welchem  sich  sehr  bequem  ein  kleines  Bett  aufhängen 
lüli»t3  oder.es  kanp  auch  st^tt  des  Bettes  ein  Stssel  an 
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den  Baum  befestigt  werden,  auf  welchem  der  Kranke  an- 
geschnallt werden  mufs,  der  nun  durch  einen  um  den 
Baoin  gewickelten  Strkk  fiacfa  Art  der  Ba^ikikräofei  be^  ^ 
wegt  wird.  Der  Apparat  von  Hayner  ist  überhaupt, 
wie  die  Zeichnung  be#eifsf,  sehr  einfach,  kostet  nur  sechs 
Thaler,  Täfst  sich  hi  jedem  Stübchen  anbrlDgeo,'  ond  sidt 
in  engen»  runden,  weiten  und  länglichen  Kreisen "tin^  so 
schnell  drehen,  dafs  ein  gesunder  vernünftiger  Mensch  In 
f&nf  Minuten  den' ganzen  Magen  leerbricht  Auf  dieser 
Schankel  kann' ein  Mensch,  ohne  sich  besonders  stark  an- 
zustrengen^ sich  in  wenig  Minuten  in  eine  zweckmäfsige 
sehr  schnelle  Bewegung  versetzen  niid  darin  erhaltent 
wenn  er,  nachdem'der  Sessel  einmal  ins  Drehen  gebracht 
Ist,  einer  der  drey  Säulen  nur  zuweilen  mit  der  Hand 
einen  kleinen  Stöfs  gibt;  und, nm  den  Kranken  auf  deni 
Sessel  zu  befestigen,  bedarf  es  nur  eines  weichen  Hand- 
tuchs, welches  um  den  Leib  des  Kraiiken,  und  um  die 
Rficken^Sättle  des SiUbretU  geführt  wird.  Dr.  Hayner 
iand  diese '  Vorrichtung  sowohl  zur  Verbesserung  des 
seelenkrarken  Zustandes,  als  auch  zur  Verhütung  apo- 
plekiischer  Paroxysmen  und  als  ein  kostenfreyes  sehr 
leichtes  JEifie/iciun  sehr  litlifreicb« 

Nach  Hayndorf  wirkt  die  Schaukel  theils  durch 
den  starken  Luftzug«  welchem  der  Geschaukelte  ansge- 

sezt  wird,  theils  und  vorzüglich  aber  durch  den  Schwin-  ^ 
del,  den  sie  erregt^  wobey  dem  Auge  sein  Verhliltnifs  ' 
zur  objektiven  Welt  geraubt  wird.    Durch  den  heftigen! 
Luftzug  werde  der  Mafien  gleichsam  revoUirt,   so  dafs 
dadurch  endlich  Jblrbrechen  erfolgen  mÜFse.    Die  Action  ' 
des  Schwindels  aber  auf  das  greise  Gehirn  oder  den  in- 
nern  Sinn  seye  jedesmal  local,  und  errege  mit  aller  Ener» 
gie  dieses  Organ  zur  befiigen  Reaction.    Defshalb  müs- 
sen Schwindel  errcigende  Mittel  bey  Hürnaffektionen  von 
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dergrgfsten  Wirksamkeit  seyn,  zumnl  wenn  auch  zugleich 
4ttrch  Brech-  pod  Pi)rgi«tiniUei  djirg|i,strische  Sytteoo-aaf« 
geregt  wird.  ,  Schwerlich  dürfte  es  daher  eine  uhifaiseii* 

dere  tief  erschütternde  JCrregur.g  des  Organismus  geben» 
als  weon  £ch\yindel  uod  das  gastris^e  System  reyoltireDde 
lUitjtei  sweckmäfstg  miteioander  verbufiden  und  zugleich 

in  Anwendung  gebracht  werden,  indem  Icztere  vermöge 
d^s  gro&en  £pn<enz  des  gastrischen  Systems  mit  dem  Ge- 
hirne machtig  anf  dieses  zarückwirkeo,  und  fölglich  die* 
ses  mit  rwvuiurtji  ,  wie  um^i-kehrt  die  Erstere,  die 
Sphwindel  erjcegenden  Mittel,  vom  Gehirue  aas»  besonders  - 
Meegen  der  nahen  Verbindung  des  Sehnerven  mit  jenen  Ner-* 
ven,  welclie  zum  Magen  gehen,  auf  d.is  ga^Lriiche  System 
jgaiichtig  reagjren,  und  es  oft  in  die  allgemeine  Sphäre  des 
Bevoits  bineinzie|ieii;.80  dafs  häufig  beym  Schwindel  Er- 
brechen, und  beym. Erbrechen  Schwindel  exMgt.  Durch 
^ie  glückliche  Verbindung  beyder  AJethoden  können  also 
ge\(^altige  £rj6chü(terungen  des  Prganfsmns  erregt  werden^ 
dip  oft  von  der  beilsana^sten  Wirksamkeit  seyn  müssen. 

Di^  schätzbaren  Etgen^scbaften  dieses  yorzOglicben  . 
Mittels  können  endlich  auch  npch  durch  den  Eindruck 
der  Furcht  gesteigert  werden,  und  dadurch  in  eiuigen 
hofl^ings^os^O;  jFälleii  gro&e  JäUfe.  leisten,  wjenn  nwi  «• 
B.  die  Schaukel  in  einem  dumpfen  dunkeln  und  finstern 
Saal  anwenden  würde,  wo  dann  durch  ungewohntes  Ge- 
fänspb»  .durch  ^sondere  aromatische  Gerüche  tind  durch 
ipaDche  andre  energische  Einwlrkungsmittel  seinen  Ein* 
flii/'s  r*üch  erstaunlich  verstärken  würde.  Die  An  wen- 
dung  solchf  r  heroischen  Mittel  erfordern  jedoqb  die  gröfs- 
Vorsicht  und  Beurtheilung,  ja  man  sollte  sich  ihrer  nur 
in  Gegen  wart  des  Arztes  bedienen.  Die  Schwäche,  Vielehe 
def  .Gebrauch  der  Schaukel  hinterlafst^  ist  bedeutungslos;  ' 
mmt  wird  dieselbe  vom  Schlaf  und  dem  GejfUfale  der 
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EwbopfoDg  begleitet,  und  der  Spblammer^  der  durch 
dietet  Mittel  bewirkt  wird,  übertrifft  danp  je&fn  dyicOi 
Opiate  epeugteo  gacz  au&seroideDtlich* 

i 

Cos  ist  von  der  (^ntm^migswttrdigexi. Kraft  sein^r^ 

Schaukel  so  oft  Zeug<f  ge^vesen^  dafs  er  so  gar  aof  die  . 
)^ermuthuog  gerietb^  als  könne  noan  durch  ihre  Anwen- 
dung in  einem  ^unmfr»  in  welchem  die  Luft  durch;  eine 
ei  nfache  chemische  Vorrichtung  auf  eine  bestimmte  Weite 
verändert  werde,  entfernte  gefährliche  Seereisen  erbetzen 
und  den  Vortheil  einer  Verä|lder^llg  des  Wobiior|t8  so  wif 
die  vyirkun|en  der  ßewegung  des.  Schiffs  hervorbriojjea* 

Wir  gebrauchen  nun  4ie  Schaukfl  in  alleo  mt  .etwjM» 
gelindern  und  weniger  stürmischen  Fällen,  deren  lyir  beini 

Drehbette  Erwähnung  gethau  haben,  10  wie  auch  gegen 
epileptische  Parpxismen 9  wem  piemliph  die  SeelentstD* 
mng  mit  Fsdisucht  verbanden  fit   yoraüglich  giite  Dien-  . 
ste  leistet  aber  die  Schaukel  nicht  nur  in  solcheij  1  klien, 
WO  unfolgsame  Kranke  durchaus  alle  Arzneien  verwei« 
gern,  sondern  auch  da»  wo  sie  solche  wirklich  nicht  nehmen 
können,  wenn  sie  z.  B.  in  einem  bewu&tlostn  Zustande 
sind,^oder  aus  andern  Ursachen  nicht  apu  schlingen  vermä» 
gen ;  denn  oft  hängt  das  Leben  davon  ab,  dafs  schnell  Er? 
brechen  erregt  werde;  auch  die  Empfindlichkeit  des  Ma- 
gens befindet  sich  iür  die  gewöhnlichen  Vtinietive  in  ei- 
nem der  Paralyie  analogen  Zustande,  und  hier  vermag  - 
jene  herrliche  Bereicherung  unseres  akalogischen  Apparats*  y 
wirklich  wunderbare  Hülfe  zu  leisten.    Ferner  zeigt  siclj 
die  Schaukelnach  der  Versicherung  von  Cox  in  solchen 
f  illen  besonders  wohlthätig,  wo  das  Irrseyn  Personen  von  ^ 
zarterem  Körper  befällt,  und  die  vorher  schon  an  schwind« 
süchtigen  Beschwerden  litten^  Cox  beobachtet^Fälle,  wo , 
ein  Kranker,  der  nur  durch  die  vereinte  Kraft  wd  Ge»« 
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ichiklichkeit  mehrerer  geübter  Wärter  in  die  Schankel  ge» 

b  acht  wercien  konnte,  durch  die  Einwirkung  derselben 
fa&t  völlig  ausser  ^tand  gesetzt  wurde,  sich  zu  bewegen, 
eine  einzige- Person  konnte  ihn  jezt  ohne  Mähe  ans  dem 
Stuhle  heraustragen.    Es  erfolgte  hierauf  ein  sehr  tiefer 
SchUif,  und  auf  diesen,  ohne  Mitwirkung  eines  andern 
Mittels,  ßesserang  und  völlige  Gesundheit.   Eben  so  darf 
»an  sich  sehr  beträchtliche  Hülfe  in  solchen  Fällen  von 
diesen  Mitteln  versprechen,  wo  eine  gesteigerte  Th'ätig- 
&eit  des  arteriellen  Systems  odef  irgend  ein  anderes  Zei« 
chen  von  Pleher  die  Störung  des  Verstandes  begleitet. 
Eudiich  ereignet  es  sich  zuweilen,  dafs  die  Geisteszerrüt- 
tung  von  offenbaren  m^hanischen,  innerhalb  de»  Schädel« 
llegendldn  Ursachen  herrührt,  wo  dann  keine  dauernde  Er- 
leichterung inögiich  ist  und  überdies  die  Zufälle  durch 
schädliche  Gewohnheiten,  so  wie  dureh  die  Abneigung  der 
Kranken  vor  den  Arzneyen,  verschlimmert  werden;  und 
hier  kann  man  sich  der  Schaukel  so  wohl  als  eines  morali- 
schen*  aU  auch  eines  arzheilichen  Mittels  nait  dem  grdsten 
Vortheile  bedienen«  <      '  *      -  ' 

Wo  aber  der  Fall  eintreflt<en  sollte,  dafs  der  fortgesezte 
Gebranch  der  Schaukel  unwirksam  wäre,  da  soll  man  nach 
dem  Rat  he  Cox's  dieses  Mittel  unter  abwechselnden  Um« 
ständen,  r&ksichtlich  der  Tageszeit^  der  Lage,  des  Kran« 
'ken  nnd  des  Zastandes  seines  Marens  anzuwenden  suchen. 
Cox  sah  die  Schaukel  nie  unwirksam,  wenn  vor  demGe- 
brauche  derselben  durch  einen  oder  zw^y  Gran  scbwe- 
feUaorem  Zink  oder  Brechweinstein  bey  dem  Krai^ken 
Eckel  erregt  worden  war«  oder  wenn  sie,  nachdem  der 
Kranke  den  Abend  vorher  eine  mäsige  Gabe  Opium  go** 
nommen  hatte,  am  Morgen  vor  dem  FrülistÜke  angewandt 
wurde.  Kurz,  die  Ansicht  von  Cox  über  die  Gefalirlo- 
sigkeit  und  Nützlichkeit  J  der  Schaukel  hat  «ich  nicht  blos 
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bestSUtIgtt  lotirdtni  tbn.nwcb  iadeni  bofFtiuoigslaieftten  Fäl- 
len als  ü  erau«  hülfreich  überzeugf.  Auch  hat  die  Er- 
fahrung verschiedeoer  andrer  Aerzte  die  ausgezeichoete 
Wirkung  des  gedachten  Mttteli  ▼oUkomiheii  bestättigt.'  '' 

Bey  diesen  hier  abgehandelten  mechanischen  Vorrieb« 
tengeo  verdient  aber  bey  ihrem  Gebraoebe  ganz  betbn« 
HBTg  bemerkt  si^werden/  dafs  man  )a  aof  tifle  mögliche 
Weise  die  Angewöhnung  an  den  Gebrauch . derselben 
za  verbaten  suche,  s^dl  sie  durch  ihre  tägliche  Anord- 
noog  nach       nach  ihre  elgentbOmllcbe  Kraft  verHer^n 
müssen.    Man  gebrauche  daher  diese  hülfreichen  Waifen 
nur  bey  der  gröfsten  Notb,  und  entferne  tlberhaopt  da  äUe 
Zwangsmittel^  wo  schon  die  blose  Androhung  des  Zwangs 
liinreicht  den  beabsichtigten  Zweck  zu  erreichen.  Ferner 
g;ebranche  man  diese  nicht  bey  solchen  Irren«  die  sich  aof 
"etilem  niedem  Grade  des  allgemeinem  Torpors  belinden» 
bey  denen  auch  för  die  schmerzhaftesten  Empfindungen 
alle  Emptängllcbkeit  fehlt,  und  an  diesen  Vorrichtungen 
Mgar  einen  Gegenstand  der  ßelustignng  finden. 

Auf  die  Frage  wie  oft  und  wie  lange  diese  me- 
^cliaAiscben  'Vorkehrungen  in  Gebrancb  gezogen  Verden 
müssen?  kann  l^eine  bestimmte  Antwort  und  keine  allge* 
iQeioe  Regel  gegeben  werden  5  denn  es  kommt  hier  im« 
'mer  auf  den  individüellen  Zustand^ des  Irren/,  die  Dauer 
und  Art  seines  Irrseyns  und  sefhe  psychischen  ntld'sb* 
matfschen  Verhältnisse  an.  Im  Ganzen  genommen  gilt 
hier  die  Regel,  dafs,  wo  lie|dger  Schwindel,  ausserordent» 
liehe  Uebelkeit«  Würg«>n  nnd  Erbrechen  ?or  der  Anwen- 
dung dieses  Mittels  vorhanden  waren,  und  daher  g^kichr 
•am  schon  die  pathologischen  psychischen  Erscheinungen 
Ir^lmlren^  man  ibren  Gebrancb  aussetsen  müsse ,  und  um« 
gekehrt  -  i  ^ 
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Die  beydeo  ZeichDungen  A  xmA  B  geboren  zu  einer 
nnd  derselben  Vorrichtung.    Soll  nealich  dem  Krarkeo 

eine  hortzontale  Lag'?  g  gtb^n  werden;  so  wird  das  Hän- 
gebettin  B  an  dep  Kas^o  gebJLogt»  wie  die  Abbildung  zeigt* 
.Das  ganze  wird  dorefa  eine  ctod  dieselbe  We!j«e  bewegt, 
und  kann  in  eiaer  MiiiUie  huiidertmai  am|^edrelU  M^erden. 

£^  gibt  F^lle  voia  IHanle,  wo  die  Schaukel  nichts  lei- 
itct,  telbst  wenn  sie  sog^r  angezeigt  ictiten.  B  y  Biod- 
iinoigen  wirkt  sie  gar  nichts..  Hier  ist  ea nicht rathtai^« 
mi  häufig  voi^  ihr  Gebraoch  zu  machen ;  man  versucht  a|e 
daher  zwey  bis  dreymal^  und  lUf't  sie  dann  wiedfr  bey 
S^ite^  Auch  wende  man  sie  nicht  an»  uai  z«  B.  £rbre* 
c^en  oder  Schlaf  heryorza  rufen »  wenn  man  dieses  viel 
besserund  schneller  durch  andre  Minei  ^rzitLn  kann.  Ue- 
.barhaupt  pafit  sie  Dicht  eu  Aofaag  de«  irrs^yns^  auch  nicht 
ehe^,  als  bis  der .  Unterleib  frey  von-a«)gehäiiftea  Crudj^iU 
ten  Ist»  und  die  HefHgkeit  des  Anfalls  nachgelassen  hat^ 
ferner  da  nicht,  wo  noch  keine  SärteentleeruDg  Statt  find, 
2.  ß^heyplethodschen  und  jungen  ro4>usten  Subjefsten,  weil  - 
sie  sonst  n«chtbeiUg^  GiBges(ionen  nacli  den  Gebirae  er- 

•  ♦ 

<  jDubey  wirkt  de  aber  auch  wlede^  iu  andern  Fäl- 
len mit  Beachtung  der  angegebenen  Gegenanzeigen,  na* 
tnentlich  bey  den  nnbiegsamen  Tobsüchtigen  g^nz  vor-, 
trsaieb. 

Bryihnir  Anordnung noanzwey  Zwecke  erreichen : 


O  M.  s.  -die  Talbl  HI.  A.  nad  B.  , 
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Aosleerungfn  «u  1>ewifkeii»  ttod         •  ^ 
-  a)  äobkf  hervorzarufea*  ' 

*  Für  das  erstet«  palst  mehf  die  ftufmbte  Stellung 
nac  mttfs  man  sorgen,  dafs  sich  nicht  der  Kranke  vorn« 
ttberbeo^t^  welches  beeenders  bey  schlanken  Personen  gev^ 
ce  der  Fall  ist,  daher  mufs  vor  seiner  Brost  ein  Riemen* 
hergehl  n;  das  Leztere  erreichen  wir  mehr  dgurch  die  lie- 
gende Lage  B,' 

Die  Absicht  Erbrechen  zu  erregen  schlägt  fast  nie  fehl»' 
indem  Mag;ent  Darm-^Kanal  and  Urinblase  entleert  wer- 
den. Man  fängc  mit  dem  Drehen  nur  ganz  mKfstg  an,' 
dann  etwas  schneller,  kehrt  die  Bewegungen  alle  sechs 
bis  acht  Aftinmen  um  und  halt  damit  immer  plötzlich  ein» 
welches  dte  grtJfste  Wirkung  h'enrorbrfng«F,  Oft  erfolgt  Ef 
brechen»  wenn  auch  das  Dreiien  foftgt^ezt  wird, 

*  •  • 

Auf  diese  Af%  wetden  alsdann  ilfe  Kranken  willig, 
folgsam  und  nel^men  Arzney  ein.  Nun  gibt  man  Abends 
oder  auch  am  andern  Morgen  eine  Dosis  Calomel,  um 
den  fehlenden  Stnhlgang  zu  bewirken«  Meist  erfolgt  selir 
dichter  und  sehr  übelriechender  Abgang. 

Sucht  maji  beym  Kranken  Schlaf  m  erregen,  so  ge- 
schiebt  dies  in  den  meisten  Fallen  am  besten  Und  schnell- 
sten nach  B,  der  auf  diese  Art  hervorgebrachte  Schlaf  hält 
sehr  oft  mehrere  Stunden  an.  Man  läfst  dabey  die  Be- 
wegung lange  nachher  noch  langsam  fortsetzen^  so,  dafs 
kein  Erbrechen  eintritt.  Hiezn, gefeilt  sic>  sehr  oft  eine 
Sofserst  woWthatige  Diaphoresis,  die  alle  übrige  schlafei;-! 

regende  und  schweif&treiben4e  Mittel  entbehrlich  macht.  , 

«  >  • 

Statt  dieser  Schaukel  kann'  man  nach  dea  Kranke« 


t 
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nach  Hallaran^s  Beobachtung  in  eina/Hän^gemrtte 
Ipgen,  welche  durch  swey  Strfte  an  der  Deke  des  Zim- 
mers aufgehangen  wird.  Ein  Wärter  schaukelt  alsdann 
den  Kranken  in  der  Hängematte  vermittelst  eines  Strikea 
bin  and  her,  wieln  einer  Wiege.  Der  Wärter  kann  sogar  da- 
bey  in  einem  Nebenzimmer  sitzen«  Hiezu  bedient  man 
'i^ch  noch  gleichzeitig  der  Stille  und  Dankelheit»  als  be« 
sonders  biilfreicber  Schlaf  erregender  Mittel«  Hallnran 
liefe  dieses  Verfahren  wohl  acht  bis  zehn  Stunden  fort- 
setzen. Wo  Eckel  oder  Uebelkeit  eintritt»  da  läfst  er  Kreis* 
bewegangen  machen.  Dieses  Verfahren  leistete  bey  tob- 
süchtigen und  unbändigen  Irren  die  vortrefilichslen  Dien- 
ste. Sie  liegen  warnij  eingehüllt  und  können  sich  an 
nichts  anstosseo* 

ländlich  ist  die  Schaukel  nach  Hallaran^s  Erfahrang 
ein  vortreffliches  H&lfsmittel  bey  dem  ii|termitt:irendeii 
Irrseyn,  und  gleich  nach  den  ersten  Vorboten  des  Anfalls 
apgewandt»  und  bewiei)B  4ch  auch  in  einigen  fällen  von 
langer  Dauer.     .  . 

«  ■ 

.  Wenn  nun  auch  gleichwohl  .kein  Fall  von  volUgcf 
fieilttng  eines  chronischen  Irrseyns  durch  die  Schaukel  be- 
kannt ist,  so  beobachtete  doch  Hallaran  darauf  eine  sehr 
grofse  Abnahme  luid  Verminderung  desselben,  weswegen 
auch  der  Vetfasser  za  ihrer  fimpfelilocg  das  Wort  spre* 

cheu  niufi.  , 


,  ^  ,  .  5*         glühende  Eisen. 

Die  Brennmittel  überhaupt  stammen  aus  dem  graue« 
sten  Alterthume.  Hippo/crates  hielt  alle  jene  Krank« 
halten  f^r  nnheilbart  welche  dem  Feuer  widerstanden.  Die 

Ch|ae5eu  und  Japanesen  gtebrauchten  in  den  ^ältesten»  Zei« 
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teo  vorzüglich  die  Moxa»  oder,  kleine  Kegel  aps  der  Wolle 
ieiAriemtsia  vulgaris,  welche  sie  auf  den  kranken  Theü 
•ezten  und  abbrennen  Uelsen*  Die  Aegypter  machten  ihre 
Brennkegel  aas  Baumwolle^. Upd  die  Araber  brannten  mit 
Schwämmea  und  den  Rinden  rcTi düedentf  Bäume  u.  s. 

Das  glühende  Eisen  ist  aber  bey  weitem  eines  der  kräf'* 
tifBten  heroischen  Mittel^  das  wir  kennen,  und  verdanken 
Bernard  «eine  Anwendung  bey  psychischen* Uebelaeyns« 
formen.  Erst  neuerlich  suchte  Gondret,  sich  auf  die  bel- 
lten Anthor  äteo  stflzend,.  nnd  durch  seine  ?ierzehh}äh^ 

> 

rige  Versuche  ^m  Krankenbette  aufgemuntert,  den  Werth 
dieses  greisen  Mittels  in  vollem  Maafse  üfifentllcb  geltend 
zu  machen.  Er  sagt«  er  habe  «ich  in  seinen  Erwartungen 
Über  die  Wirksamkeit  dieses  so  heilkräftig  gepriesenen 
mächtigen  Heilmittels»  nicht  getäuscht  gefunden.  Es  war 
ihm.  gelangen  selbst  Lungen.-  Schwindsüchten  durch  die 
mehrmalige  Anwendung  der  Kauterisation  zu  heilen.  In 
der  folge  versuchte  er  dasselbe  in  Lähmungen,  Schlagllüs- 
sen,  Epilepsie,  der  Rbachitis,  dem  Krebse,  der  Gicht,  Nev- 
ralgien  u.  s.  w.^  Und  so  gelangte  er  dann  zur  Ueberzeu- 
gang,  dals  es  kein  Mittel  gäbe,  welches  in  so  hohem  Grade, 
wie  dieses,  die  gesunkenen  und  dem  Anschein  nach  völlig 
mangelden  Lebenskräfte  aufregt,  und  wichet  so  mächtig 
so  wohl  die  physische  als  die  geistige  Hä  fte  des  Lebens 
anspricht.  Durch  seine  erregende  Kraft  unterscheidet  sich 
das  Feoer  wesentlich  von  den  Übrigen  ätzenden  IVLitteln« 
Kach  zahlreichen  Erfahrungen  drlingte  sich  endlich  Gon- 
dret die  Meinung  auf»  da&  es  sehr  wenig  chronische  und 
fiir  unheilbar  gehaltene  Krankheiten  gebe,  die  bey  einet 
Überlegten  Anwendung  des  Feuers  nicht  eirier  bedeuten^ 
den  Verminderung  rückuichtUch  ihrer  Heftigkeit,  oder  ei- 
ner mehr  qder  minder  daurendejp  Heilung  fähig  wären^ 
Er  führt  mehrere  Fälle,  von  Epilepsie  an ,  in  welehexx  tt 
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den  Scheitel,  nach  einem  yorgäogigen  Einschnittet  mit 

den(i  Glühelseh  In  der  Art  kauterisirte ,  dafs  die  äufsere 
Tafel  des  Knochens  selbst  der  Einwirkung  desselben  aus- 
gesezt^  nnd  durch  das  veranlafste  Geschwür  lange  Zeit 
offen  erhalten  wurde.  So  hellte  er  sehr  gltlkÜch  die  Epile- 
psie mit  Blödsinn  verbunden  durch  eben  dieses  Mittel. 

Auch  bey  Geistesverwirrangen,  deren  veranlafsendes 
ddonaent  in  dem  Gehirne  zu  liegen  schien^  wurde  das  Feuer 

'  von  Gondret  versücht  Ein  lebhafter  Mann  beschäftigte 
sich,  nach  der  Einwirkung  seine  Phantasie  heftig  ergreif- 

>  fender  Begebenheiten,  mit  der  Idee,  dafs  er  toll  sey,  oder 
es  doch  werden  würde,  Heilmittel  hatten  diese  krank« 
haften  Vorstellungen  nur  ftlr  einige  Zeit  zu  nriterdrttcken 
vermoght.  Durch  die  Anwendung  e^ner  Moxa  auf  den 
Scheitel^  und  die  nachmalige  ärey  monatliche  Unterhai- 
lang  der  Eiterung,  wurde  er  vollkonmien  hergestellt* 

Auch  Dr.  h»  Valentin  erwähnt  einiger  sehr  inte- 
ressanter Fälle  von  Manie ,  die  er  gläküch'  neben  andern 

zwekdienllchen  Mitteln  durch  das  Brennen  des  Scheiteis 
mit  glilhendem  Ei^n.  heilte»  '  ^ 

Eben  so  versuchte  mein  sehr  schätzbarer  Freund,  der 
Irrenbaus-Physikus .  Dr.  Grofs  zu  Pforzheim  diese  Me- 
thode mit  auffallendem  Glüke  bey  zwey  Rasenden  mit 
sanquinischer  Constitution.  Fast  pliizHch  trat  mit  dem 
Akte  des  Cauterii  actualis  die  psychische  Gesundheit  wie- 
der hervor.  Bey  dem  Einen  blieb  der  Erfolg  dauef'haf^ 
bey  dem  Andern  hingegen  nicht.  Auch  Hofmed.  Dr.  AI  ü  l- 
ler.zu  Würzburg  wandte  in  drey  fällen  von  Geisteszer« 
rilttung  das  glühende  Eisen,  so  wie  die  Moxa  an;  nur  bey 
einem  Judenmädchen  erfolgte  Be3serun[<  waJirend  der  Üpe- 

ratioA  and  in  der  £iterttng)  sie  hielt  aber  nicht  an.  Da« 

her 
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bff  will  Or.  Müller  dieses  heroische  Drittel  nur  4aiiii 
aftfrewandt  wissen,  wenn  liesonders  EioreiboDgen  der 

Aut€nrieth'schen  Pustelsalbe  fruchtlos  angewandt  worden 
Seyen* —  Ueberhaupt  ist  der  Gebrauch  des  gitibendeii£i« 
eeoe  noch  nicht  allgemein  anter  die  Zahl  Isräftiger  HeiU> 
mittel  in  den  Irrenanstalten  aufgenommen ,  indem  man- 
che Aerzte,  namentlich  ^ioel^  der  Meinung  sind^  dafs 
es  bey  den  Kraokea  eine  Art  Zerrüttung  hervorbringe, 
und  unter  den  Wärterinnen  einen  besorglichen  Schrecken 
verbreiten  könne,  Die&e  Besorgnifsy  welche  auch  Dr.  MUU 
ler  aosspricbt,  dürfte  woM  angegründet  seyn/  zamal 
wenn  das  glühende  Eisen  nnr  bey  sehr  heftigen  Tob« 
tüchtigen  mit  kräftiger  Konstitution ,  wo  zuerst  alle  übri- 
gen hülfreichen  Mittel  fruchtlos  gebraocht  wurden,  seine^ 
Anwendung  findet,  nnd  wo  man  in  solchen  Fällen  nichts 
veKlieren,  sondern  nur  gewinnen  kann. 

Bey  der  Anwendnng  des  glühenden  fitsens  nimmt 

man  ein,  zwey  bis  drey  Finger  breites.  Eisen,  welches 
ttogefahr  einen  halben  Zoll  dick  und. von  beliebiger  JUän« 
ge  seyn  kann$  man  bringt  es  im  Feuer  cur  Rothglühhitze^ 
Qod  fährt  mit  diesem  auf  dem  Scheitel  über  der  Fonta- 
nelle ^  welche  zuvor  gut  abrasirt  seyn  mufs,  mehrere 
mal  hin  und  her.  Zu  gleicher  Zeit  müssen  ^wey  Ge« 
hülfen,  jeder  iiiit  einem  giühendeci  Eisen  Uber  die  Fofs« 
Mhlen  hin  und  herfahren.  Der  dadurch  erregte  Schmer^ 
übersteigt  begreiflich  jede  Beschreibung,  er  verliert  sich 
indefs  nach  und  nach.  Nun  verbindet  man  die  Bfand« 
Schorfe  mit  gelinden  und  erweichenden  baiben,  bis  sie 
heraatergefallen  ist  Izt  muis  die  Eiterung  so  langsam 
fortgesezt  nnd  so  lange  unterhatten  werden«  biii  nach 
und  nach  die  psychische  Gesundheit  des  Irren  wieder- 
kehrt. Dieses  Mittel  erfordert  zuweilen  seine  Wieder« 
bolong,  was  jedoch  zu  den  seltnen  Fällen  gehorb 
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Eine  gleiche  Bewandtnifs  hat  es  mit  den  übrigen 
CfOi^Ueriis  acinalibus'  und  potentialibu» ^  der  Moxa »  dejba 
brennenden  Siegellackt  weichet  Reil  in  die  Fläche  der 
Hände  trüpf^eln  licls,  u.  s.  w.  Z.  B.  der  Brenncylindert 
der  Moxa,  des  Aetzsteins^  des  lebendigen  Kalks ,  des 
Höllensteins  9^  der  Spieftglanzbutter  y-^er  MineraUänren  u. 
s.  w.  Deren  Anwendiinj^  weit  weniger  schmerzhaft,  aber 
Mich  weniger  wirksam  ist.  ^ 

6»  . Das  Peitschen  mit  Nesseln» 

Wir  finden  das  Peitiichen  der  Kranken  mit  Nesseln 

bey  den  Alten  als  ein  sehr  gutes  Mittel  gegen  Lähmun- 
gen äusserer  Theile  aiigewandtt  und  als  biilfreich  em- 
pfohlen. Schon  die  Theorie  spricht  dieser  mit  Unrecht  in 
Vergessenheit  gerathenen  Methode  das  Wort.  Gewifs 
konnten  wir  bey  trägen,  listigen,  boshaften,  starrsinni- 
gen ^  arbeitsscheuen  und  in  sich  tiefverschlossenen  [tren« 
und  bey  solchen  ^nit  Neigung  zum  Selbstmorde,  diiese 
Methode  mit  erfreulichem  Erfolge  anwenden.  Dieses^ 
Mittel  würde  neben  seiner  psychischen  Bedeutung,  sich 
äusgezeicbnet  hfilfreich  bewähren  gegen  den  allgemeinen 
Hautkrampf,  und  den  über  das  ganze  Hautsystem  ver- 
.  breiteten  Torpor,  es  würde  die  Hindernisse  des  Kreislaufs 
beseitigen^  die  innere  Vollblütigkeit  einzelner  Organe 
mehr  nach  der  Oberfläche  des  Körpers  zertheilen,  die  8c- 
nnd  Exkretion  regulireo  y  und  mit  einem  Worte  sich  ge* 
Wffs  sehr  wirksam  beurkunden.  Chiarugi  bewirkte 
sehr  oft  durch  dieses  Mittel,  dafs  die  Irren  wieder  vöUig 
ZU  ihrem  ßewufstseyn  gelangten.  So  erzählt  San  dt- 
mann,  dais  er  ein  Mädchen  gekannt  habe»  welche  so  irre 
und  sinnlos  gewesen  wäre,  daii  man  ihr  alle  geistige 
Kraft  hätte  absprechen  müssen^  sie  blieb  in  der  SteUungi 
in  die  man  sie  versetzte,  wie  eine  Statue,  und  empfand 
durchaus  nicht  den  geringsten  von  Aussen  ihr  erregten 
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Schmerz  9  ja  sie  vergaüi  sogar  das  ihr  vor  den  Mund  ge«* 
litlleoeBrod  2a  eiseD*  Aaf  den  Ratb  Dr.  Horn'«  wnr^ 

de  sie  täglich  einigemal  mit  Nesseln  gestrichen,  wodurch 
sie  nach  und  nach  zu  &ich  kam^  und  zu  einigen  geringen 
hlnslichen  Geichäften  wieder  hatte  gebrancht  werdea 
können.  ,  * 

•  •  •  I 

7.   Die    ven  tosen,    oder  trockene 
t  S  ch  r  ö  p  f,k ö  p  f  e. 

Sie  erregen  meist  Schmerz  und  Con^estionen,  erhcS« 
kea  die  Reizbarkeit  in  der  affizirten  Steile^  und  dienen 
tbeils  unmittelbar  an  das  Gehirn  angebracht,  um  hier  den 

Zustand  der  Torpiditat  zu  heben,  theils  wirken  sie  als  re- 
?aUiviscbe  Mittel  nach  den  Gesetzen  des  Antagonismus. 
Ueherfaaupt  sind  sie  von  ausgezetohnetem  Werthe  nadv 
namentlich  deswegen,  weil  wir  ihren  Keiz  nach  unsrer 
Wilikühr  sogleich  auch  wieder  nach  ihrer  Entfernung 
beseitigen  können* 

Bey  psychischen  Krankheitsziistiinden  riK'jgen  iie  da- 
^hcr  nur  bey  oüenbarem  widernatürlichem  Blutandrange 
nach  dem  Gehirne  und  bey  anhaltenden  fixen  Kopfochmer- 
zcn  der  Irren  ihre  therapeutische  Anwendung  finder.  Zu 
diesem  Bebufe  werden  nun  mehrere  trokne  Schrüpfköpfe 
hinter  die  Ohren ,  an  die  Scfaiäfegegend ,  am  besten  aber 
in  den  Nacken  gelegt,  und  nach  beabsichtigter  Wirkung 
\i^ieder  entfernt, 

8*  Haarseile  nod  Fontanellen. 

Die  Haarseile  und  Fontanelle,  in.iden  Nacken  der  Irren 
gelegj:^  sind  ?on  ganz  vorzüglich  therapeutischer  Beden* 

tang,  namentlich  im  Blödsinne,  d^r  als  iulgd  ^crü^er 
Lrgiefsungen  im  Gehirne  ent&tacden  ist*    Haase  heilte 
-mit  diesem  Uberaas  kfäftigen  Mittel  einen  Oorfriehter, 
welcher  ?on  den  Soldaten  mt^hrere  Säbelhiebe  erhielt^ 

■ 

* 


Digiiiz 


ii6        E  r  s  t  e  t  j1  b  s  c  h  n  i  t  u 

nnd  ailm'tUilig  bis  zum  hücbsten  Grade  blödsiqsfg  ward. 
Weder  das  Calomel  mit  Kampfer  ^  ilroika,  Fufiibäder 
QBd  Vestkantieh  icbafiten  Natzen.  Erst  naclidem  ete  Ce^ 
taceum  in  den  Nacken  gelegt  ward,  erfolgte  die  Gene- 
attDg  wunderbar  scboell.;  Da  er  es  aber  zu  scboell  asa- 
heilen  liefs»  erfolgte  wieder  ein  Rükfall  dei  Bigdsinoee, 
der  :ibcr  sogleich  wieder  auf  den  Gebrauch  des  Haarseils 
vollkommen  verscbwand,  iferriar  heilte  eine  andre  me- 
lancholische Person  tob  48  Jahren  dorch  eih  Haarseil 
im  Nacken,  die  sich  die  Geisteszerrüttung  durch  einea 
schnell  unterdrückten  Hautausschlag  zugezogen  hatte  '  ). 
Die  ganze  glt&klicbe  Kur  dauerte  nicht  einmal  zwey  Mo« 
nate.  Auch  Perfect  stimmt  für  den  Gebrauch  des  Haar« 
seii^,  und  Dr.  Kuer  erzählt  eine  sehr  interessante  Ge« 
schiebte,  wo  einer  Gemüthskrankeuj  die  in  der  fixen 
Idee  befangen  war:  ihr  Kopf  sey  abgestorbdn  und  leb- 
los» durch  Applikation  eines  Haarseils  die  psychische  Ge- 
sundheit wieder,  gegeben  ward.  Dn  Ruer  widersprach 
nemlicb  der  Einbildung  dieser  Irren  nicht  »  vieimebr  nahm 
er  ihre  Angabe  als  richtig  an,  versprach  jedoch  nur  eine 
etwas  schmerzhafte  Operation  am  HinteriLopfe»  um  durch 


*)  Bey  den  An^U^^n  dei  Wahns? nns  erscheint  sehr  oft  «In 
gans  elgehtbümlicher  Avsichlag  der  Haut,  wel«lier  densel« 
b'«n  nicht  gelten  ganz  begleitet  Dsswegen  bleibt  der  Zv« 
stand  des  Kreislaufs  auf  der  Haviober fläche  des  Körpers  in. 

,  /  mer  ein  GcgensJand  von  groTser  ßedeiiliing,  IVnn  zfigpii 
sich*  kiitiscbe  Ausschläge  in  dieser  Kranklieilsforni,  so  gewäh- 
ren sie  »anehesmat  aiifTaDende  Erleichterung.  So  war  Fer- 
riar  oft  im  Slande  die  Hültkehr  des  Anfalls  des  Wahnsinns 
ZU  prognostieiren  /  indem  er  ;edesmal  vorher  eine  gans  batott» 
dre  Zusjimmenzjehung  der  Haut  der  Stirpe  wahrnahm,  wo- 
bey  sie  auf  eine  leichte  Art  blf  jfarbig  wurde.  Zu  derselben 
'  Zeit  sollen^  nach  Ferriar^s  Beobachtung,  die  Gen€htozttg# 
des  Kranken  ml  lehärfer  ah<^  tonst  artoheinen. 
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'  Ableitung  der  faulen  Feuchtigkeit,  welche  diese  Leblo- 
.  sigkeit  bewirke»  wieder  neues  Leben  im  Kopfe  zu  erwe- 
ken.  Die  Kranke*  wurde  oun  gehörig  daza  vorbereitet, 
und  ihre  Aufmerksamkeit  auf  die  an  einem  bestimmten 
Tage  vorzunehmende  Operation  unter  Angelobung  des 
sichern  £rfolg:s  gespaviit  '  Bald  nach  der  mit  einer  ^e* 
wifsen  FeierHchkeil  vorgenommenen  Operation  glaubte 
die  Kranke  wieder  Leben  zu  empfinden,  und  genas^  voll* 
kommen,  *  •  • 

*  .  t  » 

Wir  legen  daher  die  Fontanellen,  die  in  ihrer  Wir- 
kung bey  weitem  geringer»  als  di^  der  Haarseite  sind» 
unmittelbar  auf  den  Scheitelpunct  des  Kopfes»  oder  auf 
die  Näthe  der  Hirnschale,  wenn  wir  z.  ß.  beim  ßlödsin- 
ne,  das  Gehirn  antagonistisch  In  erhöhte  Erregung  ver- 
setzen wollen*  Die  Haarseile  aber  weitten  in  dön  'Mak- 
ken  gelegt, 

Scaflfieatfooen  des  Kopfbs  und  den  Trepan 

gebrauchen  Wir  endlich  nor  in  solchen  Fällen  des  Irr- 
seyns»  wo  dieses  unmittelbar  nach  gewaltsamen  Ver* 
letznngen  dfiB  'Kopfes  entstanden»  oder- mit  Carfes  ati 
der  Hirnschale  verbunden  ist.  Eben  so  lieT.  auch  Löff- 
ler  bey  einem  chronischen  Wahnsinne  Einschnitte  in 
die  Süssere  Bedeckungen  des  Kopfes  machen  nnd  erhielt 
sie  lange  in  Eiterung»  wodurch  er  den  Kranken  wie- 
der vollkommen  herstellte.  Auch  Thilenius  liefs  ne- 
kn  andern  Mittein  'inf ,  den  Wirbel  des  Kopfes  stark 
schröpfen,  und  nach  zwölf  Stunden  auf -dte  geschröpfte 
'Stellen  ein  mit  Kantharidenpulver  bestreutes  Zugpflaster 
legiOr'Wobey  die  Elterang  unterhalten  ward,'  tfnd  fler 
Kranke  dadurch  voYlkömmen  genafs.  Eben  sm>  Hatte  Nofd 
einen  wahnsinnigen  Soldaten  zu  behandeln,  der  durch 

Vedetauog'  de^  ifiiaschädeU  irre  ^ard. '  £He  Kopfwunde 
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wurde,  sttgebeiit,  albia  bey  jetfer  Witterongsverftofde- 
rattg  stellte  steh  bey  dem 'Soldaten  Unrabe  und  die  Pro- 
drome des  Wabtiä  ons  ein.  £r  uncet^ucbte  nun  die  zu~ 
geseilte  Kopfwunde  t  ui^d  Uefs  ap  der  vernarbten  Steile 
einen  Kreusscbnitt  machen.  Von  dieser  Zeit  an  borten 
aiie  Zufälle  auf.  Auch  Vering  lieCs  be^  ekicm  durch 
eine  heftige  Kopfbescb'ädigao|(  entstandenea  Wahnsinne^ 
nnd  bey  dem  zweymali[^en  Recidive  desselben  atarke 
ScarificatioD^n  in  die  Kopfbedeckungen  mit  dem  aller- 
giüklichfiten  £rfolge  machen, 

9.  Das  sanfte  Reiben   der  Haut«  ^ 

Oaasanfte  Reiben  der  Haut  gehört  ganz  von^QgHch,  nach 

ReiPs  sehr  glaubwürdiger  Versicherung,  zu  den  sanfte- 
sten Hai^treizen,  Durch  dasselbe  wird  der  meine 
Kreislauf  der  Süitemasse,  die  Ausdünstung,  die  Thätfg» 
keit  der  Ein^^eweide  des  Uiiterleibs,  die  mannlgfaitigen 
Se*  und  P2xcretionen ,  kurz  die  ganze  Ernährung  und 
Vegetation  im  ganzen.  Körper  belebt,  wodurch  non  .viele 
im  Körper  verborgene  entfernte  Orsacben  der  Nerven- 
krankheiten überhaupt  gehoben  werden.  i*e^er,  erregt 
daa  sanfte  Reihen  den  Haut »  durch .  seine  unmittelbare 
'Einwirkung  Mf;  die  Nerven* Wärzchen  der  Haut  eine 
sehr  augenehme  Reizung,  die  vo^  Gehirne  reflectirt  und 
durch  den  allgemeinen  Consensus  des  Nervensystems  auf 
alk  Obrfge'n  Tbeile  desselben  fortgepflanzt  wird«  «Reil 
machte  häufig  die  Beabachtting ,  dafs  Krämpfe,  Scbmer- 
.zen  iui4  .^odre  NervenzuTälie  augenbliklicb  aufein  ^wek* 
mäfsigea  Reiben  vetschwlihien.    Oft,  sagt  Parget^r; 

habe  er  die  Berb.ichtung  gemgcht,  dafs  Kranke  im  te^- 
b^den  Wahnsinne  ruhig  ,  und  «vergnügt  wurden^,  wenn 
»man  ihnen  den  Kopf  sclior,.  und.  Ihn«  mit  ctbieia:  Tuche 
rieb.  Auch  Hofmed*  Dr.  Müller  in  Würzbur^':  ist  ifehr 
für  diese  Operation  eingenommen,  «r,  beobachtete  «aei^ 
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laf  deren  Gebraocfa  ^  daf«  wenn*  B*  die  f  ofesoblett  ge- 
Mntet  worden«  die  AoiVnerkielnkeMr  des  Irren  rege  ge- 
macht^ uud  die  Unfolgsamen  zür  Ordnung  gebracht  wurden. 

I 

Wir  gebrauchen  dalie#  dieees  MiMl  für  Personeta 

fon  sclilader  und  seröser  Konstitution  ,  für  Kinder  und 
Weiber  f  und  überhaupt  für  solche  ^  die  sich  J^eine  eigene 
BewegQog  madien  kennen ,  denen- es  in  innerer  WäfMe 
gebricht,  and  in'iolGben  Orten  und  Jahreszeiten,  die  an 
und  für  sich,  schon  feucht  und  kalt  sind;  endlich,  nach 
Hfiiler,  bey^Stuiiipfftiofligen  und  üttfofgsamen.— 

ßeym  Reiben  bedienen  wir  uns  entweder  der  Hand, 
eines  oder  mehrerer  St&cke  FlanMk»  der  Fieischbürste^ 
der  Hatrttfcher  oder  auth  der  Melsfllbürste.  Die  Zeit  des 
Reibens  ist  verschieden,  bald  langer  bald  kürzer.  Lei- 
det 4ie  Vegeliitkffi,  aller  Nerven  des  ganzen  Org^pismus, 
so  reibt  man  den*  Körper  ganz,  dagegen  nur  einen  eiti- 
'zeüien  Tbtil  |  wenn  nur  eine  topische  AfTection  vorhan- 
den ist.  So  reib£  man  z*  B«  den  Kükgrad  bey  der  Hy- 
srerie  nnd  den  KrUmpfen  des  Unterleibs,  bey  Augen- 
krankheiten und  liervüiem  Kopfwehe  der  Stirnnerven 
■u.  s.  w.  «   .     ^  ' 

•  » 

U.    jieussere    dynamisch  •  uiilugonistische 

^  MiiteU 

J 

,1,^  Kly  s  ti  er  e. 

Die  Klystiere  spielen  bey  Gei  tcskrankheiten  keine 
gednge  Rolle»  mtU  sie  ^t  läglicb  in  Anwendung  ge^ 
20i;en  werden,  da  b  y  dieser  grofsen  Fateiiir von  Krank- 
heiten gar  verschiedene  |)a'bologische  Ncbenumstilnde  eld- 
treten 7  die  ittret^'JQebraach  dringend  iodiisiren.  Wir  ge* 
brauchen  sie  daher  bald  zur  Reinigung  des  untMteb 
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Tbeili  des  DarmkanaU»  bald  bey  den  Heniti^ioiisb«» 
achwerden,  bald  bf^ .bytterifdieii  Kftopfen  und  KoIUb- 

schmerzen,  u.  s.  w.  wo  sie  bald  aas  einer  Abkochung 
von  Weizenkkien  oder  ^enneabläUer »  oder  Schieenblüth 
mit  Salz»  Enlg  und  HoDig  venetzt,  oder  atti  einem 
Aufgusse  krampfstillender  Krauter  z.  ß.  der  Kamillen, 
.der  Pfefermünz»  des  Baldrians  u.  w.  mit  Asaot,  Opi- 
nm  etc.  bereitet  werden.  Von  aoagezekbnetem  Nafcawtt 
sind  auch,  nach  Dr.  Nas»e*s  Erfahrung,  die  KämpT- 
acben  ViaceraUKlystiere,  besonders  bey  alten  JVla« 
nieni  nod  aelbat  aocb  bey  Melancholie  mit  Epilepsie  ver- 
bunden*  Ja  sogar  KlysHere  von  eiskaltem  Wasser  er- 
weisen sich  oft  bey  hysterischen  Krämpfen  I  bey  der 
Windtucht»  bey  den' langwierigen  Veratopfuogen  >  Häm«p 
morrholdalknoten  o.  w. ,  bey  Irren  aosterordentlich 
.püzlich.  Es^  kommen  zuweilen  auch  Falle  vor,  wo  die 
ißdizirten .  Brechmittel  nicht  durch  den  IMund  gegejbeii 
werden  k5nnen/  Hier  kann  man  nun  eise  starke  Doeis 
von  Brechweinstein  in  siedendem  Wasser  auflösen  und 
a\$  Klystier  geben  lassen«  Ueberhaupt  sind  die  Kiystiere 
nicht  nur  bey  eloer  vorwaltenden  Reizlosigkeit  des  Damv- 
kiinals,  wie  dieses  bey  psychischen  Ucbel^eynsformen  so 
bäuüg  der  jfall  ut,  als  lokale  Uittel  in dizirt,.  sondern 
ale  passen  auch  vorzüglich  in  solcfaen  Fällen»  wo  die 
Seniibilit^t  im  gan;se|i  Organismus  unterdrückt  erscheint, 
und  wo  wir  kein  Organ  >  welches  für  äussere  Reifze 
empf^Dglicb  iat|  Qb^rseben  und  vemacbläfslgei^  dürfen« 

ft«  P  o.r  Seidelbast« 

Wir  bedienen  na«  des  Seidelbaiter  ali  elnea  ^an^s 

einfachen  und  gelinden  Mittels  in  allen  gelindern  Frllen 
psychischer  Stgrungen»  um  durch  den  dadurch  auf  der 
Hantoberfläche  erregten  örtlichen  Reitz  # ine  antagonl- 
ßti^b  ver^tlirkte  £^rregan|r  und  Absonderung  zu  bewi(« 

/  '  ' 
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int«,  wo  matt  nendkh  gerne  eioee  Uogsamen  aber  lieber 
virkenden  Srtlicben  Reitzei  alif  der  Hautoberfläehe  be. 

darf,  Indefs  sind  die  nicht  selten  darauf  erfolgenden 
«ehr  bösartigen  Geschwüre  der  Grund ^  weswegen  man 
den  Gebrauch  dieae»»  Mittele  in  der  neuesten  Zeit  ^enl« 
ger,  als  eliemalsj  berücksichtigt.  "Wirklich  ist  dieses 
Mittel  für  psychische  Kranke  viel  zu  gelinde,  weswegen 

et  anch  durch  die  nachfolgenden  vollkommen  enetst  wird. 

<      »  ■ 

'S^DioSinarpi^men, 

Der  Gebranch  der  mit  Senf,  Sauerteig,  S^\z  und  Ei- 
sig zubereiteten  sogenannten  Sinapismen  oder  Senfteige 
ist  bey  psycfaiecben  Stdniogen  nicht  selten  iodizirt^  am , 
darcih  nnmlttelbare  Erregung  der  Haut  die  m  heftige 
Thätigkeit  iuLerer  Organe^  Kongestionen  und  Eutzün-  ' 
dangen  antagonletisch  2a  -beeeitigen*   Cox  findet  ihr» 
•ehr  kräftige  Wirkung,  wenn  eie  an  die  Ffifee  applisirt  , 
werden,  in  Geisteszerrüttungen  sehr  hülfreich.    Ebenso  ' 
g&Didg  spricht  sich  auch  Hofm»  Dn  MüiUer  «u  Würsi^ 
borg  Ober  den  g^en  Notaen  der  Senfteige  gegen  psy« 
cbiscbe  Krankheiten  aus» 


In  Fällen,  wo  man  eines  schnellen  und  eingreifen« 
den  Haotreiaes  bedarf^  setzt  naan  den  Senfnmscb lägen 
gepnlvorteo  Ingwer  hinsttt  oder  man  kann  aneh  densel- 
ben sehr  bequeai  auf  folgende  Art  anwenden:  man  über- 
gieist  den  gepulverten  Ingwer  mit  Branntwein^  läist  dvsr 
aen  darüber  ,abbrennen  obd  den  Qbrig  gebUehrae»  Brey 
ffift  Leinwand  autlegen.  Die  Wirkung  dieses  schätzba- 
ren Mittels  ist  so  schnell^  dais  fast  schon  während  der 
Anwendong  atarkei  Brennen  nnd  Hautröthe  -  eotiteb^ 
welchea  eich  jedoch  nach  einigen  Stonden  wieder  vev» 
Uert,  Padorcb  wird  die«ea  UiiUl  das  äUcbtigste^  ein« 
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■ 

dringendste  und  in  «eiimitAQliwlrkaiig  ge&krlose«U  Retlfll- 
fliifctel  füf  das  Hatttorgaoti  C     *  ' 

>  '  •  •  •  •  •       ■  . 

Ein  andres  ßrennmittel  oder  MxuiQi:äiak  betUht^  nach 
Vaidy^  darin,  daf«  man  ein  mnd  gcsobnittenea  ^ttUsk 

Molton  von  beliebiger  Grüfse,  oder  auch  mehrere  Schei- 
heü  Lieiawaiid  zwey  bis.  drey  Zoll  im  Durchmesser  in 
.Minen-  kaustischen  Amm<Htiak  tanefat*  aosdrflckt^ 
'nm  das  HerabOiefsen  der  Feuchtigkeit  zu  verhindern,  und 
sodann  auf  die  Haut«  wo  man  will»  ^pf^izht.  Das  Ganze 
wird  hierauf  mit  einer  mehrfach  sasammengelegten  Com« 
pf^sse  bedeckt  und  mit  der  Han.d  einige  Tttit  fest  gehaU 
ten*  Nach  fünf  bis  zehn  Minuten  eatsteht  ^chon  bedeu- 
tende Rötbe  Ottd  ein  heftiger  Sdtiiitecz»'<woran{,  Schoo 
nach  einer  Viertelstunde  die  Blasenbildnng  geschehen  ist." 
LUfst  maa  das  Mittel  länger  liegen,  so  kann  man  die 
Haut  autätzen»  nad  >  dieselben  Resultate ^  wie  dorch  die 
Moxa  erhatten;  ist- aber  der  Ammoniak  nfcht  stark 
nug,  so  feuchtet  man  die  Wolle  von  neuem  an,  wenn  sre 
.trocken  wird.  I>iese<  Mittel  verdient  daher  in  FäUen> 
wo  ai|e  «chl^uÄige  Blasenbildaog  der  Haut  nöthig  ^s^, 
vorzügliche  ßeaciuurig.         "      .  ^ 

4.  .Qlasenpflaster. 

Der  Aofaag  des .  Gebrauchs  hhisenzlehender.  Mittel 
stamant.  sdion  ads  dem  siebeDzehnreO  '.^hrhlindert  hert 

wo  vorzüglich  Mercorialis  und  Hercules  Saxo- 
nia tza  ^httt  Aaweadang  und  VerbreitHug  das  Meiste 
bei&ngen»'  Ok  nnh'  d[ie  tägliche  Erfahrnng  die  aiissefof- 

^entlich  eingreifende  Wirkung  der  Kauthariden  auf  die 
Oberlläche  des  .mensch Ii chem  Körpers  immer  mehr  benr* 
kcmdcte;osö  gaben  sie;  denn  nach  utid  each  eines  ^r 
ersten  urd  wirksan^sten  äos.serh'chen  Heilmittel  ge^C'n 
das  .IrU^ya  ab^twelch£:s  wir  eben  sowohl  gebr^ucheo» 
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M  sympathlfch  darch  Reitmng  tmd  .  dadurch  «fbohte 

Tiiätigkeit  der  Haut,  die  Thlitigkeit  und  Erregang  der 
beoachbarteo  Thetle  za  steigera,  ah  auch  um  dadurch 
utagötilgtiseb  die  oormwidrig  erhöht»  Thatigkeit  äodrer 
Ur^iioe  herabzustitnmea  uod  zu  maftigeu*       f  •  ' 

Ueber  den  Gebraäch  der  Blatenpilaster  gegen  psych!« 
sehe  Krankheitiformen  herrscht  unter  den  Therapeuten 
eine  grofse  Verschiedenheit  der  Ansichten;  indem  die 
Blasenpflaster  von  Einigen  bald  über  Allee  gepriesen,  tod 
den  Andern  hini^egen-  völlig  verachtet  weraen.  Cox 
gebrauchte  diefieibeo  zuweilen  mit  sichtbarem  Erfolge, 
theile. in  der  Absicht,  um  eine  Ableitung  za  onterhal« , 
ten,  theilsi  unn  eine  voiübcrfM^hende  l^iitzün Jung  zu  er« 
regen.  Auch  fand  er  Monroes  Bemerkung,  dafs  die 
blasenziehenden  Mittel  an  «den  Kopf  gelegt,  nie  Nutzen 
brächten,  vollkommen  bestätigt.  Daget^en  klagen  P ar- 
geter und  Perfect  über  die  nachtheiligen  Wirkungen 
derselben,  wenn  sie  unmittelbar  auf  den  Kopf  gelegt 
werden.  Jedoch  berichtet  Perfect,  dafs  ein  Wüthender 
im  Paroxismus  «ich  durch  einen  heftigen  Stöfs  einen  Ab- 
scefs  am  Kopfe  zuzogt  der  bedeutend  eiterte«  und  den. 
Kmnken  vollfcomoa^n  herstellte»  Sntton  scheint  aber 
den  Blasen püastere  den  Stab  zu  brechen,  indem  er  ihre 
Wirkung  in  so  mamchen  Krankbetlen  dnrcbaoefttr«  schäd- 
lich hält.  Nirgends  aber  seyen  sie  sbiner  Erfahrung  zu- 
folge HO  offenbar  nachtheiüg,  als  im  Delirium  tremens^ 
WO  er  immer  auf  ihrei^  Gebrancb  sehr  grofse  Seitzung 
erfolgen  sah ,  weswegen  er  dieselben  gänzlich  ?i^bietet« 
Dagegen  bemerkt  Dr.  Kr  äfft,  im  4ten  Bande  der  Zeit- 
ccfarift  far  psychisch« .  Aerzte,  dafs  der  Erfolg  der  von 
ihm  bey  dem  Delirium  tremenf  angewandten  Zugmittel 
80  augenscheinlich  günstig  gewesen  sey,  dafs  er  diese 
schwerlich  unter  ähnlichen  Umständen  entbehren  möchte., 
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UiiMfei  Ertchtens  liegt  der 'Grand -^er  Versöhieden- 
heit  dieser  heterugenen  Aoftichten  einzig  und  allein  in 
'4ier  nicht  beacbteUn  Differenz  der  vmcbiedeoartigeii  Ad» 
setgen  zatin  Gebrauche  der  Zugmittel  bey  den  mantilgfal- 
tigen  GeisteszerrtlUuDgen.  Blasenpiiaster  sind  überhaupt 
indizirfc:  ^ 

I,  Als  allgemeines  Reizmittel  für  die  gesuukene  Nerven- 
kraft^  vdrztiglich  bey  solchen  psychischen  Uebelseyns* 
.formen »  wo  die  Nervenplexus  des  UnterleilM  beson* 
ders  afFizirt  sind»  und  der  Kranke  sicli  haupUächlich 
über  Schmerzen  und  Brennen  in  der  Milzgegend  be- 
.  klagt  / 

a.  Gegen  jene  mit  SeelenstÖrangen  verbundene  Nerven- 
ithwäcbe,  bey  welcher  zu  grofse  N^istigkeit  in  '^en* 

Funktionen  vorwaltet  ,  z.  B.  b^y  der  niit  Wahosinn 
verbundenen  Epilepsie  und  ConvaUionen. 

3.  Gegen  psychische  Stürurgen,   welche  mit  örtlichen 
Krankheiten  verbunden  und  die  der^atjur  durch  die 
Zeit  gleichsam  zur  Gewdhnhett  geworden  sind,  wo- 
durch die  BlasenpflMter  eine  Art  Umformung  der  Krank- 
heit —  Metaschematismas  —  bewirken«  Diefs  greift 
vorzüglich  Platz  bey  zurückgetretenen  Hautausschlä« 
.   gen,  zürQekgetretener  Gicht,  Milchversetzungen ,  u* 
S«  w.    Hier  werden  Blasen piüaster  theils  um  die  Re- 
iorptlonsthätigkeit  der  abgesetjsten  Stoffe  zu  untere' 
:  stützen,  thefls  um  durch  Erhöhung  der  Tbätigkelt 
der  ursprünglich  ieid^den  Organe  in.  ihnen  die  vorige 
Reaktion  wieder  lier^uitellen,  mit  vollem  Rechte  an- 
gewandt Denn  die  Erfahrung  lehrt  es  sehr  häufig» 
dals  Manie  und  Melancholie  durch  Unterdrückntig  ge- 
wohnter AussdiJage  oder  Atuleofungea  erzeugt«  und 
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durch  d^eo  ErneaeruDg  wieder  entfernt  werden.  S0 
erzählt  F^rriar  die  Geschichte  meines  jiingeD  Meo<? 
sehen,  der  völHcr  an  Melancholie  litt,  die  er  sich 
durch  UoteiärMckung  eines  herpetiifchen  Ausschlages, 
im  Nakken.zusog,  Früher  ward  er  auch  schon  ei- 
nigemal durch  das  Ausbleiben  desselben  melancbo- 
lisch.  Ferriar  He{s  sogleich  ein  Haarseil  in  das 
Gentk  legen  und  so  wie  sich  der  Auiflufs  eioza- 
stellen  anfing,  ging  eine  sehr  beträchtliche  Verände- 
rung in  ihm  vor;  so>  dafs  mit  der  am  dritten  und 
vierten  Tage  eltagetreteoen  Eileraoj^  zugleich  'eine 
sehr  stinkende  Materie  mit  wegging,  worauf  der 
Kranke  zusehends  besser  ward. 

4.  In  allen  Fällen ,  wo  Kranke  sich  mdit  gut  behandelii  r 

lasj»en,  und  man  solche  künstliche  Geschwüre,  die 
mehr  Schonung  erfordern ,  anzuwenden  hat.  Indeiis 
Ist  die  einfache  Vereiterung  der  Oberfläche  nicht  xtA* 
mer  hinlänglich;  denn  es  kommt  sehr  darauf  an^  ob 
ein  besonderer  Ausschlag  unterdrückt  worden  ist^ 
der  dann,  nach  Ferriars  häufigen  Erfahrungen«  auch 
in  einer  besondern  Art  wieder  hervorgebracht  wer- 
j  den  mufi« 

5.  Endlich  gegen  den  Wahnsinn  mit  einer  vorherrschen« 
den  fixen  Idee,  um  dadurch  stets  eine  antagonisfi- 
SK^he  Ableitung  auf  die  Oberfläche  des  Körpers  sis 
unterhalten. 

Dagegen  ist  der  Gebrauch  der  Blasenpflaster  voll* 

kommen  contraindizirt:  '  , 

I«  Bey  der  Manie,  sowohl  mit  reiu  inflammatorischem 
ak  nervösem  Karakter;  weil  dadurch  die  normwidrig 
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aafgjsregte  Sensibilität  *  so  wie  der  ^emoeretliiimas 
.  nur  noch  mehr  angefaclit  würde«  ^ 

•       •  ■      *  . 

2.  Bey  der  Meiancbolie  mft  bUufigen  periodischen  Anfäi- 
len  mit  Manie* 

g.  Dey  reio  entzüodlicbeii  ZafäUeD  des  Gehinis  und  der 
Bnutorgan«  0.  f .  w» 

,  4«  Bey  sehr  reitzbaren,  sensiblen ,  hysterischen,  hypo- 
cboiidrischeo,  za  Congestioiieo  and  BiatashäufuDgen 
gamigteii  Irren>  wo  der  Gebrauch  der  Blasenpfla«ter 
den  allgemeinen  Erethismus  des  Gehirns  und  Nerven- 
systems noch  bedeutend  vermebreo»  normwidrige  Ak- 
tionen im  Gefäftsj^tetne  hervorbringen  and  die  el« 
gentliche  Anlage  nar  noch  deutlicher  ausbilden  würde« 

5«  Eben  lo  nachtheilig  werden  sich  die  Blasenpilaster  bey 

Erotomanie,  Nymphomanie  und  dem  mit  Satyria- 
sis  und  Priapismus  verbundenen  irrseyn  beurknndani 
da  die  spezifische  Wirkung  der  Kanthariden,  auf  das 
GenitaUystem ,  welchem  bey  den  meisten  psychischen 
,  Leiden  in  einem  normwidrig  aufgeregten  Leben  sict; 
befindet^  dieses  nur  noch  weit  stärker  aufregen  würde» 

Sowohl  die  Vesil^atorieo  als  die  Synapismen  müssen 
unmittelbar  auf  den  .geschornen  Kopf,  oder  am  schicklich- 
sten auf  den  Wirbel,  oder  die  Näthe  des  Kopfes,  wenn 
es  an  Erregung  im  Gehirne  fehlt ^  und  der.  Kranke  daher 
blödsinnig  ist,  so  wie  auch  in  den' Nacken  nahe  am  Hin« 
ter-Hauptbeine  gelegt,  mehrerefnal  nach  einander  appli« 
zirt  und  zugleich  auch  oft  die  Stdlen  .gewechselt  werden, 
wenn  nemlich  die  Geisteszerrüttangeo  taiit  Exaltation  des 
Gehlrai  verbunden  sind*  Man  verhüte  nor  eine  lange 
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Biteniflgt  weil  dadurch  leicht  die  antagonistische  Wi»- 
kang  derselben  bedeutend  geschwKdit  wird/  ^ 

5«  Einreibungen  Pusteln  erregender  Salben. 

W<f  haben  bey  dem  lezten  Mittel  schon  von  den  Ver« 
Ittderungen  gesprochen,  welche  Ferriar  Konversion  ^ 
nen,  und  Reil  Uebertragungen  nennt,  wo  nemlich 
die  noch  fortwirkende  entfernte  Ursache  ein  Uebel  aus- 
loicht  und  ein  anderes  datür  erzengt  So  wie  nemlich 
die  Geisteszerrüttnng  andre  Krankheitsformen,  wie  B* 
Schwindsucht,  Bauchwassersucht,  Fieber  u.  s.  w*  oft  auf 
eine  Zeitlang  und  zuweilen  auch  dauernd  unterdrückt; 
ebenso  haben  •  auch  dagegen  verschiedene  andere  von  be» 
denklicben  Zufällen  begleitete  üebel  jene  glücklich  geheilt 
£)ie  Thatsacbe  ist  unläugbar,  die  Erklärung  aber  schwer« 
Man  sab  z.  B.  dafs  die  Rattern  die  hartnMckigAe  Melao^ 
cbolie  verscheuchten ,  deshalb  die  Vernrnthuiv^  ,  dafs  die 
verschiedenartigen  Heilmitjtei  gegen  psychische  UebeU 
leynsformea  nur  dann  and  dadurch  sich  httlfreich  bewäh- 
ren, wenn  sie  wirklich  im  St-u  de  sind,  irgend  eine  wich- 
tige Veränderung  im  Organismus  hervorzubringen »  nicht 
ui  gegründet  seyn  dürfte* 

Zu  denselben  Zwecken  ^  uod  unter  denselben  üin- 
sünden ,  wie  sie  oben  bey  den  Blasenpflastern  angegeben 
sind,  f^ebranchen  wir  nun  auch  die  Pnstel  erregenden  SäU 
beo,  von  welchen  wir  zweyerley  Arten,  nemlich  die  Au- 
tenrietb'sche  und  Kopp'sche  haben» 

■  t 

Die  Autenrieth'sche  Pustelsalbe  besteht  bekannt- 
lieh  aus  einer  Mischung  von  anderthalb  Drachmen  Brech« 
.Weinsteins  nnd  nenn  Drachmen  Schweinefett«  Diese  Sal« 
be  wird  nun  mitteist  eines  iederuen  Handschuhes  auf  de0* 

r 
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kabl  geichoroen  und  abrasirtea  Kopf,  oad*20glekh  auch 
in  fiie  Herzgrabe  täglich  dreymal  za  einem  Kaffeeidfiel 
voll  to  lange  eingerieben^  bis  ein  den  Blattern  ähnlicher 
Pustelaa^scblag »  den  man  durch  fortgesetztes  Einreiben 
noch  TergrÖfsem  nnd  weiter  ausbreiten  kann,  nach  und- 
'  nt6h  erfolgt»  Die  eingeriebene  Stelle  wird  mit  einem  et* 
was  erwärmten  iacelle  bedeckt  Die  Schmerzeo^  weiche 
auf  diiese  Pcuteln  folgen ,  sind  oft  nicht  au  beschreiben. 
Daher  Ist  ihre  Wirkung  in  jeder  Beziehung  viel  kräftiger 
'  und  eindringender^  als  jene  der  Vesiktitorien.  Wunderbar 
ist  die  Neben\^irkung  dieses  Ausschlags  auf  die  Genitalien 
und  die  weiblichen  Brfiste ,  an  welchen  Thdien  während 
desselben  oft  ein  sehr  heftiger  und  lästiger  Pruritus  sich 
einzustellen  pflegt» 

*   Der  Grund  dieses  heilsamen  Exanthems  liegt  in  dem 
im  Hautorgane  verursachten  und  (är  den '  grofsen  her- 

umschweifenden  Nerven  sehr  kräftigen  antagonistischen 
Reize»  der  sich  schon  durch  das  jukende  und  brennende 
Gefühl  daseltistt  und  späterhin  in  dem  Entzündungszu* 
Stande  der  eingetretenen  Stelle,  verräth,  in  Folge  dessen 
sich  erst  die  Pustel  und  das  Exanthem  ausbilden« 

Die  Kop pasche  Salbe  besteht  dagegen  aus  einer 

Mischung  von  einer  Drachme  bis  zu  vier  Skrupeln  des 
weissen  Queksilberpräzipitats  mit  einer  Unze  Vnqnen- 
tum  digitalis  purp.  Von  dieser  Salbe  wird«  nach  der  Be« 
Stimmung  des  Erfinders,  tagh'ch  drey  bis  viermal  ein  Kaf- 
feelöffel voll  auf  den  leidenden  Theil  eingerieben.  Hier« 
auf  wird  nach  jede^  Einreibung  ein  Stücl^  grünes  Wachs« 
tuüh  oder  ;uch  WachitalTet  auf  die  eingeriebene  Stelle  ge- 
legt. Nach  mehreren  Tagen  bemerkt  man  ganz  kleine 
^  4^asteln»  weichte,  wenn  mit  der  Anwendung  der  Salbe 
.  tand 

^  »• 
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Dnd  dem  Auflegen  des  VVachstiulies  fortgefahren  wird^ 
küd  gröiier  und, zugleich  entzündet  Wejdeo« 

Wm       4ie  Pataliele  die§6t  beiden  sehr  sebäibü^elf^ 

iiittel  betrift,  iO  kann  hier  folgendes  bemerkt  werden: 
wo  ein  schleuniger  Ausschlag  zu  Tage  befördert  werden 
•6)1«  da  findet  die  ßrechw^nsteinsalbe  nicht  ttatt^  indem 
die  Patti^ln  erst  aiii  dritten  hü  Vierten  Tage  sichtbar 
werden.     Hingegen  aber  wirkt  diese  S^lbe  tief  in  die 
Hant,  und  be^  maiichen  Subjekten,  oder  bey  anhalteb*-  ^ 
dem  lind  unvör^idbtigem  Mrken  Gebraciche^  weit  hactt' 
Unten  in  die  Fetthäut,  ja  sogar  in  die  Musi^eln  ein.  Sief' 
bat  den  VortheiU  dafs^  die  durch  sie  bervdrgebracbtei*  ' 
Blattern  —  wenn  ile  nicht  in  bösartige  Geschwüre  fibertf 
gehen  —  einem  aus  ^iaturk^;iften  der  Kranken  erzeug«' 
tftn  Auflkchhge  gleichen ,  und  durch  die  innige  Verbin- 
dung mit  der  Hant  einen  Reitz  und  eine  AbleitQn^  b«^ 
wirlceö,    welche  sehr  oft  von    ausgezeichnetem  Er- 
folge ist   Indefe  ist  gerade  das  mächtige  £iogrei£Feo  die«^ 
•ei  Mittele  von  sehr  erheblichen  Nachtfaellen  begleitet:/ 
da  die  Blattern,  welche  oft  ein  blutir^es  Serum  enthal- 
ten»  •ich  dffnen^  zusammenfallen  9  schwärzlich  werded 
nnd  •teil  fehr  oft  in  li^ahrbaft  bSsirtfge  breite^  ti6fe,  ml6 
abgestorbenem  Fleische  bedeckte,  und  fressende  Geschwü- 
re umändern.    Oft  dürfte  daher  , dieses  heroische  Mittel 
mit  det  eigentlicbeh  Krankheit  in  gair  keinem  Verh&il« 

Bisse  stehen*  '  '      -  "  •  .      '  \' 

Die  Vorzüge  der  Kopp'schen  Salbe  begteh'n  hin- 
gegen dsriii;  daft  sie  nicht  so  ütrMt^d  nnd  so  tief 

in  die  Haut  eingreift,  viel  wehip^er  Schmerzen  verursacht, 
keine  bösartige  und  brandige  Geschwttre  hervorbringt^ 
Welt  fraher'  etschcittt  und  auch  iehneUsr  wieder  tergeht«^ 

.  r,Es  bleiben  daher  beyde  Mittel  «ehr  scMzbärd  W«f«^ 

Scbneidei- med. Adv.  3cLicrr;  U  '  ^ 
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ftn,  in  der  Clinik  pfychischef  Kranken ;  erstei«  bey  scliwe« 

'  ren  und  hartnäckigen  Fällen»  wo  man  einea  tiefeingrel* 

^den  und  allgemeinen  Hautreitzes  bedarf,  namentlich 
bey  f olcben .  Irren  9  dorcbaiu  alle  Arzney  verwel* 
^ern,  bey  welchen  dai  Unterhalten"  einer  ichmerzhaftea 

EmpHodung  nlizlich  ist^  um  das  verlorne  Bewußtsein 
der  Persönlichkeit  wieder  zurüksuführeti  ^  aie  aus  ihrem 
fiberslottlichen  Schlommer  zu  wecken  und  wach  zu  er- 
halten ;  leztere  gegen,  die  gelindere  Formen  psychischer 
Störungen »  wo  man  nicht  ohne ,  Nachtheii  eine  so  hefd« 
ge  und  allgemeine  Aufregniig  des  GemelngefUhls  be- 
wirken darf,  daher  sie  gacz  besonders  bey  sensiblen t  ' 
,  achwächlichen  und  zu  Krämpfen  geneigten  Individuen 
Ihre  Anwendung*  £ndet 

Man  lasse  daher  je  nach  Umständen,  bald  eine  oder 
.mehrere  Stellen  auf  dein  zuvor  abrasirten  Kopfe,  oder 

auch  in  der  Herzgrube  oder  dem  Nacken,  eine  oder  die 
andre  dieser  Salben  so  lange  einreiben ,  bis  viele  I^u^teln 
.bervorkoinmett^  die  man  alsdann  durch  das  Auflegen  ei- 
nes Breiumschlags  in  längerer  oder  kürzerer  Eiterung 
mehrere  Wochen^,  ja  sogar  auch,  ^lebrere  JUonate  laug 
Mtnrhidtfen  kano^ 

^Dr,  Horn  heilte  aus  einer  aus  gleichen  Theilen 
Brechwrfnitein  und  Schweinefett  bereiteten  Salbe  sehr 
viele  Geisteskranke,  bey  denen  materielle  und  metastati» 
^he  Ursachen,  Unterdrückung  gewohnter  Biutausleerun- 
l^en ,  pathisdie  Stoffe  Ui  w»  eingewirkt  hatten^  Selbst 
Blödsinnige,  zu  deren  Heilung  wenig  Hoffnung  mehr 
vorhanden  war,  heilte  er  glücklich  und  vollkommen 
ddMii'dresei  Mitteb  Aebnliche  InteMssente  Sr&hni9fe^i^ 
machte  von  A  u  t  e  n  r  i  e  t  h ;  so  wie  der  Verfesser,-  Zu-  / 
den  vorzüglichsten  Lobrednern  dieser  Salbe  gehört  aber 
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ganz  besonders    Hofmedlcus   Dr.  Müller  in   Würjc- . 
hntgy  er  entiäfst  fast  keinen  irrea  aus  der  ßehaod- 
loug ,  obte«  cuvor  dfeifci  Mittel  bey  Ihm  ftngexVancft  m 
haben.    Er  Jäfst  nicht  nur  einen  kleinen  Fleck  in  die 
Hirnschale,  sondern  den  ganzen  Schädel  damit  einreiben! 
bif  die  gel^öfanUcheit  {Nl^elii  iiihi  Vorscheine  konimen; 
Die  darauf  erfalgte  Eiterung  war  oft  so  stark,  dafs  er 
einigemal  9  wo  der  Kranke  sich  sehr  am  Kopfe  gerieben 
hatten  die  ganse  Kopfbedeckang  gleich  einer  Nachthaube 
abgehen  sah»  und  ea  sehr  lange  dauerte,  bis  sich  dieselbe 
wieder  erzeugte.   Oft  leistete  ihm  die  erste  Wiederho- 
long  dieser  Einreibung  die  erwartete  Wirkung.  Macb 
seiner  häufigen  Beobachtung  brachte  die  Einreibung  die- 
ser Salbe  in  die  Arme  und  Sc)ienkel>  so  wie  das  Waschen 
des  ganzen  Körpers  init  einoir  wässärichten  Brechweiu« 
sMntolutlon*  keine  so  grofse  Pustein,  keitie  so 'starke  Ei- 
teruni»  und  auch  keinen  so  göten  Erfolg  hervor.  Kurz 
Dr.  Müller  erklärt  oäen,  dafs  er  dieser  Salbe  mehr  als 
allen  andlern  gebrdochten  Und  gepriesenen  Mitteln  geged 
psychische  Krankheiten  zu  verdanken^  und  Nie  bereti- 
iftgswerthe  Folgen  davon  wahrgenommen  habe<  ^  '  / 

t.  D  i.  e  A  m  e  1  s  e  m 

»     •  •  ... 

Die  Ameised  entweder  lebendip;  in  einem  Sacke  von 

Flor  oder  Muselin  aufgelegt,  oder  als  Spiritus  Jormica'^ 

im  eingerieben  4  lo  wie  auetf  die  Einreibung  der  Tme^ 

iura  Cäntkäridam  bewirken  ebenfalls  einen  mehr  oder 

weniger  heftigen  Hautreiz,  welcher  bey  psychischen 

Kranklieitbn  mit  dem  Gehirne  und  dem  ganzen  Nerven« 

systeni  in  einenl  äuige^iclineten  antagonistischen  Ver« 

hältnisse  steht»  und  in  ihrer  Wirkung  den  obengenann« 

ten  Hautreizen  gleicbi  kommen* 

7»  Inoculirung  der  Krätice. 
Dafü  die  Krätze  eine  wirkliche  Seelenkrankheiti  iu 
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gut  wte  AUi  BUttaco  vollkomnien  gebellt  habe,  ist  eine  ' 

bekannte  Thatsache.    Diefs  gab  die  Veranlassung  «or 
iUnstiicheo  InocuHrung  der  Krätze^  welphe  darch,  ihrea 
starkea  wid  anha^kendeii  Reis  auf  den  Geiamnitorganl«» 
mus  —  wodurch'^ie  Aufinerksamkeit  von  den  Verirrun- 
gen  der  get'äuscbteo  £inbilduo^#lsiaft  abgezogen  und  neue 
Gedankenreiben  erregt  werden  — »  diese  heilsame  Wir* 
kang  henrorbringt    Nach  Reil  soll  dieses  Mittel  Toczög- 
licb  wider  eine  Abstumpfung  der  Reizbarkeit  des  Ge- 
hirne im  Blödsinne  und  in  der  sogens^nnten  Melanchoüa 
aitoniia  besonders  wehl  passen,  und  Od i er  verdankte 
dem  Einimpfen  der  Krätze  einmal  die   völlige  Gene« 
sQOg  ehier  Tobsüchtigen«  die  von  jenem  Aossrhlage  kurz, 
vor  Entstehung  der  Seelenkrankbeit  unvorsich  ig  geheilt 
war.    fvlutzel  heilte  dadurch  einen  .Kranken «  der  wie 
eine  Bildsäule  unbeweglich  war«  >  weder  Speisen  noch 
Getränke  zu  sich  nahmt  keinen  Lant  von  sieb  gab«  und- 
weder  durch  Schlage,  noch  durch  andre  schmerzhafte 
Mittel»  aus  seinem  dumpfen  und  seelenlosen  Torpnr  ge-, 
weckt  werden  konnte.   Nach  vlelfu  vergebliehen  Versu« 
chen  mit  mancherley  Mitteln  inipfte  er  die  Krätze  durch 
einen  Schnitt  ein.    Am  dritten  Tage  erfolgte  ein  Gefäis-j  , 
fieber«  und  am  debenten  Tage  bra^h  die  Krätse  ans; 
nun  verminderte  sich  das  Gefäßfiebcr;  am  neunten  Tage 
fing  der  Kranke  wieder  zu  sprechen  an ,  nnd  bekaflS 
hteranf  kllmählig  seinen  Verstand  wiederi  Perfect  ge^ 
denkt  eines  Narren ,  der  sieh  immer  ermorden  wollte, 
sobald  aber  LUusesQcbCsicb  bei  ihm  einsteilte «  entstand 
Völlige  Remission:^  und  so  wie  diese  verschwahd«  kehf^ 
ten  alle  Zurälle  tnit  der  vorlgto  Heftigkeit  amrfitk.  Lau« 
dais  beobachtete  bey  einem  jungen  Menseben  den  Wahn- 
finn  iiach  surückgetretener  Krätze  entstehen.  ,  Auch  Pi* 
fiel  gedenkt  eines  Ihnlicheh  Falles.    Die  Pellagristen 

terfallen  sehr  gerne  in  Blödsinn  oder  in  eine  völlige  Ver- 

I  .   *  • 

**  .  .  *  • 
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«tandeswirruog  mit  Neigung  zum^Selbstmorde/  Eben  so 
«iod  Manie  Und  Melancholie  bey  aolchen  Personen,  die 
am  Weic^selzopfe  leiden,  keine  ungewöhnliche  £rschei- 
liangen^  w^on  der  demselben  zo  Grande  Hegende  Krank* 
heitsstofF  lich  auf  die  inneren  Theile  wirft.  Gleidie 
Bewandtnifs  hat  es  auch»  nach  Perfecta. Beobacl^tangen^ 
mit  der  rasphen  Zahellung  alter  GeschwÜret  ). 

Ebenso  sab  Aeiifs.  dais  TobsCi^htig^  durch  Einim«^ 
pfung  der  Poken^  und  Chlarug!,  da(s  MelanchoHscbe 
durch  Friese!  und  Wahnsinnige  durch  Flephten  und  Krätze 
geheilt  wurden*  Th^ilenius  beseitigte  einen  Wahnsinn 
durch  Inocullrung  der  Kratze»  Auch  Heinroth  sah, 
dafs  ein  Jahrelang  blödsinniges  Mädchen  in  dem  Verhält- 
nisse,  als  ein  verschwundener  Krät^sausschlag^  wieder 
erschien f  anfing  munter,  thellttehmend  und  th^Hg  zu 
werden,   und  Haindorf  gedenkt  eines  Falles,  wo  eipe 
darch  einen  zurückgetretenen  Hautamschlag  und  durph 
sitzende  4ind.  meditirende  Lebensart  erzeugte  H3rpocbon- 
^drie  durch  den  wohlthUtigen  Eintlufv  der  Musik  und  Poe- 
sie gemindert,  and  durch  dal  Wiedererscheinen  des  Aus-i 
Schlags,  der , durch  zweckdienliche  Mittel  geheilt,  kein6 
Spar  des  üebelseyns  mehr  zurückliefs.    Auch  Assistenz- 
arzt Dr,  Müller  in  Pforzheim  beobachtete  unlängst  vor- 
zügliche Wirl^iingeQ  durch  fias  Einimpfen  der  Krätze. 
Dagegen  bemerkt  Hofmed,  Dr.  Möller  in  Würzburg, 
dafs  er  ein  Judenmädchen  in  der  Behandlung  gehabt  hät- 
te, dus  wot  und  in  ihrem  W^nc^no  krätzig  gewesen 
wäre;  die  KHttze  wäre  gebeilt  Wörden^  sie  spllaber 
wahnsinnig  geblieben  «eyn^  un^ea^qjitet  nachher  noch  ein» 
mal  die  .*Krätze  erstUien.  J 

Wir  können  daher  mit  Cox  mit  vollem  Rechte  die 
Anwendung  der  Inoculirung  der  ISrtHze  amemj^fehlent* 

V 

I 
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.wo  ^ie  psychische  Störung  durch  schqell  unterdrück- 
te HaiiUiClischläge  9  gewohnte  Ao&fliiste^  Fufiichweifse 
u.  s.  w.  entitanden  ist,  da  mit  der  Einimpfung  dieses 
lästij^ieii  UebeU  Ktiüß  Gefahr  yerkoUpft  ist^  aod  die  £nt« 
fe^Dttog  desselben  immer  von  uns  abbängt.- 

p,  Mechani sch  -  dy  u  arnisch  -r  antagonistische 
^  *  ' '  Mittel. 

»       '  '     ^.  Allf^fmein^  Bädeir. 

* 

Per  Gebrauch  der  Bider  gegen  die  maonigfiilttgsten 

IDebelseyniformen  verliert  sicl|  bis  in  das  graueste  Atter- 
(bum,  uud  ihr  Nutzen  ist  so  hinreichend  und  allgemein 
bekannt»  dafs  f»s  wobi  UbetflilMfg  W^re^  hier  noch  et* 
was  beyzusetsen.  Aber  aoch  gegen  Geisteszerrüttaingea 
Wurden  die  biider  von  jeher  l)ald  mit  gröfserem,  bald 
mit  geringerem  Erfolge  «ngew^ndt^  deswegen  verdiepen 
sie  biet,  besonders  in  antagonistischer  ßezf  ehnng 
,  auf  psychische  Störungen  eine  vorzügliche  Er\VHhnoGg. 
Zu  diesem  Behufe  tbeiien  wir  nun  diese  aof  folgende 
Art  ein;  -  -  - 

l)  ^Up^eineine  ßäffef .  flieber  rephoen  wir : 

>.  P^s  kalte  ßad.    *'  ' 

♦  • 

h.  Das  Schneebad. 

♦  * 

Das  Sturzbad» 

•  •  <  •  •  • 

c/.  Das  lauwarme  ßad. 
&)  Qertliche  Bäder,  flieher  gehSren*: 

a.  Das  Spriz-  oder  Doachebad. 

Dds  Tropfbad. 
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Die  Regeo  -  oder  Scbauerbäder. 

Die  kälten  Fementationea  aui|  |lea  Kopf  ond  die 
£iskappe.  ^ 

e.  Pie  heilten  FomeoUtioDen  mi  den  Kopf,  uad 

f.  Die  lattwarmen  IPafsbUer. 


» f 


Wir  nennen  allgemeine  Bäder  sobhe ,  t>ey  wel» 
eben  der  gans^'  Körper  der  Badenden  bis  anF  den  Kopf  * 

in  der  Wassermasse  liegt ^  nhd  vod  allen  Seiten  von  die« 
,ser  omgeben  wird*  Pa  hingegen  bey  dem  örtlichen 
Bade  nur  beaondere  Stellen  oder  Tbeile  des  K5r(>ere 

mit'  der  Wassermenge  in  Verhindung  gesetzt  werden. 
Hieraas  folgt  onn  klar,  dafi  die  Wirkung  der  allgemei«* 
neti  Bäder  viel  eindrioge&iier  und  kräftiger^  ala  jene  .der 

topuchen  seyn  mü^se.,  ^ 

■  ^ 

I.  KalteBlder. 

,  ,  .       <  ,       •  y 

  -  "V. 

Wenn  daa  Weiter  85      65  Grad  ^Fabranheit  bat»  ao 

nennen  wir  dieses  im  engsten  Sinne  des  Wortes  kalt; 
und  ge^ipauchen  wir  ein  solches  als  Bad^  so  bemerken 
.  wir  bieraaf  fefgende  wesentliche  firseheinongen:  maa 
empfindet,  sobald  man  den  ganz  ausgekleideten  Körper 
in  eine  mit  einein  solchen  kalten  Wasser  angefüllte  Bade- 
wanne nntergetaaeht  hat ,  plötzlich  einen  starken  i^aat- 
reiz ,  der  wie  ein  Blitzstrahl  sich  schnell  verbreitet,  and 
in  eine  heftige  ^rschi|tterang  des  Muskel*  find  Nerven* 
ayttemafi>ergeht,  worauf  plötzlldi  dereogenannte  Schauer  . 
eintritt.     Nun  zieht  sich  allmähüg  die  Kaut  zusammen^ 
nnd  erzeugt  die  figürlich  genannte  Gänsehaut.  Allmahlig 
verändert  aicb  die  Farbe  der  Haut  ond  geht  von  einer 
bläalfchten  zu  einerblassen  Farbe  über,  wobey  der  Um- 
fang des  Körpers  sich  beträchtlich  vermindert,  und  zwar 
nlo^t  selten  mit  Scbmerxen  in  den  muskutösen  Tbeilien.% 


■  > 
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An  dieser  groften  Verändenitiif  nimiAt  nun  auch  das  Ge- 

fafssystem  groiJien  Antheü;  der  Puls  wird  anfanglich  un- 
ordentlich» aussetzend,  bald  schoetler»  bald  langaamer. 
Ifie  Sc  -  nnd  Exkretion  des  Harns  wird  schnell  befördert. 
Zuweilen  ^ird  auch,  oamentlich  bey  sehr  reizbaren  Sub- 
jekten $  die  Darmausleerong  beschleunigt.  Ebenso  erfol- 
gen zuweilep  PolatipnejD*  Das  Athmen  wird  gleich  beim 
ersten  Küitauclijen  des  Körpers  in  die  VVassermasse  gleich- 
sam  Stöfs  weise  zurückgehaitent  und  bleibt  einige  Zeit  un- 
ordentlich. Ei^diich  foipt  aujph  Neigung  zum  Schlafe. 
%  Kach  dem  Bade  verbreitet  steh  über  die  ganze  Hautober- 
fläche ein  erquickendes  Gefüiii  von  Wärme,  die  Muskel- 
luaft  scheint  verjüngt  und  gestählt ,  der  Puls  ist  schneUfr 
und  kräftiger,  ja  es  geht  der  ganze  Lebensprozcfs  rnit 
grölserer  Lebhaftigkeit  und  Energie  von  statten,  Noclj 
ikältere  Bäder  yon'65  bis  32  Grad  Fahreobeit  gebüren  aber 
zu  den  grofsten  Schwächungsmitteln  ^  sie  werden  indefs 
iijf  als  solche  zu  allgemeinen  Bädern  angewandt.  , 

y  Daher  Ist  dsM  katte  Bad  ein  s^hr  kräftiges^ tief  eingrel;r 
fendes  und  schnell  adstringlrendes  Mittel,  dessen  wir  uns 
hedieneit^  entweder  um  .einen  piötzlich  kontrahireodeii 
^drafik  airf  den  K9rper^  namentlich  auf  das  Nerven^ 
System,  ZU  machen,  oder,  umallmählig  dem  OrganiÄmils  - 
«nehr  Dauer  »n/1  feiner  F«|seir  m^hr  Festigkeit  m  geben. 

Wir  können,  nach  Darwin,  die  Wirkung  dieses  Mittels 
geg;en  psychisch^ jStörjang  entweder  dadurch  erklären,  difs 
Aer  starke  ReitXi  welchen  die  Empfihdting  erhält,  den 
vorhergegangenen  krankhaften  Willensakt  vernichte,  oder 
nach  Unntc^r,  dafs  die  plätaliche  Anwendung  de&  kalten 
Wassers  auf  die  Oberfläche  dey  ^Körpers  eine  Wirkong  er» 
zeuge ,  welche  sich  iiiit  der  vorhergeheodep  krackhaften 
WiUensäiuseiang  ni/cht  müage». 

'  / 
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Aogeseigt  ist  nun  der  Gebrauch  kalter  E'lder,  um 
eiße  piütziiche  Einwirkung  auf  mehrere  Systeme  im  Or» 
ganffmuf  darch  eine  schnelle  und  kräftige  allgemeine 
ErsckQtterung  zu  bewirken »  und  om  theils  eine  neube« 
lebte  Thätigkeit  und  ein  ge«teigerte«  Kückwirkungsver- 
mdgen  wieder  herrorzarufen  ^  theils  apch  um  zwischeii 
ihnen  et|9  nötiges  Gleichgewicht  herzustellen.  Da  nun 
das  kalte  Wasser  sehr  heftig  das  Gemeingefühl  ^ffizlr^ 
upd  Furcht  in  der  Seele  des  Kranken  erregt,  wodurdh 
nach  den  Gesetzen  des  Antagonismus ^  Al>Ieitucg/ andere 
Richtung  der  Thätigkeit,  und  Degression  der  Irritabilität 
bewirkt  werden  kann;  so  nüzt  dieses  Mittel  yorzöglich 
beym  Irrseyn  mit  vermehrter  Thatkraft^»  bey  starkea 
,  Kongestionen  nach  dem  Kopfe,  und  einer  entzündlichen 
Beschaifenheit  des  Gehirns.  Denn  bey  einer  großen 
Menge  verrückter  Kranken  beobachtet  man  unleugbare 
Zeichen  partieller  Vollbliitigkeit,  vorzöf^üch  im  Kopfe, 
dessen  Gefäise  normwidrig  niit  Blat  angef&lit  sind ,  und 
dessen  Oberfläche  geröthet  erscheint  Hier»  v^o  die  Thä- 
tigkeit des  Herzens  und  der  Arterien  sichtbar  veniienrC 
ist,  hat  oft  ein  zu  rechter  Zeit  nach  vorausgeschickten 
ausleerenden  Mitteln  angewandtes  kaltes  Bad  vielen  Irren 
augenblicklich  die  geistige  Gesundheit  wieder^ef^eben. 
Da  ferner  das  kalte  Bad,  wenn  es  lange  fortgesetzt  wird, 
eine  ganz  besondere  Tendenz  hat,  die  Thätigkeit  des 
Herzens  und  der  Arterien  zu  vermindern;  so  ist  es  be- 
sonders in  soiphen  Fällen  angezeigt,  wo  das  Leiden  des 
Seelenorgans  mit  vermehrter  Hitze  der  Hantoberfläöhe» 
namentlich  in  der  Gegend  des  Kopfes  verbonden  ist,  und 
wo  der  Kranke  sich  dem  Gebrauche  der  Arzneyen  hart- 
näckig widersetzt»  oder  wo  er  sich  nichtiden  fiir  a^weck«* 
mäfsig  gehaltenen  Maasregeln  unterwerfen  will.  Kaltes 
Baden  hat  sogar  in  solchen  Füllen  die  besten  Wirkttngeo 
Sdeistet»  uro  die  Kraft  dee  Pabes  eehr  'geavbk^  wai^ 
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Dr.  C«  Th.  fl.  Richard  rGibo^t  äusierlichen  Ge« 
)»raacb  des  kalten  Watiers  sogar  ia  jeder  Maole  otine 

den  geringsten  Nachtheil,  wenn  man  nemlich  ganz  p^c- 
linde  damit  darch  W<isc)ien  des  Kopfes,  durch  Bespritzen 
4es  Gesichtet  mit  Waiser,  durch  Giefsao  eines  Gias  yoll 
kalten  Wassers  in  das  Gesicht  anfängt ,  sobald  tobsüch- 
tige  J^ufäiie  eintreten;  dadurch  glaubt  eV  in  den  'tob- 
süchtigen soi^ohi  Achtung  g?gen  die  begiefteQ4«  PeriOD^  * 
als  gegen  das  Wasser  zu  erzeugen,  wodurch  sie  dann 
besonders  beim  -Anblicke  des  Wassers  nach  den  ^e^elii 
4f{r  {d^a- Assoclutioii  an  ihr  ungebUhrliciiies  getragen 
und  die  demselben  folgenden  Strafe,  mithin  auch  an  Ab-» 
legung  ihres  Fehlers  24  denken  gewc^hnt  werden,  lind 
hiift  diesies  nichtig  so  r^ch  er  ni|ch  und  nach  durch  hau-  , 
£ges  Bepumpen  nnit  kaltem  Wasser^  ganz  besönders  aber 
dMrch  das  Hinunterwerfen  der  Irren  von  einer  ß^i^cke 
in  daf^W^asser,  in  welchem,  sie  so  lange  yerbdeiben  m||8* 
•en  f  l^is  sie  die  Gefahr  des  Ertrinkens  selbst  empfändent 
die  Heilung  zu  erzwecken.   Deswegen  betrachtet  auch 
Richard.,  4^  Begiefsen  ii.  s»      mit  l^ltem  N^asser  ai^ 
das  kräftigste,  vorzüglichste  und  unschuldigste  Zwangs« 
mittel,  weil  es  zugleich  als  ein  Heilmittel  wirkt?  die 
natürliche  f'r^ijiieit  des  M^pschen  nicht  so  sehr  wie  <iie 
tibrigen  Zwangsmittel  einschränkt  und  keine  Empörung 
des  wilden  Gemü  hs  erregt,  sondern  dadurch  vielmehr 
eine  heiitame  Beruhigung^  Kühlung  und  Dämpfung  der 
Herzensangst  u.  s.       hervorbringt   Frans  Becker 
empfiehlt  endh'ch  den  Gebrauch  kalter  Bäder  gegen  Hy» 
pochondrie  und  Hysterie,    als  Leiden  des  Gaogliensy- 
ftems»  und  Hofm.  Dr*  MüUer  su  Würzburg  erhebt 
^ese^  so.  ^ie  die  kalten  Sf  rltzbäder  sehr^  besonders  bey 
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4k  Metterwiith ,  dcsr  Satyriasis  nod  bey  Ootiiiteii.  Er  / 
trzShk,  dafi  ein  Mensch  voo  lecftt  bis  aeht  und  cwanzlg 

Jahren  an  Ketten  gebunden  und  auf  einem  Wagen  in  daf  v 
HojpiUl  gebracht  worde.  £r  tobte  aD^erordentUch.  Der 
Hospit|l- Assistent  Hefa  ihmaeglelch  mit  einer  Feuerspritze 
derb  auf  den  entblösten  Unterleib  kaltes  Wasser  spritzen; 
MgenbUcklici^  worda  er  ruhig«  und  nach  einem  Viertei- 
Jabre  neben  andern  Mitteln  vollkommen  hergestellti  da  tt 

doch  pwey  Jahre  lang  irre  war, 

*       ■  •  ■  • 

Kontraindizirt  sind  aber  die  kalten  BSder  wo  Uber* 

haupt  Wärme  fehlt,  das  Nervensystem  zu  tief  herabge- 
annken  ist»  dafs  es  leicht «orna widrige  und  tuniuitua- 
risdie  Bewegungen  hervorbringt;  ferner  wo  innere  orga^^ 

Dische  Fehler  vorhanden  sind,  welches  man  daraus  erken- 
nen kann,  da£sdie  Krauken  nach  dem  ersten  kalten  ^ade 
•tark  frieren  I  zittern,  nicht  jene  behagliche  Wärme  ver- 
spüren, sich  im  Gejrentheile  ganz  abgemattet  fühlen, 
über  mancberley  unangenehme  Gef&hle  sich  beklag^ii  un4 
Ohnmachtien,  Kröpfe  n.    w.  während  des.  Baden«  oder  » 
nach  demselben  bekommen.    Der  Gebrauch  kalter  Bäder^ 
gegen  psychische  {jeb,^Ueynsformen  war  ein  besonderes 
Liebliogsmittel  Qnarer  alten  wttrdigep  Vorfahfer»    Nur  • 
hatten  sie  nicht  die  gehörige  Einsicht  sowohl  In  die  Art  ^ 
and  Weise  des  Gebrauchs,  als  auch  in  die  Indikationen 
deraelbeHü  Nach  ihrer  ^oelchc  lieft  man  deii  Irren  so 
lange  im  Wasser  ,  aotertanchen,  big  er  entweder  Ast  er- 
tränkt war,  oder  so  lange,  als  das  voiUtändige  Gebeth  des 
Psnlma  Miserere  dauert.   Van  Helmont  bemerkt,  dafs 
ein  tmeinniger  Zimmermann  ans  Antwerpen  seine  Fesseln 
^nprang,  über  den  Wagen  hüpfte  und  sich  in  einen  nahe  ^ 
gelegenen  tiefen  See  atttrzte.   £r  worde  gleichsam  a)i 
todt  herausgezogen ,  kam  jedoch  bald  wieder  zo  eich» 
«od  lebte  nachher  noch  acbt^e^o  Jahre  völlig  p&ycbi&ch 

\ 


t 


uiyiii^ed  by  Google 


) 


140        Er  t  ti r  A  b  t  t  h  *  i  t  t. 

gfsund.   Nachher  [^^ebraachte  van  Helmont  dtesds  Mit- 
tel noch  mehreremal  mit  sehr  enTeulicbem  Erfolge,  nur 
^bemerkt  ^r,  dafs  man  deo  Tobsüchtigen  nicht  z» 
bald  aus  deni'  Wasser  herausnehmen  aoll.  Boerhave 

sagt:  yyPraeceptatio  in  mar mbmersio  in  eo  conUnu^ita 
quamdiu  ferri  poiestt  princeps  remedinm  «si  conira  ma- 
niam^^^  und  Stoll  hemttkti j,muhi  dementes  et  mamaci 
sanali  fucrunt ,  demergendo  eos  in  aqnain  eadem  metha- 
doj  \qna  mergeniar  hydrophobi^  \qäopam  unica  cnraiio 
^si:  repertita  in  atfuam  immersio  ;  mßikodam  hanc  sanan- 
di  mente  capLos  in  expvrtus  est  Uomin,  Robert- 

son maxima  Jelicitat^  Jorsan  ehcien4o  copiosos  sudqr^ 
prodestM  Corrie,  einer  der  vorsü^lichsten  Aerzte»  em« 
pfähl  mit  rationeller  Einsicht  das  kalte  Bad  gegen  Zuk- 
kungen,  Fallsucht,  Blödsinn  und  \^abnsinn,  £r  gebraucht 
dasselbe  während  dee  Anfetli»  wenn  keine  andern  be- 
trächtlichen Verletziing<?n  in  den  Orc^anen  vorhanden 
sind ,  das  Verdauujigsgeschä^c  nicht  zu  sehr  gestOrt  ist, 
die  Kräfte  nicht  za  sehr  erschöpft  und  die  krankhaften 
Umstände  nicht  so  stark  sind,  dafs  j^ie  eine  Unbevuiem- 
Hcbkeit  g-gsn  den  ^Gebrauch  des  kalten  Bades  erzeugen, 
oder  so  schnell  najC^einander  folgen,  dafs  sie  nhauüösiiche 
Verkaltungen  bilden.  —  Gegen  diese  Art  von  Krankhei- 
ten ist  aber  ein  gröfserer  Grad  von  Käite  nöthig,  da  der 
Mutzen  des  kalten  Bades  bey  psjrchtscben  Affektionen 
blos  von  dem  plötzlichen  und  überraschenden  filndracke 
der  Kälte  herrührt*  Gurrie  erziihlt  in  selneai  sehr  sch^z- 

t 

baren  Werke  einen  äusserst  interessanten  Fall,  wo  blos 
der  Gebrauch  jkalter''' Bäder  den  Wahnsinn  radikal  g  he!(i 
hatte.  Van  Swi^ten  führt  mehrere  Beispiele  an,  wo  ver- 
.  rückte  Fersonen  d^rcfa  -das  Untertauchen  ins  Wasser  voll- 
Icommen  geWüt  würden;  und  Atlioo  hellte' viele  Wa 
durch  Aderläfse,  Blutigel,  häufiges  Trinken. der  Molkea 

gng  dos  iiaiteii  Wassers,  laut  HalbbädcTj  in  ix^ekfaete  ^r^ 
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im  Kopf  mit       und  Schnee  kedeiüite.  Cox  llt\riiier 

der  eifrig^sten  Vertheidiger  der  kalten  Bilder,  indem  er 

lagt»  er  aus  Ueb^rzeu^ung  .uod»£rfahrufig  anpeh^  ' 

.  mea  mOsse,  dA&  steh  voö  keinem  andera  MUtel  mit  grö« 
fserer  Wahrschetdlicbkeft  ein  »0  ausgezeichnet  guter  Er- 
folg in  Krankheiten  des  ^eelenorgans  erwarten  lasie^  ai< 
von  den  kalten  Bädern;  indefg  scheint  ee  ihmt  wenn  ei 
dieser  Erwartung  entsprechen  solle«  dafs  keines  mehr 
Erfahrung  und  Geschickliciikeit  erfordere^  als  gerade^  die-  ^ 
siBi:  denn  oft  sey  dasselbe  ;nnter  gans  entgegengesetstcgntr 
Umstunden  angezeigt;  bald  ab  ein  besänftigende«  Mittel^ 
um  heftige  Reaktit>uen  zu  mindern»  bald  als  ein  stärken- 
des» nm  Schwäche  2u  heben«'-  ß^rera  erirähl^.4ie  Ge«' 
schichte  einer  sehr  reizbkren  Frau  von  acht  und' swan«^ 
aig  Jahren  ,  welche  sehr  früh  und  immer  sehr  sciiwere 
Geborten  gehabt  hatte »  und  naphher  in  eine  stille  Me^ 
lancboHe  f erfiel»  ungemein»  ängstlich  ward ,  Al)eB>  was 
qwn  ihr  sagte  mit  Mühe  begrii?  und  gleich  wieder  ver- 
gab, welche  nan  durch  den  Gebrauch  der  Digitalis^  des^  f 
Bfech Weinsteins«  zolezt  durch  Opium  imd.  kalte  Bäder 
wieder  vo! ikommen  hergestellt  w  ard.  Eben  so  ist  Fer« 
riar  sowohl,  den  kalten  als  warmen  Bädern  gegen  (iel* 
steszerrütttfngen  aosgezeichnet  hold.  Gegen  Melancholie 
gebraucht  tr  kalte,  und  gegen  Manie  lauwarme  Bilder 
mit  gutem  Erfolge,  üeberhaupt  gibt  es  sehr  häufige 
Beyspiele,  dafs  Rasende  und  Wahnsvinige  ihren  Wörtern 
eouprungen,  sich  in  Brunnen,  Flösse  und  Seen  stürztteli 
und  vollkommen  gesund  wieder  aus  d^m  Wasser  hervor- 
gezogen wwden^  Dagegen  scheint  aber  Haslam  gegea 
den  Gebrauch  kalter  Bäder  eingenommen  zu  seyn^  indent» 
er  versicherte  dafs  in  den  nijeis^en  Fällen  das  kalte  Bad  . 
in^wenigen  StoofM^  Lähmung .  bervorgebraieh^  habei  nah 
mentlich ,  w^nn  der  I^re  sieb  in  der  Wnth  be&nd ,  odet 
vollblütig  war«    Ebenso  spricht  Piael  g^gen.  d^n  Qe^. 

» 
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kalten  Sturzbäder  nur  iu  den  ichwersteo  and  gefährlich- 
iten  Fällen  des  Irrseyiu^.^i*  io  den  Ausbrüche»4er  hef- 
tfgeii  peHodiicileti  Manie  anj  in  äntaltenden  Teralteteii 
oder  mit  Fallsucht  verknüpften  Anfällen,  lauter  Arten  von 
Gelsteszerrüttungen,  welche  beynab  fnamer  itobeilbar 
tond  meiltedi  tddtUcÜi  sincL 

Bey  dem  Gebrauche  der  kalten  Bäder  vermeide  mad 
alles  Hartherzige»  gefühllose  und  laiiniltuariicbe  Beneb* 

m^ni  man  entkleide  den  Kranken  durch  die  wechselsei- 
tige UoCerstützuog  mehrerer  geübten  Wärter,  und  lege 
ihn  hierauf  in  da»  oben  bezeichnete  kalte'  fiäd  f  'Wobey' 
es  räthlich  ist ,  zu  Anfan^^e  nicht  gleich  d^^n  stärksten 
Grad  der  Kälte  zu  gebrauchen,  sondern  damit  nach  und 
nach  za  steigen^  Aach  ist  es  zweckmärä!^^  dem  Kran- 
ken kalte  Fomentationen  auf  den  zuerst  abgeschornen 
Ko{»f  ztt  machen.  Was  übrigens  die  Dauer  des  Bades  be^ 
,  friffc;  so  mag  unter  zehn  Minuten  anlänglich  die  gering« 
ste,  eine  halbe  bis  drey  Viertel- Stauden  hingegen  die' 
längste  Periode  seyn.'  ^  . 

Das   Schneebad;'  ' 

■ 

Aasgegangen  iron  der  tägUefaeri  Erfahrung,  dafs  psy^ 

chiseh  Kranke  einen  verhältnifsm'äfsig  gröfsern  Grad  von 
Kälte  und  Wärme  vertragen,  als  Menschen  sanae  tnentk^ 
ßo  Itito  Meltin  auf  die  sonderbare  Idee  Schneebäder 
gegen  Wahnsinn  zu  gebrauchen.  Er  liefs  daher  ein  Fafj 
jnit  Schnee  füllen,  und  sezte  einen  sehr  starken  Wahn* 
■imiigen  bis  an  den  Hals  binein«  Nach  eiifki^en  litso  Wi^ 
derholteu  Schueebäderu  vvard  er  VoUkonunen  wieder  her^ 
gestellt*  .  •  • 
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Ueberau  wo  kalte  Bäder  angezeigt  sind,  kann  maa 
Meh  von  diesem  Mittel  Gebraoch  machen  bod  gabs  vor- 
2ögilcPin  soiebeo  Fällen,  wo  die  iH>rherg^gaogefiea  faiU 
teo  Bäder  frucbtloi  angewandt  wurden« 


3.  Das  Sturzbad* 

r 

0 

Dieffes  ist  eigentUcti  Von  zweferley  Ärti^  entwedeiK 
wird  der  Kranke  frey  willig  oder  unversehens  ins  Wasser 
geitOrzt,  oder  es  wird^  ihm  eine  bedeutende  Wassermenge 
plüzli  h  in  einem  Strome  über  den  naWin  Kdrf^f  geges- 
sen. Um  die  erstere  Art  zu  bereiten,  könnte  man  eigene 
Wasserbehälter  von  zieoilicher  Tiefe  in  Form  eines  Bassin 
errichten,  das  mit  einer  mitten  über  dei|i  Wasserbehälter 
stehendefi  Schaukel  versehen  seyn  nrnfste,  und  dessen  Siz- 
brett  an  zwey  langen »  starken  Seilen  befestigt  ist.  Wenn 
nun  der  frre  auf  diesenri  angemacht  Ist,  so  ^Ifd  er  von 
einem  oder  zwey  Wärtern  ,  wovon  jeder  an  einem»  Ende' 
des  Bastin  steht,  durch  einen  Stöfs  in  die  Wassermenge 
hineingeschleudert,  so  dafs  der  Irre^  wenä  er  in  die  MitW 
des  Bassin  kömnat,  vollkommen  unter  dem  \Vasser  ist,' 
welches  dadiirch  gesctlieht^  dafs  die  beiden  Seile  des  Siz- 
bretts  durch  eiiie  Pfolle  sä  hoch  aufgewogen  werden,  als  ei 
Döth-g  ist,  den  Kranken  mitten  auf  dem  Wasslfrbehtlter 
gänzlich  nnter  Wasser  zu  setzen ,  indem  sich  die  Seile 
durch' den  Stöfs  dW  schaiikdnderi  Bewegulig'  von  i hier 
Rolle  herabwindeh.  So  wie  der  Kranke ^darch  m  Wts^ 
serfläcbe  gekommen  ist,  wird  er  auf  der  entgegengesezten 
Seite  von  einem  ander«  Wärter  mittelst  eine^  an  das  Shz^ 
brett  festgemachten  Seiles,  welches  dei»  WÄrte#-Ät*  iHl 
Händen  hat  und  wü  gehöriger  Länge  ist,  herausgezogen 
na^  aufgefangen ;  Vorauf  sodann  durch  eine  Winde  die 
SeUe  wieder  frisch  aufgezogen  werddn  toOsieö  < 
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Necifm*4ai  Stursbad  zä  iMriederboIaii.  -  Oh  rin«  soiehe  i 
V'orrichtung  schpa  existire,  ist  dem  Verfasser  unbekannt), 
^*j^attbt  aber,  df^ü  diete  Idee  verwirklicht^  ticfiliegea 
das  Irrseyo  sehr  hUlf reich  bewähren  würde,  * 

Die  Begiefsangen  mit  kaltem  Walser  ge^ 
icbehen  dadarcH^  däfg  deqft  Irrte  seho$  vierzig  bis  fünf- 
zig Eimer,  den  Eimtr  zu  24  Pfand  gerechnet,  jeder  in 
vier  odfsr.secha  i^bsätzen  ia  einer  b^u^^dea  Höhe  von 
drey  bis .  neun  Ellen  mit  eiri^ger  Heftigkeit  Uber  den. 
Kopf  gestürzt  werden.  Die  stärkste  Art  des  kalten  Sturz- 
bades ,^ber  ist  unstreitig  diejenige»  wo  dem  Irren»  der 
ip  einer  leeren  Badwanne'  befestigt  ist»  so  fi^hnell 
als  möglich  hunr'crt  bis  zwevhundert  Eimer  eifskalten 
Wasserys  hintereinander  über  den  ivopf  und  den  ganzen 
Leib  gestürmt  werdem 

Die  Sturzbilder  wirken  indeü  viel  kräftiger  und  ein- 
dringender,  als  die  vorhergegangenen.  Vorzüglich  wer^ 
den  sie  nur  gegen  die  stärksten  Grade  von  Melancho- 
lie un4  Hypochondrie  angewandt^  wenn  uemlicb  keine 
^esondece  Lokalaffecttoo  zugegen  ist,  kein  organischer 
Fehter  vernntutbet  werden -kann-,  wenn  die  Kranken  einen 
starken  harten  vollen  Puls,  meist  trockene^  dürre  Haut 
M^en  9  Wallaog  und  Hitze  fühlen,  das  arterielle  System 
in  grofser  Thätigkeit  ist»  die  Drosseladern  stark  angelsa- 
fen  sind die  Patienten  in  gröfserer  oder  geringerer  Uo« 
ci^b  fich  befin^eiii^  za  Leibesverstopfonjgen  genfigt  sind^ 
ferner  wenn  sie  ein  unordentliches  Leben  geführt  haben, . 
dem  Tranke  starker  Weine  ergeben  waren  und  eine  üp- 
pige Kosl^  gepOtisefi ,  haben; 

\  Kontraindtzirt  sind  die  Sturzbäder  hingegen  bey  Gei- 
sH»|E«rff&t;|:ODge|i  ^it  fch^eicheAdem. lieber«  organischen 

Fehlern 
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JhUem  der  £iogeweid0 1  bey  anooterbrocii«iier  jfoochter . 
Haut,  kleinem  schwachen  Patie^  grofrer  Abmattang  und 

Hiofaiiigkeit  und  bey  pathologisch  gesteigerter  Einpünd* 
Jicbkeit  Eb  ift  d^her  kein  .Wander,  wenn  der  iinvor-* 
dchtige  und  zweckwidrige  (jebrauch  dieses  den  ganzea 

Organismus  aufs  Kr'äfcigste  erschütteraden  MitteU  die. 
Kranken  auch  augenblicklich  tüdtete. 

Die  grofse  WirksaaAeit  dieses  heroischen  Mittels 
wird  von  verschiedeoen  Aerzten  als  erprobt  angegeben« 
Fröhlich,  Ullrich,  Hc^rn  und  Myliui.  heilen  mehf. 

rere  Irre  durch  d:i5  Re pumpen  mit  ei Is kaltem  Wasser,  \ 
so  wie  duich  die  kefclgern  Sturzbäder.   Ebe^o  erzählea 

  >  f 

Hill  and  Ferriar  die  erfrealichen  Belegender  guten 

Wirkungen  der  kalten  Sturzbäder.  Dagegen  empfiehlt 
Dr.  Ruer  die  griiiUe  Uor&icht^bey  dem  Gebrauchexder 
Storabidert  besolden  warnt  er  vor  der  Anwendoog  sol- 
cher, bey  welchen  40  bis  60  Eimer  und  noch  mehr  kal« 
ten  Wassers  über  den  Kranken  gestürzt  werden «  weil 
er  der  Meinung  ist,  dafs.  Wenn  aochs diese  Methode  die 
vorwaltende  Unruhe  und  Tobsucht  beschwichtigen  -soll- 
te, doch  oft  der  entgegengesetzte  und  meist  ein  nicht 
viel  besserer  Zustand,  näqiUch  eine  zu  grofie  Ruhe  und 
eioe  zu  gro&e.  Depression ,  die.  Folge  davon  wären* 

t 

'    4.    Das   lau  warme. Bad.  > 

Wenn  das  Badwasser  zwischen  8.5  und  96  Grad, 
Fahrenheit  hat^  io  nennen  wir  dieses  WArm»  Bey 
dem  Gebrauche  warmer  Bäder  empfindet  der  Badende 
eine  sich  über  den  ganzea  Körper  ausbreitende  sehr  an- 
genehffte  Wärme^  di^  Haut  wird  jcöther»  OAngmat  an  .^as«. 
smm  Volomett^o,  andres  steift  sidi  eine  sehr  grofse 
ßcfaagUchkeit  und  Vermindexuug  d«£  vorher  statt  g^bab- 

t 
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te6  erhöhten  Rdl^harke^t'  ein ,  alle  normwidrige^  A&tio- 

Den  des  krankhaft  aufgeregten  Mnskel-,   Nerven-  und 
Geföfssystems  werden  dadurch  gleichsam  kalmirt«  der 
Koff  wird  freier,  der  Polsacblag  anfiingi  voller  und  das 
Athemholen  geschwinder.    Nach   and   nach  vermindert 
gich  aber  der  Puls»  so  wie  auch  das  A^iheoihoien  langsa* 
mer  wird»   Hierauf  stellt  sich  gerne  e^n  sanfter  und  i^r-_ 
c]uickender  Schlaf  ein,  während  dt\ssfc Iben  die  Hautsekre- 
tioQ  bedeutend  vermehrt  wird,  welches  bey  Geisteszer- 
rOttungen  um  so  wichtiger  iaif  als  nach  dem  Ausspruche 
des  Sanctorius  die  Verringjerung  der  Hautausdünstoog 
wirklich  die  Melancholie  begründe,  die  aber  in  dem  V^er- 
hältpisse  sich  mindre,  und  vdllig  Geist  und  Gemfitb  he!«  , 
terer  würden,,  als  dieselbe  nach  und  nach  wfederherge-i 
stellt  werde.    Sehr  leicht  kommen  unterdrückte  £xan* 
tlieme  auf  deo  Gebrauch  lanwarmer  Bäder  wieder  2nmi  ' 
Votschein;  auch  ist  im  warmen  Bade,  nach  Suadlcao}> 
die  £in«augung  viel  starker  als  im  kalten  Bade« 

*'  '  Wir  gebraadien  nun  das  warme  Bad  gegen  Geilte«» 

Zerrüttungen  und  Nervenkrankheiten  mit  Ert-thismus  ver« 
bunden;  es  lindert  den  allgemeinen  Hautkrampf,  Ul^d 
Krämpfe  fibet^aapt,  vermiitdert  die  normwidrigen  Aktie«  . 
nen  des  pathologisch  aufgeregten  Nervensystems,  hebt 
^die  ScbiafLasjgkeit  und  ist  eines  der  vorzüglichsten  beru- 
higenden antagonistischen  Mittel«  Da  nnn  aber  auch  die 
Erfahrung  lehrt,  dafs  die  meiste^.  Geisteskranken  sich  , 
eine  sehr  grofie  Nachläfsigkeit  der  Reinigung  ihres  Lei- 
bes zu  Schulden  kommen  lassen  und  recht  eigent^ 
lieh  zur  Unreinigkeit  geneigt  siftd;  wodurch 
sie  nur  kränklicher  gemacht  werden ,  und  durch  die  ge- 
storte AttsdCkistung,  so  wie  durch  4i^.  verminderte  Em* 
pfänglichkelt  des  Gemeiogef&bls  va  schlechten  Geilirohtt* 
gleiten  verleitet  werdeii;  so  folgt  schon  darau^^  wie  wichr 
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tig  4af  B«d.  schon  alt  Reinigongsmittel  zi|  Anfang  dei^, 
Kur  bey  GeistetzerrQttongen  erscbeiot*   Uöberhaapt  ist 
der  Gebrauch  warmer  Bader  angezeigt ,  wo  ueben  l^i^gir, 
dität  der  Faieft  neben  krampfhafter  Zasanimensdehung 
und  ScfawUche  eine  vermehrte  Reisbarkeft  des  Seelenor« 
gans^  häufiges  Schreien  und  gewaltsame  Handlungen  ^eg  > 
Kranken  zugegen  sind.    Vorzüglich  besizt  das  ^ar^9  ' 
Bad  bey  ztfti^n  weiblichen  Kranken^  dereä  Körper  aus 
wscbiedencn  Ursachen  sehr  beruDtergekommen  ist,  de- 
len  heftige  Symptome  i^nd  Raserey  dem  Leben  Gefahr, 
drohen,  und  die  innere  Arzneien  hartnäckig  v^rweigern^ 
eine  bewundernswürdige  Kraft,  die  stürmischen  ßewe- 
gungen  dea  Geistes  und  des  Körpers  .z«  besänftigen,  «md 
antagonistisch  dat  Gleichgewicht  derselben  Vfi^derherzi^ 
stellen.    Deswegen  ist  auch  für  sensible  und  schwiichliche 
Irre  der  Gebrauch  Warmer  Bädec  im  Ganzen  geugmiueo 
viel  znträgUcher  als  kalte  Bäder.  .  / 

KoDtraindizirt  ist  aber  das  warme  ^ad  bey  sehr  ge« 
tchwächtem  Rückwirkungsvermögen,  bey  Lübitinngen, 
zu  langsamen  Pulse,  dem  Brande,  Erfrierungen,  beträcht- 
lichen organischen  Fehlern  der  £iugew^jde.|  >q  .wie  b^y 
Neigung  zo  BlutOüssen  und  Wassersucht^  so  wie  bey 
weiblichen  Irren  mit  ausgezeichnet  hysterischem  Tem- 
f  peraniente,  und  grofser  Neigung  zur  Nymphoiaani^,  als 
anch  bey  Onanisteii  i  4a  die  iaawarme  Bader  sehr  gerne 
den  GescUechtstrieb  aufregen,  und  dadurch  nurrgroiafui 
Macbtbeil  herbeyführea  würden«  .  , 

Die  gate  Wirkung  der  warmen  Bäder  gegen  psych!« 

sehe  Uebelseynsformen  bestätigen  mehrere  aiis|.',ezeichiiete 
Aerzte.  So  erzählt  Fe rriar  die  Geschichte  eines  ^^aseni 
den ,  der  durch  fflnf  bis.  sechs  starke  .MUnner  ins  Bad 
gebracht  we^den^  mui^te.    Die  relaiur^den  Wirkungen 


1^-      Ers  re  r  ,i  b  t  ehnH  tu 

desselben  warsn  aberBey  ihm  so  grofs,  dals  eine  Per-' 
sön  ihn  ins  ßett  brachfe\  so  leicht,  als  wäre  es  ein 
Khüd.  geworden.   Seilte  Glieder  WQfden  '^ans  bie^sam^' 
and  einige  Zeit  nachdi^m 'er  wieder  aus  dem  Bade  Inf 
Bett  gebracht  war,  lag  er  in  einer  Art  von  Schlafsucht« 
Wie  er  nati  ads  dieser  Art  voD'StanipfsinD.^eriMöhtey 
wai*'      ruhig        l^rirtinftiger;  sdn  Kopf  wurde  nuir. 
abgeschoren  und  ein   mit  kaltem    Wasser   angefüllter  , 
Schwamm  eine  gute  Zeitlang  jeden  Tag  darauf  gelegt, 
^ohty  immer  frisches  Wasser  genommen  wuirde,  söl^ald 
ts  den  Grad  seiner  Kälte  verlor.    Er  wurde  hierauf  im- 
iniier  munterer,  je  länger  das  Bad  ununterbrochen  fortge« 
sefSt  ward;  '  Späterhin  gab' mau  ihm  mäfsige  Gaben  von 
OpiLini  und  Kampfer  und  von  Zeit  zu  Zelt  NielVwurz 
als  Purgiraiittel.    Hierauf  wurde  er  eiektrisirt^  welches  t 
Shn  sehr  heiter*  machte  ttnd  in  ihm  eine  ausserordentHcfat 
wohlthätige    Verändeiung   hervorbrachte,    wodurch  er 
nun  vo  Ii  kommen  hergestellt  ward.  —  ^iuel  scheint  bey 
deib  Gebrauehe  'virariner  Bkder  m  sC^bwknlceo,  indem  er', 
rie  brid*  als  wo6lth&tige  Mittel  zur  Verhä^ung  der  Aqs* 
brüche  der  Maniß  erhebt,  bald  aber  aifch  wieder  bemerkt^ 

*  dafs  mau  hoch  l^elne  richtige  Kenntnifs' v6u  dem  Mutzen  ^ 
2er  warmen  Bäder  iiii  Wähusinne  faabel  wobey  er  die 
Geschichte  von   einer  in  heftige  Raserey  verfallenen: 
.Weibsperson  erzählt:/  welche  man  nach  und  nach  35 
warme  Bäfder  giAraucben  liefe  >  worauf  sich'  eine  gtofse 

*  Schw'äche  einstellte  unfi  sie  aus  der  Manie  i  im  in  eine  Art 
.  .von  Blödsinn  verfiei.  Chiarng^i  empiiehit  den  .Gebrauch 

warmer  JBäxler  bey  der  Mama  puerperan^my  bey  wel- 
cher er  überhaupt  nervenbelebende  und  stärkende  Mittel 
anzuwenden  rilth,  und  Hofm.  Dr»  Müller  zu  Würz* 
bürg  gebraucht  bei  jedem  Irren  gleteh  Anfkngs  laifwamie 
Bäder,  theils  als  Reinigungsmittel ,  theüs  als  ein  allge- 
mein angenehmes  fieizuüttel  ^ac  Ableitung«  -  *  - 
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Ud>figeDS  g«brauc)it  «lap  f  apij^  diis/lauwanjiuio  Bädej; 
bey  psyobischen  ^KiPaiikheitiforinen  oft  'als  AuflSsongih 

mittel  andrer  Arzneyen,  am  dieselben  in  einem  gröfsern 
Umfange  auf  den  Körper  einwirken  zu  lassen.  So  berei* 
teo  wir  z.  B«  ^Bädfr*a|^.^eife,  $chwefe|ktii,  sulzaajareiii 
Elten  ,  Antimoniaf-Praeparatcn  ,  Meersalz^.  Kalien  ,  Senf, 
Gerb«riob  und  verschieden^u  Kräutern  u.  5.  w..  je  nach- 
dem  verscbi«d«De  Nel^imin»tände  l>ey  4em  Gebjr^uojti^ 
der  Bäder  za  berückdchtigen  sind..  —  Hofiii.  Dr,  Mül- 
J&r  in  Würzburg  iä£st  'B,  ofx  die  Bäder  mit  Kpcb- 
.  falx  reizender .i^isicliei}^  mid  etzäMjl;^  d^  er  ein'jviit 
<e«mpfem  Wabnfiime  Wall^nes  opd  lange  ganz  In  'sied 
versunkenes  iVladchep  von  neunzebo  Jahren  nur  durcb 
wi^erboUe  Bäder  mjt  Kochfalz  .wMer  znr  Be8fniiiin|[ 
und  Vernnoft  zorückbrachte*  Cr  liefs  mit  drey  Pfands 
Salz  anf  änglidi  beginnen ,  und  stieg  taglich  mit  einem 
Vtunde*  &e  hatte  kaum  acht  Bäder  gebraucht«  als  aie 
wieder  zam  {cey^n-  geietigen-  Leben- erwachte.   Von  ge^  ' 

wifs  ausserordentlichem  Erfolf^e  M'ürden  allgemeine 
Senfbäder  seyn ,  da  es  für  die  gesammte  Hautoberfl'ä- 
ebe  des  Körpek«  g^wife  kein  gr5fsere$^  schnell  und  tüf 
eingreifenderes  Mittel  giebt.  Nur  miifv  dabfty  die  gröi\te 
Vorsicht  gebraucht  werden,  vor  Allem  .müfsten  aber  die 
Genitalien  and  der  After  durch  zVeckmSfbig  ao^ebrachte 
Bandagen  vor  der  heftigen  Einwirkung  dieses  durchgrei- 
fenden Mittels  sorgfältig  verwahrt  werden«  Wie  unend- 
lich viel  Gutes  liefse  sich  ni<'ht  von  diesem  grofien  Heil« 
Mittel  bey  störrischen,  verschmizteir,  arbeitsscheuen»  still  ^ 
vor  sich  hinbrUtenden  und  phte{.'m' titschen  Irren  erwarten, 
Umso  mehr^  wenn  ihrer  Seelenstörang  ein  schnell  unter* 
drfickter  Hanümsschlag ,  zurückgetretene  Gicht  u.  s«  vr« 
zu  Grunde  lagen?  Möchte  dieses  einfache  und  gewifs  si- 
eber wirkende  Mittel  doch  ja  recht  bald  in  Irrenanstalten 
vsisacht  werden  l  Es  bedarf  wohl  kaum  der  9enief  klinge 
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dals  dieses  Bad  nur  als  ein  gelindes  Rubefacietts  ange« 
wendet  werden  dürfet  tmd  dafii  dessen  WiedefholODg  nur 

nach  üniständea  Piaz  greifen  mufse.  —    '  ^ 

Endlich  hat'  iik  watmä  Bad  flir  den  psychischen 

Heilarzt  noch  eine '^n«  vorzügliche  Bedentang,  Indem 
wir  nicht  selten  in  eine  ^ehr  unangenehme  Stellung  ver- 
sezt  werden/  weiin  Irgend  ein  auf  Selbstmord  sinnender 
Kranker  dofchao^  alte  'Nahmng  verweigert.  Hier»  sagt 
Cox^  hat  die  Erfuhrung  gelehrt,  dafs  ein,  entweder  aua 
blosena  Wasser  oder  auü  verdfinntem  Haferschleimeitoder 
ans  Wasser  ' and  WMt^  und  wir  Aioehfen  noch  hinza- 
setzen,  aus  Fleischbrühe  bestehendes  warmes  Bad,  zur  Er- 
haltung des  Lebens  für  eine  beträchtliche  Zeit  hinreichte« 
»*.  »  .  ' 

>*•*'. 

Topische  Bäder« 
'     ;  I)  Dai  Sprits  -  oder  Dou«heha4. 

Duf^h  eine  hesondere  meohanisehe  Voitichtong  wird 

das  kalte  Wasser  bald  durch  eioe  engere  bald  durch  ein^ 
weitere  KCihre  ao  gepr^ist»  dafs  es  auf  denjenigen  Theil 
des  Körpers^  anf  welchen  man  es  anwenden  will «  gelei« 
tet  werden  kann,  wo  eg  dann  mit  einer  ziemlichen  Ge- 
.walt  auf  denaeJlben  einstrumt.  Die  Spritzbäder  geschehen 
4lm  leichtesten  ttach  der  vielfältigen  Erfahrung  des  Ver^ 
fassers,  so  wie  seines  gelehrten  Freundes/ des  Irrenhaus» 
Physik^s  Dr.  Groos  zu  Pforzheim,  durch  die  sogenann* 
ten  Hand*Feaerspritzenf  die  nicht  mehr  als  höchstena  4 
hie  5  Kübel  voll  Wasser  enthalten*  Zu  diesem  Bebufe' 
entkleidet  man  den  Irren  bis  auf  das  Hemd,  so  dafs  der 
obere  TheU  des  Körpers  völlig  entblöist  wird«  Nun  sezt 
«man  denselben  auf  einen  an  die  Erde  befestigten  Stuhl» 
odir  man  stellt  ihn  an  eine  vier  Fufs  hohe  starke  Hölzer, 
ne  Wand,  an  welche  er  durch  Leibgurten  befestigt  wird. 
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fo  wie  er  ebenfaUs  aach  an  den  Stahl  befeiUgt  werdea 

\.  *  ■ 

Nun  wird  in  einer  Et  tfernutig  von  vierzig  bis  secbs- 
sig  Fo&  die  mit  eiskaltem  Wasser  aDg^fiiilte  Haad-f euerw 
epritse  ^is(|cestellt,  welehe  von  einem.  GebU^fen  gepompt  ' 
wird,  wahrend  dals  eih  Chirurg  oder  sonst  ein  geübter 
Wärter  io  Gegenwart  ilei  Arztes,  den  ledernen  SchlauQb 
8»  hält,  dafs  der  Wasserstrahl  entweder  anf  deti  Hinter^ 
tbeil  des  Köpfet,  den  Nacken  oder  längs  der  Rücken»  ' 
Wirbelsäule  birgeleitet  wird.  Am  besten  ist  es^  wie  sieb 
der  Verteitf  meherfemal  Überzengte,  weao.  man  Stofür 
oder-  Absasweif e  den  kalten  Wasserstrabi  anf  die  eben 
bezeicbneten  Stellen  des  Körpers  anprellen  iäist»  da  jeder 
neoe.Stof«  «ncfa  jedemai  eine  neue  firschlitrerang  dei 
Körpers  zur  Folge  bat*  Der  Gebrancb  dieser  Sprizbftder 
darf  indeis  nicht  zu  oft,  und  auch  nicht  über  eln^  Vier- 
telstonde  lang  angewandt  werden,  ' 

Wir  gebrauchen  nun  d'e  Sprtzbader  bey  befti(?en  An- 
feilen von  Manie  mit  hervorstechendem  entzündlichem 
.  Leiden  de»  Gehirn^  und  des  Rückenmarki^  w  wie  aacli 
als  Korrt-ktionsmittel  bey  stÖrrigchen ,  boshaften  und  un- 
folgsamen Inen  t  um  sie  dadurch  zur  Hausdisziplin  ^zu- 
rükzufiibren,  ferner,  bey  den  periodischen  Anfällen  yon 
Manie  um  einen  kraftigen  antagonistischen  Gegenreiz  mit» 
tel»t  allgemeiner  Erregung  des  Gemeingefühis  bervorzu»  , 
rufen.  Wirklich  siebt  man  die  Hantoberfläcbe  nacb 
dem  Gebraueh  solcher  Sprizbäder,  so  heftig  wie  im 
Scharlach  geröthet.  Auch  fürchten  die  Irren  diese  Vor- 
richtang  anf  das  Aeusserste,  so  zwar,  4afs  oft  die  blose 
Drohoßg  des  Gebfanchs  derselben  hinreicht  |  den  beab- 
sichtigten Zwek  bey  irren  zu  erireichen* 


* 

i5ä       E  r  s  i  $  r   A  b  r  t  i  n  i  t  U 

Einfadier  sind  die  Douchthäder,  welche  man  da» 
durch  cf zielt,  daf«  ngian  von  ^oer  beliebigen  Höh^  von  8 
bil  20  Fufs,  entweder  aus  einer  Boateiile,  oder  einer* 
engeren  Röhre,'  so"  wie  z,  ß.  aus  einem  Federkiele,  oder 
einem  Strohhalme  p  welche  an  einem  ^rofs(;ii  Trichter  be^ 
fettigt  werden  i  nacb  und  nach  kaltes  Waiter  onflaikteibat 
auf  den  Scheitel  herabstürzen  iMfst»  'Die  Empfindottg^ 
\velche  dadurch  nach  und  nach  hervocgebracht  wird^  ii^t 
oft  für  den  Kranken  unaosstehlfch^  welches  dadurch  er» 
tutlltp  daft  'die.iK»Iniinalredits-4^ege  dieses  «ithmerslfehe 
'Mittel  in  frühern  Zeiten  ah  einen  celinderen  Grad  der  Tor- 
tur  gebrauchte:  Daher  gebrauchen  wir  dieses  Mittel 
hty  anlMltendem,  tieftigem,'  hallseitigeBci,  nnd  nervösem 

Kopfweht"  di^^r  Irren,  so  wie  gegen  vSchlaflosigkeit  dersel-t 

beui  aU  Jrolge  heltiger  Konge^onea  nach  dem  Kopie»  . 

/  :     2)  Da*  Tropfb.ad.  .  *, 

Der  Gebrauch  der  Tropfbader  stammt  aus  dem  fin- 
stern  Alterthume:  denn  nach  PiiniusNZeugnifs  wird  ihre  • 
r  Erfindung  dem  Asclepjades^  einem  vorzüglichen  Ans.- 
te  seiner  Zelt,  der  hiindert  Jahre  vor  Christi  Geburt  leb- 
te« zugeschrieben.    Man  l^lfst  nemlich  durch  eine  feine 
oder  enge  äöhre  voh  der  Dicke  eines  Strohhalmit  oder  ei« 
Der  Rabenfeder  von  einer  Höhe  von  10  bis  20  Fuß  das 
kalte  Wasser  auf  den  kahlgeschomen  Kopf  des  Irren  her- 
abtröpflen«  Diefs  verursacht  nicht  selten  eine  so  befitige 
Wirkang;  die^  wenn  dasselbe  zu  lang  fortgesezt  wird,  so 
gar  Konpul  io'.  en  hervorbringen  kann.     Eine  sehr  einfa- 
che Einrichtung  7U  Tropfbäfiern«  deren  sich  der  Verfasser 
sehf  oft  in  Privathättsern  mit  gutem  £rfo)ge  bediente» 
besteht  darin 9  dals  man  die  Decke  des  Zimmers,  worin 
sich  der  Irre  beilndet,  durchbohrt^  und  in  diese  Oefinung 
eine  dünne  metallene  Röhre,  dfe  iingefähr  einen  starken 
halben  Fjnfs  ins  Zimmer  hereinragt,  stekt.   Oben  amEiA*  ' 

.  •    •     '    ^  -  / 

'  •    -  /  I  • 
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ging  der  R$bfe  ornnlich  oberfafilb  der  Opckn  wird  «UWeltox 
-mt  einon  gppfMn  Tdcbter  la  Vcrbifldnng  gotestt  io  web 

chen  durch  eifleo -Wätter  so  lan^e  eiskaltes  Wasser  bin- 
»eiogegouen  9  als  das  Tropf bad  dauern  soU*.  ,Niia 
Wird  jder  Irre  MtkiMdet  in  ei«  iau warmes  Bad  gebracfatt- 
und  sein  Kopf  durch  einen  andern  Wärter  in  senkrechter 
Lioie  mit  den  heranter  stürzenden  Tropfen  ge&tellt,  eo 
«weir,  dafs  diene  Dim  onmiUeiluir  auf  den  Scbeitelfjunkl 
dee  Kopfes  fallen*  Die  Anwendung  dieser  Vorritij  nujg 
greift  Überali  Piat2»»wo  üoerb^upt  das  Dottcbebadeo  ao* 
gezeigt  ,Ist. 

3)   Die  Regen«  oder  Seheuer-Bäder»  ^ 

Zu  diefem  Behufe  lafst  mar.  das  eiskalte  Wä-.ser  eben» 
falls  von  einer  beträchtlichen  tiöhe  entweder  durcb  ein^ 
Sieb  oder  ans  einer  Gteikanne»'  die  mit  einef  Bratoie  ver* 
sehen  ht,  wie  efnen  felnen  Regen  herabttrömen.  Je  nach- 
dem das  kalte  Wasser  von  einer  geringem  oder  grÖ&ern 
Bdiie  auf  den  in  einer  leeren  Bad  wanne  sitsenden  und  eiit* 
kleideten  Irren  berabströmt,  wirkt  diese  Art^  topiscber 
Bader  mehr  oder  weniger  kräftig.  Man  läfst  sie  entwe- 
der nar  auf  einen  Tbeil^  oder  auf  die  ganse  Oberfl'äcbe 
'4iie  KSrpers'anw^en,  ünd  gebtencbt  ife  forziglicb  als 
'kraftiges  antagonistisches  Mittel ,  als  sanfte  Erl  üiiurg  des 
Gemetngeftthls  9  in  allen  Fällen  psychischer  Stürotigen» 
bey  welchen  rnan  bedentende  KoogestioniiB  na«b  dem 
Kopfe  bemerkt,  oder  solche  wenigstens  zu  fürchten  hat 

4^  Die  kiiliea  I oraentati on  en  auf  den  Kopf  und  die  ^ 

Sehr  häufig  macht  man  Ueberschläge  von  eiskaltem 
Waaser»  Es&i^,  oder  mit  den  bekannten  Scbmnke rächen 

Fomentationen,  auf  den  Kopf,  indem  man  Leinwand  oder 
f  ianeli  mehrfach  zi^jammjenlegt^  es  «odann  in  kaltes  Was« 


1^4       ^  ^  / 1  i?  r  Abschnitt. 

mer  oder  io  die  oben  beseiebneteo  FHtn^gkeiteti  eintanelit 
und  »af  den  Kopf  legt,  m'd  so  wie  lie  den  Grad  ihrer 

Kälte  verliereo«  damit  wieder  vun  Neuem  beginnt.  Schnee 
oder  £is  legt  matr  entweder  nnmirretbar  aäf  den  i^opfi 
oder  «Hx^iscben  zviref-  Tfloli^  a^f  denncftben.  *Ritt er llfst 
eine  groGe  Kindsblase  mit  kalfem  Wasser,  oder  Schnee, 
Oder  £ie  bis  aaf  die  Hälfte  aofuiteny  oben  fest  zubipden, 
gehörig  abtrocknen  und  io  dem  leidenden  Tbeile  anbrifl» 
gen.  Cox  ennpfiehlt  in  einigen  Fällen  eine  aus  Lehm 
gemachte  Kappe »  als  ein  setit  schickliches  und  wirksa- 
mes Mittel  zur  Anwendung  der  Kälte.  Soli  Ifeidefs  ein 
höherer  Grad  von  Kälte  hervorgebracht  werden,  so  sucht 
\i  dieses  leicht  dadurch  hervor  zu  bringen ,  dafs  er  auf 
den  k'abien  oder  al^eschornen  Schädel,  der  Kranken  Ae- 
ther  giefsen  läftt,  wo  er  dann  die  Verdünstung  noch 
durch  einen  Luftstrom«  den  er  vermitjteist. zweier  Buse^ 
bälge  aaf  den  befeuchteten  Tb^ii  richtet,  zu^  verstärken 
sucht.  Hein  rot  h  empfiehlt  in  Fällen  und  zu  Zeiten, 
.wo  man  die  £if^kappe  nicht  anwenden  känn«  eine  Biaie 
mit.QoeckiUber  zu  QHIent  und  auf  d.ep  ^aj»f  zu  legea. 
Der  Verfasser  glaubt  aber,  dafs  wenig  Quecksilber  kei- 
nen hohen  Kältegrad  erregen ,  und  viel  Queck^lber  d|3Q 
Kop^  za  sehr  belogen  wüide«  Ueberhaupt  mu(s  hier 
bemerkt  werden,  daft  es  tnnmer  nätbig  ist  vor^'der  A"* 
Wendung  dieser  Mittel  jedesmctl  die  Haare  auf  dem  Kopf 
gut  ahrasiren  zu  lassen«  So  liefs  z^  B.  .  Harke  ein^m 
wahnsinnigen  Mädchen  das  Haar  abschneiden,  worauf  .er 
&Ie  nach  einigen  Stunden  ruhiger ^  und  nach  acht  Tagen 
sogar  völlig  hergestellt  fand.     '  ^ 

•  Die  Anwendung  dieser  Mittel  ge^en  psychische  Ue? 
belseynsformen  findet  nur  Sratt  bey  Anfailtn  von  Manie, 
um  Reizung  ood*  Wuth  zu  besänftigen  und  Schlaf  her- 
bey  zu  (Uhren  ^  so  wie  bey  beträchtlichen  Kongestioneo 
nach  dem  Gehirne« 


I 


* 
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'  Hautreiz  -  Jditte^  >  * 

'  'N«iibtk  weiit  der  Biiktppe  M  den  Plate  flir  den 
Mten  Zaitand  an  ,  iodefs  Kau^ch  tie  atlgemernet  und 
auch  hey  chronischen  Congestionen^  hiflamiuationen  und 
dem  Kopfletden  nacb  gutea  £r^timo0(ii  angewandt  wil- 
len wilK  AlUöni4ieft  elneB  phreniti8<;^en  und  w»hii«^ 
sinnigen  Kranken  in  ein  warmes  Ha ibbad  setzen,  und 
den  .Kopf  mit  £ia  üiäd  Sehnet  bedeeicen.  Auch  Schmo- 
leer  beobMöhMe  dieselbe  Heilart  Dt'.^itafer  za  Wohl» 
aa  heilte  einen  Wahnsinn,  am  siebenten  Tage  nach  der 
£otbiiidoDg  ^tftand^Q^  mitcektvdef  :£äsiappe|  öfters  def 
Tags  Tön  sechs  za  acht  Minuten  angewandt  Dr«  Fernd 
beseitigte  zweimal  den  Wahnsinn  durch  die  £kelkur  und 
die  Eiskappe.  Aqc|i  der  Verfesser  kann  die  rorzügHcbe 
Wiffcnng  der  anbalteoden*  kalten  Fomentatlonen  auf  den 
abgeschornen  Kopf  der  Irren  aus  häufiger  £rfaliruog 
nicht  genug  rtthmen.  - 

Dagegen  ist  der  Gebrauch  dieser  Örtlichen  Anwen- 
dung der  Kälte  bey  blutarmen  und  entnervten  Subjecten» 
SO  wie  bey  -flehen »  die  an  einer  iallgemeinen  oder  par^ 
tiellen  Plethora,  besonders  des  Gehirns  leiden ,  contra- 
indicirt,  wenigstens  doch  in  den  meisten  solcher  fäUe 
nicht  geeignet 

a 

5«  Die  beifsen  Fomentatiiinen  auf  den  Kopf^ 

Diese  Methode  wurde  in  neuerer  Zeit  von  Lucett 
erfunden  und  im'  Jahre  1814  von  Tardy  bekannt  ge- 

BijicVt  Ste  besteht  darin,  dafs  dem  im  lauwarmen  Bade 
sitzenden  Kranken  heifses  Wasser  von  90  bis  loS  Grad 
Fahrenheit  anf  den  kahl  gescbornen Scheitel  von  einer 
gewissen  Höhe  herabgegossen  wird,  worauf  mehreremel 
ladicale  Heilung  des  Wahnsinns  erfolgt  sey.  ^  . 
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Die  An^wimg  4iffe8  AliUdf  ^oUpricht;  au^  ^iMt  i 
:-ylSWsi  jener  d«f  |^pi|r«Mliia  Eipi^ii«  ^ur  in  etvaf  geMf^  * 

^  rem  Grade,  und  iat  dazu  auch  noch  mit  mancherley  Ne-  j 
bB^sphwierfpkeiten  v^erbuodea»  wobi»  z*  B.  da$  VerbriW  ' 
ben  def  Ge^cbti,  d«r-OhrftB     §i  m  geJiSrtb  .welche  ^heo 

'   nicht  ganz  beseitigt  *  >yerden  kann  ,  uDd  dah^r  Wohl  za 
beachten  ist.    Sein  Gebrauch  finfiet  ubcigeufi     allen  ' 
Fällen  statt ,  W.o, liat  giabend» AiHfMIDmBeigt  Ut^  ^ .4 

6.  Die  Unwarmen  FoffbSden' 

üeber  den  Gebranch  und  die  Wirkung  dieses  allge- 
mein bekannten  Mitteis  werden  wir  nur  wenig  V/otte 
twUereo  dOrfien»  '  Da  eie  mebr  oreticb  auf.  d«|i  cftilMb 
"Theil  des  Körpers  wirken  ,  den  Ard^Sing  des  ßrutes  nach 
demselben  vermehren  und  dadurch       obern  i  heile  $nt* 
leeren  9  wodurch  sie  anter  gewiAien  Umständen  das  ge* 
' störte  Gleichgewicht  des  Kreislaufs  wieder  herstellen  und 
.nach  den  Gesetzen  des  An tagonismus,  die  aus  demseii^^n 
^   entstaadenen  Krämpfe  jmd  Schmerzen  besänfägeia^  r^e 
-  wurden  sie  vdn  dem,  ^rSfftm»  Theile  der  Aerct»  ench 
gegen  psychische  Ueceiseynitormen,  namentlich  aber  bey 
.  de(  Maniet  bey  der  Melancholie  mit  perlodisaben  Auf^ileo 
von  Manle^  bey  der  mit  Epilepsie  verbundenen  Metanobo» 
lie,  kurz  in  allen  Fällen  von  Seelenstörungen  mit  norm- 
widrigem Andränge  der  Säftenmasse  nach  dem  Gebirne^ 
den  Longen^  dem  Hersen  n«  s/w.  mannigfaltig  versneht 
-und  oft  sehr  heilsam  gefunden.    Die  VV  irkung  der  Fufs- 
bäder  wird  aber  .nm  so  intensiv  atärker  aeyn  t  wenn  den- 
selben auoh  nöcb  wirksame  mediztniscbe  Stoffe ,  wie  z, 
^    B.  Scnf^  Salz,  Asche  u.  s.  w.  bey  gemischt  werden.  Cox 
lieik  aoweilen  bey  Geisteskranken  Rosmarin  und  andre  aco« 
matische  Kräuter  in  dtfa  Wasser  thuo  >  deren  angenebmer 
Geruch  sodann  die  Aufmerksamkeit  der  Kranken  ^regte, 
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ini^  ihoen  Vergr  ügMi^^u. machen  scbi^iu  Oft  ichriebto 
iif  die  ^ut^n  WM^tingeo  4»%  Budev  blos  den  KräUitem  zn^ 
md  diese  Litt*  w«r  ürtache,  d^fs  sie  sieb  d^r  Wiederho?  * 
lOPg  dMsei  Mitteln.  wiUig  uQt^rwaF%i9« 

♦ 

SdilOAflch  Hilten  wir  et  fDr  nothi^  fio«h  einige  Wor« 

te  über,  die  zweckmiiiüige  Ei&ricbtot'g/eicer  ßadewanne 
SO  flprcebeo;  denO'4adie  ßrfab^ung  l^b^  dafs  die  Irren 
nie  oder  telfe»  die  bj^fi^ninte  Zeitlöhne  i^rofteii  Zwang 
in  eioc^r  i^ey^Öh ulichen  B<iäe\yaune  verbleiben,  ferner,  dafg 
«iei>1a  solcbeo  Badew^DiMdo  immer  ^Teo  Wärtern  gehaltet! 
«iMfdeii.indtteo»  wodurch-  sehr  oft. wegen  det  anbindigeii 
Betr;igens  derselben  QuetHchungen  qnd  Hautbe&cbudigun^^ 
fen^ap  ihrem  l^ibe  enüttehen»  endlich  .da(s  die  Wärtei^ 
namemUdi'bey  kalten  ßegiefsangei^  4ef  Irren «  eben  so 
i€hr  wie  diese  durchr  äfitt  werden^  und  daher  eine  groi'^ 
V<)fetQiglMi€  «imI  ^äste- im, 2iinai#ir, erzeugt  wird,  so  k»m 
mo  aacb  ond  .^«ach  auf  die  Idee  mn  einer-^zweckniäftiii 
gen  ConitructioD  einer  besondern  Badewanne  für  Irre, 
Vo  ßiick,  dann  ;uDj«ugbar  die  ?on  Dr«  Hayner  alt  eiae^ 
4er  forsügiicherp  mic  ,8ecfat  emi^ehlc^  4la  tie  io  einem 
jeden  Privatzimmer  ohne  viele  üm^iände  eingeführt  wer- 
den, kann.  Ote  gaaze  if^inripbUuiig  ieioe^  .  «i^icheo 
vanne  h^h^  >lefr  m  <^  Totn  Hayner  Vi^sfiiiafl^ 
telten  Verbetterutig  des  B  a  d  e  wannen  -Deckel«^ 
nebit.  einem  Tfichtett .  da  die  iB^ewaone  «eiber. .eiiM9 

fw  «li«p$h«4icl«»«a?yn.  jamn« 

Bey  dem  GebcaUiche  dieses  Deckels*)  bemerkt  IJir» 
Hftyver  fotgendet  t  ffiWenn-def^  Kranke  in  .dierWanni^ 
gesetzt  i«t  nndr  n&thigenfaUii »  tis  #eff  Pej^  feettt^t, 

•)  M.  %.  die  Taf:  U.  Fig.  i3«  nebst  dtitf  THohter  Fig.  14  lud  ^ 
dessen  ^riänteruiig..'"-'   ^ 
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darin  gehalten  wird/  so  fafst  ma&  den, Deckel  beyilM« 
Griffet  sdilü'gt  die  Mden  KiappeB  9.e:  dach  Auüeii  auf, 
und  laut  run  den  Deckel  so  aaf'den  Kranken  herab, 
dafs  das  durch  die  aufgeschlageneo  Klappen  eiilsui&djsni« 
Viereck  aelDen  Kopf  ond  HaU  durchläftt  Dann  schlägt 
rtian  eine  Klappe ,  z.  B.  die  rechte,  nieder,  legt  den 
Hals  des  Krafiken  sanft  in  den  balbzirkelförmigen  Au*i^ 
tchnitt  ar.  di^nclbM  and  bäl^  Half  ood  Ko^'«o  Ungi: 
fest 9  bis  dte  Hnke  KFap^  hcvaArgescblagen  Ist,  und  ihr 
halbkrcisforrnfper  Abschnitt  y\  die  rechte  Seite  des  HaU' 
ies'  ttm&fst  Hierauf  schiebt  ms»'  dtto'  Riegd  d^f  der>  df» 
Klappe  dee  Hatsloehtf' feathllt,  vorwärts.  Damit  der  Dek^ 
kd  ou^D  auf  den  ao  den  innero  Seltenflächen  der  Wat>o# 
angebrachten  lind  ihn^tra^ndan  Eeisten  ftst  tlegt^  ottt 
yt^a  dem  K^tikim  isl^bt  a«ifW9#la  geiH^ften  werden  könne, 
so  schiebt  niao  zu  -gleicher  Zeit  den  Riegel  c.  in  der 
VRQckenwand  d«r  WftUi«»  dann  den  Qdwriegel  A;:rd«^ 
tfbrigenf  auch       Klappen  e.  ei  befetftl^  jilift  und  setzt 
nun  den  Trichter  auf,  der  das  ü m herspritzen  des  Wasn 
tari  verhifidert,  A^les  dieses  ma&  und- kann  daa  Werk 
tireniger  Augenblick«»^ seyti »  wte  sfcb*  «6tf  gelbst  ^WUtAti 
Dafs  der  vorderste  Thcil  des  Deckels  van  vorn  nacfl 
hinten  aufgetchiagen  «werden  kann»  hat  manchafM  *V%f^ 
t^¥,/'z*  B.'wtend  flian  de»  Irren  Belaa»  di«  'WM 
'Äöfltfj^en  des  Deckels  etwa  entgegen  stammte,  nieder- 
beugen» oder  wenn  man  in  einetniZimn^er»  wo  man  daa 
Wasser  während  dtt  Begiefsung^':  iiickt  dsrcdi' dlin>a8ai* 
den  der  Wanne  ablaufen  lassen  kann,  dasselbe  zum  Theil 
öder  gkniä  ausschöpfen  wiU^  nnn  noch  mehr  über  dea 
ItiUftken'  sbu  giciSie«'  a^    w*  ^  Dar  üabriga  ai^ka  >idi 
fl^ils^dl&r  Erklärung  der  Abbildungen,   nameatlich v auch 
\yaa  die  Constractian  des  Trichters  bctriffiU** 

I  r  ^ 
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Zweiter  Abschnitt; 

C  a .  t  ü   ^'  r '  t  i  .  c  i. 

Uottr  diescir  grpfseD  Klasse  von  Mitteln  verstehen  wir 
solche,  welche  d\k  Se»  und  Exkretloo  der  Gedärme  befor-^ 
dem  unfi  vermehren  ,  wobey  meist  die  St..hlausleeruEg 
flOsaigee  aie  gewöhaUph  wird*  Je  nachdem  nun  die  in  den 
ersten  Wegen  enthal^neW  und  angehäaften  Unreinigkeiteo 
wie  z.  B.  Schleim,  GaMe,  Würmer,  unverdaute  oder  !a 
noloifs  Obergegangeoe  Nabrangonlttel,  nach  und  nach' 
aufgelost  •  beweglich  gemacht ,  und  sofort  durch  Hülfe 
l^pi;? Mittel,  entweder  mehr  gelinde  ausgeleert  werden» 
qiqt  im  Gegentbeile  nicht  auf  eine  so  sanfte  weniger 
Etürraisch©  und  achroerÄlose  Welse  dl^r  eben  ahgegebeoeu 
Art  ,  sonderq  mit  h  ftigem  Reiz  ond  Schneiden  !n  den* 
Gedlri^eo^  mit  ^grofcen  Schmerzen  nnd  tenesmodischeii 
Zusammenriehungen  störmisch- ^nd  tttinuhttarisch 
ftjy  dem  Korper  gcstofsen  werden,  theileu  wir  mit  Recht 
^kselbeo  zu -unferni. 

t.  in  DlgettiTmittelt  Bu*  .  ' 

0*  10  drastische  A rzn eyk8rpef  elm 

t  D^s  ursachHche  Moment  der  verscbiedenartigeii  Wiff 
kmig'  4leser  Kiasse^von  (Vlittelo  beruht  indcfs  nicht  aileij^ 
auf  der  quaUtati^eu^-Difreuena  ihre»  GrundstofEs  und  detk 
ten  Verbindungen,  «ondern  vorzüglich  auch  anf  der  beson- 
4erm  Stimmung  der  Erregbarkeit  de«  Gesammtorganismus 
gana  ifafzüglich  abet -  auf.  de«  spezifischeil  .Reizbarkeit 
der  eisten  Wege,  in  welche  diese  gelangen.  Zugleich 
^cMtont' aber  auch^  dftbey.  be^nders  die  Dosis  und  form 

aar  Am^rkSrpdff  Aesef  fMean  XMm  vqu  ^Uciimitteli^ 
heriiGksiciiti^t  au  wcrdeiw  .    .  .  i  U  .  t 
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Strenge  geippnimen  erzeugeiLdie  ,io^ei^Dteo  Darm* 
tofieerenileii  Mittel  nach,  den  (jeaetzen  des  Antagoniimtii 
eine  topische  Krankheit  dea  Darmk^oab ;  denn  sie  ver- 

wunden  und  steigein  recht  eigentlich  deaaen  ThUrigkeiti 
i^odurch  die ,  peristaltiaehe  Bei^egaog  der  Gedärme  be- 
scbleoDigt»  die  ^e>  ond  Exkre^lonen  der.  Darm- Peucl>tfg^ 
keiten  uod  der  Gekros-  und  Schleimdrüseb  verniehrt  und 
ttherhaopt  daa  'ganie.Lebefi  dea  Damnikaoat^  oft  aof  eine' 
aolche  Wciae  normwidrig  in  '  thUtigkeft '  verSreta*' %^ 
d^is  bey  heftigem  uod  anbalteridem  Reize  selbst  ßlut  mit 
vjftgwm  wird.   Ist  die  Reizbarkelt  dea  Darmkanaiä'a^bf^ 
beträchtlich  und  alnd  die  angewandten  Mittel  draC^iücher 
Artj  ao  erfolgt  nicht  selten  heftiger  Eckel,  Uebelkeit,  all-- 
gemeine  Kraftloai^keit  und  Niedergeachl^igenheit«  heftige 
£rschüttening  des  ganzen  Korpers«  Aengatliehkeit  uiid^ 
eine  widrige  Empfindung  im  Unterleibe,  so  wie  Aufgetrie- 
bf  nhelt  desselben ;  durch  die  zu  hefltigen  Anateettiiigeir 
'entsteht  nun  eine  geringere  ErnMhrung  des  ganzen  KSfJ 
pers,  diese  leiten  sodann  Kongestionen  und  KrankheitS« 
^eize  aus  den  obern  Theüen  dea  Körpera  ab>  begünstt^Bii 
sehr  oft  auch  zugleich  Reitzung  nadh'^den  benaichbartei^ 
Organen  des  Darmkanals,  iiam?»ntHch  der  Urinwerkzeage 
und  dea  Genj^laystems «  und  duascrn  ,  vermöge  des  gro- 
fien  Konsensus  der  Organe  des  Unterleibs  mit  dem  Ge- 
hh-ne  wnd  Nervensystem,  den   Sinneswerkzeugen  und 
Biutgefäfseo»  dem'  ^bsorbirenden  System  und  deii^^fafof|:( 
derungtorganen'  aucbf  auf  pathologiache  AfFektiooe9«4)W{ 
Tbeile  einen  überaus  merkwürdigen  EiDflufsi,       •  ' 

jDm  nun  dieste  große  Klasie  voii  Ar'znejmüttebi  fin^ 

vorzügHch  d?«  A^dnAerung  und^Efglefsong  der  Galloria 
der  Leber  und  Gallenblase  bedeutend  vermehrte  wodarc4 
b{te!nAezlHle<ialle'fmifinfnt  ttii4  zur  Anateerung*  wbeMr 
tet  wifd  i  da  ferner  die  Lympbgef^  ^dei^  Darnka^all 

^  eptieert 
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iotleert  and  ah  and^n  Stellen  die  ResQrjüuis  vermehrt': 
wird ;  da  ferner  das  System  d)er  l^i^eflfse  des  Unterleibs, 
io  erhöhte  Tbätigkeit  versezt  tind  das  in  ihm  enthaltene 
Bist  veräoderti  geläutert  Qbd'  dessen  scbleioiige  und  eeröid 
Bestaodtfaeile  aaigefiUiit  werden ,  wodtinch  der  Kretelaof 
der  Säftemasse  im  Unterleib  freier «  leicbter  und  i'egelmä« 
ftigec  geniaeht  wird»  und  da  eadliefa  daa  geaammte  Gan- 
glieoaenren- System  dea  UnterMba  io  «rliobte  Tbfttigkett 
gesetzt  wlrd^  wodurch  sehr  oft  eine  heilsame  Uoiftim- 
auiqg  dea  Gesammt-Iiienrea-Syateais  Jiervorgebrachft  wirdi 
se  mag.  diea  woiil  die  Ursacbe  aeyn»  wärom.  aiebofii^ey 
den  ältesten  Aerzten  der  Gebrauch  der  abführenden  Mit  el 
f^n  p^rchtsche  Uebelseynsforoien  eö  bedeiitangstrail  war  i: . 
denn  gewUs  yeranlaiste  iJire  gute  Wirkang  die  alteHypo«^, 
these  von  der  schwarzen  Galle,  von  welcher  unsere 
ebrwürdigeD  Veteranen  die  Entstehang  der  Verrücktheit 
llietleMeleQi  Sdion  H  i  ppöe ratea  bemerkt:  y^Atra  enim 

bile  vexati  f  cum  a  hile  et  piUula  sanguh  torruplns  Jnerit 
Wiorbo  corripiuniiir  et  mente  allenaniary  qiüdarn  etiam 
üukmianti  Ei  in  phrenitide  nmiüter  oodtnigit.  Qua  ver& 
iilis  hitnita  est  imhecillior  ^  eo  minor  liun  insamu^  tiini 
mentii  aUenatio  contigiL"  Aretaeos  aetzt  die  Ur^i^ch^ 
der  -Pbreoitb  In  das  Qebirn,  die  der  Manie  nnd  Melattcho«' 
lie  aber  in  die  Eingeweide  des  Lriterleibs.  .Jernmpraer 
dpua Juroris  et  melanchoUae  viscera  sunt,  sagt  er  ^  quem- 
mdmodam  eoßnU  et  iensits  in  phrenitide  pleramque  lahö* 
rant  ^  in  qnibus  vis  serisoria  ohlac^a  est,  et  quae  noii  ad"  ' 
iont^  tamquamjam  praesentiaxgnspictwilur,  et  aliis  non 
etmtpicaa  ipsoram  ocaKs  Hse  repraemttdnU^^  Naeb  Ga^ 
len  verursacht  die  schwarze  Galle  Melancholie.  Die 
g4be  aber  Manie ;  sQuemädmodam  alter  atrae  hilis  suo 
etiij  qni  ex  phteastaia  ftmu  bile  naidiur^  ferituf.  deHra^ 
menta  uidncit^  modo  sine  febre,  modo  cnm  fehre.^  Audi 

Boerhave  benmkt^  daia  die  Melancholie  vQnschwarzec 
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Galle  •Qtitttndey  welche  Um.  allein  dareb,  aufidiend« 
vßA  aotMmde  Mittel  gehellt  werden  kdnnte ,  auch  die 

Manie  habe  denselben  Ursprung  uod  erfordere  daher  auch 
die  nemliche  Heilart.  Aach  Lorry  nahm  nur  nervöse 
md  mn»  atrabikriscbe  Helaneholle  ai^,  und  heilte  die 
letztere  nach  den  Segeln  der  Alten»  darch  die  aaslee« 
renden  Mit^h  Aach  die  Kanst  der  Altep^  den  Wahnsinn 
2n  heilen,  ton  welcher  Arnold  berichtet ,  da6  sie  fiut 
nie  betrogen  habe^,  aber  leider  verloren  gegangen  sey, 
verdient  hier  eine  vorzügliche  Stelle«  Die  Alten  erreg* 
ttn  bemlicb  nach  bcsondem  Regeln  heftiges  Erbrechen 
und  Laxfren^  wozu  sie  sich  meist  der  weifsen  und  schwar« 
aen  Niefswurz  bedienten^  welches  Verfahren >  nach 
Scholz,  di$r  Helieberismni  genannt  wird.  Sehr  vor- 
sichtig war  jedoch  ihre  M^^'ahl  in  den  Mitteln;  gie  berei- 
teten sie  äasserst  sorgfältig  9  versetzten  sie  mit  mildern« 
den  Dingen  nnd  verbanden  dabey  eine  sehr  sbUcklibhe 
Dilit.  Auch  auf  die  Jahr.szeit  wurde  bey  ihnen  Rück- 
sicht genommen«  Vorzüglich  aber  erforschten  sie  geuan 
die  Krankheit  6nd  die  somatisdbien  Verhältnisse  der  Kran« 
ken  ,  bevor  sie  dieselben  ihrer  Kur  unterwarfen.  Sie  ge- 
statteten diese  nicht  Personen  mit  phthisischer  Anlage 
und  Blatspeien,  so  wie  auch  nicht  Schwächlingen  und- 
Kindern.  Befanden  sich  aber  die  Subjekte  in  einem  sol« 
chen  Zustande«  der  jene  heroische  Kur  zuiiefs ,  so  ward 
die«e  entweder  im  Frtthlinge  od«r  im  Herbite  mit  dem 
Kranken  begonnen.  Vorerst  wnt^e  der  Leib  mit  milden 
Diiigen  erweicht  und  Wein  tind  Fleisch  verboten.«  Hier- 
uf, wnrden  Brechmittel  ans  Oel  und  Wasser  verordnet»« 
wo  denn  am  Abend  zuvor  der  Kranke  fasten  ^  muff te. 
Am  andern  Tage  nahm  nun  der  Kranke  Niefswurz^  und 
an  diesem  Tage  mufite  er  sich  ruhig  verhalten.  Wirkte 
rie  zu  heftig,  eo  liefsen  sie  den  Leib  mit  erweichendeo' 
Breyen  fomentiien  und  schritten  zum  Gebrmiche  söge- 

% 
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'  wmUt  herzstärkender  Mitlei.  Sie  g&ien  Aber  die  Niefe« 
wm  m(  eioe  dreyfuche  Art.  Sie  weichten  nemliGh  eiit*> 
weder  die  Späne  derselben  in  Regenwasser  ein ,  und  lie«  ^ 
bta  den  Kranken  dieses  Wasser^  welches  sie  tremoi* 
Heäebori  nmiMn%  nehmen ;!  <ider  sie  kochtet»  auch  ditf 
Wurzeln  mit  Wasser  ab,  und  setzten 'der  KoUatur  abge- 
sckäinnteii  Honig  hinzm  Endlich  gaben  Sie  aach  di# 
Niefswurs  Iii  Sbbsfkb«»  -Seht'oft'  spickten  sie  äuch  ff  et« 
tife  mit  dieser  Wurzel^  weichten  sie  sädann  in  Sauer« 
bonig  eio^  and  gaben  dieselben »  nachdem  die  Niefswurs 
forfaer  sorgfältig  herausgenommen  ^ar,  den  Kränken  2tt 
essen.  Die  Wirkungen  dieses  Mittels  wa:^en:  vermehrte 
Wärme  im  Schlünde  ünd  in  dem  Magen  ^  galligtes  unA 
sehlelmigtes  Erbreichen ,  Dmrchfiill ,  leichte  RcStlie  des  Ge^ 
sichts,  Zusammenziehungen  der  Kehle,  Erstickungen  ui^d 
Konvulsionen  in  den  Häuden  und  f  Ufsen*  Einmal  btf* 
mMte  Olans  Borrichiue  daran^  eIn¥l^olche  Verdre* 
hung  der  Augen,  dafs  man  blos  noch  davon  das  Weifse 
vom  Aage  aah  i  dieis  hielt  eine  Stunde  an ,  und  hörta 
mit  dem  'entstandenen  Erbrechen  auf.  Die  schwarze  NlefiM 

Vv'UTz  der  Alten  wirkte  daher  bios  durch  Abführung  und 
nie  durch  Erbrechen«  Sie  zogen  die  zarten  Wurzeln  den 
gfSbtoi  vor,  ikiid  elgneteii  beiden  Mitteln  die  Kraft  zä^ 
die  schwarze  Galle  und  das  rohe  und  ziihe  Phlegma  ab- 
aofflhren»  Deswegen  gaben  sie  dieselben  Mittel  nicht 
aar  bey  der  VerrüdLthdt  ^  sondern  siüch  noch  gegA 
mancherley  andere  Krahkheitsformen ,  die  vermeintlich 
von  schwarzer  Galle  entstunden.  Hie  und  da  stöüt  mati 
Hoeh  auf  .einige  .alte  ^  Kompositidnen*  acte  diesen  Kt^do^ 
wohin  wir  z,  B.  die  Pillen  iei  Halt^  den  Syrop  des 
Königs  Sapor,  das  Oxymeli  hellehoratom  Julian!  ^, 
%.m,  fechneo.  ' 

Werfen  wir  um  auf  anic^e  reichhaltige  und  nutoa^ 
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» 

ter  sehr  f chätzbare  Literatur  über  den  Sitz  und  Urjprüng 
di^r  veischiedenartige,n  Geisteszecrüttongea  aach  nur  fir 
nen  bberfl'äcbllcbea  Blick  |  so  wird  ei  uns  kaum  entg^ 

ben,  wie  sehr  selten  das  Gehirn  der  Sitz  psychischer 
Stöningeo»  dagegen  aber  häufig  der  Unterleib  als  aolcber 
mit  Recht  anerkannt  werden  mnis.  -  Deswegen  finden 

wir  auch)  dafs  zuerst  Kaempf^  Scbmnker,  Zim* 
snermaiint  Uofeland,  J'aber«  Elvert  und  £berle^ 
lanter  dentscke  Aerzte»  ibr^.  Anfmerkeamkelt  aof  die 

Organe  des  Unterleibs  gerichtet  haben >  um  die  Ursachen 
dc^  KrankheiUjQ^  der  thierischen  Funktionen  auszomittebi. 
Andi  Prost  und  PJnel  kielten  den  Unterleib  fttr  dea 
primären  Sitz  der  Neurosen,  und  spater  sind  Hamil^ 
jt.on^  Che.yne»  P.erqival  und  Burrows  in  England 
•ebr  tbätig  nnd  zngMch  auch  sehr  glttcldicb  gewesen^ ' 
jinsere  Erkenntnis  in  dieser  Beziehung  zu  bereichern. 
Nehmen  wir  auf  den  beständigen  Konsenz  zwischen 
dem  Geblcne  un4  den  Uiiterldbsorganen  gebdjrige  ROck« 
sicht«  wo  eine  Störung  in  den  Funktionen  des  eineü 
Theils*.  auch  iihnliciie  in  dem  andern  Theile  hervorbringt^ 
.jsrie  z.  B.  heftige  Leidenschaften  aaf  die^VerdauuogsWif^ 
jzepge  einwirken«  Furcht,  Angst  und  Schreck  den  Apper 
tij^  vermi Lidern^  nnd  nicht  selten  Erbreciien  bedingen^  wie 
a;bei^  Heiterke^  ottn^.Stalrke  dee  (feistes  Aar  bey  gutem 
^yerdanungsgescbäfte  wahrnehitobar  ist  n.  s.  w.;  so  folgt 
^raus,  wi^  gruf^  der  Einüufs  des  durch  krankhafte  Reizf 
versUoimten  Di^rmlunaia  auf  die  Funktionen  dea  Geiites 
4^t..  Wie  oft  beobachten  wir  nicht  Kop(sebmerz  und  völ« 
ljgl^>>]ied^rgesch|agenlfeit  des  .  Geistes  wegen  pathqlogi- 
j(^e|t,  Aij^h:ta,dec|yp^{|eibl^  Wlie  oft  iebmi.  wif' 

laicht,  daiVdas^  Schielen,  die  erweiterte  Pupille^  die  Blind* 
iieit,  jder  Schwindel ,  die  Blässe  dee  Gesichts»  das  Jukeg 
in  der  Nase  und  die  Konvoltionen  von  angesanunelten 
Würmern  oder  andera  KranUiiiitifiusen  Ini  Darmkanal 
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herrühren?  Dr.  von  dem  Busch  beobachtete  ein  sechs- 
jähriges Kind,,  welches  wahnfinnig  war  und  den  freien^ 
Gebrmoch  seiner  intellektaeÜen  Krftfte  wieder  erhielt,  ^ 
nachdem  ihm  über  siebenzig  Spuhiwürmer  abgetrieben 
worden  waren»  Ana  diesem  -  folgt ,  dafe  eine  Reitzung  der 
Gedärme ,  oder  eine  organiscke  Veriet2ong  ihrer  innerd 
üaut.  fähig  ist,  alle  Grade  von  Hlrnleiden  oder  psychi- 
sche Störungen  hervorzubringen^  und  zwar  von  dem  ge* 
lindesten  Köpfschmers  an  bh  zor  wildesten  Wutb .  der 
Manie  oder  dem  trübsten  Torpor  des  Idiotismus.  Und, 
bemerken  wir  ferner»  daüs  von  aliqn  Thailen  des  thieci- 
fchen  Körpers  die  Darmnerven  ganz  Wsonders  der  hestUn« 
digen  Einwirkung  schädlicher  Reitze  ausgesetzt  sind;  so 
dürfte  wohl  die  Lehre,  dafs  die  Manie,  die  Epilepsie» 
die  Chorea^  die  Hypochondrie  n*  i«  w#  idiopathisdie  Hirn« 
krankheiten  seyen,  aus  triftigen  Gründen  verworfen  und 
dagegen  ihr  primairer  Sit9  in  jedem  Falle  m  den  Orga- 
iiea  des  Unterleibs  gesucht  werden»  Für  diese  Thatsache 
sprechen  die  vielfältigen  Erscheinungen  der  häufigen  Lei-^ 
chenöffnungen,  wodurch  klar  wird^  dafs  das  Hirn  in  den 
'Oben  angegebenen  Krankheiten  ^Iten  von  seinem  gesnn-> 
den  Ansehen  etwas  verloren  hat,  während  die  Leber 
oft  und  die  Schleimhaut  der  <iedärme  fast  immer  orga- 
nisch verlets^t  ist  u*  s»  w*  Von  ganz  ausgezeichneter  Art 
ist  aber  das  Abdominalleiden  in  den  kritischen  Jahren  der 
Organeneptwickelung»  z.  B.  bey  der  Pubertät,  bey  dem 
ZurÜcktr^en  der  frnchtbaren  Natnn  im  weiblichen  Ge« 
sefilechte^in  den  Jahren  der  Decrepidftät  und  manche  an-> 
dre  kritische  Momente  der  Natur  -  Entwickeinng ,  die  oft 
Bedingoisse  zn  kritischen  Geistesentwickelungeil  ^  Verir-  . 
rnngen,  Exaltationen  und  Depressionen  werden,  und  sich 
alsdann  bald  in  sensueller  oder  intellectueller  o^er  morali- 
scher Beziehung  benrkunden.  Die  Symptome  der  dnrch 
solche  Unterlelbfleiden  hervorgerufenen  psychischen  Stö« 
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rnng  beorkondeii  «Ich  aof  «106  giw  eigene  Weises  kindt 

«qher  Unwille  undEi^^enliebe  der  sonderbarsten  Art,  schrof- 
Jfes  Uebergeben  zu  kurzweiligen  Kontrasten,  Verstockt« 
kettt  Trflbhelft,  kindischer,  Deckender ^  wild^  ond  toben» 

■  der  Sinii  bekrUftigen  hinreichend,  dafs  hier  die  Seele 
pelbst  noch  ifnit  dem  AbdominaUeiden  npd  desseyi  prg^mi« 
scher  Entwickelung  gleichsam  yenchmolzen  Ist, 

Aas  diesem  folgt  nun,  \^ie  gerecht  der  grofse  und 
aiugebreitete  Nutzen  abführender  Mittel  gegen  psychische. 

■  Störungen  schon  in  den  ältesten  Zeiten  gewürdigt  wur- 
de, und  weiche  grofse  Bedeutung  diese  Klasse  von  Mit- 
teln auch  jetzt  ^oeb  liaben  nnüue^  indem  psychische 
Uebelseyns formen  meist  oder  sehr  oft  aus  mannigfaltigen 
iUiomalien  der  Abdominalorgane  wurzeln  ,  bey  welchen 
liftmeDtllcb  ein  hoher  Grad  von  Reizlosigkeit  pri&domi» 
nirt,  der  sehr  häufig  erst  Folge  des  Torpors  in  den  Ab- 
do|[nina)neryengeilecbten  ist,  z.  B.  der  chronische  Status 
ga^trieus^  pUuitosa$^  biiiasfu,  .Galletisteioet  Anachi^aii» 
gen  und  Verhärtungen  der  Leber,  der  Milz  und  andrer 
Eingeweide,  Anschwellungen  und  Verkleinerungen  der 
Milz,  Sdrhositäteki  des  Netzsp»  der  Lymphdijisen,  dier 
Eierstöcke,  Aufgetrfebenbeit  des  Darmkanals ,  Ueberf&l- 
lung  desselbeici  mit  einem  zühen,  schwar^en^  Glas-  und 
jPech^igen  Schleime,  oder  ^nnnnmluAg  von  Würmem 
daselbst  n.  w.  Dieser  Fall ,  wobey  sich  die  Geistes- 
zerrüttungen nur  langsam  und  In  demselben  Verhältnisse 
2a  entwickl^n  pflegen,  in  welchem  die  genannten  Krank- ' 

'  lielten  Oberhand  nehmen,  ist  gerade  einer  der  häufigsten, 
welcher  vorkömmt ,  ja  er  ist  es,  bey  welchem  sich  die 
lisychiiche  Störung  att  zu  Anbng  unter  der .  Fosm  der 
Hypochondria  und  Hysieria  materialis  einstellt ,  spater- 

,}ain  aber  in  die  ausgebildete  Melancholie  und  Manie  über- 
gebt; Pikber  bemerkt  nncil  Cos,  dafa  der  Magen  bey 
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Tiibföcfatii^n  sebr  oft  der  Slz  der  Kraokbeit  2XL  ueyn  ^ 
fcbelne^  indem  denelbe  atsdata  geneigt  sey,  tuiverdaiite 
zähe  Sordes  in  sich  za  sammeln  und  zurükzuhalten  5  \Vie 
es  dena  oft  der  Fall  «ey»  dafii  fast  die  aämmtUchtji  ersten 
^ege  mit  einem  iDlcbeo  schleimigten  Stoffe  beladen  ond 
damit  gleicbfa^n  überzogen  seyen ,  wo  dann  bis  zur  Pe-^ 
seitSgnng.dteMjr  Mafse  kei^  UitM  No^Ben  bräf^ten. 

Dieses  nun  vorausgeseztf  so  sind  abführende  Arzneyen 
/  dagegen  psypbische  jUebelaeyo^rm^n  indisirt »  wo  aus  d^n 
Torbandenen  Phänomenen  erbellt,  dafs  dfe  Verrichtungen  ^ 
des  Magens  und  DarmKanals  u.  5.  w.,  z*  6.  durch  Anhäu- 
iaog  von  Infarcten  nbd  Cruditäten  verleaj^  sind ,  fe|;ner 
bey  der  therapeutiseben  Ansiebt,  efaae  Verminderung  der 
Kraniheitsform  zu  bewirken,  namentlich  aber  um  die 
i^nng  upd Sph^licbkeit  d'ea  Gefäis.  und  Nervensystems 
m  verändern «  um  Kongestionen  apa  dem  Kopfe  abznlei- 
ten,  so  ^ie  die  Thätigl^eit  der  Nerven  und  absorbirenden 
Gefäise  in  entfernteren  Gegrpdeii  des  Organismus  dardi  , 
diesem  antagonist;l8cben  Einihnck  nrngoa^fanmen, 

D}o  Abfilhriingsmittel  sind,  aber  gan;e  vpr^ügUch  an- 
gezeigt bey  jener  Art  von  Manie ,  wobey  der  Kranke  von 
melancbbliscbem  Temperamente  ist,  und  wobey  Trägheit  » 
des  Oarmkanais  mit  vermehrter  ^  Absonderung  auf  der 
Scbleimbant  zugegen  ist.    In  solchen  FiUen  zeigen  bey^ 
dem  Kranken  sein  dunkelfarbenes  und  unterloffenes  Ge- 
steht, «eine  glänzenden  Aogen,  und  sein  Ubehriechen- 
der  Athem,\die  gestörte  Verrichtung  seinee  Dannkanal« 
an;  seine  Zunge  zittert  bey  der  Bewegung,  und  ist  meist 
mit  Schleim  oder  Scbaom  bedekt^  weicher  sich  sogar  v 
auch  In  den  Mandwinkeln  Sisjilidet   Die  Elslost,  ist  ent- 
artet oder  geschwächt,  der  Kränke  bek]a^>t  sich  (Iber  hef- 
dgp  Hitze  i«i  üntorleibe  und  atarken  Durst,  während 
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geio  Pttls  Fieber  «nseigt  Da^  Here  befifidet  sich  io  norm* 

widriger  Tb'ätfgkeit,  and  schlägt  gewaltig  ao  die  Rippen ; 
die  Carotidea  erweitern  sieb  sichtbar  und  der  Kranke  be* 
gpbwert  sich  .seht  Uber  aöaiisstehliges  Klopfen  im  KopjEe; 
(dabey  ist  der  Leib  in  einem  aosserbrdentlich  hoben  Grade 
verstopft  9  die  Se*  und  £xkrecion  des  Urins  ist  unregeJ- 

^  fttälsig  und  sparsam.,  er  hat  meist  eine  gesättigte  Farbe^ 
reichlichen  Bodensatz  und  riecht  übel«  Am  auffallend- 
sten bey  diesen  Erscheioangen  ist  der  sehr  üble  Geracb 
fder  Atmosphäre  solcher  Kranken  |  der  um  so  stärker  mt, 
]e  beträchtlicber  die  VerstopAmg  ist  und  je,  länger  tie 
gedauert  hat.  Eben  so  findet  man*  den  Unterleib  des  an 
^em  bitaigen  Paroxysmna  leidenden  Kranken  besondere 
in  der  epigastrischen  Gegend  meist  sehr  stark  aufgetrie- 
ben. Auch  ^ind  zuweilen  Zeichen  eines  krankhaften  Za- 
standes  der  Leber  ^zugegen«  Unter  den  hier  angege- 
beneb  ^uatäoden  liegt  meistens  der  Krankbeitssitz  in  den 
Wegen  der  Verdauung  und  des  Darmkanals,  wogegen 

^  nach  vorausgescbikter  Blutentieerung  der  Gebrauch  ab^ 
führender  Mittel  besonders  indizitt  ist»  wenn  nidit  vct 

^  selbst  ein  meist  plüzlicher  Durchfall,  der  als  heilsame 
Krisis  mit  Recht  betrachtet  .werden  darf,  sich  einstellt^ 
>    M«»  dann  die  Stnbl^nsleeriuigen  in  dem  Verbältniiis  häXi^  y 
£g ,  unwillkübrlicb  iiad  reicbUcb  sind^  als  der  Kranke  sei* 

'  jner  JSlelgung j^^um  Trinken  nachgibt.   Wenn  nun  di^  Na*  . 
iat  auf  eine  solche  Weise  jttnd  .ebne  Hülfe  der  iConst 
Schleim  und  Kotfei  in  konsistenten  Mafsen  ausleert ;  so  er- 
langt der  Kr^nk^e  .oft  daduict^  igroJüse  und  entschiedene  - 
Hülfe.  Häufiger  gtsscbiebt  es  abefff  dafs  die  Stublanslee- 
jungen  dünn  und  scharf  sind ,  weil  die  in  den  Magen  ge* 

*  teachten  Flüssigkeiten^  ohne  eipig^  Veränderung .  erlitr 

I  ien  za  haben  i  .dorch.  dem  Darmkanal.  gehen ,  ohne  mit 

^  Irgend  einem  krankhaft  abgesonderten  StoSe  inflszirt  zu 
f^yn*    H\er  gebt  diujUMicliiaU  Uogsap  in  eine  gelimie 

r 
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]Mir*flber,  wobey  M  Kf'tfte^iles  Kninken  fefafiilH  auf- 
gerieben werden,  und,  wenn  nicht  schleunige  Hülfe  ein- 
trilt,  der  Kranke  in  unheilbare  Scbwiodftucbt  verfiUit 
lodeft  verwandet  rieb  aueh  oft  dat  Imeyn  aus  der  hdch« 

sten  Wntli  in  stilles  Delirium  ^  aus  tumultuarlscher  Rast- 
losigkeit in  Trägheit,  Stumpfheit^  Blödsinn  und  Unem- 
pfindliehkeit,  nnil  hier,  die  Verdaiiangsorgane,  während 
des  bezeichneten  hitzigen  Anfalls,  za  ihrer  normalen  Ver- 
richtung wieder  herzustellen,  ist  w&hjlich  keine  leicbtci 
Siehe;  ja  ei  Ist  oft  schwer  ohne  vorausgeschikte  filotentv 

leerung,  die  jedoch  nicht  12  bis  14  Unzen  betragen  darf, 
eine  Abführung  zu  bewirken»  und  sogar  gefährlich,  ein 
BiepbiAittel  zä  gelten«  £rst  nach  dieser  Blutentleeroog^ 
die ,  wenn  sie  überschritten  wird ,  Zittern ,  Ohnmächten 
und  kalte  Schweifse  nicht  selten  hervorbringen ,  ist  die 
Entl^sening  des  Magens  nnd  Darmkanak  minder  sehwie- 
üg  und  dringend  angezeigt,  wo  alsdann,  nachdem  viel 
faculenter  und  galllgter  Stoff  fortgeschaft  worden,  zu« 
hzt  eine  ÜAenge  zähen  Schleims  ausgeleert  wird  ,1  wei« 
eher  der  glänzenden  und  gallertartigen  Mafse»  wie  siein 
der  Ruhr  ausgeleert  wird,  nicht  so  ähnlich  ist,  sondern 
vielmehr  eine  dunkelgrano^ Farbe  und  einen  vdliig  säheh 
Zusammenhang  hat.  Diese  zähe  Mafse  scheint  die  g^nze 
Schleimfläche  der  ersten  Wege  zu  überziehen^  und  wird 
abdann  den  meisten  Fällen  sehr  reichlich  ansgdeert» 
worauf  die  Fieberzofälle  schnell  vermindert  werden^  wel- 
ches zur  Beseitigung  des  oben  erwähnten  üblen  ,Ge- 
roefas  das  Meiste  beiträgt  —  Endlich  Empfiehlt  So  t<^ 
toD  auch  noch  die  abführenden  Mittel  beym  Irrendien,  mit 
Zittern. 


Endlich  kann  den  abführenden  Mitteln  eben  so  gut, 
all  den  Eckel  und  Brechen  erregenden  Substanzen  eine 
liydiiiche  Bedeutii&g  zu  Gronde  gele|^  werden  ^  wiejiich 
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sehr  .'trelTend  pief^btr  Saiidtmapn  p«  67*  S*  4^*  ^ 
idfükt:    Dolores,  i^rmina  i^lica,  borborygmi,  ienema» 

drasticis  purgantihus  excitatci  et  per  alic^not  lempas  con- 
fi(iumta^  alleniionem  animi  ia  ipsias- a^^^ris  conäiliih 
nem  adv^ieni  ibi^m  reiinebunt,  ei  a^otam  cogenty  ut 
bao  molesia  affectione  manenie^  vesaniam  sitam  demit- 
■tdt^  plaque  p^r^anl^a  uon  soluni  lege  aniagoulsUcn^  ve- 
|;p]it  pitap  priufcipua  iüa  psycholoßica  prodesse  vi^en* 
pir,  qua  animi  attenlio  ab  ea  ^  in  qijta  re  hncusqae  haC" 
^  PftJ^t,  in  alißm  averiitnr  y  cujus  pari  atit  irkajQri  siudio 
"Mmnu  impleatar;  -  nil  vero  mkgis  nos  qocupare  potest, 
quam  Aufmmodi  gravis  coenaestkeseos  affecUo,  qm 
oßit^us  summumpericulumf  corpori  minitam  cognoscit, 


V  Oagegeii  ist  ai^er  der  Gebrauch  abführender  Arzneyen 
iji  SeeJenstÖruDge^  volikommen  koiitraiDdizirc ,  wen  zun 
;(praffa  Schwäche  und  z|i  lebhafte  anomale  Rei^batk^ 
und  £mpfindHchkeit  der  Organe  des  Parmkanals  and  dei 
Cenitalsystems ,  and  ein  zu  grof«tr  ]yiang«:l  der  Safte  vor« 

.  liandep  isti  ferner  bey  grojGier  Neignng  zu  ßlittuagen 
«ni  dem  Dannkanale  Getchlecfatsrhellen ,  bey 

vorhandener  en|;zuQdiich€r  Aijfekdon  der  GedHrme  und 
dieo  diesen  nahe  Uegenden  Gebilden»  so  wie  bey  jßrand 
^d  GeschwUren  derselben«  Mit  Recht  eifert  daher  Pi» 
^ege||  4en  zu  grellen  Mifsbrauch  der  Abführung«« 
plttel  .gc||ea  Gff icte«|erf  (lUung^n ,  und  es  bleibt  wahrlich 
ein  hocbit  verderblicher  Empirism»  wenn  man  bey  jeder 

X  Gei^teszerrüttuDg  stets  nur  Ünreinigkeften,  schwarze  GhU 
if  and  versefsnen  |(oth  in  den  e;rsten  Wegeo  wittern  f 
und  blindlings  stets  nur  anfidsende  qnd  abfahrende  Arz* 
piyen  geben  wollte»  die  nur  bey  einer  solchen  zwekwit 
^f^fli  Aawendniig  di«  allgwieine  Schwiiclie  desGesamt- 
organifmos  lecht  methodisch  vermehren  mulk.  Schon 
Cäcl»  Aarelünus  drükt  sich  über  einen  solchen  Aliä- 
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^oeh  also  ans;  Dant  urinfUfi  at^ue  verüri/laa 

medicamina  potßnda  y  quae  dinretica  vel  eoefiptica  Grae- 

ci  vocaverunt.   Aver len  dam  mim  e  superiorilm 

«t  mervMias  viiiatur. 

A.  p  i  g  p  s  t  i  y  a.' 

Die  Digcstivmittel ,  als  antagonigtifcbe  Heilmltjtel ,  tf- 
wirken  unmittelbar  Eracblaffung  4es  Darmkanals,  sie 
yennehm  die  seri&sen  Abso|i4erpn)sen9  bescbleonige^ 
^war  die  peris taltische  Bewegung,  machen  flie  aberniäi^ 
kräftiger,  und  scbwächen  somit  die  Kraft  des  Muskel-  ^ 
iind  GeräfiMyftems,  nwienjtUcb»  wenn  «ie  äj»  l^nge  unf 
in  zu  starker  Gabe  fortgebritncht  werdein.  In  geringere^ 
PoBis  hingegen  bewirken  sie  eine  allmählige  Erweichung 
und  Anflaeung  der  Content»,  dee  Darmkanals,  welche  sof 
dann  nach  ond  nach  in  flüssiger  Gestalt  ausgeleert  ^yer« 
deo.  Zugleich  sind  sie  in  der  Regel  kühlend  opd  besitze^ 
^tlemnaeh  gelind  ableitende  Eijsensc^iaften» 

a*  ITept ralealse.  ' 

Die  neutralen  Verbindungen  der  Säuren  nilt  Kalten 
oder  Erden  — die  Salze  »sind  för  psychische  Aerzte  in 
der  That  unentbebvHcb.  Sfe  lassen  sich  bey  Irre»  sebF 
leicht  beibringen ,  da  sie  weder  Geruch  noch  einen  ^son« 
den  widrigen  Geschmack  besitzen.  Cox  sagt:  „weni^ 
Abffihrungsmftrer  nöthig'  sind ,  so  ha}>e  ich  die  salzijfteii 
ükß  andern  immer  vprge^c^eh/f 

J.    Magnesia  sulphiirifa, 
s.  Sal  amarnm,  Sal  anglipum^  f.  Sal  Epsomensef  S. 
Seidschüizensel  s.  S.  Seidlizeofe.  Die  scbwefelssaf 9 
Talker.de,-  Bittersa  1  z.  —  Ist  eine  Verbindong 
'     '    Schwefelsäure  mit  Talkerde.  ^  ' 

•  *  *      -  *  * 

Hieher  rechnen  wir  auch  noch  die  bittersalzigen 


I 


%f%      Zweiier  Abs£hni$,U 
neratwätser  2-  B.  das  Seid«chützer,  Sedlizerwasfer»  das 

Steinwasser,  dus  Ebshamer  und  a^is  Hornhiiusener  Bitter« 
Wasser »^das  Kiendalwasser  in  pbexÖsterreich  an  der  höh^ 
liätschen  Gränase,  das  Manzdorferwasser  in  Niederöstemicb, 
das  Laachbad  bey  Wien  und  das  Graberwasser  bey  Ko« 
bürg  etc. 

Die  Verbindungen  der  Schwefelsäure  mtt  der  Talk- 
ffi^  geben  ein  vorzüglich  kräftiges,  Reizmittel  für  -die 
Schleim  absbndemden  Arterlenenden  des  Darmkanals »  und 
erweisen  sich  sehr  hülfreich  gegen  gastrische  Unreinig«. 
ieltep  und  sogar  bey  nicht  unbedeutender  MuskelschwU« 
che  des  Magens ,  jedoch  in  Verbindang  mit  et>y as  ge- 
M^ürzhaften  Mitteln  angewa,n4t« 

•  "  ^  » 

Pin  ei  ist  ein  vorzüglicher  freund  dieses  MitteU^ 
indem  er  berichtet  f  da£s  ein  Absud  der  Cicfaorie  mit  ei« 
Bigen  Drachmen  Bittersalz  bey  den  vorlHufigen  Anzei« 
gen  der  Anfälle  von  Manie  nach  seinen  öftern  Erfahrun« 
gen  sehr  heilsam  sey>  ja  dai's  sogar  dieses  Getränk ,  wi^ 
derl^oit  angewandt^  hisweUeo  ihnen  vorbeugen  kSnne, 
In  einigen  äussersten  Fallen,  wo  die  Rptbe  des  Gesichts 
find  4^  Stroze^  der  Adern  den  wahren  4o*'^'^i><?h  an- 
kündigten t  li^A  er  eine  starke  vena^  sectio  machen,  aber 
nie  während  der  Anfilile,  In  der  Zwischenzeit  sey  eine 
gute  l^Jahrungt  Reiten,  Bewegungen  des  j^örpers,  und 
gelbst  mühsame  Arbeit  -das  einzige  un4  vorzüglichste  Mit^ 
tel;  denn  im  Bicetre  bewirkt  man  die  Heilung  über«  • 
^aupt  dadurch^  dals  man  die  Wahnsinnigen  zu  d^u  |ie^ 
scbweriicbsten  Arbeiten  des  Dienstes  anh'ält 


4  >  '  » 


^  Auch  der  Verfasser  mufs  der  guten  Wirkung 
iSiA  Bittersalze«  volle  Gerechtigkeit  viderfahcen  Mssenf 


Cathareticcu  j^j 

d«nn  er  gebrauchte  es  schon  seit  mehrertn  Jahren  ia^ 
A^üaag  der  Kor  gegen  Melsncbolie .  mit  atrabiliürucbem 
.  Tempertmentey  aber  Avr  nichl:^  bejr  m  tief  gesunkener 
Seosibilität  und  Reproduktion,  £r  liefs  za  diesem  Be- 
Me  täglich  einige  Kaffeelöffel  voll  in  Wasier  aüfgelöit 
•e  lange  fortnefameii  ^  bis  einige  Zeit  hiodttreh  sich  an- 
haltend breyartige  Oeffnuogen  einstellten ,  die  sehr  oft 
eine  beträchtliche  £rleiditeran^^^er,  yorhandeoen  ZvSUli 
xnr  Folge  haben«  \ 

♦ 

Wir  geben  daher  das  Bitt^al^  täglich  za  einigen 
Diacbmen  entweder  in  Zackerw^r.  Fteiechbrtthe«  oder 

JUandeixuiich  aufgelöst«  \  .  ^  , 

i.   'Kali  snlphnricüm , 
t,  Tartarus  vitnolalus ,  s,  Arcanum  duplicatiim  y  ^,  Sed 
pofyvhrestum  Glafori.   Sch wefelsaorei  Kali^  oder 
Doppelsalz.  —  Eine  Verbindäng  der  SchwefeUiiire 

•      mit  Kalu 

Sein  Gebrauch  und  seine  Wirkung  ist  rait  v8II!g 
dem  Vorhergegangenen  gleich^  jedoch  mit  dem  beson- 
deni  Unt^Mficbiede,  dafe  es  viel  liräfti^r/  als  andre  Sal« 
ze,  gegen  Verschleimung  und  Trägheit  der  Schleim  ab- 
sonderndep  Flachen  eipwirkt  und  besonders  bey  vorhan- 
denem Warmscbleime  eich  ausgezeichnet  hülfreich  be* 
\^ährt,  weswegen  es  auch  vorzüglich  gegen  psychische 
Störungen  mit  Wurmkomplikation^  bey  phlegmatischer^ 
torpider  und  schlaffer  Diatheeii,  bey  hartnäckigen  Ver« 
Impfungen  I  verbanden  mit  Krämpfen  und  ßlahüngsbe* 
•diwerdep  sich  empfiehlt. 

Die  Form  und  Dosis  ist  wie  beim  Bittersalze. 
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174      Zweiter  AtsehnitU 

^.    Natrum  sulphiiricum^  ' 
s.  Säl  miirahüe  Olanberi.  Schwefelsaär«s  Natrtfo, 
.  Glaubersalz.      Euiö  Verblödung  der  Schwefeliäure  mit 
^  Natron.  • 

A\b  Digesti?ifiittel  bewährte  sich  da^  Glaubersalz,  ma 
die  Sekretion  der  Darmsäftey  so  wie  die  Verdauung  wie« 
der  ZQ  ihrer  Norm  zürlielßBiiftlhrem  Weit  bäüfiger  wird 
es  aber  als  eigentUciMis  Laxaus  in  Anwendung  gezogen» 
^o .  es  dann  auch  alle  übrigen  NeatralsaUe  b^y  Weitem 
an  Wirksamkeit  obef^trlfft;  und  da  es  sich  ganz  vorzüg- 
lich hülfreich  gegen  Darmwürmer  und  Ihre  Schleimschan- 
izen  h^'ihtt »  so  wie  es  Uberhaupt  gegen  Torpldität  ond 
Versdileininog  d^  Geßfsenden  des  Damrikanais  hütfreicli 
Ist;  so  sollte  es  zu  diesem  Behufe  bey  Irren  häufiger  als 
liewdtinlich  ^braucht  werden* 

Wir  geben  das  schwefelsaure  Natron  nach  der  viel- 
fältigen ^Erfahrnng  des  Verfassers  zu  anderthalb  bis  zwey 
Unzeit,  In  einem  Senna-Anfgasse  von  vier  bis  stebs  Uo«' 

zeo,  niit  einer  Unze  Meerzwiebelsaft  oder  Sauerhonig  ver- 
inischt»  und  sogar  mehreremal  nach  einander  wiederhoiti 
bey  iter  Hanle,  so  wie  bey  der  IMelancbolie  mit  perlödt> 
sehen  Anfallen  von  Manie,  wo  es  sehr  oft  in  kurzer 
Zeit  die  Paroxismen  verkürzte  und  sogar  einigemal  völ«  j 
lige  Heiinng  bewirkte.  Es  ist  oft  unglanbiich,  weldie  j 
unendliche  Menge  von  ziihen  p  schwarzen,  verhärteten,  \ 
Pech-  und  Glasartigen  Schleimes  dadurch  mit  sugenblick- 

licbi^f  Erldditernng  der  Zufälle  ausgeleert  wurde;  Scbs* 

. ,  '  .  j 

de  nur,  dafs  sein  Uhangenehmer  Geschmack,  namentlich 
in  dieser  Kompositlön^  <96  vieie  Schwierigkeiten  za  sei« 
nem  GebnuGbe  ?ejraiiadit.  .  '  ^  * 


C  a4  h  a  r  ß  i  ijk  tfS 


4/  ^atra>n  ph^iphorieüm^ 

s,  Soda  phosphorata^  Phosphorsaures  Natron. —  Eine  Ver- 
biuduitg  der  .Pho«phor«*äure  mit  Natron  oder  Soda« 


Dieses  Sabi  ist  eines  i»i  geliiidet^ii  itnd  inillesUtt, 

und  verursacht  die  wenigste  Unbequemlichkeit,  Wegfea 
$mnts  4>essenii  Geschmackes  oiui  aelnar  gröfsero  Sicherheit^ 
namefitlitii  bey  sehr  reisbaren  .find  <  eensiklen  Safcjeken^ 
mufs  es  mit  Recht  allen  übrigen  vorgewogen  Wörden, 
Nor  Schade»  dafs  sein  Gebrauch  seinea  liohen  PreUea 
wegen  nicht  flberail  Plate  greifen  kann! 

Man  giebt.  das  phosphorsaore  Natron  täglich  zu  ei<^ 
nlgen  Dfaclraien  bis  ±i|  einer  halben  Unze  in  Waaser^ 

Fleischbrühe  oder  Mandelmilch  aufgeldstt  bis  leichte  bfey^ 


1 

1 

4        *j  «4 


♦  5*   Kali  citricum  i 

Zltronenianrt^g  Kali»  Zitronen weinsteln«  ^  Eine 

Verbindung  der  Citronensäure  mit  KalL  • 

Ef  ist  diene»  eines  der  ein&chften  und  gelindeetea 
Digestive t  das  wir  besitzen,  Welches  in  seiner  Wirkung 

dem  essigsauten  Kali  am  Nächsten  steht» 

6,    Kali  tartaricnmy 
Tartaros  tart'arisatm,  W'einsteinsaores  Kali»  iät^ 
tatisirtef  Weinstein.    Eine  Verbindung  der  WeinalH^ih« 

'  säure  mit  Kall« 


rechnen  wir  nun  auch  4ie  mit  Uikrecht  In 

Vergessenheit  gerathenen  übrigen  Weinsteinsali^e:  KaH 
natrum  iartaricum  ;  Tartarus  natronatus  f  Soda  tar* 
tarisaiu^  Sal polydträstum  Seignetia  eic*  Welniteiii^ 


r 


Digitizecl  by  Google 


Zweiter   j1  b  s  t  th  n  %  t  U' 

•aares  Kali  Natrum,  SeignettesalKi  —  ist,  eio  Tripel- 
cai^  aof  .Kalit  N^itioii  m^fi  Weiqsteiotäare. 

amiROitfiim  tartariewn  4  Tariams  •  ammon iatus ;  Tartarus 
solnhilis.    Weinsteinsaures  Kali  —  .Ammonium,  auflösli- 
.<^r  Weioiteio«  £i  iat  ein  Tripeital^  kii^  Kali  Amma* 

iariciini ;  Tartarus  boraxatiis  j  Cremor  Tartari  solubilis^ 
:^rax  -  Weinsteio^  «aute  Kali  Matcon^  MfllMicber  Weii- 
«Ceiiiraiifiii  Ist  mn  yierftielies  Salt  ant  Bora2ct'äate>  Wein; 
steinsäure«  Kali  und  Natfoa  bestehend. 

Das  weifi«t6inga!ire  Kai!  ist  bey  Weitem^ eines 
der  berühmtesten  und  aligemein  gebrättchUcfasten  üalze  ge- 
gen Geistesfiftenrütluogeo.  In  ÜciAern  Gaben  "^ix^t  es^wia 
#ia  }^ea  ä^er«8  Digestiv,  Ohne  jedoch  die  Mdskelkraff 
des  Magens  zu  schwächen.  In  gröi'ijern  Gaben  wiri^t  es 
als  ein  gutes  darmaosleerendes  MitteU  > 

»  •       >  '  ... 

Wir  gebrauchen  das  weinsteinsaure..  KaH  nicht  all 

l^in  eigentliches  schwächendes  Mittel^  sondern  vielmebc 
als  ein  gelindes  Reizmittel  bey  geringer  Schwäche  in 
Darmkanals  und  der  Unterleibsorgane,  vorzüglich  aber 
bey  beträchtlicher   Verscbleimnng  und.  Schwäche  dei 
Darmkanals  mit  anhaltenden  Obstroctietien  #  bey  gro^sf 
Asthenie  der  Organe  des  Unterleibs,  wobey  Stockungen 
und  UnregelmäCsigkeiten  und  feopische  Kongestionen  des 
IQreislanfs  .  mit  Anschwellungen  der  Organe  -vorhanden 
sind.   Daher  wurde  es  von  jeher  mit  den  sogenannten 
auflösenden  Extractenr  Spiefsglanzmitteln  vu  s.  f.  ^"^^ 
ausgezeichnetem  Nutzen  gegen  Hypochondrie,  Hysteriei 
Melancholie,  Morie,  Manie  und  Blüdsinn^  von  Matzel, 
Stöiler,  Fordice,,  Seile,  Meliin,  Whytt,  Bi- 
lier,  Thilenius,  HH4ebrniidft  Geseniusi  Seg- 
nitz u.  a»  m«  angewandte 

üefcsf- 

r 

.  ij  .1^.0  i.y  Güügli 


UefceAtnpt  wirkt  dag  welnstcinsaure  Kali  bey  dem* 
oft  mit  psychischer  Storuog  vcrrbandeoen  Mangel  der  Pe-; 
riode,  bey  Lebi^rverstopfangan,  Ifaemorthoidalbeschwär-i, 
ien,  bey  alten,  bartDäckigen  Infarcteo,  ganz  vorzüglich 
büifreich.  Die  bewährte  OAd  schon  oft  sehr  heilsam  sich 
i^fobte  Hnt«#l'.si;be  Kompogition.  de^  weiotleiflSfiQreii 
KÜif  geg^  Wuhßiioa  ift  folgende : 


*♦ 


ft.  Tariari  Järtarisaii 
MxtracU  Graminis 

MelUs  pw^n 'a  Ifnc*  sem»  '      -  '  -  /  : 

•   jiquae  äestiL  Unc*  tres» 

&  Alle  zwei  ^üinden  eioen  Efslöffel  toü  zu  neh^ 


.Ifatzel  Mipfkhl  tliese  Koaposltioii  bey  .aehwarzp 

galtigten  Atisammlimgen  Im  Unterleibe,  und  daher  rüh- 
renden Verirrungen  des  Verstandes.  Bald  ine  er  heilte 
dandr  eioeo  Offizier ,  deir  an  chronisch-hypoefondrifchet 
MelaoelioKe  litt.  '  Gr ant  fQhrt  Hhnltchia  gIficMicbe  Bey- 
spiele  an»  Thilenius  erwähnt  mehrerer  Fällen.  .WQ 
Mischnngeo  mit  tartarisirtem  Weinsteloe.  in  Verbfndmig 
init  Moschos  und  Hyoscyamua  <^elir  wirksam Varen*  Aach 
Scheidemantel  g**b  d  *n  tartarisirten  VVeinstein  nüt 
Nutseo,  und  Jahn  gedenkt  ebenfalls  einiger  sehr  gluckw 
lieh  damit  geheilten  Fälle,  bemefkt  jedeeh,  wie  es  seine 
grofge  £hriichkelt  nicht  anders  zulaist»  dafs  ihm  das 
HaUel'scbe  Mittel  in  mehreren  Fällen  auch  gar  nichta 
geleistet  habe^  Ebenso  zieht  Cox  das  weinstetnsanre 
Kali«  wenn  nicht  &tarjls.e  Abführungen  indizirt  siüUi  allen 
übrigen  Salzen  vor* 
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Zur  Erhöhung  d^r  Wirksamkeit  dieses  sch'ätzbarea 
Mittels  9  giebt  es  wohl  keine,  kräftigere  BeimUcbottg- ab> 
Kirichlofbeerwteer  inie  Bibenkrantt^BkC^lfct  -     i  ^ 


-  ^.   Kci^li  aceticum-y  *■ 
.fJ  TerraßtUaia  Tartttri^   Efsigsao^M  Kall,  ge- 

^blättette  VVeiQ*teiü*aure.  —  Eine  Verbindung > der  .£«iig» 

.  8äore  mit  Kali* 

Dieses  herrliche  Neutralsalz  wird  mit  Recht  zu  den 
vorzüglichsten  gezählt    Es ''ist  e&i  vortrefflichei  Reitz- 

mittel  bey  fehlerhafter  Absonderung  der  Darm^ä/te,  und 
verdient  wahr!  ich  die  gröf&te  Empfehlung  bei  Trägheit 
und  Torpldität  der  Unterleibsorgane  und  deti  (davon  ab« 
'  Mngigen  Stockungen  und  Anschwellungen,  namentlich 
der  G^llenorguue.  Zugleich  affizirt  e«  nocb  kräftig  die 
Harnwerkzeoge*  und  empfiehlt  sich  als  sehr  hOUceidi 
gegen  Anschwellungen  und  Verhärtan^en  der  Milz  und 
i^eber,  die  wir  so  oft  bey  Hypochondrie,  -Hysterie  und 
Melaiicboiiie  aa^reffen,.  Schon  zu  PI  in  lue  Zeiten  war 
die.  Verbindung  des  Essigs  mit  Kali  ,  als  unabgerauchte 
iliissigkef^^^  als  ein  äusserst  kräftiges  IViitteL gegen  hygfh 
cboodrisch«  2ufslUe  bekannt..  Battfe  gebrauchte  es 
achon  lange  vorher  gegen  psychische  Störungen  mit  gu- 
tem Erfolge,  ehe  Mutzel  das  weiusteinsaure  Kaii  in 
atatken  Gaben  gegen  Melancholie  und  AdaDie  empfahl, 
ntid  Vering  rühmt  eine  Mischung  aus  gleichen  Theiltn 
LAquor  iudi  aceti  mit  Pulpa  Jamurind,  ^Is  vorzüglidf 

hülfreich  zur  ZeräieilUBg.  der  Vbceral-Pbstrtiptionen. 

..Am  besten  gibt  fiian  das  easigsanre  KaH  täglieb^ft  * 
^  elni|[ett  Drachmen  bii  zu  einer  halben  Ürize  in  einem 
aromatischen  Wasser  aufgelöst ,  welcher  Solutfon  man 

anch  noch  einige  Draefameii  der  aoge&iumtto  anflötendeii 
Extraete  betm}sche9  kaaiu  ^ 
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k  ji  uf  lösten  de  E  x  fr  a  e  i  e' n^n^d  seijen^-. 

h  a  l  t  i  g  ß    M.  i  1 1  e  L 

Der  prädomioifende  Bestandtheil  nachfolgender  Mit- 
tel, ^  der  «ogeoannte  Extractiv-^Stoff»  welcher 
kald  mehr,  bald  weniger  mit  Salsen  UDd  £ywe!s$toff  ia 
diesen  verbanden  vorkömmt»  dadurch  erhalten  diese  Mit« 
ul  eioe  8eife;Dartige  Mischling»  welche  vorzüglich^ 
den  Damikanat  anspricht ,  nni  daher  dea  Neotralsalzen 
am  nächsten  steht  Es  steigern  daher  die  Mittel  dieser 
Klasie  die  Muskelkraft  der  ßjutgefäläe  des  UnterleibSj^ 
und  tifid^  dadurch  in  alten  Fällen  angezeigt,  wo'  eine 
grofse  Asthenie  und  Reizlosigkeit  derselben  mit  Aolage 
ia  Stockungen  and  pathoio^ifi9h  affizirter  Reizbarkeit 
Platz  greift,  nnd  ganz  heeonders,  wobey^  hypochondr!«' 

gebe  Diathesis  und  oHenbaiiS  Leiden  der  Leber  vorwal- 
tet« Selbst  in  acaten  Ivrankheiten»  so  namentlich  in  der 
Mmia  iqflammaioriä ,  tlni  sie  anwendbar,  weil  sie  als 
gelinder  Reiz  des  Dannkaiials,  so  v\  ie  der  Gelafse  des 
tJoterleibs»  das  gestörte;  Qieicbj^ewipbt  der  Tbätigkeit 
und'  Kräfte  wiederherzustellen  vermögen.  Vorzüglich 
hiilfreich  erweisen  sie  sich  als  sogenannte  Fruhlingsku» 
ren^  bey  cbroni^cheq  Alfectiooen  des  Unterleibs^  wenn 
nemH^  die  aosgepreüten  Pflanzensäfte  mit  der  gehö^i^ 
^tn  Vorsicht  und  Einschrärikung^  und  bey  der  gehörigen 
Würdigung  der,  Verdauungskyäfte  gegeben  werden.  Nur 
ihre  übertriebene  Anpreisung,  so  wie  ihr  zweckwidriger 
und  roh  empirischer  Gf  rauch  tragen  mit  Recht,  die 
Schuld  ihrer  erfolgten  Vergessenheit» 

^       j.   Exfractnm  fumariae y 
yoa  famaria  ojjianqlis^  Erdrauch,  Taubenltropf,  Eine 

einjährige  Pflanze  auf  Aeckern  und  in  Gareren»  '  ' 
Das  £xlract  bewidEt^geUnde  tieibeat^hungi^regulirt 
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ik$  Abmcfening  ider  Gmlte;  und  bebt  die  Vencbleimime; 

daher  ist  es  seht  hülfreich  gegen  Verschleimung  cnd 
Torpide  tat  des  Darmkanals.  Stockungen  im  Pfortadersy* 
Stern  I  Hy  pOQhoodrie  f  Hysterie  and  MelancboUe. 

.  Den  frisch  ausgeprefsten  Saft  giebt  man  täglich  drey 
Ut  vtermal  zo  einer  halben  Unze;  dae  Extract  hingegen* 
zu  einigen  Drachm)en  ^  In  efneai' aromatischen  Wasser 
aufgelöst ,  weil  dessen  fortgesetzter  Gebrauch  die  Ver- 
daaoogsktäfte  oacbtheifig  aCfizirt*  '  "  l 

t 

Jßxlractiim  Taraxa ci^ 
i^m*  SSeoniodon.  Taraxacum.    Luwenza^n^  Piarre^« 
röhrleini  Hundeblume.  Ueberall  auf  VVi^se^  u^d  ap  Wer, 

S^o,  Sie  ist  elpjäiirig.  • 

lOas  Extfaict'  des  Lowenteabnsjst,  nach  Kam  pf,  elAe« 
der  berühmtesten  Visccalaiittel.  Es  wirkt  nicht  so  stark 
auf  die  ^rscblaiFten  Muskelfasert  desto  kräftiger  abeir  mt 
das  Gefäfssystem  des  .Gnterleibs«  Am  Besten  bekoiiiiiK 
CS  solchen  Persünen,  welche  viel  Trockenheit,  Spanoung, 
Bitttansammlung  im  Uaterleibe^  und  trage  ^tublanslee- 
rongen  'naben,  ohne  gerade  zu  söbwächticTi  und  zd  i^b- 
bar  zu  seyn.  Subjekte,  welche  an  eifreritlicher  Mageo- 
scbwäche,  Schlaifbeit  der  Gedärme  und  wässrigten  düft^ 
nen  Stühlen  leiden »  müssen  sich  sehr  d^^öf  hütenl  , 

Wir  geben  es  überhaupt  gegen  Verschleimungen  und 
Verstopfungen  des  Pforeadersystems,  g«geo  Melänisbolley 
HyAterte  und  Hypochondrie,  gegen  Hämorrboidalbeschvver- 
den,  oedematüse  Anschwellungen  und  Ver^artungep •  so 
wie  gegen  die  sogenannten  Fieberkuchen woraus,  sehr 
oft  Geisteszerrüttungen  wurzeln.  Dr.  Huer  fand' fort- 
während die  VerbindJungeA  atti}iu£4ui^r  i^^jüxactfe  mi(  ^ea« 
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tolsrizen't  oft  toeh  mit  Kirichlorbeerwaiier  vimiichl; 

besonders  das  Letztere  bey  den  sogenannten  Haiiuciqa- 
tboeo^  wirksam. 

Um  seine  Wirksamkeit  zu  erhöhen versezt  man  es 
n&t  den  oben  genannten  eröffnenden  Neutralsalzen,  Gum* 

*  • 

inihanEe,  Spiefsglanzpräparaten,  Kirsc}itorbeerwasser  ti* 

• . '  '    • . 

s.  w. 

Wir  geben:  im  Frttblinge  den  ausgeprelWen  Saft  täg* 

lieh  zu  einigen  Unzen,  das  Ejitiakt  hingegen  täglich  zu 
«inet  halben  bis  ganzen  Unze., 

Bxiraetnm  Gr^minisy 

f  W^*  Triticum  repens,  .  G  r  a  s  w  u  r  z  e  1 ,  ,Q  u  e  k  e  n  w  n  r- 

stL  Eine  perdnoirende  Pihnze.,  di#  als  Unkraut  ua 

In  seinen  Wirkungen  kommt  das  Extract  der  Gras- 
vorz^i  den  VoiliergegangeneniVoUkummen  gleich ,  und 
bewirkt  leichter  als  diese  Laxireo*  0ie  Dosis  and  Fqr^i 
ist  wie  die  der  vorhergegangenen  ^Mittel.  Seile  lieft 
tiglich  mebrero  [Unzen  nehmen» 

•  < 

4.   Extracinm  Cicho^eif 
von  Gichoreum  Jniyhiis,  We  fr  wart,  Hindßuft».  Kitte 

zweyjährtg^  Pflanze  an  Wegen  und  auf  Wiesen.  - 

In  ilyer  Wirkung  gleicht  sie  vollkommen  dem  LS* 
wenzabne,  weswegen  sie  denn  auch  in  der  nemlichen 
Form  und  Dosis  und  gegen  dieselben  Krankheitsformen, 
Gelbsucht,  Hysterie,  Hypochondrie  und  MelanchoHe  ge- 
braucht  wTijd;  ' 


%%Z      Z  w  ß  ij  i  r  AbiihnitU 

5«  Extraoium  Ckeliio^ii  .maioriSf 
ybn  CheUdoninm  majus  y  SchoUkraat»  ,  Gold  wurzele 
Scbwalbenwurzei.   Eine  perenoirende,  überall  an  ichat» 
tigteo  Orten  wacbaende  Pflanze« ' 

Dieses  ist/bey  Weitem  unter  den  felther  genannten 
JAitteln  dieser  Klasse  das  Vorzüglichste^  und  affizirt  viel 
lebhafter  und  kräftiger  das  Rumpfnervensysteno.  *  Daher 
greift  es  auch  viel  stärker  in  die  Organe  des  Unterleibs 
^eiOf  hebt  die  Torpidität  und  Reizlosigkeit  desselben,  be< 
sonders  dear  Pfortadersystems »  des  Lymph-  ond  Hamsy- 
Sterns,  beseitigt  die  Stockung  und  Anschwellung  der  Le- 
ber, so  wie  die  Schleimanhäufung  und  Ver&chiielsuog 
4er  Gallengänge, ,  hebt  Stockungefh  in  den  Gekröfsdiüsen 
tind  verursacht  Oberhaupt  eine  wohlthätfge  und  starke 
Erregung  der  Nervenplexus  des  Uoterieibs.  Daher  gicbt 
es  ein  sehr  hilfreiches  JUliUei  g^en  diejenigen  Arten  von 
Gekteszerriittungen t  welche  ihren  Ursprung  aus  dieaem 
vielfältigen  Leiden  der  Unterleibsorgaae  nehmen. 

Dr,  Müller  In  Wüi^borg  bedient  sich  dessen  afs 

eines  seiner  LitbÜngsnilttel  gegen  IMania  melanchollcay 
wobey  trage  Stuhlausleeruogen  und  andre  Störungen  der 
Unterleibsverfichcnngen  sich,  als  dieUrsache  derGeistesse^ 

rüttupg  vermuthen  lieften  ,  mit  gutem  Erfolge.  Er  ver- 
bindet es  mit  £j^mcU  Taraxaci ,  Tartar.  tartaris,  und 

es  m  "V^ey  Quentchen  in  a^s  Unsen  FiOssigkeit 

allQ  Äwey  Stuiidpn  zu  zwey  Löffel  voll, 

'  Wji^  gdb^n  4as  Extraot  von  einigen  Skrupeln  bis  M 
einigen  Quentchen  täglich  in  Verbindung  mit  Seife,  anf- 
lüsendeq  NeutraUalgeni  Giupm^har^en »  Spiefsglanzprä- 
paraten,  Kir^chlprbeerwasser  o.  s«  w.  Da  aber  der  fortii> 
gei^tsti»  Gabrauql)  dci  Schöllkrauts  die  Verdauuiigskrilii^ 


C  a  <  &  «  r  f  <  j  ^  4»     .  ^  183 

sehr  heftig  beeinträchtigt;  so  müssen  wir  es  oh  ttäk  hSt* 
tera  uod  gewurzbaftea  Mitteln  verbiadeji.  / 

I 

6#    Fei  Tanri  inspissatnmj 
Sm  EilU  bopinuy  Rindsgaiie  vom  Eos  Taurm* 

Wie  aUe  übrigen  b  tter  extraktivstoffigen  Arzneymit- 
tel,  welche  zugleich  mit  Sehleim  Verbonden  sind ;  aof  . 
die  Muskelfaser  des  Magens  und  Darmkanals  wirken »  so 
auch  diese.  lodefs  afüzirt  sie  noch  besonders  «die  Getais- 
caden  des  Unterleibs.,  Si^  ist  daher  auflösend »  gelinde 
Itilfkeiid,  etwae  mehr  reizend  und  eröffnend,  als  die 
Mittel  dieser  Kl^e^  und  verursacht  gerne  vermehrte  tiei- 
besöfffiing,  ^ 

Man  gebraucht  sie  vorzüglich  gegen  hypochondrische 
nnd  hysterische  Beschwerden ,  wo^aäbe.  und  schletmigte 
Säfte  im  ganzen  Körper»  Schwäche»  Kälte ^  Vervchlei«» 
mung  und  Saure  des  Magens,^  ferner  wo  Trägheit  des 
Stuhls^  Aufgetriebenbeit,  Verstopfung  u.  s«  w.  zugegen. 
Jahn  nnd  Hildebrand  empfehlen  sie  ganz  vorzüg- 
lich In  diesen  tvrankhelt«fornnen.  Mellln  fand  sie 
bey  einem  Wabniinoigen»  bey  welchem  eine  eaure  Bil- 
doflg  dei  Hagensaftes  zugegen  war«  sehr  wirksanu  Auch 
gegen  Würmer  und  selbst  ge^en  Epilepsie  wird  sie  von 
&.elle  und  Hofberg  als  «ehr  hiilfreich  angepriesen » 
welche  Wirkung  hier  eine  ganz  besondere  SOksicfat  jver« 
dient. 

Die  frlsehe  Galle  ist.  wegen  ihrer  balsamischen  EU 

genschaft  besonders  wirkfan  .     Man  giebt  sie  täglich  [el-  ^ 
iiigemal  Zu  einer  halben  Unze  in  einem  aromatischen 
Wasser  aufgelöst 

DijB  eingedikte  G;Jle  hirgegen  gibt  man  von  einigen 
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SkxupAn  Ut  za  einigen  Oracbnvfcii  mit  Seifte  Uttel jb« 

4 

7*    Sapo  medieafnSf  » 

■  sapo    cIL^■micvs   ad  usvm  .  inU unuit  ^  mcdizinuche 
Seife  zum  ianeriicheii  Gebrauche.    £ii)e  Verbifiduog 
aui  reinem  Laugeucalz  mit  fett(sm  Oele«' 

Die  Seife  ist  und  bUibt,  was  maa  aacb  iauxier  g9-  i 

gen  ihres  Gebrauch  eins« wenden  sucht,  ein  sehr  Kräftig  \ 
-  auilü.^endes  Mittel.    Sie  reizt  den  M«4gea  und  Darmkanal 
zut  gröi^ern  Wirksamkeit»  befördert  die  .AbsoodeniQg 

der- Verdauungssäfte,  einVn  stärkern  Z^Unk  der  Gitta  , 

und  anderer  i'lüssigkeitei) ,  beschleunigt  die  Darmauilee*  : 

roog  and  affizirt  nach^  dem  Gesetze  des  Antagumjimiii  ! 
dttrcll  ihren  unanf^nehmen  Seiz  auf  die  Magennerfso 

auch  die  Tiiätigkeit  entfernterer  Gebilde*  | 

i 

Wo  grofser,  schneller ,  voller]  and  kMner  Pids,  Fis» 

her,  Vtreiterung  und  Brand  innerer  Organe,  wo  zu  große  i 
Schwache^  Hectik«^  Abmagefung,  zu  fehlerhafte  und  ge* 

'^schwächte  Verdanungskräfte  aftd  normwidrige  Damiaai» 
leerungen  vorbanden  sind^  da  mufs  ihr  Gebrauch  gänz- 
lich uiiteriassen  wenden«  i  Die  Seifen  ist  daher  iu  allen 
Fällen  angezeigt»  w^  die  oben  angegebenen  Neatralsalze 
und  Kxtracte  ihre  Anwendung  finden,  namentlich  aber 

,bey  solchen  Kranken,  bey  denen  vorzugsweise  Lebef-» 
and  JPcOsenversropfoDgen  i  die  sehr  oft  Nerveaabzebran« 
gen  artir  FoJge  haben,  fehlerhafte  Gallenabsonderung  und 

' normwidrige  Ailecte  des  PtorUdersystems  zugegen  sind» 
und  den  Gfondl  der  verschiedenartigen  Seelenstörqngon 
enthalten.  Endlich  wurde  d^e  Seife  von  fioerhaveniid 
Kaemp  f  gegen  Epilepsie  und  verschiedene  andre. krainpf- 
hafte  Uebel  mit  greisem  Lobe  emp&falen  und  ing^wA&<i^ 

t 
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.  Wir  geben  «m  beiten  die  Seife  in  Pillenform,  t'äg- 
l!ch  bis  zu  einer  lUaipbme^  und  auch  mehr ,  in  Verbio- 
bindoDg  mit  -  aniteri^  geliiuiflärkauieii  imdr;  auflösendea 
.Hicteio*  •  *    1  -j 

.  S.  Hertm   Ttifolii  fihrinif  * 
i^nMenyanthes tfißfUata.    Bitterkfee^  Fieberklee. 
Eifl^  pertnnirende»  an  Sümpfen;  Grüben  und  auf  Ituch*  ' 
'  tea  Wiesen  wachsende  Pflanze. 

^     Da  der  Bittefklee  mehr  Extraktivs^ofF  all  die  aeft« 

her  bezeichneren  Mittel  eDthliit:,  so  stthr  er  am  Scblufse 

der  mehr  schwächenden  and  auflöseiideo  Extracte,  und 
bildet  gleichiatn  den  .ersten  Uebergang  zu  den  mehr  stär- 
kenden  und  deorocn  auflösenden  Mitteln,  Seit)  Gt-brnuch. 
greift  daher  vorzügnch  bey  ülspepsie,  Hypochondrie^ 
Meiaocboliet  nach  heftigen  Manien ,  und  überhaupt  bey 
jenen  Krankheitsfornaen  Plaf  z ,  welche  aus  »Sch\V;*^che, 
'  ^träger  Zirkulation ,  Verstopfung ,  Versch leimung  und  Ver- 
I  Urtongen  im  Unterleibe  ihren  Ursprung  nehmen,  Jahn 
heilte  damit  einen  Mann,  der  bis  zur  IVIelanchoHe  hy-  ✓ 
pochondrisch  war,  und  tine  Mtnge  Salze ^  Gummata,, 
bittere  Mittel  und  Stahi  fruchtlos  ^ehriiucht  hatte«  Der  ' 
Aofgnfs  von  Bitterklee  täglich  zu  einigen  Tassen  voll 
getrunken  ^  stellte  ihn  ohne  alle  andre  Arzney  nach  und 
nach  wieder  vollkommen  her» 

Wir  können  daher  den  B'tterkiee  entweder  als  Ab- 
sud oder  als  Aufgufs,  das  £xtract  hingegen  täglich  zo 
einigen  Quentchen  in  einem  arpmatischen  Wasser  ayf; 

geloit  nebaitn  ia^sen.  •  ^ 

^    '      c.   G.II  m  m  i  h;a  r  z  e«  -  *  ' 

,  .  r.£Hirdi  iie  innige  Veilnndiing.  de«  scharfen  HarzstofTs 

j 
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^it  prWo'mtfliireiiAmi  Mieriiclieii  €M^  wirken  Aa  Uttel 

^eser  Abtheiluag  ganz  vorzügltcb  auf  die  Gefäfsnerveo 
.der  mteor  Wege ,  iiad  vemNACh^n  Erlntsang;  sie  affiä- 
ren  ferner  die  Harnwerkzeage  ond  dat  Genitalsystena» 
sprechen  vorzüglich  die  Torpidität  des  Ganglien- Nerven- 
tystems  im  .üateclelbe  «n  ond  regniiren  aach  noch  ver- 
•cbiedene  Anomalieti  der  Repfodaktian.     ^  ' 


.1 
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r,   Asa  foeiiiiä 
s,  Cfumjn;  Asae  Juftidac  ^  stiiikendc.r  Asand«   Der  verdikte 
Milchsait  aus  der  Wurzel  der  jtrula  Asa  foetidut.  eiatf 
.    einjMhrigen  PflaiMSe  in  Pefsieo. 


Der  Stinkasand  ist  das  stärkste,  harzigt- gutn- 
mh%e  Mittel  dieser  Abtbeilung;  er, wirkt  völlig  oueini^e- 
schränkt'  auf  äa^  gegahfimte  Nervensystem hauptsächUch 
Öiber  pj:f  die  Nervenplexiis  des  Unterleibs,  durchdringt 
gleichsam  den  ganzen  Organismus,  erhobt  die  'rhäUg,kcvt 
der  Blotgefäfse,  und  Ist  überhaupt  in  allen  Krankheitrir 
fonnen  heilkräftig,  wo  da^  ^esaiumte  Nervensystem  im 
.  AlIgeineiDen  und  örtlich  im  Uuterleibe  leidet»  wo  eräger 
Blatumiaof  zii  beben ,  and  Stockungen  zu  beseitigen  siad» 
Daher  empfiehlt  ihn  vorzüglich  Gullen  in  allen  Nerven- 
krankheiten, die  ihren  Grund  im  Unterleibe  haben;  er 
ist  ein  Haoptniittel  bey  Hypochondrie  und  Hysterie  ^  bejr 
Schwindet,  Angst  und,  nach  Tode,  bey  Melancholie, 
Convalsionen  und  t  aiUucht  von  Würmern^  und  überhaupt 
bey  den  verscbiedenartigsten  Leiden  der  Nervengeflecbte 
de$  ünferWbs,  so  wie  bey  Torpiditat  und  Stockungen 
im  Pfor^dersystem ,  Anschwellung  und  Verhärtung  der 
lieber  a»cl  anderer  Orgsine  des  Unterleibs. 

Man  giebt  ihn  am  besten  ip  Pillenform,  täglich  zu 
floem  bis  zwey  Skm^el  ond  bey  zu  hirtnädrigeo  i^rank• 
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.btkeni  so  wie  bey  alizugrof&emTgrpor»  auch  bii  zu  ei« 
ntf  Drachme.  Hier  Terdienea  Ab  eioc»  4ler  kräftigsten,  d9$ 
Nervensystem  antagonistisch  erschüttemden  anfldsenden 
und  die  Tnfarcten  ausleerenden  Mittei,  die  Schmuker'- 
^fcben  Biilea  9  erwähnt  »i.weri)en«  weiche  durch  Rich^ 
ter  verbessert  und  dadurch  om  fielet  kräftiger  gemacht 
wurden;  so  dafs  sie  in  verzweifelten  Fällen,  bey  ailzu« 
greiser  Torpidttät  ond  heynahe  pariieptischem  ZusUndis 
der  Unterleibsorgane  namentlich  in  der  Melancholia  ai* 
tonnila^  im  Blödsinne  u.  s.  w.  oft  wahr^  Wunder  zu 
leisten  im^Stande  sind»  Die  Richterliche  Kompoeitioo 
besteht  in  folgendem:  . 

1^.  Gummi  u4mmonlaci 
—  Asae^  foetidae 
.  Sapoms  ' veneti 
Pulv.  rad.  Vater,  m. 
Sumil.  Aniicae  aa  Drachm*  duas* 
Tariari  emeiici  gt\ 
iTf.  f.  piluL  pomL  p'jL 
^  Consperg,  pulv.  raä^  läiguiriL^  ^  ,  ''^ 

D.  ad.  Fitr. 

S.  Täglich  dreymal  T5  Stük  zvl  nebhien»  ond  daimt 
nach  und  nach  bis  auf     zu  steigen. 

9.    Gummi  Ammoniacu 
Ammbniakharz;  es  ist  der  Saft  eines  in  >\rrika,  der 
WDrte  u.  s.  w.  einheimischen  Do]dengewä(;h&es<.  " 

Vermöge  seines  gröfsern  Antheili  von  Harz  greift 
dieses  Rlittel  mehr  auf  die  Th'ätigkeit  der  Gefäfsnerven^ 
als  auf  die  übrigen  Nervensämme  ein;  es  Ist  dahei;  mehr 
auflötend  *nnd  weniger  krampfhaft,  ^als  der  Asand,  Gros* 

sere  Gaben  bewii^)^eo  h'iufige  Darmaosle^runj^eA  t  wie 
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meli  iHe  Verdaniingiktänie  bejr'  dessen  zu  lange  fortg»- 
iMztem  Gebrauche  bedeateai  nocfileiden* 

Wor  ^rofse  Torpidität  der  Gefäise  dea  Unterleibi, 
und  davon  herrOhrende  Anschoppungen»  Anschwdlon* 
gen  und  Verhärtungen  der  Organe  desselben  Platz  grel- 
-fen/  wo  Stockungen  in  den  Gekröfsd^Üfsen  und  defu  j 
^fortader^iteme  .  mit  normwidriger  SeblelmanbänfaDg 
verbunden  sind,  wo  Unterdrückung  oder  Unordnung  in 
•den  Katamenien  mit  Verschielmang  und  Torpidität  dei  ' 
Uterus  vorhandei^  ist,  da  Ist  sein  Gebrauch' indiiirt;  des»  . 
wegen  gebrauchen  wir  es  auch  gegen  Hysterie,  Hypo« 
cbondrie,  Blödsinn  und  Melancholie,  weiche  ihre  ii^ot» 
stehung  jenen  Krankfaeitanrsäphen  verdanken. 

Wir  geben  es  am  besten  zu  zwey  Skrupeln  bis  so« 
dertbalb  Drachmen  in  PUlenform* 

3.  *  Gummi  GalhanL 
Hutterharz,  es,  ist  der  getroknete  Saft  aus\8a6on  GaU 
fmnum^  einem  afrikanischen  perennireoden  Gewächse« 

Mehr  als  die  zwey  vorhergenannten  Scbleimbarze, 
wirkt  das  Ga^banum  j^igemein  auf  das  Nepen*-^  und/Ge* 
fäfssyitem ,  nnd  affizirt  da^n  noch  ganz  besonders  die 

Orgahe  des  ünterkibs^  namentlich  aber  dai  Genitalfjr- 
Stern. 

r 

*  Sehr  empfeblnngswertfa  ist  es  daher  bay  hysteri- 
schen und  hypochondrischen  Beschwerden,  bey  Blähun- 
gen, so  wie  bey  Stockungen  im  P  fei  Lade  System  und 
der  Haemorrhoidalkolik ,  bey  Abitormit'aten  der  Meastruar 

tion  und  davon  henuhreader  Seekiiitürang. 

Die  Dose  ist  täglich  zu  einem  halben  bis  sweylS&rii- 
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peto,  in  PiUenfonn  mä  mit  Beiinlichaiig  4ftr  AjiflSf en«# 
deo  £xtmte.  .  .    ,  / 

vd.  Honig*  tt]|4,  :b:^oi  gartige- $.obr  ^ 

» 

Schon  langst  gebrauchte  ivian  den  Ht>rng  und  die  hor 
oigartigen  Substan^n  wip  z.  den  häufigen  Genufs  des. 
reifen  OWtee'n«  s/V.  gegen  infargirte  Eingeweide^  und 
die  daher  entspringender  Ut  belseynsformen ,  deren  wir 
leither  schon  mehreremal  erwähnten*  Jahn  verordnet 
f^geti'  Uelaocbolie  folgende  Komposition  «/welche  init der 
Mutzel'schen  viele  Aehnlichkeit  hat* 

jf,    Aqnae  Chamom,  Unc,  qaatuor. 

*       Tartari  tariäris,  ' 

Exiraef.  Thra^mci  üa  Ünc.  sem. .   ■  -t»'? 

'    *   '  Mellis  puri  ünc,  im,  •    *        •         .    ..,    ,  '\ 

M  f.  &  EfslöfTelvollweise  zu  nehmen»  * 

Diese  Mischung  mnfs,  nac}i  Jahn»^  einige  Zeitlanf^ 
nnooterbrocbeo  fortgebram^ht  werden;  nur  darf  sie  kelo 

zwekwidriges  und  eritkr'äitendes  Laxiren  bervothringen». , 

e.  Diö  Mineral  Waas  er. 
'  Hieber  gehören  der  kurmUfsige  Gebraneh '^def  alba«* 

lisch  salinischen  VVa>.i>er,  iibeihajipt  jerer  Mineralwasser, 

in  welchen  mehr  oder  weniger  die  oben  angeführten  Neu* 
tiatealae  aafgelosf  enthalten  sind,  besonders'  aber:  das 
Meerbad,  die  Soolbildert  die  Nenndorfer  Quellen ,  die 
ßäder  zu  Baden«  das  Wildungerwasser^  das  Bad  zu 
tiofgOff^niart  das  Karlsbad,  das  Pyrmonterwasser,  das 
Täln»8erwa<ser ,  das  Wasser  bey  Wiesbaden'  u.  s.  w.  ' 

i  .  iUle  diese  Wasser  haben  kurmälsig  und  nicht  im  Ue« 
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betmaafie  g^trankeii  mehr  od«t  ^Mdiger  jene  'Wirkofig,  ' 

von  welchen  oben  bey  den  Neutralsalzen  die  Rede  war.  j 
Hiezu  kömmt  nun  ooch  dift  VeränderuDg  des  Ort«,  deg 
Klimans«  def  Lebensweite »  tüilre  ÜmgebttogeSt  Botfef«  | 
nong  von  hiluslichen  und  oft  unangenehmen  Geschäften  i 
Und  Verhältnissen^  weiche  die  Wirkung  jener  sci)äzbaren 
Heilquellen  für  die  psychiscbe  und  eomatisdie  Getatt4r 
heit  bedentend  unterstützen,     Hafeland  fand  sehr  oft 
die  Wirksamkeit  alkalischer  und  stark  abführender  Wa$-  ^ 
ser,  besonders  des  Karlsbadee ,  bey  der  mit  Unthäüg- 
keit  im  üxiterleibe  verbuadeiiea  Mel^^ncholie  bestätigt. 

4 

*      B  ' 

V     f.   M  e  r  c  u  r  i  u  5«  * 

Das  Queksilber,  sowohl  das  versüfste  als 
der  Sablimati.  war^e  in  neqerer  Zeit  bald  mjjt  aofial- 
lend  gutem,  bald  aber  auch  wieder  mit  gar  keinem  und 
sogar  schädlichen  Erfolge  gegen  Geisteszerrüttungeu  vi^l* 
seitig  angewandt  und  empfohlen.  Wirklieb  Hegen  mdi- 
rere  glänzende  B^baehtungen  vor,  dafs  nemlich  das  bfs 
zum  Speicheiilusse  gegebene  Quecksilber  von  den  lieil- 
sanasten  Folgen  4^ey  Gei^teszerrüttung  war.  Selbst  d|e 
Matur  heilte  zuweilen  durch  einen  frey  willigen Spei# 
cheiflufs  verschiedenartige  Krankheiten  des.Seelenor- 
gj^Qft^  W^VQU  une  Lorry  und  Perfekt  sehr  merkwürdig- 
ge  Beispiele  ntittbeilen.  Besoi^dei^  erwähnt  Vicat  eindl 
Mennes»  der  an  den  untern  Gliedmafien  gelähmt  und 
Viertükt  w^r,  und»  durch  einen  freiwillig  enlstaiKielieB 
SpeicbelSufs  wieder  körperlich  und  geistig  hergestetlt 
Ward.  P  e  r  fe  c  t  unter^iüzte  einen  solchen  kritischenSpe^ 
chelütifs  durch  die  Kunst  9  u^d  hob  dadurch  v/Uli^eioe 
MelafichoUe.  Haindorf  ^erzählt  ebenfalls  die  GesebUhtli^ 
eine«  von  selbst  entstandenen  SpeicheiÜusses,  welcher 

eine  SichwernitfiUif  ..ge^en  weiche  wäbmnd  4#s  .^ittaanu 
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vda  eioeixi  Jahre  viele  andre  Mittel  fraclitlos  angewandt 
warded,  Vt^likonimefi^lieUt^.  Pcrfect  berichtet  i^inw 
ähnlichen  f  all  -;-frr  einer  durch  den  Spekhelflafs  g'üklich 
gebeifteo  Schwermutb.  '  Bey  d^eÄer  durch  uoglüklicher 
tiebe  erzeogteir  MietaDcholie  wsir  e«.  teeoBdersv  merkwOr-ir 
d!g,  dafs  der  nun  selbst  entstanden^  SfieleheMuft  se  ge-* 
flau  mit  dem  Mondwechsel  zusammenhing,  •  dafs  er  acht 
MoDftta'  laDg  beyM^ZiiifdHiieo'  der  Moi^de  titge^mäf«!^ 
ilch  vermehrte »  u!)d  beym  Abtiefamen  iiei»eH>fiii*  »kfr 
auch  verh'ältnifsnriäfsig  verminderte,  womit  die  Schwer*» 
mtttb  Im  umgekehrte»  Verbältiiiflpe  ebenfal)«  tuai  oäw 
abnahm.  Peff e^ct^liilllJdteicf EwcMiwilfffat  eii*  weKK 
tbäti^e  Crisis  und  unterstüzte  den  Speiche Ifiuis«  zvveyf' 
Monate  lang  durch  Kalocnel>  nach  welcher  Zeit  die  Md^ 
laDcholie  vollkonmien  beseitigt  ward.'^'  *  :Drt  8.  -Palmen- 
erwähnt  ebenfalls  einiger  interessai^ter  psychischer  Kranke 
Heitarormeii »  die  er  durch  QoeksUber  giükJich  heilte^ 
und  bemerkt  am  &ide ,  4iafa  ein  Fall  ^  Wo  eiue  scbueache 
psychische  Störung  durch  eine  Qüteksilber-Einreib  ingskur, 
die  luftO  ohne  alURükiicbt  auf  den  Gemüths»istand  de# 
Kranken,  und  ohne  alle  Absicht, 4a#attf*^n  Wirken^ ^uni 
tcrnomraen  hatte ,  völlig  und  dauernd  bcseidgt  ward. 
Heinröth  heilte  eine  Melancholie  aus  Sckrek  entstan- 
Seil,   dureh  das  versüfste  Qneksiiber  ttud^  kalte  Be« 

giefsungen.  Eben  so  beseitigte  ders  Iba  eine  Paranoia 
maniaea  durch  Kaiouiel,  Kausch  heilte  einen  Wahn^^ 
stntiigen^  der  2weymal  davon  befailen  war,  mit  Kalo-» 
tnel  und  Sublimat.  Dieser  Wahnsinnige  bekanfi  im  Gan4 
zeo  genommen  hundert  sechszig  Gran  Kalomel,  dttifülg 
'  Grad  Sublimat  und  mehr  als  einhundert  achtzig  Qrml 
Präzipitat  ;  ohne  eine  andre  Kranlcheit^'  at»  blos  Saliva» 
tion  zu  bekommen.  Dr.  Groos  in  Pforzheim |  beseitigte 
ebenfalls  einen  Wahnsinn  mit  Katömek  .         ^  ^ 
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-  Dagegen  giebt  es  aber  aach  wieder  viele  Aerzte, 
welche,  gar  keine  oder  so^ar  gefähriiche  Wirkungei^  bey, 
dem  Gebrauche  dei  Qaeckgilbefs' gegen  Seeieostürmgen- 
wahrnahmen,  und  daher  gegen  seinen  Gebrauch  hO  hef- 
tig,eiferOt  4i>  die  eatgegeog^^etzfe  Parthie  denselben  an- 
•mpfielt '  So.  bemerkt  z»  B.  der  Uebertetser  voo:.Cal« 
len*s -Therapie,  dafs  sich  da^  Quecksilbernach  dem  Zeug- 
iiisse  mehrerer  Aerzte  selbst  yeperUcben  Kranken  gegei^ 
die  BAanle  nicht  ^üteUch  gezeigt  habe»  fährt  :jedo€)i  fort^ 
und  sagt  p.  92  des  III..  Bandes  von  Cuilen's  Anfangspr. 
der.  Ars^oeyk*  3te  Aufl.;  ^^l^g  gibt  unterdessen  doch 
läU^^'Wa  esWirkilcb  gute  Dienete  jeiejt^te^  ^  ^o.i^b  ich 
bey  einer  tobsüchtigen  Frauensperson,  die  zugleich  die 
Mutterwuth  hatte,  u»d  wo  veoertsche  Geschwüre  in  der 
Seheidt  dalrpb-  ihren  . JReiz  die  letzte  Kn^kheit  unterbiet 
ten,  bey  dem  Gel^rauche  des  Quecksilbers,  mit  welchem 
Jßäder  und  schmec^sttllende  zweckmafsige  KinsprltzuDgeii 
ln.'«die dSchiMe  . nerbnnden  .worden, 1  l>^yde  iKrai>IcJbi.<eU<g(| 
:?ugleich  giiickhch  geheilt  werden. *•  Auch  Dr.  MUllet 
ii^^Würzbufg  sah  nie  günstigen  Erfolg  vom  i^aecksiiber 
io.pti^clMicben  Stöfatigen,  1  .  ^ 

Bey  so  verscbicdenaitigeiu  Erfolge  dieses  Heilmitteln 
sind  natürlich'' auch  die  Ansichten  ^er  Aetzte^  darflhar 
lehr  verschieden.  Der  wahfe  Ge^hlssponkt  aber,  von 
welchem  aui  der  therapeuciiche  Werth  dieses  scl)ützba- 
^ren  Mittels  .beachtet  werden  mufs^  ist,  dafs  das  Queck» 
Silber  i  in  einem  groften  intagenistiichen  Verhältnisse  dl^ 
durch  mit  dem  Nervensystem  und  den  hDhern  Suines- 
Organen  gesetzt  wird »  dafs  es  gleichsam  spezifisch  d^. 
gesaamte  Lymph*  nnd  DrOseneystem  des  Organisiyini 
affizirt  und  besonders  hier  iu  einem  Organe,  das  dem 
Getiirae  so  nahe  liegt»  eine  neue  Krankheit  setzt ,  die 
Stockungen  desselben  beseitigt  und  so  antagonistisch  sich 

'  heilsam 
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befltam  erprobt*  Diese  Vermathung  bilttätigt  der  eigne  ^ 

Konsenz  der  Speicheldrüsen  mit  den  Drüsen  der  gereizten 
Gefchlechtsorganep  so  wie  die  dadurch  erzeugte,  weeh- 
felseitige,  stellvertretende  öder  gleichzeitig  erhöhte  ThU» 
tigkeit,  «owühl  in  gesunden  als  in  kranken  Tagen,  ohne 
mit  Bestimmtheit  die  Ursachen  dieser  Erscheinungen  nach« 
welken  sa  können.  Wer  weifs  nicht,  dafs  die  Geschlechts-' 
last  bei  starken  Rauchern  - in  demselben  Verhältnisse  oft 
vermindert  ist,  als  eben  dadurch  die  Thätigkeit  der  Mund- 
nnd  Baacbdrüsen  vernnebrt  wird  ?  Bey  Onanisten  und  an- 
dern in  d-n  Gesehlechtsfunktionen  ausschweifenden  Men- 
schen, deren  Genitalien  oft  krankhaft  gereizt  werden  t  i^t 
anfänglich  eine  veraiehrte  Speichelsekretion  vorhanden; 
zuletzt  stellt  sich  aber  durch  eine  solche  Ueberreitsung 
eine  solche  Trockenheit  des  Mirndes  und  der  Gaumen- 
hohle  ein,  dafs  dadurch  die  Speisen  iiicht  gehörig  mit  Spei- 
chel vermischt  werden,  wodurch  Ihre  Verdauung  sehr  be« 
eiöträchtigt  wird.    Bey  Ändern  dagegen  ist  mit  der  erhöh- 
ten  Geschlechtsfunktion  auch  die  Thätigkeit  der  Mund- 
nnd  Magendrösen  wie  bey  Schwängern  erhöht»  Auch 
bey  Wohlliistiingen  findet  man  gleichzeitig  mit  dem  ge- 
steigerten Organismus  der  Genitalien  die  Speichelsekretion 
so  sehr  vermehrt ,  dafs  Augen  lind  Mund  vor  der  Befrie«^ 
digang  der  niedern  Sinneslust,  wie  bey  medern  Thieren, 
&stin  Feuchtigkeit  schwimmend,  erscheinen.  —  Rush 
ist  ebenfalls  der  Meinung»  dafs  das  Quecksilber  die  krank- 
hafte Reitzung  von  dem  Gehirne  nach  den  Speicheldrü- , 
sen  »iehc ,  und  bescfnders  durch  Beseitigung  der  Versto- 
pfun(^  der  .Eingeweide ''iind  auch  dadurch  sich  nfttzlich 
bewähre,  dafs  es  den  Klagen  der  Kranken  eine  andr^ 
Ursache  unterschiebe  und  somit  ihre  Aufmerksamkeit 
ganz  auf  das  üebel  Im  Munde  hefte.  Hahnemann  er- 
klärt  die  Wirkung  des  Quecksilbers  nach  homonopathi- 
scheo  Gesetzen;  weil  nemlicli  Hill  und  einige  Andre 
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auf  den  Gebrauch  desselbeu  Gemüthsstorung  und  Her- 
zeosangst  wahrgenommen  haben.  Auch  Perfect  erwähnt 
idrey  merkwürdige  Fälie  von  veDerfscbeo  Personen «  die 
durch  den  übermäfsigen  Gebrauch  des  Mercur«  verrückt 
wurden.  Bey  eyen  stellte  sich,  der  Blödsinn  und  beym 
dritten  die  Tobsucht  ein«  £ben  so  schreibt  Larrey, 
dals  die  unvorsichtige  Anwendung  fener  Heilmethode 
bey  den  Aegyptieru  Wabpsinn  mit  Leberkrankheilen  er- 
fege^  daher  fand  aach  öastell  auf  dem  Grunde  der 
Schädelhöhle  zwey  Unzen  Quecksilber  angesaitimelt 

Wir  geben  daher  vorzüglich  das  Quecksilber  In  so)« 
eben  Fällen  von  Melancholie,  wobey  eine  besondere  fix^ 
Idee  vorherrscht  und  wo  zu eich  keine  bestimmte  Ur<^ 
Sache  über  den  eigentlichen  Ursprung  der  Melancbolie 
ansgemtteelt  werden  kann;  ferner^  i^enn  andre  Mittel 
schon  fruchtlos  gebraucht  wurden,  weiches  um  so  eher 
jPlatz  greifen  wird,  wenn  nemiich  ongfückiiche  Liebe, 
piychischer  oder  physischer  Art,  die  SeelenstÖrung  be^ 
gründete.  Hier  kann  we^en  dieses  Konsens  zwischen 
dem  Genitaisystem  und  den  Speichel  secernirenden  Or- 
ganen die  künstlich  i|nd  methodisch  erregte  Sativatlpn 
'von  heilbringenden  Folgen  seyn,  vorausgesetzt,  dafs  hiet 
das  Uebel  mehr  xnoch  den  Karakter  der  unterdrückten 
ab  der  erst^höpften  Lebenskraft  an  sich  trage;  denn  die 

bellten  Folgen  von  dem  Gebrauche  des  Queksilbers  ze?ge*rf 
sich  Überhaupt  dann,  wenn  d^r  Kranke  unerwartet  zum 
Speichelflttis  kpmmt  und  überhaupt  seine  l(onstitnt!on  dedi 
nicht  so  &ehr  gesunken  ist^  dafs  sie  aller  Empfänglichkeit 
(ür  die  Saiivation  baaubt  ist.     ,     ,  ' 

Indefs  erfordert  der  tiebranch  des  Quecksilbers  sehr  viÄ- 
le  Vorsicht  und  es  darf  nicht  jedem  Kranken  gegeben  wer- 
den, f  aikmani^  sfth  mspere  Pei^onen»  Von  denen  die 
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dl»  (rfo  Irror  War^  bey  erfoigloien  Vl^rsncbed  Mm  Spei«  ^ 

cbelflafs  in  onheilbare  Abzebrnng  trerfallen.    Aucl(  Dr. 
Borrows  empfithltdie  grüikte  Vorsicht  bey  <Jer  Verord-  ^ 
DQOg  des  Qaecksilben.  Nach  seinen  firfahrongeii  bieriibef 
sey  es  vol^Ügttcb  geeignet  tot  Adsglelcbnng  des  Kreis« 
laufs»  das  Gleichgewicht  zwischen  dem  Gefäfs-  und  Ner« 
fensytteni  wiederherzcutelien,  und  dadurch  den  krankbaf-  ^ 
ten  Znstand  des  Gebirns'211  beseitigen,  in  Welchem  di« 
intcllectuelle  Störung  oft  ihren  Grund  haben  dürfte.  Denn 
die  Aofregong,  welche  das  Quecksilber  verursacht«  gleiche 
der  fieberhaften  Actknl  gar  sehr,  weswegen  es  eben  so 
nützlich  sey  n  könne ,  allein  heftiger  Fieberanfäll  ^  der  be- 
kanntlich schon  manchssoiai  die  Heilung  des  Irrseyns  be» 
vrirkt  habe.   Ueberhaufit  sagt  Dr.  Barro  w^t  dafs  Ihm  .  ' 
dal  Quecksilber  in  solchen  p.sychischen  Krar  kheitifornaea    ^  ' 
besonders  eis  ein  Alterans  .gtnntzt  habe^  wobey  Fehlet 
der  CkylQsbereltenden  Organe  vorkamen  |  yfrztvit  j^dochi 
vor  seinem  unvorsichtigen  und  voreiligen  Gebrauche >  als 
eines  immer  sehr  ansichern  iViittels^ 

1  *  • 

Wir  geben  das  versüf.te  Quecksilber  täglich  zu  etnfr 
gen  Granen  bis  za  eintretender  Salivation ,  die  dann  an-  ^ 
haltend  einige  Wocheti  and  selbst  einige  Monate  dorch 
den  fortgesetzten  Gebrauch  desselben  tto|terhalten  Wilrdf 
oder  nach  Cläre,  indem  das  Quecksilber  zu  3  bis  4  Grau  V 
mit  dem  mit  Speichel  befeuchteten  Finger  oder  mit  det 
Spitze  der  Zunge  in  die  Öeflfnung  der  Speichelgänge  eltt* 
gerieben  wi^ct^  / 

Aber  auch  äls  AbfÖhtuegiiillttel  WIttde  dai 
Quecksilber  von  mehreren  verdienten  Aerzt^n  in  solchen 
Fäiten  vou  Geiate^errattangen  gegeben^  die  mit  Sero* 
|>heln  oder  scrophulöier 'Dbtfaeris  tind  mit  Exanthemen 
vecbnndeii  atnd^  bespndijira.       w«      vorbandeae  Tie*  v 

J3*  « 
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tbofk  de»  UnterleilM  za  befeitigen  war,  and  dta  tfertto« 

pfunpen  von  so  hartciäckiger  Natur  waren,  daA  die  Übru 
geo  Mittel  fruchtlos  angewandt  wurden,  oder  contraia« 
4i2{rt  waren.   Zu  dietem  Behafe  gtbt  man  das  ver&Ofstie 

Quecksilber  z.  B.  mit  Rhabarber,  A^oe,  oder  Jalappa 
Vermischt,  täglich  zu  zehn  bis  dreif^ig  Gran,  bis  die  ge« 
IRrÜoschte  Wirkung  erfolgt 

Ebenso  verdient  folgendes  Quecksiiberpraeparat  einet 
vorzügticben  Erwähnung. 

Turpethnm  minetaie^ 

s.  Merciirius  ßai:us ,  s.  M  er  cur  ins  praecipiiat,  ßavna^  s, 
intens.  IVlinera  Ii  scher  Turpeth,  ein  durch  Aufiö- 
ming  des  Quecksilbera  In  Sdiwefeis^ure,  und.  nachhee 
durch  Abraucliung  und  Aiiswafchung  rtiit  heiAem  Wai* 
aer  erzeugtes  Toilkommnca  Quecksilberoj^yd* 

Der  Mineral- Turpeth  ist  ein  sehr  kräftiges  Mittel; 
o^t  deicht  achoD  ein  einziger  Gran  hin ,  am  acbneii  taef* 
tiges  £rbrechen  und  Purgireh'za'erl'egei^;  EhiBmala  stand 
er  in  grofsem  Ansehen,  itzt  aber  ist  er  fast  gänzlich  aus- 
ser Acht  gekommen.  Dessen  ungeachtet  empfiehlt  ihn 
doch  van  der  tiaar  als  das  \i^Iritiamste  Mittel  gegea 
Stockungen  und  An:ich\vellungen  der  Organe  und  der 
lyniphatiichen  Drüsen  des  Unterleibs,  gegen  Hypochon- 
drie ,  Melaticbolie  u.     t  tMglich  Abends  ton  einem  bb 

zwey  Gran  gepeb'i'n.  In  ^roisern  Gaben  bringt  es  Erbre« 
chen,  hättüge  Stuhlausleerungen^  Schweifs,  verstärkten 
Urioabgang  und  späterhin  auch  sogar  Speichelfloik  hervor* 

^«   Stihiani  sülphuraium  auraniiacum  rupo- 

natum,  s.  Sniphur  anratnm  saponatumy  s.  Sapo  stibia-^ 
ias^  Spiefsgi as seife.    £s  ist  dieses  eine  Verbindaog 
des  geiben..Sofaiifefelspitfiglaies  mit  Seife*./ 

Unter  allen  Mitteln«  derea  wir  gegen  AassiiwelhiO'' 

r  ■ 

I 

\ 
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(Ml  Veritopfiijisen  mi  Verhärtiiogeii  d^r  Unteri^tbsorr 
gfiie  ob«n  frw*4hfiteD,  ist-.dia  Andmonialseife  zaverläfsig 
eiae«  der  vorzüglichsten.  Jahn  kennt  kein  Mittel,  wel- 
flbei  io  4e9  .daher  eots&ringendeQ,  Kr^nkbejtsformen  so 
vortrefflich  wirke,  ab  diese  Seife.  Sie  Ut  viel  kräftiger« 
als  die  gepriesenen  bittern  Extrakte,  ohne  doch  so  hef- 
llg  XU  reitseo , '  wie  das  Quecksilber«  Durch  den  stand« 
haft  tbrtgeaetstea  Gebrauch  der  Aiit!ai.ofiiaiseife  köanea 
die  verdrüfslichsteii  und  gefährlichsten  üebel,  welche  aus 
jener  Quelle. eotsjM^ingen^  .2«  Wa^ersuchten  ,  Abz%)H 
fOBgeo,  KerveDkraiikbeil€»i|  Melancholie  ^  Biödsifin  D«rj«. 
w.  geheilt  werden.  Eine  sehr  wirksame  Mischung  gegen 
Torpiditilt  dfr  Nervenplexus  des  Unterleibs  und  .betracbtr 
Hebe  Stodsangen^  mi  Aitfttüui^n  ia.  den  Organen  dep» 
selben,  woraus  die  Seelens  örungen  ihren  Ursprung  za 
oebmaA  p&egeat  piö^bc^iöl^^n4^  jo^ii  |v4ein|)f  seyn.:.. 

■      J^t  Sapouis  antimonii  :  .  .  •        •  -  , 

Bscfract,  Apkica9-  •  ►    »  - 

Calomelitis  ää  Drmhm,  iin^  "." 
Camphorae 

Croq,  äa  Sompuk  un% 
Tlieriacae  Dradim.  un.-  ^ 
'  Mf,  pilttl  poud.grij.  ht  coiisperg.  puh.  rad.  Uguirit 
ad,  yi(r^        ,  ' 
S.   Täglich  dreimal  sieben  Stück  24,  nehmen  and 
Aach       nach  damit  m  steigen.. 


1»  ' 
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B.    D  r  a  s  t  i  a  a< 

Die  Purgier-  und  drastische«  Mlttol  wirken  mit  gro- 
Lebhaftigkeit'  anf  dea  Darmkaoal»,  sie  erheben  kräf- 


tlger  ood  ichneUer  die  perhtiütiscbe  BewtfgUDg,  wodurdi 
die  Se*  und  Exkretioa  de«  Darmkanals  Vermelirt  und 

}>eschleuDigt  wird»  wo  dann  leicht  durch  üeberreitzung 
oder  dorcb  kopiBse  Stublaotleerofig  iii4ire]ite  Schwi- 
elig erfolgt,  •  ^ 

AUe  Mittel  dieser  groften  Klasse  enthalten  tnAt 
oder  weniger  den  acbarfen  vegetabUiiehen  StofF,  bald 

mit,  bald  ohn?  scharfe  Harzstofie  verbunden.  Gerade 
durch  diese  hütfrelche  Verblndang  >irird  ihre  Wirkuag 
fest  aQ8flcfalQf8liefa''aQf  die.  AbdomfnalorgaDe  hlngeleMet 
Peswegen  erhüben  sie  die  Reizbarkeit  derselben  und  be- 
schränken antagonistisch  die  e^cedirende  Thätigkeit  de« 
Gehirniy  ja  afe  tragen  gleicbsani  die  erhShte  Mervenreis« 
barkeit  und  Thätigkeit  auf  die  Abdominalnervenplexas, 
eo  wie  aaf  das  gangliose  System  über,  und  wierden  auf 
4iese  Art  gans  vorzügliche  Heilmttrel  gegen  die  meisten 
Geisteszerrtittangen ,  vorzüglich  bey  hohen  Graden  der 
Hypochondrie,  ^).arrheitJ  des  Biödsinns,  Tieisions  mi 
der  Raserey  u.  «•  w.  —  Durch  diese  kräftige  fintagonii 
stiscbe  üebertragung  der  normwidrig  gesteigerten  Sensit» 
biiit'ät  auf  die  untere  Potenz  des  Nervensystems,  mäfsif 
gen  sie  den  krampfhaften  Zustand  in  i den  Muskeln,  be- 
sonders jener  der  wiltkQbrIieben  Bewegupg  und  des  Haut* 
qrgans.  Wo  aber  bey  den  scharfsto^igen  Mitteln  der 
aebarfe  Harzstoif  pr'^domioirt ,  da  w.erden  diese  Mittel 
ganz  ausgezeichnet  brauchbar  und  nützlich,  wenn  be; 
einer  gleichzeitigen  Exaltation  der  Gehirnthätigkeit  sich 
ein  torpider  und  reitzloser  Zustand  des  Gefäft«*  und  Ner? 
Tensystems  im  Unterleibe  einstellt ,  welcher  jicb  besonn 
'  ders  durch  [inregelmafsigkeit  und  Trägheit  in  den  Se- 
und  Eiakretionen  der  Organe  desselben  durch  Abspao? 
oung  und  SmhhiflbDg  in  den  Funictionen  des  Darmkit 
n$hj  di^ch  AusUeihung  und  Un^rdrÜckung  gewöhnter 

\ 
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Blotflösse,  z..  B»  der  Menstraation ,  der  Haemorrhoiden 

n.  s.  vv.  zö  erkennen  gibt.  Daher  rührt  wohl  die  allge- 
meine  Beobachtung  dafs  die  «ogenaonten  Draatica  vor- 
^QgHcb  dann  sehr  gqte  Dienste  teilten ,  wenn  die  p^sychi- 
sehen  üebelseynsformen  mit  l  rue rdruckuDg  gewohnter 
ikbdomioal-Aii&ieeruogen  verbuodeii  sind. 

Der  Gebrauch  dieser  Mittel  erfordert  "viele  Umsteht 
und  grofsen  Scharfblick,  indem  sehr  reitzbare»  sanguini- 
sche, ^tt  Kränipfen  und  zu  BlutstUrzen  aus  der  Gebähfi- 
motter^  den  Haemorrhotdalgefdfsen  geneigte  Subjekte, 
ferner  solche  mit  ausgezeichnet  phthisischer  Architektur^  . 
so  wie  bey  heftigen  DurckraUen»  bey  Onanisten  nnd  Nym- 
pbomanlsten  n.  s.  w.  sfe  schlechterdings  nicht  ohne  den 
gröfsten  Nachtheii  vertragen  werden.  Bios  für  fette, 
sphwammigte»  M^äfsrigte,  aufgedunsene«  phiegntatische i 
i^ber  doch  nicht  reit^^tosd  Kranke )  sind  jeiie  Mittel  In  Ge- 
brauch  zu  zieiien. 

l,    Radix  Rheiy 
tladijQ  RJiabarbari ,  Rhabarber,  di^  Wurzel  von  . 
mehreren  Arten  des  Rheum  undulaiam^  palmaiam  und 
compaciam  ,  wachsen  in  China  und  Sibirien  wildl  ' 

Da  die  Rhabarber  eine  vorzügliche  Tendenz  äussert, 
kräftig  die  Ge&fse  und  Nervehgeflechte  des  Unterleibs  m 
afTrzfren,  so  wendet  mtn  sie  sehr  hSufij  gegen  versehie« 
deue  aitheniÄche  Jr^cankheitsioi  inen  des  Unterleibs,  nament» 
,  lieh  b^i  Stftckun|^en  In  der  Leber,  dem  Pfortaderpystemt 
nnd  den  daraas  entspringenden  Üebelseynsformen ,  bey 
Stockungen  und  Anschwellungen  der  GekrösdrÜsen  und 
£.  w*  an,  insofern  oft  Seeienstörungen  direkte  dieser  gro* 
(sen  Krankbeitsqnelle  ihren  Ursprung  verdanken.  Selbst 
ichwachlicbe  und  zärtliche  Kranke,  so  wie  bey  Krank« 
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heiteo  VOO  Schwäche,  erleichtert  die  Rh^iharber  bedeu- 
tend.  -  Wir  erwähnen  hier  aber  vorzöglich  die  sogenana- 
ten  Nerven-  ood  Schleimfiebery  die  sehr  oft  Uriac(ie  der 
Geiitemrrttttnngen  werden  und  nicht  selten  durch  die 
Rhabarber  ihre  Heilung  £nden.  Ueberhaupt  spielte  die 
Riiabarber  eine  grofse  Rolle  in  den  vorigen  Zeiten  gegen 
Hypochondrie»  Hysterie,  Bleiehsuch^t  nnd  Kachexie,  wo 
sie  als  souveraines  iViitui  empfohlen  war^.  Daher  kam 
es  auch ,  dais  die  Cbarlatanerie  manchen  Titei  and  grpise 
Lobpreisungen,  welche  man  den  Mischungen  mit  Rhabaiw 
ber  beilegte,  zu  ihrem  Vortheile  erfand.  Dessen  ungeach- 
tet bleibt  sie  doch  ein  sehr  schätzbares  Mittel  gegen  diese 
langwierigen  ond  verdrQfiUcben  UeboL 

Wir  geben  die  Rhabarber  in  Sobstanz  täglich  2a  eini« 
gen  Skrupeln  Ms  sogar  zu  anderthalb  Drachmen  mit  ge> 

reinigtem  Weinsteine  oder  mit  einem  ardern  oben  angege- 
benen Neutralsalze  vermischt.  Die  Tinctura  Pihei  aquosa 
verordnen  wir  täglich  von  3  bis  6  üozen*  Die  Tenciura 
Rliei  vl/iüsa  von  2  bis  4  Unzen  und  das  Extractum  Rhel 
entweder  in  einem  aromatischen  Wasser  aufgeiöst  und  mit 
oder  ohne  Neutralsalze  9  täglich  von  einigen  Skrupeln  bii 
zu  aaderthalb  Drachaien«  ^ 

(  '  Foli^  Sennaiy 

Sennes blätter.t  Es  sind  die  Blätter  von  Cassia  SennOf, 
einem  In  Aegypten»  Arabien  nnd  Tripoli,  auch  in  Itaj* 
lim  und  Griechenland  wachsenden  Straachgew^cfase, 

Da  in  der  Senna  der  scharfe  Harzstoff  durch  die  Bei- 
mischung des  Schleimes  gemildert  wird,  so  giebt  ^ie  ein 
gelinderes  ond  langsamer  wirkendes  Purgirmittel,  als  die 
Rhabarber,  und  läfit  auch  nicht  so  gerne  Vecstopfiiog  ond 

Trocj^enheit  der  Gedärme  zurüclu 
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Der  Verfasser  bedient  sich  bey  deo  meisten  Fällen 
fon  psychischen  Uebeiseynsformen  als  erste  Ku/  eines 
koozentrirten  Aufgusses  der  Seona  mit  einer' starken  Do* 
lis  Glaubersalz I  bald  mit,  bald  ohne  Rxlraclnm  Gratio^ 
Ute.  Diese  Mischung  wird  zuweilen  nach  (Joiständ^n  /  .  . 
2wey  bis  dreymal  nach  einander  wiederholt,  bevor  er 
2ur  AnWv«ndiing  andrer  geeigneter  Arzneykörper  schrei- 
tet. Bey  dem  Gebrauche  dieses  Mittels  geht  nicht  selten 
eine  unglaubtfeh  starke |  Menge  schwärzlichen  ^  pecbar- 

ti^en,  verhärteten  und  ent^^'zlich  übclrlechefiden  Unraths, 
oft  mit  auäfalleuder  Erleichterung  der  Zufalle  durch  den 
Stuhl 'ab.  Vorzüglich  bedient  sich  der  Verfasser  dieses 
hü'freirhen  Mittels  bey  der  Tobsucht,  60  wie  bey  der 
Meianchülie  mit  Anfällen  von  Manie ^  und  bey  den  höf 
berti  Graden  der  Morie;  ferner  bey  der  Mania  puerpe- 
rsrum,  wo  es  in  einem  Falle  wesentliche  Dienste  leistete. 

Herba  ^laceae. 

S.  Herba  Violae  tricoloris^  Freysamkraut,  StfefmKt- 
tercben,  Dreyfaltigkeit&krant,   das  blühende  Kraut  V09 
fio/a  iriqolor,  einem  auf  sandigen  Feldern  und  in  Gär« 
^  ten  wachsenden  P£änzchen. 

Da  das  Kraut  dieses  schönen  Pflänzchens  die  Ner- 
venplexus des  Unterleibs  seiir  stark  affizirt  und  in  s^ar«* 
ken  Gaben  sogar  Brechen  und  Purgiren  erregt«  femer 
auf  das  Hantorgan  und  die  Nieren  spezifische  Wirkiuig 

äussert;  so  künnte  dieses  Mittel  sehr  füg'ich  gegen  solche 
psychische  Uebelseynsformen  angewandt  werden,  dit 
nach  unterdrückten  und  hahitaellen  Ansschlägen  entstaln- 

deii ;  und  d:i  es  sich  auch  nacli  der  Beobachtung^  mehre- 
rer Aerzte  sogar  gegen  Fallsucht  huifreich  bewährte;  so 

d&rfte  desien  Gebraocb  in  Form  eines  konzentrirteo 

^.         .  ■  • 

'  /  Digitized  by  Google 


20t       Zweiter  jlbsehnitu 

I 

MM»  »  * 

Tbees,  und  tilgUch  zix  mehreren  Schalen  voll  getrunkePi 

hier  sehr  aai  rechten  Orte  stehen* 

1  r 

I 
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4.    Pt  a  d  l  X    Ja  l  ap  p  uc 
lalappen  w  u r z e  1,  voa  ConvolvuLus  JiUappa  —  oder 
von  Mir^biäs  Jalappa  und  Mirab*  äichotomay  einer  pe^ 
lepDireüden  Pllanze  in  Amerika,  Westindien  und  beiou-j 
der«  in  Carolina  Florida  und  Mes^iko. 

Die  lalappa  ist  ein  vorzügliches  Reizmittel  sar  Efr 
regung  der  Unterleibsorgane.  Daher  ist  sie  ein  kraftiges 
Mittel  gegen  verschiedene  Arten  von  Seelenvtgrungea. 
Nach  Rkdemacber  mufs  man  sie  in  starken  Gaben  an- 
wenden, \(^enn  sie  auch  Purgiren  erregt^  denn  meist  wer^ 
den  die  Kranken  dadurch  rulliger  und  verfaiien  in  einen 
sanftfsn  Schlaf.  £r  verordnete  einst  eiper  dreyssig  Jahre 
alten  tobsüchtigen  Wöchnerin ,  als  dieselbe  afle  Arzney 

versagte,  zw'ey  Quentchen  Pule,  rad,  Jaluppae  aui  Rth" 
Brey  gestreut»  welches  die  Kranke  für  Ziminet  ansah 
und  verzehrte.  Es  erfolgten  zwanzig  Stühle  mit  aasha^ 
tem  Geruciie,  und  die  Krauke  wurde  ruhiger.  Alle  zwey 
bis  drey  Tage  wurde  diese  Kvacuation  wiederholt;  di^ 
Tobsacht  verging,  die  Vernunft  feblte  aber  noch,  sie 

«teilte  sich  aber  beim  Gebraucht  von  Heltebornx  albus 
schon  nach  drey*  Tagen  wit^der  ein,  Ueberhaupt  ist  s^e 
In  allen  Fällen  psychischer  S^örunf^n  anwendbar» 
eine  schwamntigte,  reizlose  und  sclileimigt^  BeschafTen« 
beit  des  jv^^rpers  vorwaltet,  wo  der  Torpor  des  ganzen 
Oafsmkanals  eines  tiefeingreifenden  qnd  erschütterodeii 
Reitzes  bedarf ,  daher  auch  bty  FailsQcbtigeo  ^nd  b^y 
Anhäufungen  von  WUrn^ern. 

Die  lalappa  unterscheidet  sich  Überhaupt  sehr  von 
andern  Mitteln  dieser  Klasse;  namentlich  von  den  ^alzen^ 

^  ' 

Digitized  by  Google 


D  r  u  )t  i  i  0       ^  io3 

indem  sie  heftiger  rnzt,  und  auch  weniger  emhlafftab 

jene;  von  der  Aloe,  dafs  sie  n'eht  dfe  S'äftemasse  so 
•ehr  in  Bewegung  sezt;  von  dem  Queksilber,  dafg  sie 
wenig  oder  gar  keioefi  Einflaf« .  auf  das  L.3'nipb  -  'und 
DrüseDsyttem  Sotiert;  von  der  Rhabarber  endlich,  dafs 
sie  weniger  Verstopfung  hinterläfst.  Dagegen  verursacht 
sie  gerne  sehr  heftiget  Uebelbefinden ,  Neigung  zum  £r« 
brechen*  wirkltchet  Erbrechen ,  heftiget  und  schmerzhaf- 
tet  Leibschneiden,  starke  Aasieeruogen  und  Wu^dwer« 
den  des  Aften. 

Man  gibt  Irren  das  Harz  täglich  von  zehn  bis  dreis- 
sig  Gran  und  darüber ,  entweder  mit  Zuci^er  oder  Man- 
deln abgerieben,  und  in  Pttlverform  oder  mit  einem, iii- 

Jusupi  Sennae  vermischt. 

m 

S  c  a  m  m  o  n  i  n  m, 
Purgir winde.    Der  eingedikte  Saft  von  Convolvul^ 
Sßommoneßf  einer  pereonirenden  Pflanze  auf  den  Gebir« 

geo  des  we&tlicheo  Asiens« 

Dieses  in  den  ältesten  Reiten  unter  verschiedenarti- 
gen Formen  gebrauchte  Mittel  wurde  ehemals  sehr  hau« 
f]g  als  Reiz  bey  Trägheit  und  Torpidität  der  Nervenplexus 
des  Unterleibs,  und  den  davon  herrührenden  Krankheits« 
formen,  wie  die  lalappa  gegeben«  Eine  der  berühmte«  ' 
sten  Kompositionen  war  ehemals  das  pnlvis  Cornachini, 
t.  Com.  de  hVarwik}  s.  pulvis  trium  diabii/oriim,  wel« 
ches  nicht  nur  gegen  sehr  bpsartige  Wechselfieber,  sQn- 
de^n  sehr  wahrscheinlich  auch  gegen  Manie,  Melancholie 
und  Daemonomanie  angewandt  worden  &eyn  mufste,  da 
man  in  jenen  finstero  Zeiten  solche  Unglükliche  beynab 
immer  von  bösen  Geistern  und  Teufeln  besessen  glaubte^ 
wozu  deuQ  s^vkch  ihr  wOÜiendes  und  sonderbares  BeCra- 
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gen  und  Geberden  die  erste  ufkd  iiäofa«te  Veranlaieaog 
gegeben  lubeo  maikf« 

«Die Dosis  ondForm  dee  Scaauneoiiiini  ist  geoau  wie 
bey  der  bleppa.  *  < 

6,    Gnmmi  Guttae, 

  ,    ■ 

Gommiguth    Der  verhärtete  Saft  aus  der  Rinde  und 

den  abgeschnittenen  Aesten  der  Camhogia  Gutta  y,  oder 
GulUJera  vera  hoenigii^  oder  Stalagmites  cambogiaides 
Murrajri,  eines  in  Slam^  Malabar  nnd  Ceylon  wach* 
'  senden  Strauchs  und  ij^uines«  ^ 

Die  Wirkung  dieses  hiuifig  in  Gebrauch  gezogenen 
lUlttels  beschränkt  sich  blos  auf  die  Eingeweide  des  Un- 
terleibs» In  gans  kleinen  Gaben  wirkt  es  als  bloses  Reiz- 
mittel bcy  atonischen  Stockungen  im  Unterleibe ,  mit 
Torpidlt'ät  des  lymp^thiichen  Nerven  ^  nnd  dalier  rühren« 
den  Krankfaeitsformen.  In  stärkern  Gaben  hingegen  bs* 
sitzt  es  heffi^i;  drastische  Wirkung;  daher  gebriiuchea 
wir  es  bey  grofser  Trägheit  der  üoterleibsgebiide,  bey 
hervorstechenden  Stockungen  in  den  Gefärseii  derselben» 
und  bt^y  grofser  Reizlosigkeit  des  gesammten  Darmkanals. 
Da  es  zugleich  eine  ganz  vorzügliche  Wirkung  auf  die 
Im  Darmkauale  eing^achanzten  Wttroier  äussert«  und  über» 
naupt  nach  den  Erfahrungen  der  meisten  Aerzt^,  eines 
der  scbäzbarsten  Wurmmittei  ist,  so  ist  sein  Gebrauch 
bey  seosorieüen  Alienationen  mit  WurmkoonpUkationen 
um  so  dringender  indiztrt« 

Am  besten  gibt  man  das  Gummigutt  in  einer  Ennul- 
slon  mit  Eigelb  oder  arabischeai  Gummi  und  einem  ge« 

würzhaften  Wasser  abgerührt,  oder  auch  in  Piließform 
täglich  zu  zehn  bis.dreissig  Gran« 
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^.   Kndix  Cucumeris  asinini, 
Eseffkfirbls»  von  Momardtca' Elaterinm,  efn  im  sQd<^ 
üchen  £aropa  aasdauerndes  uad  in  den  Gärten  befindli- 
ches Sommergewächs. 

DU  Eeelskürbif  stand  bey  den  Alten  in  sehr  grefsem 
Ansehen»  man  gebrauehte  hievon  den  Saft  unter  dem 

Namen  Elaterium,  indem  man  die  reifen  Früchte  it\ 
Stücken  zerschnitt  ^  den  Saft  sosdrükte,  eine  Weile  stet 
hen  liefe  f  dann  das  Flüssige  abgofs^  und  das  zu  Boden 
gefallene  grünlicli  \veif*e  Satzmehl  troknete,  und  zum 
# Gifbraach  aufhob,  oder,  indem  man  den  au8gepref«teo  / 
Saft  über  gelindem  Feuer  zur  Konsistenz  eines  i£xtrakts 
einkochte« 

Es  ist  ein  sehr  drastisches  Pnrgirmittel ,  welches 

man  besonders  bey  Wassersüchten,  Asthma,  Wahnsinn 
u*  s.  f»  anwandte.  Gegenwärtig  ist  dieses  Buttel  gaDZ  in 
Vergessenheit  gerathen.  ladefs  verdient  doch  das  Un- 
(jucntuni  A^rippae^  Disp.  ?Virlemhf  p.  259,  welches  aus 
der  Warzel  der  £selskurke,  Zaunrübe »  Meerzwiebel  und 
andern  bestellt,  und  äusseriich  als  Einreibung  bey  Was** 
sersachten  und  Stocknngen  im  Unterleibe  angewandt  wur- 
de, be^  der  Kur  gegen  Seelen&türnngen^  mehr  als  es 
aeitber  geschah ,  und  ans  sehr  triftigen  Gründen  berük«- 
sicibtigt  zu  werden« 

S,   Pulpa  Coloeynthidis, 
Coloqninthenmark,  von  Cucumis  Colocyntkis^  einer 
•injäbrigeo  Püanze  in  Syrien  uud  Arabien,  auch  Cypern 
und  Spanien« .  leoes  Mark  ist  der  schwammigte  Theil  der 
Fracht»  weicher  Harz  und  Schleim  enthält. 

Dieses  sehr  sehäzbare  Mittel,  das  einst  im  Altertbame 
in  so  gro£iem  Ansehen  stand,  ist  mit  dem  gröfsten  Uo- 
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rechte  in  neuerer  Zeit  In  Vergessenheit  gerathen«  £s  ist 
.  «incf  der  ersten  and  kräftigsten  Heümitrel  gegen  psychi» 
iche  StSrntigen  ^  eines  der  vorzUgHcbsten  Reirzmittel  ftlr 
die  grofsen  Nervengeilechte  und  Orgatie  des  Unterleibs^ 
aementlich  bey  prädotiiinirender  Trägheit  jener  Gebiide^ 
i0  wie  gegen  die  daher  rührenden  Stockangen '  der  Lebe^ 
ünd  des  Pforradef^yttettis ,  Lympb-  und  Drüssensystems 
ijind  die  daraus  entspringenden  verschiedenartigen  UebeU 
jseynsformen«  Hierans*  erhellt  sein  sehr  grofseir  Notzeit 
gegen  mangelnde  Periode,  Fallsucht,  Raserey,  Melan* 
cholie,  Schlafsucht  und  Schlagüufs«  wenn  bey  diesen 
Krankheitsforitien  e!n  besbnders  kräftiger  and  tief  ei^* 
schtitternder  Reitz  auf  die  grofaen  Neivengtüecbte  des 
Unterleibs  nothwendig  ist» 

Mehrere  Erfahrungen  sprechen  für  den  sehr  günsti« 
gen  Erfolg  dieses  kräftigen  Heilmitteis.  Chrestfen  Hei« 
das  gepulverte  Mark  asu  xwanzig  Gran  oder  die  Ttoktujf 
derselben  zu  fünfzig  Tropfen  mit  Schweinefett  ver* 
mischt^  bey  drey  Wahnsinnigen  in  den  Unterleib  einrei* 
beb.  Diesei  wirkte  erregend  auf.  die  Nervenplexu«  dett 
UnterMbs,  und  dadurch  antagonistisch  auf  dfas  Qehiro ;  e* 
verschaffte  Ruhe  und  Schlaf,  vermehrte  den  Harnabgang 
und  nach  «wöif  bis  sechszehn  Einreibungen  trat. völHge 
'Genesung  ein.  In  efnem  vierten  Falle  lieft  er  drey  Dracb» 
men  des  gepulverten  Marks  mit  Schweinefett  in  den  Un- 
terleib einreiben  I  bey  der  zweyten  Einreibung'  stelUea 
sieh  heftige  Kolikschmerzen  ein,  worauf  reiehlidie  titid 
häufige  Stüh iausieerangen  erfolgten»  mit  der  dritten  wur* 
de  dl«  völlige  Heilung  vollbracht.  Auch  Hefmed.  Or«^ 
Müller  in  Wttnsbnrg  bediente  steh  schon  oft  der  'Rikm-. 
Cöhotynth,  innerlich  gegeben  und  auf  den  Unterleib  ein- 

^  gedebeu  mr  Bewirkung  hartnackiger  Stuhlausleerttogen» 
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Wir  geben  die  Coloqiiinthen  als  Tiiktur  zi^m  inner- 
licb^a  Gebraache,  wovon  man  mehreremai  täglich  dieys- 
iig  bis  vierzig  Tropfen  nehmen  iäftt 

Herha  Gratiolae* 
Wildaurin,  Gottesgnad  kraut  *  von  Gratiola  officinäm 
Iis,  einer  in  Frankreich ^  Italien,  der  Schweiz  und  Oastet^ 
xeidi  aof  feuchten  Wiesen  joiid  an  •ntopfig.teit  Oj:teii  wadi- 

senden  perenDireoden  Pflanze.  . 

Das  Gottesgnadkraut  bewährte  sich  schon  längst  als 
^ines  der  ersten  Heilmittel  geg.en  solche  beschwerliche 
UebeUeynsformen ,  bey  denen  ein  hoher  Grad  von  Asthe- ' 
nie  der  Nt  rvengeflecbte  des  Uqt^rkibs,  ,mic  Stockungen  . 
Und.  Anhäafangen  der  Uotei^leibsorgane  verbanden  vorwal* 
tet.    Ganz  ausgezeichnete  Dienste  leistet  sie  bcy  der  IMelati« 
choüe,  nach  Kastro WS ky ,  Lentin,  äufelandi^  von  * 
Scörk»  Buchholz^  £.  Fischer^  ^üa%$e.ft.  a.  mehr,  bey 
welcher  entweder  nnterdrUkte  Haemorrhoiden  konkarrL* 
ren,  oder  wobey  ein  ausgezeichneter  ^/tj(//7^  pituilosus  des 
Darmkanals  vorhanden  ist;  wo  dann  nicht  selten  verhär« 
tete»  schwUrsiiche^  pech*  und  glASSchleimartige»  meist 
sehr  übelriechende  ^tunlausleerungen  nntef  sehr  b^^trächt- 
lic^er  Erleichterung  des  Kranken  abgehen«    Buch  holz 
wandte  sie  beim  Wahnsinne  sogar  in  Klystieren  an.   Dr.  , 
Fischer  gab  bey  einem  Handwetksparschen,  der  an  Me* 
lancboUe  litt«  in  fünf  .Tagen  hundert  und  secbszig  Gran 
Qrecbwetinstein  ohne  merkliche  Wirkung,  und  nur  starke 
Gaben  des  Extracti  Gratiolae  bewirkten  B^sserun^.  In 
einejo»  andern  Falle  erfolgte  vollkommene  Wiederherstel* 
long,  in  einem  dritten  aber  blose  Verbesserung  des  Zu* 

Standes.      Dr.  Berg  heiUe  ebenfalls  sehr  schnell  einen 
Wahnsinn  mit  Gratiola  und  Belladonna.    Auch  der  Ver*  , 
&sser  muls  der  sehr  heilkrilftigeu  Wirkung  dieses  schäz* 
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baren  Mittelg  gegen  SeeleDitöruttgen  yollkommepe  Ge- 
rechtigkeit wiederfahren  lassen ,  indem  es  ihm  in  vielen 
Fällen  von  Manie  und  Mtiancholle  sehr  wesentliche  Dien« 
ite  leistete,  wenn  gleichwohl  Dr.  Müller  in  Wttrz^fg 
darchaa«  keine  erfreuliche  Wirkung  ittm  wahrgenom^ 
men  haben  wUL 

Wfr  geben  entweder  das  Palm  Morgens  und  Abends 

zu  einem  bis  zwey  Skrupel,  oder  den  Aufgufs  zu  zwey 
bis  drey  Drachmen,  auf  sechs  Unzen  Kolator»  ßf^löfTeU 
/voll weise  9  öder  das  Extrakt  in  einer  lUixtar »  bis  zaeiaer 
halben  Drachn^e,  in  sechs  Unzen  Kuiatur. 

r 

lo.   Radix  Bryoniae. 

Zaunrübe,  die  Wurzel  von  Drvonia  alba^  einer  peren« 
fiirendeo  PÜaoze  an  Waldungen  und  schattigteo  Orten» 

'  £hemal8  warde  sie  ftehr  büufig  als  ein  heftig  reitzeo« 
des  und  drastisches  rurgirmittel  bey  Krankheiten  mit 
gröfser  Asthenie  und  Paralyse  der  Unterleibsorgane ,  nlp 
mentUch  bey  Fallsncht,  Melancholie  und  Manie  ange« 
wandt.  Indefi  erlordert  ihr  Gebrauch  sehr  grofse  Vor- 
geht, da  sie  sehr  oft  befeiges  Erbrechen  ^  schmerzhafte 
Koliken  und  entkräftende  DtirchHllle  mtt'Entzandon;  des 

Darmkanals  und  BlMtilüsse  erregt» 

"*    •  <  ♦*  ' 

•  ■. 

Man  verordnete  frtther  den  ausgeprefsten  Saft  der 

frischen  Wurzel  mit  Zucker  vermiiciit  zu  einer  bis  zwey 
Drachmen  täglich  mehreremal,  oder  man  bereitete  auch 
einetf  Absod  aus  etlichen  Drachmen  mit  zwey  Pfua' 
W  asser  oder  Bier.  — •  '  '  ' 

*  ...» 

•;.>•. 
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'    rr.  Radix^  Hellebori  i^nigri,  ; 

s,  Rad.  Melampodiif  schwarze  N  J  e  fs  w  u  r  z  ,  Cbris^wur- 
2cL  Die  Wurzel  von  Hellehorus  mger,  einer  persona 
tenden  Pflanze  %n(  dcfn  Bttreichischefi  Alpen,  den  Apem 
nineii  ünd  Pyrenäen.  Desfontaines  behauptet,  dafs 
der  Ueileborus  niger  der  Alten  «ich*-  rutrum  album, 
lendern  HeUeboms  edbm  i  weicbee  er/dareb-die  Re^ 
loltate  der  von  Tournefort  in  Griechenland  angestelU 
teil  Verfucbe  za  bekräftigen  ittcbt 

♦ 

Kein  'Mitfei  eng  der  Arsneymilstellehre  nnserer  ehr« 

würdigen  Vorfahren  erlangte  so  sehr  den  Ruf  eines  spe- 
sifiscben  Mittels  g^en  Geisteszerruttungen ,  als  die  &cb war^ 
se  Niefsworz,  die  Überhaupt  otfter.4eii  oben  angeführten^ 
zuverlaf!»Ig  die  beste  ist.  Verschiedene  neue  Aerzte  ha* 
ben  Versuche  mit  diesen  Mittein  ange&teUt,.und  ver&chie« 
dene  Wirkungen  davon  beobachtet.  Sie/Nwirkt  vorzüg- 
lich durch  heftige  Erschütterung  und  Aufregung  der  ge- 
'  fammten  Nervenplexus  des  Unterleibs.  Sie  führt  gelinde 
ab,  heförderfc  die  Urinabsondemng,  heilt  die  Waa^rsuchfc 
und  befördert  die  Menstruation  j  so  wie  die  Haemorrboi- 
den;  daher  kann  sie  auch  die  entfernten  Ursachen  der 
Geiateizerrilltubgen  hieben..  Nebst  dieseln  wird  sie  aber 
auch  gegen  solc'he  psychische  Uebelseynsformen  ange- 
wandt #  die  mit  vermehrter  Thatkraft  verbunden  sind, 
WO  aie  dun  in  der  Narrheit,  in  der  Tobsucht «  so  wie 
in  der  Melancholie  mit  periodischen  Anfällen  vön  Manie, 
sacb  der  glaubwürdigen  Beobachtung  mancher  Aerzte, 
gleicbeam  spezifisch  wirkt.  Ueberall  daher,  wo  die  ,Ur- 
sache  der  vorhandenen  GeisteazerrÜttung  In  dem  Unter- 
leibe liegt,  dals  entweder  Abdominalplethora  eintritt, 
namentlich f  wen»  gewobftCi  Blutflüsse  unterdrükt  sind, 
oder  dafs  atrabilarliche  ünreinigkeiten  die  Gedärme  gleich- 
sam Überziehen,  und  die  Gefäße  ver^tofien,  oder  dais 
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•  StockoDgen  in  den  £inge weiden  die  normale  function 
d«8  SeelenbrgaD«..fttören^.ist  der  (gebrauch  der«Nieff- 

wurz  indizirt,  Ueberhaapt  kann  man  immer  zur  Niefg- 
Vifiuz  seine  Zuilucht  nehmen  wenn  der  Pulg  voll  an4 
träge  •  .Tielleicbt  langsamer  all  gewöhnlich  iet,  wenn  daf 
Gesicht  ein  rÖthliches  oder  bräunliches  Aussehen  bat,  die 
Adern  am  Kopfe  angeschwollen  sind,  der  Kranke  m 
ViBjrstopfang  des  Stahle  leidet»  und  einen  vollen  aa%i* 
triebt  neu,  jedüth  nicht  harten  Unterleib  hat.  Dr.  Thi- 
lenius  erzählt  eine  sehr  interessante  Geschichte^  daOi 
ein  nemizehnjähriger  Schäfer  ann  14;  Jonine  1773  nsdi 
einem  heftigen  Zorne,  und  durch  die  Idee,  er  sey  von 
seiner  ehemaligen  Fraa  behext  worden,  plötzlich  wahn- 
simiig  geworden  wäre*  Verwirrte  Handlangen  vnd  Wuth 
wechselten  nnaufhörHch  ab;  er  hatte  weder  bey  Tag  noch 

,hey  i>iacüt  Rahe.    Den  14.  erhielt  er  eine  MisciiuDg  von 

'  .  i  » 

.  jyr*  ij^quae  Acaciae.  Unc*  qnaL  „  .  - 
'  '       '2ar/ari  solub.  Drachm.  se^ 

TincK  murt,  hellehoral .  JVed.  Drachm.  daas, 

Moob  Jßbuli  Uac»  dimkd» 
.  M.  D.  S0  Alle  2wey  Stunden  ei^  LüSel  voll» 

t)en  i5<^ Jonij  wo  der  Puls  langsam  und  voll  war/  Wörde 
iln  starker  Aderlais  am  Arm  verordnet,  und: 

f 

^  jgr,  '  uicjuae  Acac,   Unciar,  Fj» 
^, . .     Turtari  soluhU.  Unc^  un» 

MxiraeL  HeUebori  nigri^  Drachm*  dumdm  . 
r'"      jVJcUis.  Unc.  tm, 

•  •M,D.  S.  Alle  drey  Stand  lineo  LSffel  voll. 

Den  %o,  derselbe  Zustand«    Dieselben  Arzneien  lortge- 
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wkty  die  Dotb  des  Extr.  Hellehari  veimehrt.  Dtt  234 
Bewerting.  Zwey  M«  dreiipaliges  Laxiren  dei  Tages,  Bey 

BortsetzuDg  dieser  Mittel  wurde  er  iaimer  verciinftiger^ 
mA  \m  zum  21.  Jitiiot  ^war.  er  gröitentheile  wieder  her? 
gestrik.  Bios  zeigte ''sich  bey  ihm  noch  cSni»  gewifte  rer« 
schämte  Niedergesch lagenheit,  und  in  seinen  Augett  * 
herrschte  Qodi  ein  wilder  3lkk^,  aaeh  klagt;e,.er,nach  ilber 
iftere  Herzensangst,  Drak  im  Mageli.  Er  bekam  eili 
Brechmittel  von  'i'((riuriis  emeticuSy  und  den  23.  Morgens 
und  Abend«  jedesmal  fünfzehn  Giafi^^Mtuscbos.  Dep  2^ 
hstte  die.  Munterkeit  zugenommen  t  und  er  ging  wieder 
an  die  Arbeit.   Ei»  wurde  jezt  eine  Mischung  gegeben  aiÜ  / 

^f.    ^^n.  «rcÄCi    U/ic,  qnät  -  •  • 

Tariari  solahiL  Ünc.  un^        '  ♦        •     •  i 

\ 

Maschi  Scrapm  ui*.  -^.^     is  ./ 

Roob  Jiiniperi.  Unc^  nn,  ' 
M.D.S.    Viermal  täglich  ei4ien>Efslüfrel  voll  ' 

-  Hierauf  kehrte  vBHIg^  Gesundheit  zorükr  Bas  Jahi^  »ach^ 
her  verfiel  er  Etade  Juoiue  von  Beuern  -Jn  Wahn« 
ifon,  wobey  Traurigkeit,  närrische  Handlungen  und 
Woth  miteinander  abwechselten«  Die  Mittel  waren  jesf; 
eiäe-  starke  Pnrganz  und  das  Extr»  HyoseiamL  Nacbdedi 
er  vom  leztern  bis  zum  22.  Julius»  ohngefähr  zwey  Drach- 
men cousumirt  hatte,  zeigte  sfch  stwas  Besseroog.  Ei^ 
wurde  nun  ein  Brechntittet  und  vier  Tage  lang  eine  star« 

ke  Auflösung  von  larlar.  so/uhiL^  darauf  nocli  drei  Mo- 
sebospulver^  jedes  zu  fünfzehn  Gran,  gegeben.  Der  Er^ 
folg  war  schnelle  RQkkehr  des  Verstandes  und  bleibendi^ 
Gesundheit,  so  daiS  er  von  nun  an  nie  wieder  eiuen  ähn- 
Ucheu.  KQkfall  auszustehen  hatte«     ^        '  k 

Wir  geben  die  Niefswurz  entweder  in  Pulverform, 
Sftecs  zu.  sehn  bis  zwanzig  Gran^  oder  im  Ai^fgufsot  wo 
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man  zwey  bis  drey  Dracbmea  von  der  Wurzel  auf  «edi« 
Unzen  Kolatnr  aafkochen,  und  davon  (^Uch  mehrere« 

mal  ElslöiTelvoU weise  nehmen  laüt,  oder  auch  als  Ex*  * 
trakt,  zu  einer  halben  bis  meiireren  Skrupel  täglleb»  Uo? 
literhaapt  mafii  die  Niefsworz  in  alaricen  Gaben  mit  Ktridi« 
lorbeerwasser,  Antimonialmitteln ,  Belladonna,  Schwe- 
fel^ Kampfer  9  Qaeksilber  o«  a.  w.  gegeben  werden«  la 
derjenigen  Verstandenverwirrung^  welehe  von  Krttze  odte 
Flechtenschärfe  entstanden  i&t^  nuzt  besonders  die  ^ieia^ 
.  würz  mit  Goidaciiwefeli  i\  . 

.       '  12.   A  l  ö  e  ' 

jitoe^  tsfe  der  eingedikte  Saft  d^r  Aloe  ^iccafay  perfo* 

liala  und  Siiccotrina  J^arnarkil ^  eines  perenriirenden  Ge- 
wächses in  Ost-  and  Westindien*  Sizilien  und  Italien  etc. 

.  Ebemalfl  ward  die  Aloe  als  ein  wahrea  Univeraalmit- 
tel verehrt  und  gepriesen,  dcnti  die  unendlich  vielen 
Kompositionen  mit  und  aus  derselben  beurkunden  dieacs 
mt  Gtoüge»  Griechen ^  Römer,  Araber}  u«  a«  m.  stimin- 
ten  in  ihr  Lob  ein.  Man  kaufte  die  aloetiscbe  Kompo- 
sita auf  bundertfältige  Weise  ^in,  ja  man  sang  sogar  ihr 
.'£.ob  fieyeriich  in  Kircbenlii^dern  abl  Nor  die  Anhänger 
-von  Frd«  Hoff  mann  snehten  ihren  guten  Werth  auf  ei- 
ne ziemlich  einleuchtende  Weise  ins  i>ankie  zu  .stellen« 

'  Nichti;  desioweniger  Ist  und  bleibt  immer  die  Aloe 
ein  sehr  schäzbares  Mittel  gegen  das  irrseyn;  denn  ein- 
mal wirkt  sie  :ala  voi;zÜglichet  Reiz  bey^  einem  paralyti- 
^lien  üi^tistabde.dei  Gangliennervensjrstemf  im*  Unterlei» 
be,  so  wie  bey  grofser .  Asthenie  der  Funktionen  der  Ua* 
terleibsorganen  nnd  den  daher  rührendei^tockunjgen  und 
«Ansdboppung^.  Daher  Ihr  gitifier  Notzen  gegen  An« 
«ehweliung  der  Gttr^isdrUikeni  Atrophie  u»a.i.|  andern-. 
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tbeito  wirkt  «ie  »Ii  ein  fatt  tpesififcbcr  Rra  auf  die  Ge- 

fässe  d«s  üute'-teibs,  wodurch  die  UDterdrÜLkren  Ord  ge-  ^ 
wohnteo  BlutQÜste  wiederhergestellt  werden«  Def^we« 
geo  gebraochen  wir  die  Aloe  in  allen  Fällen ,  wo  Aafld* 
fung  normwidriger  Scbleimanbäufungen  ,  Erwcckung 
träger  oder  gesunkener  Verdauungskräfte  za  erzieleo» 
aDd  dem  Blate  mit  V/ortheil  eine  betöndere  Tendens 

♦ 

tod  ^rerftärkre  Bewegikog  In  and  mefa  dem  Unterleibe, 
namentiich  in  der  Beckenbdble  und  den  dicken  Gedär- 
men ia  geben  iet. 

Wir  verordnen  die  Aloe  all  gelindes  Reizmittel^ 
tilgiicb  von  vier  bli  swdif  Gran,  ali  eigentliebes  Pargir- 
«tifttel  hingegen  von  sw5lf  bii  dreift Ig  Gnm  in  Verbifi«'* 
dang  mit  den  oben  erwähnten  Extrakten,  Antinionial- 
mittelOi  Seife  u*  t.  w.  Ganz  ausgezeichnete  Dienste 
Mitel  sie  Iber  beym  Siaitxs  piiuiiasüs  ond  airakiiarius  mit 
aufgedanseneni  phleffmatis'chem  Körper,  wäiserigten  An- 
häafangen  in  den  Organen  des  Unterleib«  t  ddematöaen 
^Aoftchwellaogen  der  Extremitäten,  bey  Ansammlunger^ 
von  Würmern,  und  Irregularitären  der  Periude  und  der 
Haemorrboiden,  welche  Zustände  so  häufig  bey  psycbi* 
sehen  Uebeiseyosformeii  gesichtet  werden»  In  solchen 
Fällen  fand  der  Verfasser  f>igan'ie  ausserordentlich  kräf* 
tige  Komposition  sehr  oft  erprobt: 

\ 

jjr.  Aloes  soccoirin,  Ohe,  sem,  ' 
Resinae  Jaiappae, 
•  JMercurii  duicU  ää  Drachm.  un* 
Sapohis  venetu  Drachm,  daas. 

'Mit/$*  pilui,  ^t  f.  pUxd.  pond^  GrfiU 
C&niperg,  ptd^  lAqwrii* 

JD.  &  ' Jüglidi«  %^%f^  4.  hisL  6  ^i^Uck  ^  nehoaes. 
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Oft  bedarf  es  tllgUch  nur  einiger  Stücke,  um  die  gehörige 
Wirkang  za  erbalteo«  \   *  * 

#   

/j.    Folia  AlypL 

Kogel blame»  von  GLobulana  Alypum,, einer  Pflanze 
'''Im  güdlicheo  £arbp»i  in  WäMeni' und  auf  Hemigtem 
'         '   *     '  Boden.  '  ...vi-; 


Im  südlichen  Earopa  bedient  man  «ich  des  Krautes 
dieser  Füanze  aig  vor/ügiichei  Abiübr^gsmüt^i  lO  WfU- 

iersacht  ond  Wecbteifieber« 

.  ■  ■  ... 

..Man  g^t  das  Pulver  zu  einer  Drachmet  währet^ 
min  auf  einen  Absud  von  fClaf  bis  secbs  Unzen  eine  hal- 

•  « 

be  Unze  des  Krauts  oebmen  kann.  , 


■  j 


14,.  'Radix  Cyclaminis  enrapaei^    .  .  / 
Scb wefnsbr-od«  Waidrüben,  Erdäpfel,  eine  Pflanze  in< 
der  XarUrei^^io  dem  mittägigen  ii^uropsi  der  Scbwei^  a»  s  w. 

m 

In  äifcern  Zeiten  worde  die  Worzel  dieser  Pflanze 
^  iebr  häufig  gegen  die  schon  nebreremal  erwHbntpn  para- 
lytischen Zufälle  der  Organe  des  Unterleibs  angewandt. 
Von .  ihr  worde  auch  das  Ungaentnm  Järthaniiä  gegen 
5rtllche  ädronische  (lebel  mit  .  Erfolg  io  den  Unterleib 
eiogeri«;ben» 

« 

/5.    Grana  Tigliiy      Tilliu  ,  ^ 
^     Kleine  Purgirkörner  von  Croion  ligUnm^  einem, 

Banme  auf  Ceylon«  Malabar  u.  s»  f. 

Die  Körüer  dieser  Pflanze  besilsen  eine  missefOfiieiit» 
liehe  Schärfe 9  wegen  welcher,  sie  ^hemala'VofaMgHeh  ate 

Purgirmittel  gebraocht  wurden.     Ihre  Anwendung  erfor- . 

d<frt  die  gtöste  Vorsicht  t  dadUe  Porgterkdiner  sehr  Mcbt 


Drastica.  2XK 

heftige  Sc?imerzen,  anhaltendes  Erbrechen  und  tüdtliche 
OaniiaQ£keran^eo  hervorbringec^ 

Von  ganz  besonderm  therapeutischem  Werthe  ist 
daf  Crotoil«OeU  Oleum  ciemüm,  f.  Oleum  de  kerva, 
f.  Oleom  ßcas  infemaUs,  welchem  schon,  wenn  es  In 
den  Unterleib  eingerieben  wird,  beträchtliche  StuhJan«- 
leerangeo  bewirken  solL  Schon  idie  älteren  Schrift&telkr 
benrknnden  seine  stäirken  drastifchen  Wirkungen,  liesoo« 
ders  suchte  der  Engländer  Co n  well  in  der  neuesten  Zeit 
die  guten  Wirkangen  diätes  Mittek  als  Drasticnm  wieder' in 
Aofiiahme  zo  bringen.  Eben  so  theilt  anch  Dr.  Carter 
zwülf  interessante  Fälle  mit,  wo  das  Crotonüi  zu  ei- 
nem Tropfen  gegeben  yind  in  einem  {Spirituosen  Veh|« 
kel  aufgelöst  ausserordentlich  drastische  Wirkung,  nadi 
beträchtlichen  Ver^topfuDgea  hervorgebracht  hatte.  Auch 
der  Apotheker  Iliff  fand  die  drastische  Eigenschaft  die- 
ses OeJs  zu  einen^  halben  und  ganzen  Tropfen,  in  > einer 

l'ille  genommen,  an  sich  selbst  sehr  be.stiitigt,  ii^dera  es 
seine  hartnäckigen  Verstopfungen«  die  fast  allen  übrigep 
abführenden  Mitteln  Widerstand  leisteten^  dadurch  schon 
nach  einigen  Stunden  uline  Schmerz  und  Uebelbeünden 
beseitigte«.  ^  ■ 

Wir  können  uns  daher  dieses  schazbaren  Mittels  in 
allen  Fällen  von  G^^steszerrüttungen  bedienen»  wobey 
entweder  den  Irren  wenig  oder  g^r  Keine  Drastica  bey- 
. anbringen  sind,  oder  wo  alle  Übrigen  abführenden  Mittel 
wegen  des  hohen  Grades  des  Torpors  des  Ganglien&y- 
stems  im  Unterleibe  fruchtlos  gebraucht  wurden*  Und 
da  dieses  Oel  auch  zugleich  anthtimintfsche  Kräfte  be- 
Mtzen  soll,  verdie{it  es  bey  Irren  um  so  vorzüglichere 
Rüksicht*  ^    '  ' 
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'  i6,  ^  S'emina  Ricini  niajorisy 

s,  ßcus  infimalis ,  Put  gier  nösse,  von  Jairopha  Cur- 
cast  eio^m  ßaume  in  Sarinam.  Brasilien  und  Jamaica. 

Die  Sainen  dieae«  Baamea  beeitzpik  dieselbe  Sc^s^fe, 
,wie  die  der  Vorbergegangenent  and  nacjb  Hudghes 
Beobachtung  hat  sogar  das  durchs  Auskochen  gewönne* 
-ne  Oei  die  heftigsjtea  drastischen  Wirkiingen/  selbst  äpi* 
strlich  auf  den  Uiiterfelb  cingeiieben. « Sie  sind  itzt  gän^ 
lieh  ausser  Ar.ht  gekommen  und  werden  nur  noch  bi^ 
und, da  von  Quacksaij^^n  OAd  AC^e^ärzten  gebraucht* 

% 

x^.   Radix  Hellehori  Mlhiy 
Weifse  Niefswurzel,  von  Feratmm  albnm,  einer 

in  den  Gebirgen  Üe Streichs,  Italiens,  der  Schweitz»  Grie- 
cbenlands  and  Sibiriens  wachsender  ßflanze. 

•  f.,  ,■■  S'  »  '     '    t  w  ' 

I,  i  I  ««tk.«  , 

y 

Die  weifse  Nieswurz  w^r,  wie  die  8chwar;ze,  be^ 
den  ältesten  Ae^zten^  den  Griechen  und  Römern^  eines  der 
vorzüglichsten  Mittel  gegen  psychische  Krankheiten«  Ceh 
V  tis  bediente  sich  derselben  im  Wahnsinne  mit  Lustig- 
keit,  da  er  gegen  den  Wahnsinn  mit  Traurigkeit  verbuo« 
.  den  die  schwarte  NIefswurz  vorzog.  Üeberhaupt  bedfen» 
tjpn  .sich  die  Alten  dieses  Mittels,  um  die  schwarze  Galie 
auszuleeren  und  verordneten  die  Wurzel  zu  06  Gran  bis 
zu  zwey  und  einer  halben  Drachme  pro  DosL  Ausser 
^vielen  andern  Aerzten  stellte  fnamentifch  Grading  die 
.meisten  Versuche  damit  an,  £r  gab  sie  Melanchollscheo, 
';Rasenden  und  solchen,  die  zugleich  fallsüchtig  waren. 
Er  liefs  die  Rfnde  der  Wurzeln,  die  im  Frühjahr  gesam- 
melt  und  von  Ihren  harzigten  Theilen  befreit  waren,  in 
Pulver  mit  Zucker  nehmen.  Anfkogltch  gab  er  alle  vier 
und  zwanzig  Stunden  einen  Gran  und  stieg  mit  der  Do-^ 
sis  bis  fünf,  sehn  und  x^wanzig  Grai^;  bey  den.gröfsten 

ß 

\ .  .  _ 


-  'J-'-'--  '-7' 


Chkcfii  nmkten  tititr  die  Kiümkeii  beftfg  erbreehen  ;  sie 

erbrachen  eine  grünlichte  Galle  mit  vielem  Schleime  and 
fcektmeii  hierauf  ttarke  SttthlaasleeraDgen«   Bey  Einigen 
erfel^eh  >tag«erdeni  nodi  Entzündüngen  d«8  GeticfaC»^ 
^er  Nase,  des  Mundes,  der  Zange,  der  Au^^^en,  oder 
Haataosicbiäge,  oder  pleuritiscbe  Stiebe,  und  solcbe  Biut- 
WftUongeD,  dafs  ibneb  sogar  mv  Ader  gelassen  werden 
mufste.  Andere  wurden  von  einem  Priklen  in  den  Häfl- 
den  ,  andre  von  krampfhaften  und  konvulsivischen  Zufäl- 
len befallen«  Bey  ?ieien  Kranken  erfolgten  ^bkraaf  cii* 
tische  Ausleerungen,  starke  Schweifse,  hHofiger  Abgang 
des  Ufins,   Speichel tlufs,  Scbleimauswurf ,    und  einige 
Weiber  y  die  länge  nicht  menttmlrt  waren»  bekamen  üipd 
Reinigung  wieder.  Von  acht  und  zwanzig  Kranken  wur- 
den fünf  gänzlich  hergestellt^   andere  wurden  für  imm&t 
merklich  erleichtert«  andere-  aof  eine  Zeitlang  berubigCi 
itiäncbe  hatten  gar  keinen  IfotSfeii-daTÖtir  JLfster  heilte 
einen  Wahnsinnigen  dadurch  |.  dais  er  ihm  abwechslend 
Md  eine  fi^eitan'g.  ans  dem  Kupfer  nnd  bald  wieder 
vierrig  oder  ftlnfzig  Gran  von  der  Kiefsworsi  gegeben 
habe,    ßosquillon  sah  auch  gute  Wirkungen  von  der 
'  weiisen  Niefswara;.  £r  verordnete  sie  zä  einem  Scrnpel^ 
tbeUte  diete  Dosis- in  vier  gleiebe  Theijey  und  lieft  da^ 
von  alle  halbe  Standen  ein  Pulver  nehmen.  Auch  Wen  dt 
heilte  einen  Menachen  damit ,  der  in  ^ie  heftigste  Tob* 
a!QGht  verfallen  war,  als  er  tich  sein  'Wechselfleber  mit' 
Pfefifer  und  Branntwein  vertrieben  hatte.   Es  wurde  ihm 
ZOT  Ade^  gelasseb,  Fufsbäder  verordnet,  sein  Kopf  wur- 
de katt  fomeätifft,  u«d  dabey  bekam  er*  ein  Dekokt,  das 
aus  einer  Quente  weifser  Niefswurz  und  zwanzig  Unzen 
£ssig  bestand.   Davon  nahm  er  anfangs  alle  zwey  bis 
drey  Stunden  einen  EfdöSel  voll,  in  der  folge  tägUeh 
zweymal  und  zulet^it  nur  einmal  alle  Tage  einen  Efslü 
fol  volL  JNacb  dem  Gebrauche  dieses  Mitteis  eatsUod  ein 


Digitized  by  Go  ^i^ 


Äl8  Zwj.iUr ^  ^^^scbffitL 

jtfirbrecbea  «io^r-  daakelgrUaen  G^e>  zugleich  lawt»  ^ 
Kranke  stark»   Das  Mittel  wurde  ausgesete^t  alt  der 

'Kranke^  aniieng  einen  blals-griinea  Sclilelai  von  sich  zu 
gebea  ond  seine  Kräfte  sanken,  Avi  Ü^nde«  der  drittSA 
Woche  konnte  man  ihn  losbinden,  vtnfi  er  war  für  immer 
geheilt.  Rademaciier  verordnete  einer  \\  üchnerio,  die 
.yierzehn  Ta^e  nach  der  EAtbinduug  rasend  wurdet  a^e 
drey  Tage  zwPY'  Quentchen  Jala|ipenpttlver»  worauf 

bedeutende  AusieeruD^en  aashaftcr  Excremente  erfolg- 
.teo.  Viermal  wurde  oi^ige  ^iabe  v^iederholt»  ^vodurcb 
die  Frau  etwas  rabiger  ward  und  vernünftiger  spriUi« 
Hierauf  gebrauchte  er  den  Jlelleboras  albus  in  Pulver  täg- 
lich 2U  drey.  Gxan  «  wudurcli  sie  vüUig  hergestellt  .ward. 
Auenbrag'ger  Ue£i  eii9,e  Unze  4er  weiAen  Niefiiworssl 
mit  zwölf  Unzen  östreichischem  Weine  sechs  Standen 
lang  digeriren «  die  ^blüssigkeit  weggieisen  und  dann  die 
Wurzel-  noch  zweyoial  mit  .^bea  so  v|el  Wein  rdigerim 
und  auflüser.  Die  dritte  Kolatur,  in  vier  The! le  getbeilt» 
sollte  vier  starken  Wahn^anigen  gegeben  werden  ;  allein 
•te»  bekanten  durch  ein  Versehen  des  Apothekers  .die 
zweite  Kolatur«  Die  Wahnsinnigen  bekantien  hierauf 
die  heftigsten  Zufulle^  Vomitucltioneq  ^  Schlucb2^e{i^  4i6- 
fOrcbterliehsteii  Verdrehungen  der. Glieder  und  Knoviikio- 
-nen^  wie  sie  Auenbrugger  noch  nie  zu  sehen^  bekam. 
■Sie  wurden  indefs  sämmtiich  gerettet  und  zwei  von  ihnen 
^roUkommen  wiödec  hergeatelii.  Aehfüiche  ßeyspide  er- 
zählt auch  Hahnemann. 

h 

'  '  (  .  ■  . 

«  -  , 

Hbin  kann  ferner  die' weiße  Niefswurzel  nach  Hän 
sogar  auch  als  Brechmittel  geben  ^  zcr  welchem  Bebofe 
man  zwölf  bis  zwanzig  Gran  in  Pulverform  verordnet, 
oder  zwey  Iis  drey  Drachmen  mit  sttshs  Unzen  Wasser 
eüfe  kurze  Zeit  lang:  kochen  läfst»  wovon  man  alle  Vier- 
teistunden  einen  Eiisiöilci  voU  bis  zur  gejÜLÖxigen  Wirkung 
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leben  ISfiit  —  UeWi»i4fit^eiiipfeUei>  igpir  ^  Hkfiiw^rr 

in  allen  solchen  Fallen  von  Seelenstörun^en,  bey  welchen 
ein  hoher  Grad  voo  Reitzlosigbeit  uod  /itonie  der  Uoter« 
ieUiMrgMie  vorwali«!. -uAui  der  weiften  Nie&wtif  z  tierei* 
tete  Magendie  sein  Veratrin,  wovon  schon  eine  sehr 
geringe  Quantität  in  den  Mund  genommen  *eioen  h'äußgen 
SpeicbeUnfii  erregt»  oiid  d9s  Uofse  itiechen  ftn.  dem  Pul?er 
dieses  Stoffes  ein  gewaltsames  und  oft  sehr .  gefährliches 
Niefsen  verursacht.  .  Wird  es  zjl  einem  Viertel- (iran  in 
den  Parmkanal  gebracht  f  an  erft^t  les  sehr  starke  Stuhh' 
allsleer on gen;,  und  in  etwas  stärkerer  Gabe  yerursapht  es 
auch  heftiges  Erbrechen.  Seine  Anwendung  greift  vor- 
cügUch  dann  Platz,  wenn  es  darauf  anbSmmty  schnelie 
und  starke  Stuhlanslcerungen  zu  bewirken,  besonders  bcj 
za  starker  Anhäufung  des  Kotht  im  Dfckdanne. 


Herba  JLini  cathartici^ 
Porgi'rflachs  von  lltihum  catharticum ,  eifier  einjäh- 
rigen iiaufig  auf  feuchtea  Wiesen  wachsenden  Pflanze.  - 

Ganz  ausj^ezeichnet  kräftig  wirkt  der  Purgirflacha 
aaf  die  Thätigkeit  des  Darmkanalai  denn  eine  Drachme 
des  Pnlvers»  oder  der  Aufgufs  von  zwey  bis  drey  Drachr 
men  mit  vier  Unzen  Wasser  oder  Wein  purgirt  ohne  ße« 
scbwerden.  Daher  können,  wir  .ihn 'als  ein  gutes,  wohl* 
feiles  t'einhefm!sche8  und  als  ein  kräftig  anf  die  Organe 
des  Unterleibs  wirkendes  Heüi^iittel  gebrauchen  und  mao- 

chem  andern  theuren  and  e^Lotischem  Purgirmictel  vor; 
ziehen«  .        ^  •  .  * 

JQ.    Folia  Ebuliy  * 
Atticfablätter,  von  Samhmcus  Ebulm^  einet  häufig 

iü  Wäldern,  an  Grüben  und  an  feuchten,  schattigtea 
^       Orten  wachsende  Pflanze«  .  . 

'  nicht  nur  die  filittter,  eondern.aucb  die  Wurzeln^  die 
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Slfite  uni  Beere«  d^elben  beintseo  leicht  Breoben  ontl 
DotchMl  Erregende  Kräfte,  weawegen.  wir  diesei  Mittel 

fcey  infar.Tjirtcn  Eingeweidco,  to  wie  bey  grqfter  Torpidi- 
m  4e«  Ganglien -Nerveosyctemi  ün-ünterleilie  mit  gutem 
Erfolge  gebreocben  UmieD.  y  ' 

Daher  geben  wir  drey  bis^aechtDcachmen  der  Blätter» 
«Sittden  ederWorseki  im  Ao^osbo/ oder  den  friich  wmt 

.  gepreisten  Saft  derselben  zu  zwey  bis  vier  Drachmen  und 
darüber ;  den  Saamen  bkigegeii  in  PalVer  za  einer  Draoli* 
«ne  Wer  mit  W^n  aufgegossen  m  einer  halben  Önse« 

*  ■  ■•      .  « 

/  . 

20.    JSaccae  Spinae  c  ervin  ae^ 

Kreuzbeereut  \om  Hhamnus  caiharticasy  eine^  be» 
fcuinten  Strauche  an  Heden  und  Wässern« 

Die  Kreuzbeeren  standeh  ehemah  als  Parglrmittel  in 
gr^fsem  Ansehen;  sie  verorsachen  gerne  jüeiielkeiten» 
Bauchgrimmen,  Trockenheit  des  Mondes  und  Schlundes 
und  heftiges  Purgireo.  Man  gab  ehemals  die  getrockne- 
ten Beeren  zu  zwey  bis  drey  Drachmen  in  einer  Abho* 
ehung.  ' .  ' 

21.    Semen  Sahaäilti, 
Sabadill«  Saamen»  ?on  Feratrum  Sabadilia^  einer 

Pflanze  in  Mexiko. 

Nach  Kaiisch  ist  der  Sabadili-Saamen  eines  der  vor«' 
sttgüchsten  Wurnimlttel}  daher  gab  i^an  denselben  nach 

Pumaoorr,  Theden,  Herz,  AbrahamsoQ  und 
S.chmaker  b^y  Bieicbsucht,  Mangel  am  Monatsflui^  and 
Zuckungen  von  Würmern/  so  wie  bey  Raserey,  FalU 
eucht.  KatalepsTs  und  Melancholie,  deren  Ursache  eben« 
lalla  Würmer  waren  t  mit  dem  besten^Erfoige.  Wenn 

f 
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auch  koin^  Würmer  zugegen  sind,  so  bewährt  sich  der 
SeUdillsaameD  denoocb  «ebr  heilkräftig  gegen  solch« 

Krankheitsformen,   die  von  Trägheit,  VerschleimungcflL 
und  Stockungen  in  den  Unterleibsorganen  .herrühren» 

*  ,  • 

Am  betten  gibt  man  das  Palver  von'' zwanzig  bis 
dieifsig  Gran  mit  Honig  zu  einer  Lattwerge  gemacht»  ' 
oder  im  >fAttfgaste 'mit  kochendem  Wasser,  wozu  mati  ^ 
eine  halbe  Drachme  mit  zwey  Unzen  Wasser  auf  eine 
Gabe  rechnet ;  auch  in  Form  von  Kiystieren  läfst  er  sicl^ 
anwenden»  •  So  heilte^  L  e  n  t  i  n  eine  Lympho  -  Nympho«  . 
manle,  die  durch  Madenwürmer  entstanden  war»  durch 
dergleichen  Klystiere.    Zu  diesem  Behufe  nimmt  man 
dne^balhe  Unze  auf  ein  Pfund  Wasser  oder  Milch.  \  ' 

y 

j 

32.    Semina  Staphisa griae, 
Stephans körner,  von  Dclpimuuni  Stapkisagriae ^  ei« 
ner  zweyjährigen,  in  Griechenhind ,  Italien  und  dem 
.  südlichen  Frankreich  wachsenden^PIlao^.  . 

Die  Stephansk5mer  bewirken  ebenfalls  heftiges  Pur- 
gieren und  Erbrechen ,  und  diefs  «war  auf  eine  oft  setr 
stürmische  Art.  In  frühem  Zeiten  gebxüuchte  _  man  sie 
sehr  oft  als  Wurmmittel. 

*■  •  ,  * 

I2j,   Folia  Sennae  Oermanicae^  ^ 
deutscl^e  Senna,  von  Cohitea  arbdrescens,  itt^ItalteA 
/    ,  Frankreich  und  TeuUchland.  .  , 

i  • '  '  '  ■  •  > 

*  Die  teutsche  Senna  ist  wirklich  im  StaAde  itt 
gtdfiereii  Gaben  die  theure  und  ausländische  Sen- 
na zu  ersetzen,  und  erfordert  nur  eine  doppelte- Dosif 
desaalhen» .  .  Pieper  Uimtand  dürfte  daher  für  teen? 
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toitatten  sebir  befaerzigaogavetäi  seyir/ zumal  die  -Efipa« 
rong  der  gnofien  Auslagen  für  Arzoeyen  oft  dricgeßdes 
Bedürfairs  ii^      .  ' 

*  4  »  k  t  ' 

^A,    Herba  So/da  neljae^ 
Brassica  mer£/ia,  Meer  winde,  von' Convolvulns  Sol^ 

danella.  an  den  Me^rufern  Eoi^Iands,  irfieisiaucli  u.  s.  £• 

•■»'►-•»»••  .  «  V,  .  » 

I 

Das,  Kraut  der  Meerwinde  besitzt  einen  milchigtisii 
Saft'  von  salzigt -scharfem'  und  bittenn  Gesclimarke  und, 
drastischer  Wirkung,  weswegen  man  es  auch  bey  psy- 
chischen Störungen  mit  den  schon  oft  erwähntea  .Unter« 
leibsbescbwierdeD  gebraachen  kann« 


^  '25.    Radi'üt  EsuIaCy 

Tilhymaliy  Wolfsmilch,  von  Euphorhia  Esula,  et-» 
^  ner  sehr  bekannten  Päanze« 

Die  Wurzel  der  Wolfsmilch  wird  zu  einer  Drachme 
auf  die  vorhergegangene  Art  gegen  Seelenstdrungen  mit 

wassersüchtigen  Zi^fälien  gebraucht»       '  ' 

Rother  Gauchheil,  von  Ana^alLis  arvenfis^  einen» 
einjährigen^  überall  auf  Aeckern  wachsenden,  Pdänzchen. 


Der  rothe  Gaochheil  besitzt  den  scharfen,  Stoff  in 
InSßigem  Grarde\  daher  wurde  er  r  nämentlich  bey  den 
Alten  als  ein  ganz  zuverliifsiges  Mittel  wider  alle  Arten 
von  GeisteszerrüttUQj^n,  die  mit  keinem  llitzigen  Fieber 
terbundeifi  iffnd,  häufig  als  Abkochung  angewandt  tuiyi 
sehr  hoch  verehrt.  Aach  Zorn  und  Fode  suchten  des- 
sen Wirkung  gegen  fallsuciitt  MelaneboUe  iumI  Manie 


-20  erhärten.  Broch  rühmt  den  Gaochheit  in  Jener  Art 
¥on  Melancholie  und*  Manie«  welche  in  Folge  einer  aträ* 

bilarischen  Konsfituticm  vorkommt.  Bruch  führt  noch 
mehrefe  Aerzte  an,  die  die  Anagalli^  nKt^Vortheil  ge« 
brancht  haben  sollen.  —  Es  scheint  daher,  dafsder  rodie 
Gauchheil  zwar  das  Lymphsystem,  so  wie  die  Ganglien- 
Mcven  des  Unteri^bs  aiüzirt»  und  sich  gegen  hierauf 
entspringende  Ktankheitsfonnen  heilkraftig  erweirt;  er 
verdient  aber  bey  weitem  jene  grof«en  Lobäpi:uche  nicht* 


•      m  .11.  ««It  .« 


.  Aiti  besten  kan»  aan  eich  des  rqdien  Gauchheils  aU 

Unterstützungsmittel  neben  dem  Gebrauche  andrer  zweck- 
ciieaiicbea  Mittel  in  loroueines  concentrirten  Thees  häua- 
fig  bedienen.  £hf nsala-  ^ürde  das  Kraut  in  Substanz^ 
d«r  au5[^eprefste  Safe  L^rner  in  Form  eines  Decocts  un^ 
sUa  .Conierve^  .oder  auch,  als  Kxtcact  >  häufig  angewandt»' 


'  *         2^,   Agaricus  dlbuf,  ' 
Lerchensehwamm,  ^on  Boletus  Laricis*  eines  >ti 
der  Pinm  Ijarix  hfufig-,  in  Oestreich  und  Polen,  wach*. 

senden  Schwammest 

Der  LerchenSchwamm  erregt  ebenfalls  in  grofsern 
Gaben  häufiges.  Erbrechen  und  Porgieren.  Ehemals  wur«- 
de  €t  als  Purgirmittel  zu  einer  halben  Us  ganzen  Drachw 
me  in  Pnlverforni  gegeben.  '  ' 


•r  f       '  f  » 
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•  Unter  kühlenden  oder  antlphlogigtiscben  Mitteln  'vei». 
Iteheü  ^it  solche,  welche  die  Temperator  dbs  Körpm 
tiiid  seiner* -BlotmafiBe  wirklich  verändern  und  eine  Ver- 
minderung des  Wätmestoff*  begründen.  Diese  Wirkun« 
gen  erfolgen  immier  oder  wenigetene  doch  «ehr  oft,  .war* 
um  Will  mail  also  dieie  Definition  verwerfen,  ohne  za- 
vor  eine  bessere  aufzQsteiien?  Doch  das  ist  wieder 
ein  Streit  de  iana  capinof  d^ren;e§  In  der  Medi^la  qq« 
^äfalig  viele  giebt  Wird  denn  die  Blntmasse  bey  einer 
Venae  Section  nicht  sehr  beträchtlich  verminilert,  and 
folgt  nicht  uns  einenn  wirksamen  iVderiafs,  wegen  Aet 
dadurch  verminderten  Fieberaktion  eine  geringere  Warme* 
Erzeugung?  Vermindert  sich  nicht  die  Säftenmasse  auf 


Li 

4 

mittel  ?  Veruriacht  nicht  die/  äniserei  Anwendongr  des  £!• 

«es  and  des  kalten  Wassers,  welches  auf  der  überflache 
4e8  Körpi^rs  yerdampft,  eine  geringet  e  Temper^tof,  als 
die  nnsers  Körpers  ?  und  bewiri;t  also  nicht  die>  äussere 

Anwendung  der  Kalte,  dafv  dem  menschlichen  Organismus 
wirklich  Wärme  entzogen  und  von  ihm  abgeleitet  werde? 

Wir  gebrauchen  nun  die  antiphlogistische  Methode 
oft  mehr,  oft  weniger  in  ihrem  ganzen  Umfange^  be«on» 
der«  bey  Ent^nduogen  .^JTiebetD  und  andern  Zuständen 
mit  oder  von  übermäfsig  vermehrter  Wanne  und  Thätig- 
keit  de«  Blutgefäfssyatemj» 

Uebcrhaupt  paüt  die  Anwendung  der  antiphlogistf- 

«cbei» 
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.  «^«fi  Hetbode,' bay.den  verfchMenartif«li  psvcMschen 

Uebelieynsformen  entweder  die  Syiipptome  der  Kopf-Koo- 
gestiooeo.  ausgezeichnet  voük^xkd^t^^s^d^  oder  wo  dietel- 
ben-ifafC!  EotMteiiang  überha«pt  nsterd^kten  BlatflOtten 
verdanken,  oder  wo  eine  Entzündung  des  Gehirns,  seiner 
Nerven,  oder  seiner  Häute  das  vorbandeoe  Seelenieiden 
bedingen «  wie  ^*  B*  m  dar  Mania  wfiammaioria  y  endi- 
lich  bcy  solchen' Irren,  die  dcb  ihre  Geisteizerrüttung 
durch  den  übermäfsigen  Genuis  geistiger  Getränke  zuge^ 
zogen  baten.  Diese  Zusende  charakfcerifiren  sich  beson» 
decs  durch  einen  tollen  j  harten  nnd  gespannten  Puls «  oft 
ist  er  auch  klein  und  zusamn^engedrückt,  zuweilen  schnell 
oder  langsam»  nnd  zählt  kaom  60  Schläge  in  einer  Minute. 
Meist  Ist  die  Hantirocken  und  rauh,  die  Temperatur  der« 
selben  vermehrt  oder  vermindert.  Das  Gesicht  ist  aufge- 
.dBOsen,  die  Adern  strotzen  voll  Blut.  Das  Athman  ist  s 
beschwerlich  und  oft  mit  Seufeen  nnt^^mitcht ;  der  Urin 
g^bt  5parsam  ab  und  hat  eine  hohe  Farbe.  Der  Stuhlgang 
.ist  hart  und  setzt  mehrere  Tage  .aus  u*  f.  w. 

, Völlig  contraindlzlrt  ist  aber  die  antiphlogistische 
Methode,  wo  das  Irrseyn  mit  keinem  der  eben  genannt 
ten  Zustände  znsammenhängls  B.  4e!  der  Melaneho« 
lie  und  dem  Blödsinne,  die  schon  lange  angehalten  ha- 
benferner  hey  sehr  schwächiicheo,  reiizbaren,  ieacop« 
fiegmatisehent  wassecsQcbtigen  fast  gelähmten  Snb-» 
j^kten  ejtc.  '        .    '  _ 

hM&dixinischei  ' 

^  f.  Kali  nitricum^  \  , 

t.  Nitram  depnräinm ,  Salpeter.  —  Eine  Verblndong 

der  Salpetersäure  mit  Kali.  /  " 

I>er^Salpeter  ist  h^.  weitcun  eines  unserer  l^nswi« 

SdNi#Mi«raMd.Adr.  teLiafr.  •  I5 

'        ,   ^      j  -  -  t 
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flnf^sten.  oqI  icfawftelieiiffstea  Mittel ,  dtt  wir  baiftsett. 

Er  schwächt  durch  intensive  Wirkung  aof  die  Arterlen* 
tonden  mehr  als  irgend  ein  anderes  $alE  die  hdheni  SpU^ 
reo  des  Organlsmas^  besonders  ille  ThStigkelt  des  Her- 
zens and  der  gröfsern  Arterlenstiimnie.  Er  vermindert 
die  Erregoirg«  schwächt  and  vermindert  die  Reisbarkei^ 
hemmt  die  Tbätigkelt  des  irritablen  Systems^  vermfndert 
dadurch  die  Wärme  des  Körpers,  die  Frequenz  and  Hef- 
Ügkeic  der  Pulsschläge,  befördert  die  Urinsekretion  9  Hftt 
*die  Säfte  aaf  and  widersteht  der  phlogistuchen'  Bescbafr 
fenheit  des  Blates  auf  eine  besonders  wirksame  Weise* 

Ueberau  ^  wo  wahrer,  reiner  Knftflberflofs  y  wirUi« 

che  Plethora,  wahre  entzündliche  Diathesis,  wirkliche 
Sfbenie  bey  Hitze  und  Wallung  mit  rother»  nicht  brea> 
nend  heirseif  turgir^der  Haat  and  vollem ^  harten«  beflf- 

gem ,  sclinellem  Pulse,  bey  trockncr,  reiner,  nur  nicht 
miif gefärbter,  rother  Zunge,  bey  sparsaai  abgehendem  ro« 
then,  nicht  von  Gaiie  gefärbtem  Urine,  vorbanden  sind, 
ferner  bey  heftiger  Pulsation  der  Adern,  grofser  Unruhe 
und  wilder  Kraftäusserting  im  Körper;  da  ist  der  Ge« 
"branch  des  Salpeters  dringend  angeteigtt 

Dagegen  ist  aber  der  Salpeter  kontraindizirt  bey 
'geschwächten  Verdftanngsorganen  9  Onrcbfillen'^Qnd  ner- 
vöser Asthenie,  z.  B.  bey  Wallungen,  die  von  deprimi« 
renden  Affekten  durch  Schreck,  Furcht  nnd  Gram  ent-  . 
standen  sindi  ebenso  bey  beträchtlicher  Schwäche  der 
Lungen«  *  - 

•  V 

Daher  gebrauchen  wir  den  Salpeter  bey  der 

mit  hervorstechend  entzQndungsartiger  Beschaffenheit  des 
Gehirns  und  seinen  Umgebungen,     Wir  unterscheiden 

nemlicb  (ur  die  Praxis  sweyeiley  Zustände  der  Manie 
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,vmä  zwar  etne  reio  ipfiamnittortsche  und  eine* 
rein  nervofe  Manie«  Die  inflammatoritehe'  Manie 
beruht  einzig  und  aliein  auf  Entzündung  des  Gebirns» 
ood  ist  ihren^ .  Weieo  nach  nichts  anders  als  eine  Ence- 
pbalitU  selbst.  Sie  charaktjerisirt  sich  darch  einen  schnel- 
len Verlauf  ihrer  Anfälle  durch  ein  kurzes  SlaäUim  pro- 
idromüram,  durch  s^hr  lebhafte  Kopgestionen-  nach  deni 
Kopfe»  dorch  gro6e  Hitze;  trockne  Bant,  ÜnterdrQckong 
der  Se-  und  b^xkretionen  und  darch  ^inen  gleichzeitigen 
Fieherzustand^  bey  welchem  der  Puls  frequent^  grofs  und 
hart  erseheint  und  das  aus  der.  Ader  gelassene  Blut  eine 
koosisteinte  Speckhaut  bildet.  Die  Krankheit  Ist  noch 
neu  nach  Einwirkung  stark  aufregender  Leidenschaften^ 
z.  B.  des  Stolzes,  der  Liebe,  des  Zörnih;  s.  w;»  Mer 
nach  Unterdrückung  gewohnter  Blutflösse  entstanden; 
das  Subjekt  ist  jung,  robust  und  verräth  schon  durch  ' 
sein  Aeusseres  die  Anlage  zu  Enüztinddngeh*  —  Auch 
bpy  jener  Melancholie  gebrauchen  wir  den  Salpeter,  wenn 
sie  durch  heftige  Paroxysmen  von  Manie  unterbrochen 
wird.  Anch  wurde  dem  Salpeter  ehemals  diie  Eigenschslft 
zarreschrieben ,  den  Geschlechtstrieb  unmittelbar  zu  un- 
terdrücken;  daher  gab  man  ihn  bey  Onanie»  Priapismus, 
Satyriasis  und  Nyiiiphbmanle  ganz  ohne  Unterschied  und 
zuweilen  in  ausserordentlichen  Gaben.  Diese  Ansicht 
war  freilich  zu  roh  empirisch^  weswegen  auch  derfSaU 
pet^  diesen  f'ordeningeh  nicht  immer  entsprach;  denai 
nur  bey  Vollblütigkeit,  nur  bey  rein  entzündlicher  Dis- 
position des  Körpers,  nur  bey  beträchtlichen  Kongestio- 
nen naeh  d^m  Genitalsystem  kann  er  zuweilen  sich  hOlf^ 
reich  bewahren;  ist  aber  die  Kongestion  erst  Folge  der 
Krankheit,  dann  nützt  er  in  den  meisten  Fällen  nicht 
nur  nichts  V  sondern  er  yernbehrt  sogar  sehr  betriichtUcU 
die  allgen^eine  Schwäche. 

J5*. 
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Wir  geben  dte  Salpeter  in  starken  mi  krttftlgeQ 
Dosen  9  ungefähr  zu  drey  Drachmen  bis  zu  einer  halbea 
Unze ,  io  sieben  bis  acht  .Unzen  idestiUirteo  Wacms  watj 
'gelöfit,  Woiu  man  noch  des  Wofalgescfaniacks  wegen  el« 
nen  säuerlichen  Syrup  beimischen  kann,  von  weicher 
Mischung  sodann  alle  Stande  ein  £isldffel  voll  gegeben 
wird^  Perfect  gab  da,  wo  der  enCzOndtIche  Zostaad* 
vorherr»>chte ,  das  NUrum  mit  Camphor  mit  augenschein« 
liebem  NuUen«  - 


J.   Pulpa  Tamarihdorum^ 
Tamarindenmos»  ans  den  FcHchten  der  Tamarinää$ 
iiidica,  eines  in  Arabien  nnd  Ostindien  wachsenden 


•  Diese  Mitte! ,  so  wie  die,  oben  genannten  anflösen- 
deui  NeutraUaize  sind  ebenfalls  in  sofern  als  antiphlogtstir 
.•che  Mittel  zu  betrachten ,  indem  sie  in  grofsern  Gaben 

genommen  eine  verstärkte  Se-  und  Exkretioh  der  Darm« 
Feuchtigkeiten  und  dadurch  eine  aligemeine  Verminderung 
der  S'äfcemasso  henrorbringen«  Den  Salpeter  können  sie 
zwar  nie  und  nimmer  ersetzen,  indels  linden  sie  dann  ihre 
ganz  vorzügliche  Anwendung,  wenn  die  Kongestionen 
und  der  inflanunatorische  Zustand  des  Gehirns  beyvGeistes- 
Zerrüttungen  durch  einen  gleichzeitigen  Sialiis  <^a\/ricns 
unterhalten  werden.  In  solchen  IfäUeo  kann  der  Verfasser 
WeikaTd*s  Fieber- Pal?er  aös  vielfältiger  Erfiahmng 
nicht  genug  lubaien. 

.f».  Cremor  Tartari  Unc.  Un,  ei  äimiäi  ' 

8al,  poLychrßsL  Drachm.  tex* 
Tartari  emetici  grj'L  ^ 

/       OW  Citri  gutt.  ßü. 
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M./»  pnäp.  et  S.  AUe^zwey  Stunden  einen  starken 
XifieeloSel  wlU  ^in  eintm  Glat  voll  Wassers  EDgerÜhr^ 
211  nehmen« 

Dfoses  ist  eine  herrHcIie  Kompositfon,  sie^lst  gut  za  ' 

nehmen,  löst  s;ch  gerne  im  Waüer  auf,  beseitigt  nach 
und  nach  die  hartnäckigsten  Obstructionen»  vermindert 
die  allgraieioe  Hitze  mid  Unmfae  des  Körpers  und  ist,  . 

n^t  .^eip  Wo^te^  für  soicl^e  iäWf  vorzü^licii  geei^cet. 

5.    jicidum  muriaticiim  oxygenatnin ^ 

pbeisattie»  depblogijitisirtie >  oder  oxygenirte  Salzt änre. 

■» 

Man  giebt  die  oxygenirte  Salzsäure  von  einer  hal« 
ben  Us  ganzen 'Unze  mit  sieben  bis  «eht  (Jnzen  Wasseief 
T,ermischt  innerhalb  8^  Stondeo«   

4.   jicidum  tartnricnm^ 
•  .  W einskeinsäureb 

in  >  -         •  — 

5.   A  cidum  citripu 
Cltro^nensäfire» 

Sowohl  die.  Weinstetosäure  als  Citroneasamre  sind  In^ 
ihren  Wirkungen  gUicbi  mit.  Wapper  T^rdOmit  sind  eie. 

sehr  angenehme^  kühlende  Mittel,  löschen  den  heftigen, 
ifiebecdnritt.  Temiindern  die  entzündUcbe  Spannaogt  ^s^- 
vie  die  trockene  ,  Hitze  dee  Korpers  und  Wirken  sehr  vor« 
theilhaft  auf  Entfernung  der  in  den  ersten  Wegen  aoge« 
bänftea  und  potcescibleAjSteQe^       ^  :: 

Man  verordnet  eine  bis'zwey  Drachmen  dieser  Säu- 
ren mit  etwas  Zjioker  ontejr  4fK  ;geitpl^^<^e  jGe«  ^ 
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däo  2  fif  e  i  t  e   K  t  a.s  i  e.* 

tränk  2a  miichen.    Der  Verfraer  beobachtet  eioigemal 

gute  Dienste  vüu  Marcus  Vorschrift:  ^ 

. ,  I        ,    >  .... 

jy.  Addi  tartarid  crystallisati  präckm*\duas*  y 

Sacchari  albi  Unc*  Ires»     '  *  * ;  ' 

'  '  t 

Ofei  Ciirl  galt.  jlL  ^  -    ^  . 

'        f\  pah^^detur.  ad  Scatulam: 

*  6\  Zwey  bis  drey  Kaffeeiiiiiel  voll  onter  (einen  Schop« 
pen  Wassere  zum  Getränk  zu  mischen. 

'  •  ^     ig.   P  x^a  l  ii  u  m, 

Sauerkleesüiz. 

genrngebrAttcht.  .  t,  -- 

.  ^    destiliif.t^r.  W«ihe«»ig. 

Schon  äer  £s&Ig  an  und  füf  sich  Ist  ein  gelind  küb- 
lendes;  sanft  zusamilien2iehen4es  und*  der  Fäulnifs  wider- 
stehendes Mittel;  er  *  Mindert  die  20- heftige  Thätigkeit 
des  Krei^vlaufs,  Aebt  die  Stockungen  desselben,  befördert 
d!^  Resorption  aasgeireteneir  Flaeeigkeken^  und  stillt  dtn 
kfitikh^  T^rmdhrteiD  i>Dfit«-  Wir  gefiriMlciseii  Ihn  dalief . 
ganz  vorzüglich  in  solchen  Fällen  von  Geistes^errüttun- 
geo,  *4ie  tnit  beträchtlicher  allgemeiner  VollbIi4tigkeit  ^e». 
paktt  sind       noch  nicht  lange  gedaimt  hahcD*  t 

,Mzn  gebrauchte  ebemaU  den  Essig  ja  £iiMbi^/ 
dnngsfiebern^  ale  mochten  von  allgemeiner  0def  von 

ehier  topfschen  ^Entzündung  ihren  Ursprung  'nehmen; 
dah^  wurde  er  vpn  Locher  gegen^  die  JTobsacbt  ange^ 
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J  n  t  i  g  ^  l  0  g  %  s  t  i  c  a.   r  233; 

^gpaodt  a&d  empfohleot  Indem  er  zehn  Tobsüchtige  jedes« 
mal  nach  dem  MitUgefsen  drey  Loth  destillirt^n  Weio* 
essigs  alle  Viertelstunde  zu  einem  Ef*, löffelvoll  nehmen 
lieü»  und  fiie  dadurch  anch  vollkoaimen  wiederherstell- 
te. Bcfonders  )i«iiiorMl^  ^t^  daia  lich  mt\k  hierauf  Schweif« 
nnd  die  übrigen  Ausleerungen,  eben  so  auch  die  PeriodCi^ 
die  Haemorrhoiden  einstellten,  wenn  diese  zuvor ^nter«» 
drükt  waren«  Auch  B^n^g  heilte  eine  Wfihnpin^Jge  de^ 
durch»  dafs  er  ihr  einen  Monat  hindurch  tüglich  zwey« 
mal  ein  Loth  Weiiiessig  be^t^ringef  lie^s.  Schon  Kive- 
rioa  eniplahl  Euiigfclyetire  gegen  hy«teaiacbe  >knfäUe^ 
und  bey  der  Mutterwutbj,  ^i^ndi  MQnQh,  fpu^d.ibre  hpilsip 
me  Wirl(n|)|[  ery^<^bt. . . 

Zu  den  antiphlogistischen  Heilnnitteln  rechnen  wie 
auch  noch  den  häufigen. Gen ufs  des  kalten  Wassers, 
das  kfthle  yerhalten^  kühle  fiedecfsangen  un«^ 
kfiblende  Dlat,  wovon  unten  bey  der  diätetischen  Heil« 
mitteilehr^  ausffUtuUdiier.itie^  ^ede  s^yn  wird^ 

II*  P  h^i  riu  r  g  i  s  c  h  e. 
X0  Der  Ad^rtnC«  Venae  Sectii, 

*  r     »    '       '  \  « 

I  »  - 

.  Et  ist  kaum  glaubiicbf  welches  Unheil  die  ohneUn« 
teii^i^  und  Wahl  vorgfinpminene  Biutausleening  bey 
den-inoiiiiiigfaitigeA  Arten  veya  GeviteK^ercüttnngen  enge* 
riehlet  h*t«     So  empfahl  Hoffms^nn,  jedem 

Tobsüchtigei)  bis  :^ur  Ohnmacht  ^der  zu  lassen,  wel- 
chea  aehf  iroreUig^,  V^rfahien  sowohl  in  ßngUnd^  al^ 
loch  in  Frenkrejch  viel  z»  unbedingt 'befolgt  wärd^, 
Ueberbaupt  empfahlen  Alex.  Trallianus,  Celsus, 
Avicenoa,  Thepphp^astns»  MereprialiSf  Rol« 
finky  Rlveriat»  Kledlin,  Plater»  und  viele  a,  m«: 
den  Aderlaß  ganz  unbedingt  in         ver^hif densten 


aAz  Z  w  e  i  t  g      i  u  s  s  §•  *    ^  ' 

Arten  ptycbischer  Krankheiten.    SydeDham  Heft  In 

proceff,  integr.    bey  jungen  Personen  acht  bis  nean 
Unzen  ßlut  aus  dem  4^rme  wegzulassen»   und  dieses 
in  kurzen  Zeiträumen  nach' Umständen  einigemiil  >2U' 
v^iedferhoten »  nötblgenfalls  aüefa  die  Drösedbltitader'  dff«^ 
lien  zu  la!>&en.     Dieser  Ansicht  stimmt  Percival  voll* 
kommen  bey»  ja  ^r  iempfieblt  sogar  in  chronischen  Fät^" 
ien  von  psychtsche.ti\  Störtingw/ mit  iConfsobmers?' uolr 
Schwindel  verbunden,  so  wie  bey  beträchtlichen  Cönge-* 
stionen  nach  dem  Kopfe  nebst  den  Blutegeln  und  Scbr(5|^f« 
köpfen  Weh  noch  eine  ktdne  Venaesection  zu  maoteiu' 
£ben  so  rath  Sutton  im  Irühern  Zeiträume  des  Deli" 
rium  tremens  bey  vollblütigen  Personen  xum  Aderiafsw- 
'Tissot  sammelte  viele  Bey  spiele  von  Nervenkrankheit 
ten,  bey  welchen  heftige  Congestionen  nach  dem  l^hlr« 
ne»  der  Brust  und  der  Unterieibähohle  wahrend  des  Aa^ 
ftlls  der  Nervenkrankheiten  veränJafst  und  dttrcb  A-der^ 
lasse  voUkommeh  beseitigt  wurden«   So  erzählt «dafti 
^eine  junge  Frau  nacli  einigen  heftigen  Anfällen  von  Zuk*  ^ 
kungen  in  eine  so  entsezliche  Hirnwutb  verfiel,  dals  si^ 
kaum  von  seel^s  Menschen  im  Bistt  zorUkgehalten  werde» 
konnte;  er  liefs  mütien  in  diesißr  hdfrlgen  £ptrü,^tung  di^ 
Ader,  offnen,    Sie  wurde  augenbiiklich  ruhig/  und  eine 
halbe  Srundd  haöhber  befand  a!^  sich  wieder  vollKoHttmii 
.wohl»   Reil  kannte  einen  iVlen^hen»  der  von  meianchd*  A 
liscbem  Tempefamente  war,  und  in  WabnsiwviHp« 
Jdl ,  80  oft  er*  den*  halbjähiPigen  Aderlaß  versä^iilte;  liM 
Hämirton  gedenkt  drey  Fälle  von  Manie  ^  die  durch 
reicblidie 'Bluta^sleeriingen  In  Verbindimg  mit  Abfüh-- 
mngsmitteln  glüklich  geheilt  ward^n« :  Bey  einem  ^lieser 
Fälle^Hcft  er  innerhalb  vierzehn  Tagen  siebenzig  Unzen 
Blutes  abzapfen.    £aquiroi  erwähnt  eines  Kranken^ 
der  in  die  Salpetrie  gebracht  wivde,  naohdem  ifarm'in  ' 
acht  und  vierzig  ^5tunden  dreyzehnmal  zur  Ader  gelas- 

I 
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aoi  wofdirawar;  n^Mstächet  barkbt^  voBcimr?!»,- 

die  in  zwey  3?ihren  hundert  sechs  und  siebeirzigmal ,  und 
JBaume  voq  einer  acdern^  di^  dreybuBdertmal  zur  Adeif 
gelamn  hatte«  Die  Folgen  eine«  M>IciDnwjxbi]Uoae&:mil 
fofaen  Verfahrens  waren  In  einigen  Fällen  ein  Uebergang 
tiefer  Melancbaiie  in  Wutb,  in  andern  eia  IHnabstürzen 
det  Kranken  aoe  e^Dein,  wilden  Irrseyn  in  anhpiHwii# 
Simnpflifit  d^  Körpers  imd  der  Seele;  -.yy 

-  ^   ^    .  ^    ■  ■        '       ,   ;    "  \ 
.  DagegieQ  eifert  Pinel  sebr'  helttg'  gegen- :den  wbif. 
eonnMen  mid  übermäfiHgai  Gebraucb  ded  Aderlaieee 'hn' 
Ifrseyn ,  so  ^  dafs  er  nicb  ^ebr  ironisch  hierüber  also  aos^l 
iMkti  i^Daf  Adeplaaten  iujui  oft  mit  m  wenig  Vecetand, 
md  so  hftofig  t'erordnet  wefdeo>  dafii  man  oft 
fei  kümmt      bestimnaent  wer  von  beyden  wahn&innllfcr'! 
iOy,  derjenige,  dem  man  den  Aderlafe  m^Oht,  ^des:|»K 
nW,  der  ihn  verordnet!«^  ^EbenaO'taetiKnmt'fridärt  eiob: 
der  sehr  würdige  Herr  Ho fm ed icQs  Dr.  Mflll'er  in  Wtir«-' 
iHifg^  gegen/ den  Aderkftt  theils  well  Geiateekranker^eeW 
ten  gleich  Im  Anfange  der  ersten  £x{}(osha'  der  KranlU^ 
lieft  in  die  Hände  guter  Aerzte  fallen t  tlieils,  weil  die: 
¥oranigegangenen  erregenden  Ursaofaen  oft  von  der  Aft- 
aind,  dafii  s}o  den  Krelslanf  desBlntea  mehr  achwädieb^ 
als  erhöhen,  wie  z«  B.  Leidenschaften,  Religion^&krupel^ 
GewiaeenaUsse ,  feMgescMagene  Uebe^  verlornes  Verar- 
gte; odto  andre  JUUtteoe  UnglüksflUe»  woianf  der  Ap- 
petit schon  längere  Zeit  verloren,  der  Schlaf  gestört,  die 
Sepurodoctloa  im  6an2en  gehindert,  ^e^utmalae  vet^ 
mindert  nnd  der  Ki<eislanf  ans  Mangel  an'Krafir  gegtdrt^ 
ist,  theiis  weil  die  Congestionen  nach  dem  Kopfe  mehr 
Folgen  der  Kranklieit  sind,  und  öfters  von  entfemteril 
Helzen  Im  •Unteeleihe  herrühren ,  die  andre  Mittel  icAnel»* 
1er  und  sicherer  entfernen ,  thellSf  weil  das  Aderlässen  ' 

daa  leiohtoito  JMÜttel  noräottnag  piyohiiehec  Kmikhdtea 


fB^  Zweite    K  l  a  t  1  $. 

W'^  f  «Wtanrffidi  wtlb^  gute  WIfkttiv  ^  allgmibi  tf^ 
wfeteit. Uitte  u.  8.  w.    Sehr  oft  sah  Dr«  MfiUer  imk 

Wahnsinn  nach  wiedetbolteo  Adedäcteo  in  oQheilbaren 

w  Tratz  diesen  widertprechenden  Ansichten  und  Er- 
lUnrangeii  bedienen  wir  udi  dennoch  de»  Aderlaiies.  hey 
4er  Manie  mit  dem.  Chataeter  der  Sjrnecha»  wenn  aie 
noch  neu  Ist,  die  Kranken  einen  robusten  yollsaftigen 
Kikrper  besifesen » ,  wenn  die  psjpehiidie  Störiing  «iit  Un- 
tardrüdcnng  der  Haemorrhoideo,  der  Menstmatien,  der 

Lochien,  des  Nasenblutens,  des  Lungenblutflusses  in  Kau** 
salvechindang  atefat^  ferner  bey  der  IVlelancholie  mit  Aor» 
flikn.  voii  Manie«  nnd  der  nait^  Wabneian  komplisirten. 

Ballsucht.  -Perfect  sagt:  ,,Wenn  der  Puls  unterdriikt, 
an^mmengezogen  un4^b^fc*i«lt  nod  die  festen  Tbeik^. 
afc-aehf  eiichlaffi:  *  jjjfidr  unk  ^den  Umtanf.  der  Säfte  mifr 
Nachdruck  zu  befördern  ,  and  Absonderungen  zu  untcr- 
halten;  dann  ibefieblt  die  ^rfah^^Dg  die  Anw^o^ung  de«: 
Aä»t\tlß^ß^  wA  rqehtfeitigt  nicht  aHein  deaien  Gehranehi 
aondem  lehrt  auch  die  Nothwendigkeit  desselben»  und 
«war  ganz  vorzUgljcb  bey  starken  ^nd. vollblütigen  Sub-. 
]phM»i  V  iLiicii.HaeUm  und  Chi^rngi  empfehlet^  d«i 
Aderlaft  nnter  denselben  Umstanden  besonders  iM  Ae^ 
fange  der  Krankheit.    Er&terer  wid^rräih  sie  nur  <U«  wo 

JUehel  nach  i^iedembUgeeden  Ge»ttthsibew#gW98««k; 
«itstaad*  >  Attch  Vering  stimmt  dieser  Ansicbl.  bey.- 
£ben  so  gebraueben  wir  den  A^erldi&  n^ci) .  Liarr ey 's 
Sethe  in  der  eiaten  Periode  der  Noalalgiie«  w«  neoiUcb 
lieber  ond'  eine  sehr  beträchtliehe  Ueberfttllung  der  Blpt- 
gefäfse  des  Gebirni  zugegen  ist«  In  diesen  bezeichneten 
pUen  fand  der  Ver^aer^  nnd  mit  ibn^  vech  viele  andre 
^^rste  f  dafs  der  Aderlafs  von  sehn  hie  vieraehn  Unzen 
j^.dei^  JKegel.  sehr  wirkiam^  zom  weoigeten  doch  nicht 
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ichUlieh  \rar,  wie  er  et  iloch  immer  be]^m*TiefäoBe'  . 

ohne  Anfalle  von  Wuth  und  bey  der  Melancholie  zu  ' 
ceyn  pflegt.  Wenn  nun  auch  die  Manie  nicht  einzig  und 
aUein  tnf  dieie  Art  durph  Biutansleerangeii  gehoben  wer» 
den  kann »  so  werden  denn  doch  die  heftigen  und  für 
die  UmgebQDgen  des  Irren  gefahrdrohenden  Aasbrilche 
bedeatefi4  gemindert  hnd  bescbwichtigt,  die  liebten  Zwir 
scbenräame  schneUer  herbeygeführt ,  die  plathorische 
Spannung  der  leidenden  Organe  aufgeboben,  dadurch  das. 
geämmte  Vermögen  der^  Absonderung  and  ilusleerong,  ' 
wieder  hergestellt,  da^  Gleichgewicht  der  K^fte  rego* 
lirt  und  somit  immer  einer  der  wichtigsten  Schritte  zwt^ 
Ueilnng  gethan.  Sehr  wichtig  ist  daher  in  dieser  Be- 
Ziehung  der  Aoespruch .  des  hochverdienten  Herrn  Dr.> 

■ 

Nasse,  wenn  er  in  seiner  Abhandlung  über  die  psychl*. 
sehe  Bezi^ong  des  Bh^tes  sagt;  ^,Die  Wirkung  deir  Biut^ 
enttffehangen  tritt  auch  in  ein  anderes  Lich6,  ab  dae. 
gewühnliche,  nur  eine  Seite  beleuchtende.  Es  wird: 
durch  den  Aderlaft  nicht  bios  das  Qberfmite^  Gehirn  ;ro|L 
Blut  sotleert,  nicht  blosjCongestton  und  £nta[dndung  ff^- 
<?nmpft,  sondern  die  Einwirkung  auf  das  Blut  selbst  steht 
in  Beziehung  auf  die  Beseitigung  der  psychischeA  Stä* 
rang,«^^ 

'  Wie  bey  der  IncepkalUis^  so  fassen  wir  auch  hier 
entweder  am  Arme,  oder  wo  nnterdrfikte  Blotfiasse  aar 

den  ODtern  Theilen  mitwirkend  sind ,  am  Fof&e,  oder, 
endlich  auch  an  den  Kopfgefäfsen  zur  Ader^i  ^u  diesenpi 
Bebu&*8flBaet  man  entweder  die  vena  fa^ularis^  was  in««»' 
Wf  bey  der  Achilit'ät  und  den  stürmischen  ßewegungea 
des  Kranken  oft  bey  der  grösteo  Anstrengung  und  Vor-, 
asbt  ölebt'immer  möglich  ist,  Oder  man  stellt  die  Arte«^. 
riotomia  an  der  uirterla  temperalis  an ,   die  sehr  einfacl^ 

und  4eicbt  ist.    Cox  cütb  in  le«terer  fieaiehung  die  Ai^ 
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fürten  nicht  dttrcbeaicbiieldeii«  lenietn  in  dkmlbiui^dhi» 

iäoglichett  Einschnitt  mit  einer  Lanzet  oder  einem  Scal- 
pell  zo  machen,  wodurch  dann  die  erfocderiichc  Menge 
Blutes  \i  eggelaAen  werden  Jkonnte.  £beo  eo  ley  et  eiqe 
unveränderliche  Regel,  dais  man  die  erneuerte  Blutung 
der  Arterien  durch  Unterbindung  derselben  verhütet  und 
man  selbst  bey  einer  biosen  Venenwnnde  der  Irren  4ea 
gewöhnlichen  Baadagen  niemals  traue.  —  Wir  müssen 
daher  zu  reichlichen  AderlasseUf  namentlich  l>ey  der  Ria« 
me  mit  dem  Kan^ter  der  Synocha  echreiten^  «nd  diepe 
sogar  wiederholen,  je  nachdem  di^  Stärke  der  Kofrffcon- 
gestiouen^  die  Heftigkeit  der  Entzündungszufaile ,  und 
9ire  Exacerbationen  htezu.  die.  Anleitung  geben«  VotzfXg* 
lieh  ratbiam  ?lst  es,  nach  der  Beobachtung  mehrerer  Aerz^ 
tty  die  erste  Adejrlais  reichlich  und  nacbdrUklich  an^u- 
acellen  t  and'  wenn  hierauf  (Leioe  Verminderung  der  ZnfllU^ 
«rfolgt,  ein  nodi  einmal  20  wiederholen»  und  mr 
gleich  topi<>che  Blutansleeru^gen  damit  zn  verbinden. 
Diese  Re|^  gilt  indeis  nur  hey  jungen,  starken  imd^rolk 
saftigen  Subjekten^  ,ni!t  nnsfe^ekhnet  ents|li^d)k)is^  ]M* 
den  des  Geirirns.  '  ..... 

Dagegen  vermelde  man  In  allen  ISHen  den  Ad^dafs, 

In  welchen  der  Salpeter  kontraindizirt  ist,  besonders  vor« 
aichtig  5ey  man  mit  der  Anwendung  desselben,  im  get- 
wohnUdien  Wahn^nne;  denn  die  Kräfte  des  Wabnsin* 
nigen  sind  schwach,  und  können  durch  gewöhnliche 
aasleerende  Mittel  voUig  ve/nicht.et  werden.  J?inel  wi- 
deiyäth  /judto  AderjUüi  bey  der  periodisehen  Manie»  die 
er  als  beilsame  Crisis  der  Melancholie  betrachtet.  Ferner 
bey  der  sowohl  eiofiichen  als  mit  Hypuchondiie  kona« 
plkicten  .Meli^haUOt  weil  Hiltd^rgtesehlagenheEit  ihm 
Haaptkarakter  ausmacht  und  sich  in  solchen  FiiUen  die 
ionj#GhM  Altttftl  als  die  bUlCreichatej^  bewähren«  £nd- 


L/y  GoOgl( 


Ikh  widerrätb  Dr.  Ntsf  e  den  Aderlais  bey  TobtBcbti« 
gen »  die  Todiair'  doreli  den  übennüfiiigeB  Qemsfs  dee 

Branntweins  zu  sehr  aufgeregt  waren  5  jedesmal  wurde 
der  Knmke  achUmmer»  «obaii  ilun  zur  Ader  gela<seA 
ward. 

s 

/  i.  Die  Bin  tegel 

ttt  Gebrauch  dieser  topischen  BrotentleeniDg^fiodet 

nur  dann  vorzüglich  statt,  wo  x.  B.  bey  Melancholie  die 
Zufälle  dea  Blatandrangs  nach  dem  Gehirne  mit  heftigen 
Schmerzen  ausgezeichnet  vorbanden  sind 9  oder  wo  di» 
Seclenstürung  unterdrükten  gewohnten  BlatfiÜtsen'  ihre 
£otitehong  verdankt,  za  deren  Wiederherstellung  wir 
ahdann  ganas  vorzüglich  der  Blutaasleeiungea  durch 
Blutegel  bedürfen.  Ferriar  bemerkt  indtfe,  daß  matt 
nicht  etwa,  weil  Wahnsinnige  reichliche  Dosen  von  Opi- 
um nnd  andern  besänftigenden  Mitteln  ohne  üWe  Folgen 
▼ertragen  können,  auch  darauf  rechnen  Jürfct  dafe  sie 
auch  Mittel  vertragen  dürften,  die  geradezu  die  bewc^ 
gcnA»  Kräfte  in  gleichem  Verhältnisse  sc^iwächen.  ' 

>  Zu  den  vorzöglichsten  veranlassenden  Momenten  td 
psychischen  Krankheiten  gehören  unstreitig  die  anhalten, 
de  und  üBerm-jifsige  Anhäufung  dea  Blutes  In  den  Ge- 
fäften  dee  Gehirns  (^Pißthora  capUis),  und  in  dena  Pfort- 
adersystem  (Plethora  abdominU).  Leztere  ist  der 
unzertrennliche  Geführte  der  atrabilarischen  Constitution 
nnd  fieler  Krankheiten  des  Genitalsystems.  Erstere  gc- 
b5rt  ztt  den  htofigsten  Erscheinungen,  die  man  in  den 
Leichnamen  der  Irren  Mrthmahm.'  Daher  sind  nnd  blei- 
ben die  Blutungen,  besonders  wenn  sie  aus  der  Nase 
oder  ans  dem  After  entstehen,  von  vorzüglicher  Bedeu- 
tung in  psychischen  Ücbelseynsformen.    Schon  HippO-! 
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erat  es  macht  auf  dea  Aosfliirs  der  Haemorrhoideo  auf* 
melrksaiii»  indem  er  sa^t;  y^mmderHibas  si  variccs^  ajai 
S((/fL;uLnis  prqfhhhm  per  ora  vtnarum^  qime  [in  ano 
sunt ' thieinorr holdes  dicunliir  —  accesserint ^  insi^- 
nioß  saiutio,*'  Eben  ao  au^b  rätb  C.  Aurelian oa  bey 
der  Manie  die  ganze  Oberfläche  des  Körpers  mit  Blute- 
geln zu  bet»etzen^  und  P.  Aegioeta  liefs  Blutegel  an 
die  Ohren  und  an  die  Nase  ansetzen.  Perfect  beob* 
achtete  mehrere  glükliche  Fälle,  die  Wot  durch  einen 
von  selbst  entstandenen  sehr  starken  Haemoi  rlioidaülufs 
geheilt  worden»  Derselbe  erzählt  ebenfalls  die  Geschich- 
te eines  wahnsinnigen  Mädchens »  welches  jedesmal  wllh« 
rend  der  Menstruation  völlig  vernünfcig  ward.  Defswe- 
gdn  suchte  man  von  jeher  auf  alle  nar  mögliche  Weise 
linterdrülcte  und  gewohnte  Blhtflüsse  bey  SeeletrstSran- 
gen  wieder  herzustellen ,  wie  diefs  ganz  besonders  die 
Erfindung ^eines  eigenen  Instrnments  beweifst^  'mit  wel- 
dieni  man  den  Blutflaü  ans  der  Mase  miedet  bervorzo- 
bringen  bemüht  war.  ^ 

I 

'Wi/  setzen  niifl  sieht  Us  zwdlf  Stflk  Blutegel  ia  deni 

Nacken,  an  die  Schliife  des  Kopfes^  oft  auch  an  die  Ge- 
nitalien and  den  After«  je  nachdem  die  ümitände  es  er« 
fordernd 

3;  Die  blutigen  Schr5pf köpfe;  * 

Wir  bedienen  uns  derselben  genau  in  allen  jeuen  Fal- 
len^ deren  wir  bey  den  Blutegeln  erwähnt  haben;  am 
bestell  läfst  man  acht  bis  vierzehn  blutige  Scbröpfk^pCe 
in  den  Nacken  setzen.  Hnslam  räth,  nachdem  die 
Kopfhaare  sanber  abrasirt  sind,  sechs  oder  .acht  Schtöpf-^ 
köpfe  auf  die  Integnmente  der  Hirnschale  zu  setzen. 
Auf  diese  Art^  sagt  er  ^  könne  eine  Menge  Blut  abgel^is- 


Digiti/Cü  by  Guv.'^i 


a39 


gen  werden»  nod  ia  eben  so  kurzer  Zeit,  als  durch  eina 
Oeffoung  der  Ader  ▼eimittekt  der  Lancette.   *        \  ^ 

Die  Übrigen  äusserllchen  antiphlogistischen  Mittel  ^ 
B,  ktUile  und  hohe  Lage  €ei  Kopfes»  kalte  Ueberachläge 
AOf  den  zuvor  abrasirten  Kopf  mit  kaltem  Wasser,  Ee- 
rigi  £ii.und  den.  Schmuker*schen  fomentationen»  , 
aind  tbeila  oben  ichoa  erwähnt»  theiU  werden  sie  nnfta 
bey  den  Regimen  noch  weiter  angegeben  werden. 


n 
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mm  #  •  ' 

Dritte  Klaffe.         '  . 

^arcotisclie  Mittel 

o  d 

Sedantia^  Antiapasmodica»  SomhifcfriU 

*  ■'■ii      '  ■   f 

Wir  begreifen  unter  dieser  Klasse  von  Mitteln  fol« 
che^  welche  du  Vermögen  betitzeo,  bey  ihrer  innerli* 
eben  und  %iufer1idleo  *  Anwendung ,  die  wilden  AusUrQ« 

che  der  zügellosen,  ungeregelten  und  normwidrig  erhöh- 
ten Thätigkeit  de«  liöhein  Nervensystems  ^  zu  welchen 
f ieh  selir  häufig  loch  nocb  Abnormitäten  des  Gefäfssy* 
stems  gesellen,  zu  besänftigen ,  zu  beschwichtigen  ,  sei- 
neni  ungeregelten  if  orttobea  Gr'änzen  za  setzen ,  die  pa« 
tiiologifch  gesteigerte  Reizbarkeit  dee  gesammten -Nervei» 
fystems  und  des  Seelenorgans  aifmählig  herab  zn  stimmen^ 
zu  kalmiren  und  so  nach  und  nach  den  ungetrübten  psy« 
ehifcben  Geatiodheitf zustand  wiederherzusteiien. 

■ 

Die  Mittel  dieser  Klasse  finden  bey  Seelenstürungen 
sehr  häufig  Statt,  ard  müssen  in  allen  Formen  derseiban 
unbedingt  gegeben  yi^erden  «  wo  man  eine  aufFaHend  ex« 
cedirende  Tl^atigkeit  des  Gehirns  und  eine  normwidrig 
erhö|ite  Empfindlichkeit  des  Nervensystems  wahrnimmt 

Rein-  nar  CO  tische  Mittel, 

♦ 

Es  u'ire  ge^en  den  Plan  dieses  Werkes,  wollte  sich 
der  Verfasser  in  eine  umfassende ,  wissenschaftliche  und 
histc^sche  Untersuchung  einlassen ,  ob  wirklich  ein  rein 

na^cotiä/Qhei:  Stoil  <ils  Grundprinzip  aller  narcü tischen  Sab« 

stanzen 

/ 
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stanzen  exifitifc  oder  nicht?  —  Einstweilen  erklärt  sich 
der  Ver£a»fer  voUkommen  fihr  die  Annatime  eines  solch^to 
Princips  ond  bemerkt^  dalfe  uiHrer  eilen  Stoffen  deg  ge* 
sammten  Pflanzenreichs  das  narcotische  Princip  ei- 
ne wirklich/ »pezifiscbe  £inwirkong  aui  das  ^ 
•ammte  Nefvensyslem  und  das  Gehirn .  äussere«  Deswe« 
gen  steht  es  in  einer  sehr  ißuigeu  Beziehung  zu  densel- 
.ben  Und  greift  uoaiittelbar  in  die.  Mischung  und  Thätig- 
keit  deiielben  ein«  Dieses  ist  seine  primatre  Einwir- 
knng.  Secundair  äussert  das  narcoti&che  Prinzip  eine 
lähmende^  niederbeugende  und  berabstimmende  Wirkung 
ftuf  das  ttiuskiilöse  Systens»  indem  überhaupt  alle  Funktio- 
nen der  Irritabilität  dadurch  bedeutend  geschwiicht  und 
hej  fortgesetztem  Gebrauche  sogar  gelähmt  werden«  " 

Wir  gebrauche»  aber  die  Mittel  rein  narcotiscber  Art, 
in  [relatiTer  Beziehung  zu  den  Mitteln  mit  narcotisch 
ffcbarfem  Stoffe«  im  Allgemeinen  bey  den  mannigfaUigeli' 
Abnormitäten  in  der  Mischung  und  ThUtigkeit  des  ge- 
sammten  Nervensystems #  der  Sinnorgane,  so  wie  des 
Gehirns^  Wiche  bald  darch  Paralyse»  bald  darch' nornpi« 
•widrig  erhöhte  Empfindlichkeit,  bald  durch  Schmerz 
und  Krampf  sich  beurkunden,  kurz»  wo  das  vorhandene 
Leiden  mehr  rein  nervöser  und  sensibler«  Art  ist«  Nach 
Cullen's  Erfahrungen  bewähren  sich  auch  die  rarcoti- 
schen  Arzneymittel  gegen  den  nach  Wechselfiebern  ent«? 
sta&denen  Blödsinfn  als  sehr  httl£reiph*  Da  aber  alle  nat^ 
cotiichen  Heilmittel  mehr  oder  weniger  eine  gröfse  Gon- 
gestion der  Säftemasse  nach  dem  Gehirne  veranlassen^ 
fo  mnfii  man  mit  ibrem Gebrauche  sehr  befautsam^seyii  und 
nur  dann  zu  ihrer  Anwendung  schreiten*  wenn  man  völ*' 
lig  überzeugt  üt#  da£s  keine  Plethora  des  Gehirns  voi^ 
hwdao  ist^  . 

Sduifidw  Mied*  Aäv^  sie  Liefr.  16 


Dritte,  Klasse.  " 

I,    Crociis  sativus. 

Der  Safran^.es  ist  ein  Zwiebelgewächf »  welches 
im  Orient,  dem  sfldlich^n  Europa »  auch  in  Englatiil» 
Fraakreich  und  dem  südlichen  Teotscblande  wild  wächst; 
ee  sind  in  arzneylicher  Beziehnog  die  dreitheiligen  Nar« 
ben  dee  Stempele  von  des  Blütben  der  angegebenen  Pflanze, 


/ 


Der  Safran  warde  schon  in  den  frühesten  Zeiten 
ein ,  das  Seelenorgan  epesifiscb  erregendes  nnd  besonden 

erheiterndes,  Mittel  gehalten.  Nach  Weikardt 
soll  er,  im  üebermafse  genommen»  hie  zom  Tode  lachen 
machen.  Seine  Wirkon^^  hat  Übrigens  auch  die  gröfste 

Aebnlichkelt  mit  jener  des  Opiums,  nur  ist  sie  viel  mil- 
^dert  aU  die  des  letztern  und  atlizirt  auch  mehr  die  Ge* 
fiUsaerven«  Der  Safran  ist  daher  ein  das  gesammte  Ner* 
vensystein  krUfni^  durchdringendes  Mittel,  welches  mit 
fieruhigung^  Er&chlaffang  und  Betäubung  endigt;  dauer 
*ist  es  auch  eines  der  besten  schmersstUlenden  Mittel; 
nur  darf  bey  seiner  Anwendang  keine  Vollblütigkeit, 
stbeniscbe,  Diathesis  Jioch  vermehrte  Keitzbaikeit  statt- 
finden. 

•  Man  gebrauchte  den  Safran  als  ein  allgemeiner  Ner- 
venreiz bey  Stumpfsinn^  Melancholie»  HypochondriOt  Hy- 
6terie,  Manie  und  Morici  wenn  sie  namentlich  von  Träg« 
heit  und  Stockungen  in  den  Organen  des  Unterleibs  her- 
rObrten  und  bald  mit^  .bald  ohne  vermehrte  Kraftänsse* 
rung  verbunden  waren. 

Er  wird  gegenwärtig  weit  seltener  als  früher  ange- 
wandt^ indem  viel  kräftigere  und  wohlfeilere  Mittel  ihn 
ersetzen«  —  Man  gibt  ihn  täglich  einigemal  von  zehn 
bis  zwanzig  Gran;  von  der  Tinktur  zwanzig  bis  vierzig 
Tropfen,  und  steigt  nach  und  nach  damit» 
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2.   Jlerba  ei  Semina  Daiurae  Stramonii.  ^ 
Von  Dalum  Strarnonium ,  Stechapfel,  eicem  Som«* 
mergewächse,  das  ursprUagiich  in  Amerika  za  Hause 
gegenwärtig  aber  überall  in  Europa  aof  wüsten  SteU 

lea  und  an  GrUben  wächst. 

Die  vencfaiedenen. Beobachtungen  von  Don*  Crüger^ 
l^ay,  Kellner,  Kaow,  Boerfaäve  u.  a.  m.  über  den 
Geßuiis  d^  Stechapfels^  wodurch  wunderbare  Phantasien 
nnd  Convubionen  erregt  und  .besonden  auch  nach  P* 
Schenk  sehr  schnell  alle  Besinnting und  Käekerinnerang 
weggenommen  wurden,  setzte  nach  Hahnemanns  ho~  , 
monopathischer  Ansicht      Aerzte  In  den  Stand  f  die  Dä- 
monie oder  monströse  Phantlasfen  in  Begleitung  yon  krampf- ' 
hatten  Gliederbewegungen     tckoskrijt  IV),  so  wie  die 
Gedäcbtnifssch  wächej  nach  Saavages  nnd  S  c  h  i  n  z>  durch 
Stechapfel  zu  heiTeti  und,  qach  Schmalz,  eine  mit  Ma* 
fite  abwechslende  IVIelancholie  mit  dem  Kraute  za  entfer- 
nen, weil  es^  wie  a  Costa  erzählt,  solche  alternirende^ 
GemüthsFerwirrungen  auch  vor  sich  zu  el*zeugen  im  Stan-^~ 
de  ist,  .  ' 

Ün^reitig  gehört  daher  dieses  Mittel  za  den  wirb  * 

samsten  Arzneykörpern  gegen  psychische  Störungen,  E«' 
leistet  beim  Wahnsinne »  wenn  er  blos  in  Regelwidrigkeit 
der  nervösen  Thätigkeit  begründet  ist»  ausgezeichnete 
Dienste«    Hufe I  and  hält  die  Jinclura  Stramonii(ür  dsLS 

,  grofste  Stubefacienz ,  das  wir  nur  immer  J>esitzen  und. 
bellte  damit  viele  sehr  tief  eingewurzelte  Gefateszerrüt« 
tungcn  vollkommen.    Stürk  ubd  Ruf  lieilten  jeder  mit 
dem  £xtracte  desselben  zwei  Wahnsinnige.  Bartoa 
empfiehlt  es  gegen  fieberlosen  Wahnsinn  nnd  gab  das  Ez* 

'  trakt  nach  und  n:ich  bis  zu  zwanzig  Gran.    AUioni  gab 
es  mit  N  atzen  in  Verbindung  mit  Kampfer ;  Grandidier 
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beieitigte  damit  eine  Tobsucht«  die  schon  drey  Viertel« 

Jahre  anhielt  und  stets  den  wirksatnsten  Mitteln  spottete. 
Nach  drei  Wochen  entstand  ein  Recidiv»  welches  aber 
auch  bald  wieder  durch  dieses  Mittel  ToUkonimen  ent« 
fernt  ward ;  nachher  blieb  der  Kranke  vollkomnnfen  gesund. 
Berg  in  5  heilte  ebenfalls  mit  dem  Extracte  eine  Manie^ 
ohne  dafs  eiA  Rückfall  entstand«  Aach  hob  er  damit  den 
fixen  Wahn  und  den  Wahnsinn  nach  dena  Kindbette.  Er 
gibt  zweimal  im  Tage  einen  Gran  und  steigt  höchsten« 
l^is  m  fünf  Gran.  Sobald  die  Pupillen  erweitert  werdeup  ' 
nnfi  ipan  mit  der  Dosis  eher  fallen  als  steinten.  -  I^ach 
Bergius  wird  die  Wirkung  dieses  Mittels  bedeutend  er« 
böht»  wenn  man  zugleich  ein  Haarseil  in  4en  Nacken  ap- 
plisirt.  Auch  Rees  heilte  damit  zwey  Wahnsinnige.  Un- 
ter allen  seither  genannten  Aerzten  stellte  doch  Greding 
mit  dem  Stechapfel  die  meisten  Versuche  an.  £r  lieft 
nemlich  sechs  und  vierzig  Personen ,  die  theils  an  Fall- 
sucht,  theils  an  Geisteszerrüttung ,  theils  an  beiden  zu- 
gleich litten  j  dieses  Mittel  anhaltend  und  in  sehr  starken 
Gaben  reichen.  Bei  den  meisten  stellte  sich  hierauf  Schlaf 
ein,  andere  sahen  nicht  mehr  gut,  ihre  Augen  fiengeo 
an  zu  triefen y  sie  bekamen  Konvulsionen,  litten  an  ein« 
genommenem  Kopfe,  heMgefhi  Schmerzen  in  dentiselben, 
worauf  sich  ein  starker  Durst  einstellte,  Efslost  und 
Stuhiausleerung  wurde  in  der  Kegel  vermehrt,  auch  er- 
folgte  nicht  sieltea  eine  profuse  Hautausdanstung  und  ein 
verstärkter  Urinabgang^  zuweilen  bekamen  die  Kranken 
sogar  auch  Speichelflufs;  bey .  andern  erschien  dagegen 
Schluchzen ,  Gliederschmersen ,  Angst,  Fiebert  Frostlen 
nnd  Jucken  der  Haut.  Von  sechs  und  vierzig  Kranken 
wurde  nur  ein  einziger  Fallsüchtiger  vollkommen  geheilt» ' 
vier  Fallsiicbtige  wurden  beständig  und  eilf  fttr  eine  ge- 
lirisse  Zeit  erleichtert.  Von  den  Verrückten  wnrde  kei- 
ner geheilt.  In  i^auseh's  McmorabUien  der  Heilkunde 
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11.  s.       wW  ein  Fall  von  Wahnsinn  erzählt,  der  nach 
fünftägiger  Dauer  einer  Läbmaug  der  Gliedaiassen  ent> 
•UDden  war  und  dorcb  Aurieernngen  msehllmmert  wur- 
d«.    Diesen  heilte  der  Hebliche  Gesundbrunnendichter 
mit  der  Jinctara  Slramonli y  aus  vier  Unzen  spanischem 
Weine,  einer  halben  Unze  Alkohol  und, zwei  Unzen  Sa* 
men  beteitet   Er  üng  mit  sechs  Tropfen  zweimal  des 
,  Tages  an  und  stieg  bis  auf  fünf  und  zwanzig.   Das  Mit^ 
tel  beaaerte  ttfindlicb ,  jedoch  nicht  ganz,  und  es  <tainlste 
noch  m  Belladonna  und  Gratiola  mit  Kirschlorbeerwas- 
ser, nach  Hufeland,  geschritten  werden,     Es  wurden 
täglich  dreimal  fünf  und  zwanzig  Tropfen  Fon  jenes 
Mischung  gegeben  nnd  In  vierzehn  Tagen  konnte  man 
die  Kranke  schon  ohne  Wache  lassen.    Merkwürdig  war 
es»  dafs  die  erhdhte. Gabe  des  Stechapfels  Speidielflaff 
erregte,  welche  Dr.  Belling  darnach  verschwinden  sah.- 
Jos.  Frank  empfiehlt  den  Stechapfel  in  solchen  Fällen 
von  Gelsteszerrättungen  als  ^ausgezeichnet  wirksam  ^  bey 
denen  ein  gegrändetee  Verdacht  ehiet  carcinomatösen 
Zastandes  irgend  eines  Eingeweides  vorhanden  ist  «und 
die  mit  Unrnhe,  Schlaflosigkeit,  verstopften  Stuhl^  troekr 
aar  Haut^  sparsamen  Urln^bgang  u«  s.  'w.  verbänden  sind* 
Durand e  zu  Dijon  hat  mehrere  Verrückte  mit  dem£x<». 
tracte  dea  Stechapfele  geheilt»   £r  gab  sechs  bis  acht 
Gran  im  Tage.  jDer  Verfasser  lab  erst  neuHch  von  der 
Ttnciura  Stramonij,  in  drey  Fällen  von  «Geistes^-t^rrutton* 
gen  sphr  erfreuU(Bhe,  WirkuQgf  der  e|^e  Fall  war  ^Ina 
Mania  taetea^  bey  wdeher,  nachdem  alle  Mittel  vergeb- 
lich versucht  wurden^  sich  dvsi  Tinctura  Siramonii  au* 
genblicklich  httlfreieh  erwies  und  die  Knokje  vollkom« 
men  In  drey  Wochen  davon  befreite.   Die  zwey' andere, 
Fälle  waren  Dacmonomania ,   Welche  ebenfalls  durch 
itarke  Gaben  der  Tinktor^glüokiich  geheilt  wurden»  In 
einem,  vierten  Falle  nanftte  sie  der  Verfasser  bey  einem. 


l 
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pehr  scbwächiieheD  Fraoeosimmer,  die  $choii  fünf  Jabr 

an  Melancholie  mit  periodischen  Anfiilien  von  Tob&ucht 
leidet»  aussetzen,  weil  sie  bey  der  Gabe,  täglich  dfeimal 
20  tyfnxkz\g  Tropfeo»  sehr  heftige  Krämpfe  im  Uttterlelbe 
bekamt. die  für  ihr  Leben  besorj^Iich  machten  und  nur 
durch  starke  Gaben  von  Opium  pit  öUgteu  £iiuilstoiiei»»  ' 
•o  wie  dorcb  warne  Bähuogen  und  Eint eibungea  nadi 
und  nach  wieder  beseitigt  werden  konnten«  - 

W^T  geben  das  Extract  2a  sechs  bis  acht  Oran«  täg- 
lich viermal  und  Ateigen  nach  und  ßach  damit.  Einige 
Aerzte^  haben  zuletzt  soga^  eine  halbe  Drachme  in  Wer 
md  zwanzig  Stunden  gegeben.  Die  scbwedischeii  Aerzte 
gebrauchen  dieses  Mittel  sehr  häufig  und  setzen  es  sehr 
lange  fort.    Die  iiuctur  nach  Hufeland^  wie  sie  der 
Verfasserjtneist  ^u  verordnen  pfle^  besteht  aus  zwei  Un* 
sein  von  den  ganten  des  Stechapfels,  acht  Unzen  spani- 
schem Weine  und  einer  Unze  Alcohol.    Diese  Mischung 
Wird  ieinige  Tage  lang  bey  gelinde  Feuer  digerirt ,  so- 
dann filtrirt  und  zum  Gebraacbe  in  gut  verschlossenen 
Gläsern  aufbewahrt.    Von  dieser  Tinctur  giebt  man  an- 
fänglich täglich  drey  bis.  viermal  sechs  Tropen  liiad  steigt 
damit  bis  auf  fünfzig  Tropfen*   '  ; 

5     Herha  Hybscy^a mi, 
Bilsenkraut,  von  fh  oscy^amus  niger,  einer  zweijäb* 
rigen  Pflanze  auf  wüsteh  und  sandigten  Stellen. 

Das  Bilsenkraut  gehört  mit  Recht  zu  den  stärksten, 
beruhigenden  lund  kaimirenden  Mitteln,  its  hat  unter 
den  narcotifithen.  .Mitteln  die  geringste  Schärfe  und  Ist 
daher  eines  der  mildesten.  Wenn  man  es  mit  dem  Mohn» 
safte  in  e^n  vergleichendes  Verhältnifs  bringt,  so  lehrt 
die  Erfabrnng^  dafs-  es  wenige  hitzt  als  derselbe »"dafs 
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es  keine  Exerißtton  Jieaiint,  nicht  vergtopft  und  überhaupt 
?ie1  nnkräftiger  al6  Opium  ist;  dagegen  aber  scheiuc  es 
fielmebr  m  erschlaffen  und  2a  scbwäcben,  ab  dasselbe. 

Mach  Habnemanns  homonopathlscher  Ansicht  ist 
die  von  Blom  und  Pianchon  Ao£inge der  Wirknng  . 
des  Bilsenkrautes  bemerkte  Schlaflosigkeit ,  die  meist  von 
AeDg&tllchkeit  unterhalten  wird ,  eiozig  der  Grund ,  der 
so  greisen  Schlaf  bringenden  -  Wirkung  desselben  in  ähn- 
lichen idiopathischen  Agrypinen ,  die  na^h  Stoerk  jene 
hypnotische  Wirkung  des  Opiums  weit  übertriHt.  Daher 
bemerkt  auch  H ahnemann,  da£r  manche  Aerzte  mit 
dem  Gebrauche  des  Bilsenkrauts  gegen  GeistessBtrrOttnn- 
gen  glÖckliciier  gewesen  seyn  würden,  wenn  sie  keinen 
andern  Wahnsinn  damit  zu  heilen  unternommen  hätten,^ 
als  das  Bilsenkraut  in  seinen  Primairwirknngen  zu  erzeu«^ 
gen  vermag,  nemlich  jene  Art  stupider  Sinnlosig- 
klelt,  wie  sie  Helmont,  W^el,  h  G«  Gmelint  U 
Serre,  HQnerwolf,  A.  Hamilton,  Kiernander, 
J.  Stedmann,  Toppetti,  J,  Faber»  Wendt,  Or- 
filla  n.  a«  m*  haben  erfolgen  sehen.  Aus  diesem  Grunde 
wurde  auch  der  höchste  Grad  der* Hysterie  von  Gesner 
und  Stork  durch  jenes  Mittel  geheilt  und  ein  zwanzig-  ' 
.  jähriger  Schwindel  durch  Schenkbecb er  beseitigt» 

*  *  ... 

Vorzüglich  hülfreich  bewahrt  sich  das  Bilsenkraut  In 
solchen  chronischen  Nervenkrankheiten^  die^von  zu  gro« 
fser  Beweglichkeit  und  Empfindlichkeit  der  Nervetf  her* 
führen  und  mit  grofser  Reizbarkeit  der  Muskeln  verbun- 
den sind.  Nur  darf  bey  solchen  Uebelseynsformen  nicht 
zu  viel  Blut,  nicht  zu  viel  Energle-des  Nerveosystems« 
nicht  zu  viel  Ton  in  den  Muskeln  verloren  gegangen 
Qöd  der  Körper  überhaupt  nicht  za  schwacb  seyn»^  Da- 
her findet  man  in  den  Schriften  der  Aerzte  so  f^rschie« 
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denartige  Beobaehtaogen  und  BrfabniDgen  aufgezeiebnet. 

p redin g  gebrauchte  das  Extract  bey  vierzig  Kranken^ 
mrelcbi»  tbeiU  an  Wahnsuio ,  tbeils  4p  f aUancbt»  theils  an 
Beyden  zttgletcb  litten«    Anf  dessen  Gebraacb  verfielen 
mehrere  in  einen  sehr  profusen  Schweifü  und  sanken  in 
^inen  starken  Schlaf ,  aus  welchem  ihr  Geist  heiter  er? 
3vachte.    Bey  andern  erfolgte  gerade  dai  Gegentbeil. 
Bey  einigen  vermehrte  das  ßilsenkraat  die  Stuhlausleer 
rang  ^  beförderte  die  Pieriode  and  den  Urinabgang ,  ent». 
leerte  dif%  Galle  nnd  Würmer  nnd  erregte  sogar  aocb 
S|>6ichelfluß».     Andere    bekamen    darauf  rheumatische 
Schmerzen »  Krampfhaften  y  Schlucbsen  und  verfielen  ia 
unheilbare  £nrKräfmng,  Denen  ungeachtet  erfolgte  doch  / 
bey  vielen  Kranken  bedeutende  Erleichterung  ihrer  Zu- 
faliie«  jedoch  wurde  keiner  dadurch  vpUkomni^n  geheilt« 
und  manchem  ward  4ap  Bilsepkraut  sogar  offenbar  ach'id- 
lieh.    Aus  diesen  mtfsglücktep  Versuchen  schliefst  daher 
Greding»  däi$  das  Bilsenkraut  bey  weitem  kein  so  er« 
npriefriichea  ftlittei  gegen  daa  Jrrs^n  und  Falisuciit  sey^ 
ucd.daf«  es  überhaupt  innerlich  gar  nicht  gegeben  werden 
sollte«    Aach  Dr.  Müller  in  Würzburg  kann  kein  günsti- 
,  gei-'2ieffgni(s  über  seinen  Werth  in  psychischen  Krankhei* 
ten  ausstellen »  indem  er  sich  desselben  sehr  eft  und  in 
grofii)3n  iGaben  oh^ß  auffallende  Wirkung  bediente,  Un« 
Jängst  gab  er  es  eineni  durch  kein  angewandtes  Mittel  zu, 
heruhigenden,  alles  zerstörenden  Wahnsinnigen^  alle  zwey 
SAttJjdeo  zu  vier  Qranen  und  dieser  nahm  hundert  acht  und 
xwaiA?lg  Gran  binn^  vierthalb  Tag^n  ohne  besondre  Wir. 
knng«   Nur  auf  kurze  Zeit  wurde  er  etwas  ruhiger,*  man  - 
niuf&te  aber  von  seinem  Gebrauche,  ablassen,  da  sich  Raa* 
Juigkeit  im  Halse .  des  Kicken  mf  rken  liefe.. 

Gre^Vig  nnd  selbst  auch.  Müller  gehen  in  ihren 
Behanptongen  onstreitig  za.  ^ejt;  andern  von  Störk« 
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Fotherg!!!,  Home,  Monro,  Herwig,  Ofterdin- 
ger  und  Cox  das  Bilfieokraat  mit  aosgezeichtjaet  gutem 
Erfolge  gegen  Wabofiinii  angewandt  wurde«  Auch  Len« 

tin  ist  deiTiselben  sehr  günstig,  und  Th  i  1  e  n  i  u  s  sah  Nuz- 
zeo  von  dem  ExtracU  Hyoscyami,  es  beruhigte  nach 
feiner  Beobachtong  mehr  ala  Opiam;  Saavagea  eN 
wähnt  eines  sechszigjährigen  Mannes,  der  in  Hlödsinn 
nach  einem  vorausgegangenen  Wechj>elfieber  verhel  und 
In  drey  Monaten  den  Gebrauch  seines  Verstandes  dadurch 
wieder  erhielt,  dafs  er  täglich  ein  halbes  Quentchen  von, 
deqa  £xtracte  des  weisen  Bilsen  kr auces  einnahm.  Wie 
mBssen  daher  dasselbe  nicht  geradezu  <  wie  Greding^ 
Oberteufer  und  Müller  verwerfen,  sondern  doch  bey 
Seioer  Anwendung  bedenken,  dafa  es  nicht  inimer  die 
nächste  Ursache  der  Nervenkratthfamt  beseitige(a  töaoe» 
weil  diese  sehr  oft  unsern  Nacb^rschungen  entzogen  ist^ 
'  im  Gegenthejie  oft  nur  äen  Excefs  der  Zufälle  beruhigt 
und  den  heilenden  Maturkräften  2ett  gestattet »  sich  z'o 
sanimeln,  wm  schon  sehr  beachtungswerth  Ist. 

Die  Gabe  des  Extracts  vom  Bllsenkraote  ist  tägU^ 
viermal  zwei  bis  drei  Gran ;  naeh  und  nach  steigt  man 
aber  so  damit,  dafs  der  Kranke  innerhalb  vier  und  zwan* 
zig  Stunden  zwey  Scrupel  und  mehr  bekommt  Wirksar, 
mer  ist  die  Tilnetttra  HyoscyamU  nach  Consbroch,  ans 
einer  Unze  der  getrockneten  und  gepulverten  Blätter  mit 
drey  Unzen  atatkem»  gereinigtem  Weingeiste  und  ebetf 
so  viel  Wasser,  durch  dreitägiges  Aiifotelleik;  noch  kräl^ 
tiger  wird  sie,  wenn  man  sie  aus  vier  Unzen  des  fri« 
sehen,  zerquetschten  Krauts' mit  fttnf  Unzen  gereinigt 
lern  Weingeiste  durch  siebentägige  AttftteHong  boreftet, 
ausprefst  und  durchseiht;  odei;  auch^  wenn  sie^  nach  Art 
der  Jinctnra  Digitalis  aetherea,  ans  einer  Unze  def 
firlscfa  gistroc^neten  Krautes  mit  acht  Un^a  Schwefel» 

■  « 


I 


Digitized  by  Google 


s^^o  DriHi       l  a  s  i  $• 

Sthergeist  bti|f«kel  wifd.  Eine  iolch«  Tlnktoir  hat  vor 

dem  Extracte  bedeutende  Vorzüge,  weil  ihre  Wirkung 
bestioiinter  ist,  als  jenes,  da  bey  deisen .Bereitung  auch 
bey  der  besten  Vorsicht  Kräfte  verloren  gehen  müssen. 

Von  der  erstem  Tiir.tur  gibt  man  täo lieh  einigemal  Äwolf 
bis  vier  und^zwan^&ig  Troipfen,  bey  deci  beiden  letztem 
biirgegen  gibt  man  immer  kleinere  Gaben«  Ueberhanpt 
gehöre  bey  dein  G:brauclie  des  Bilöcnkrautes,  als  eines 
v^irkiich  sehr  kräftigen  Mitteis»  viele  Vorsicht  und  man 
.  SQlUe  immer  init  ki^inern  Gaben  anfangen,  ond  i/d  |ange 
nach  und  nach  damit  steigen,  bis  eine  deutliche  Wir- 
kung desselben ,  die  meist  in  Stupor  und  Schwindel  be- 
steht, sich  einstellt.  Cox  bemerkt»  4afs  die  Krilfte 
des  Bilsenkraat^xtractSy .  wenn  man  dasselbe  bb  m  einer 
solchen  Dicke,  dafi  Pillen  daraus  gemacht  werden  kön- 
liteoft  eintrocknet». «ich  besser  erhalten,  alt  wenn  es»  wie  ' 
-  gewöhnlich,  in  den  Apotheken  in  der  Koasystew  eines 

Koobs  auibewaivt  wird^  "  ' 

t      .  .  * 

'4 

A,    Her  ha  Nicpt  lanae ,  f.  Tahacci, 
Tabak,  von  Nicotiana  Tabaccwn^  einer  ausdauernden 
sQdamerikanischeikj  doch  auch  häufig  bey  uns  gebauten 

 Pflanze.      ^     '   *     .  ■   •  '    •  • 

Hahnemann  bemerkt  in  seinem  Organen  der  Heil- 

»  * 

künde»  dafs,  nach  Uur  ray  ond  der  täglichen  Erfahrung»  die 

vorzüglichsten  Symptome,  welche  auf  den  Gebranch  des 
Tabaks  zu  .entstehen  pflegen,  besonders,  in  Schwindel»' 
yebdk^dt  und  Aengst^chkeit  bestehen  und  dafs  gerade 
Diemer  brock  durch  Tabakrauch  sich  von  seioem 
Schwindel»  seiner  Uebelkeit  und  Aeogstlichkeit  völlig 
hefteitew  •  £bens6  sah  Chomel»  Graat  und  M,ar^ 
rignes  anf  dev  GeoHifl  des  TabaksXoovulsionen  entste- 
hen i  und. lange  vor  diesen  heilte  Zacutuj^  der  Portu- 

,  -  #  •  •  • 
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gfefe,  aot  rinem  mit  dm  Safte  dei  TabakkraiiMg  ver* 

fertigten  Syrup  nach  homocoputhischen  Gescizen  die  Fall7 
ittcbt«  ■        ,  ,  / 

Am  besten  bedient  man  sich  dieses  heftigen,  da« 
ganze  Nervensystem  erregenden ,  ja  erschütternden  und 
dann  benifaigenden  Mittels  in  Farm  von  Tabaksraocbkty- 

stieren,  bey  dem  höchstcD  Grade  des  Hlüdsinn«!  und  der 
Ildetauc/ioUa  aUonticiy  die  aus  einem  krampfhaften  odec 
torpiden »  oder  durch  hartnUklge  Verstopfungen  dea  Un* 
terleibs  veraniafäten  Zustand  herrühren«  '    '  - 

Nor  wo  Spannung  9  tetzündlioher  Zustand  tHld -Tr^ 

kenhett  vorhanden  ist,'  da  dürfen  keine  Tabaksrauch- 
Klystiere  gegeben  werden.     Man  j»ibt  den  Tabaksrauch 
darch  eine  HAaschine^  wo  die  Pikei*ache  die  be^te  ist» 
die  man  aoch  nSthigenfalls  dadurch  ersetzen  Icann,  dafi  ^ 
mao  die  Rohre  der  brennenden  Tabakspfeife  in  den  Mast«  ^ 
darm  fahrt ,  anf  den  Kopf- derselben  den  Kopf  einer  an«*  ' 
dern  Tabakspfeife  festbindet^  und  so  den  Räueh  eihbüst; 

m  t 

5.    Herha  Solani  Düldamarae. 
^Ipranke,  BIttersÜfs,   von  Solanum  Dulcamara ^ 
einem  Gewächse  in  sumpfigten  Waidgegenden  Xeutsch* 

lands«' 

Der  Bittersüfs  erregt  auf  eine  lebhafte  Weise  die 
Nervengeflechte  des  Unterleibs  1  hebt  den  vorhandenen 
«Torpor  desselben»  beseitigt  die  vorbandenen  Stockungen 

in  den  ünterleibsorganen,  und  regulirt  und  beruhigt  die 
Abnormitäten  der  Nerventhätigkeit,  Daher  gebrauchen 
wir  den  BJttersMi  ge^en  GeMucbt».  Bleicheeeht,  ntiter« 

drlikte  Katamenien ,  Fallsucht,  Krämpfe,  Zuckungen  und 

Geiateskrankheitep.    Da  der  fiitteraUft  .  ssugleich  aucla 
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mehrt,  so  wird  er  dadurch  ein  sehr  schUzbares  Mittel, 
solche  Krank iie!tsformeo,  nach  und  nach  beseitigen, 
die  dorch  plözUch  vertchwandeoen  Rfaemiiaiiimue  und 
Gicht,  oder  schnell  zurQkgetretene  Hautausschläge  ent* 
standen  siad^  und  dad^rcb  veranlassendes  Moment  zu 
Scelenstörongeo  werden«  Wir  bemerken  Obes banpt  eine 
grofse  Gemüthtrei^Bbaikeit  und  tiefe  Schwermath  ale  ge- 
wöhnliches vorausgehendes  Leideq  eines  podagraischen 
iVnfalki»  Jener  Seelensnstand  nifnmt  aber  an  Gebhr  und 
BedenkUcfakeit  um  ae  mebt  zu,  wenn  der  Anfall  am 
irgend  einer  Ursache  zurükgehalten  wW,  oder  wenn 
Cicbt  ;ra|i  deii  äi^sseieo  Thetlen  a^f  innere  edle  Organe 
nriiktritt« .  Muagriave  en'ählt  mebrere FUIe  TonrGicht« 

patienten,  die  wegen  des  unterdrükten  podagrciiscben 
Anfalls  ^ah;Qsinnig  wurden«  Eben  so  erzählt  Perfect» 
4afii  ein  Hetrt  der  an  regeluiäftigem  Podagra  mit  £ng? 
brüstigkeit  litt^  und  selt^  einem  Jahr  davon  befreit  war, 
melancholisch  ward.  Nach  neun  Wochen  efiebieo  dat 
l^odagm;;  und  wftbüend  der  Oaner  desselben  er  Tol; 
llg  vernünftig.  Mit  dem  Nachlasse  des  Anfallt  kehrte 
der  Wahnsinn  zurük  •  der  jedesmal  den  Kranl^en  regel- 
snäfsig  verlafst^  wenn  sich  ^ie  Gichtmaterie  auf  di^  Fufi^ 
sehen  £xirt.  Dr.  Vogel  zu  Gielau  heilte  mit  ^^g^^^ 
dem  Mittel  sieben  Vyabnsinni^e; 

Aquae  Melissae  Vn^»  quaL  '  ' 

.  ^  J  Extrifct.  Angeäcap,  f  ' 

Dulcamarae      £}rachm»  mn* 
.  ~  Belladonna^  t^n  lV* 

t    .  .  Spirit,  ISüri  äulc,  Drachm»  daas, 

JH  S.  AUe  awey  Stoaden  einei»  EUSüH  volL 
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Die  zarUkbleibende  Schwäche  des  Gedächtnisiee  ttod 
Urtheib?ermdgeiu  hdlte  #ir  alsdann  darcfa  s 

^.    Spirit.  Fiutae  Unc.  duas» 

Malsami  Perm>^  Drachm*  duas* 
M,  S.   Täglich  frühe  davon  in  den  Riikgrad  einzn* 
feiben« 

Will  män  den  BittoriÜft  auf  titfie  ^rkfame  Wels^ 
anwenden;  so  darf  man  mit  seiner  Gabe  nicht  spielet^^ 
oder  zu  ängstlich  seyn,  Geben  wir  Zi  B,  den  Bittertüft 
im  Absnde;  «o  nehmen  wir  eine  Unz^  dei  Krantea,  lae» 
sen  es  vier  und  zwanzig  Stund  in  zwei  Pfund  Wasser 
weichen  9  dann  bey  gelindem  Fener  bis  zor  Hälfte  ein«- 
kochen  nnd  daron  täglich  mehrerenal  eine  Tasse  trin- 
ken; nachher  mufü  allmählig  mit  der  Dosis  gestiegen 
werden.  Das  Rxlractuni  Dnh  ■unarae  liquidum  odec 
Mellagö  Duicämara»  ist  des  kräftigste  t  weil  es  ans  den 
frischen  Stengeln  bereitet  ist.  Man  gibt  es  von  fünfzehn 
Gran  bis  zu  einigen  Skrupeln  in  Kirschlorbeerwassei: 
oder  Spieisglaswein  u.  s.  w.  aufgelöst  Sowohl  im  Sola- 
npm  mgruTTty  als  im  *9.  ZMcamara  entdekte  Apotheker 
Desosses  zu  Besaoyoo  dasSolanin,  welches  volikom« 
men  rein  ein  weiises  nndundurchsichtiges«  bisweilen  jierU 
ftrbiges  Pulver  darstellt,  keinen  Geruch,  aber  einen 
schwach  bitteren  und  ekelhaften  Geschmak  besizt^  in  kal- 
tem Wasser  uhaoflöslich  ist,  sich  aber  in  beifsem  Wassel 
zu  auflöst;  auch  Aleohol  nimmt  eine  Uelne  IV^enge 
davon  auf.  Es  scheint  Brechen  und  Schlaf  zu  erregen; 
doch  soll  seine  brechenerregende  Kraft  stärker ,  die  nas- 
cotische  dagegen  seh^o^icher  seyn»  als  tfe  Slmli(ch«n  Krtfr 
te  des  OpiuoiSi 

4 
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6,   Radix  Mandragorae. 
Alraun »  nn  Atn^JUandragora^  dner  im  südliclieft 

Ejiiropd  und  Ley  uo^  ausdauernden  rilanze* 

Der  Alraan  ^eii^t  aosgezeicbiKet  oarcotische  Kräfte^ 
indem  schon  drey  Gran  der  Wurzel  schmerzstillend  sind, 
und  eiuen  saoften  ruhigen  Schlaf  herbeiführei^« 

Wir  kSnnen  daher  diätes  Mittel ,  weichet  In  seiner 

Wirkung  sehr  viele  Aehnlichkeit  mit  dem  Wohnsafte  hat, 
auch  in  allen  jenen  Fällen»  and  unter  denselben  Umstän- 
den bey  Geisteszerrüttungen  anwenden,  wo  das  Opinm 
indizirt  ist,  und  da  der  Airaun  durchaus  keine  Leibesob-  . 
structionen  verursacht;  so  möchte  so  gar  sein  Gebraaeb 
in  manchen  Fällen  sowohl  dem  Opium  als  dem  Bilsenkrao* 
te  noch  vorzuziehen  seyn. 

> 

Wir  können  täglich  einigemal  drei  bis  acht  Gran  von 
der  gepulverten  Wursfel  des,  Alrauns  geben,  und  nach 
Und  nach,  damit  steigen»  % 

'l^.   Aqua  jLaurocerasL 
kirschlorb  eerwasser»  von  Prunns  Laanrocerasasi 
einem  itß  Orient  einheunisehen ,  doch  auch  bey  uns  an 

*einem  geschlizten  Standorte  gutfortkommenden  Gewächse. 

Da  bey  dem  Kirschlorbeer  der  narootische  Stoff  blos 
mit  einem  ätherischen  Oele  verbunden  ist;  so  erhist  die- 
ses weniger  als  das  Opium^  uüd  aüizirt  ebeDf<ills  auch 
geringer  die  Gefafsnerven» 

Die  anc gezeichneteste  Wlrkunn;  des  Kirschlorbeers  ist, 
dafs  es  gleichsam  spezifisch  auf  das  Ffortadersystem  ein« 
greifti  weswegen  es  auch  von  den  Aerzten  mit  ganz  vor* 

^  ■  -  .       .  ^  ■ 
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züglichem  Nutzen  gegen  alle  Uebelseynsfornnen ,  die  ia 
einer  ABfheüw  desselben  begründet  sind,  z»B.  Meiancho« 
lie«  welche  von  Torpidität  des  GangliensyAtemi  und  Sto-  ' 

'    ikungen  der  Pfortader  herrührt,  i^ebraucht  \vird.    Bey  ei- 
aem  solchen  Tiefsinne  ist  oft  schwarzgaliichter  ^toff^ 
schwarzes  9  klebrigtes^  langsam  dorch  die  Adern  schlei- 
chendes Blut,  welches  beim  Erkalten  auf  dem  Teller  sich 
als  wasserlose  Tbeermasse  zelgt^  grÖstentheils  die  Ursa« 
cht  nicht  nar  derselben  allein,  sondern  auch  der  Hype* 
chondrie  und  Hysterie.    Nur  darf  diese  Art  Von  Melan« 
cholie  nicht  zu  lange  gedauert  haben ,  oder  sich  schon 
auf  einem      hohen  Grade  befinden.   Unter  diesen  Um» 
itänden  finden  wir  den  Pols  meist  voll  nnd  langsam  oder  ^ 
pathetisch ,  das  Gesicht  hat  ein  blafsgelbes,  schwärzli- 
ches erdfahles  Aussehen»  die  Haare  sind  schwarz,  die 
Augen  trüb,  der  Blft  ist  niedergeschlagen,  traurig,  oft 
mit  Thränen  im  Au^e,  die  Efslust  mäfsig,  der  Unter- 
leib aufgetrieben^  voll,  hart,  gespannt,  oder  weich  aus 
gebinderter  oder  verstopfter  monatlicher  Reinigung,  ver- 
stopften Haemorrhoiden ,  oder  Milz-  und  Leberanschop- 
pttog,,  Unter  diesen  Umständen  Mit  Thilenius  das 
Kirkhiorbeerwasser  eben  so  spedtfisdh«  als  ^ie  China 
gegen  das  Wechselfieber,    und  den  Merkur  gegen  die  / 
Lostseuche.     Zugleich  empfiehlt  sich  dieses  Mittel  be-  . 
sonders  noch  dadurch,  dafs  es  ohne  s^lle  Erhitzung,  oh- 
ne grofse  und  sichtbare  Reitze  wirkt,  dafs  man  es  dem 
empfindlichsten  und  reizbarsten  Magen  -  und  Nervensy- 
stem anvertrauen  kann ,  dafs  es-  keine  natürliche  und  kei- 
ne  kritische  Ausleerung  hemmt,  n.  8.       Desw-egen  em« 
pfiehlt  Thilenius  eine  Arzney  aus  auflöslichem  Wein- 
steine, Honig,  Kirschlorbeerwasser  und  Brechweinstein, 
die  er  allen  andern  vorzieht    Auch  Langrish  preifst 
diese  Mischung,  und  Jahn  bestUtigt  ebenfalls  ihren  Nu- 
zen,  tmr  läfst  lezterer  gleiche  Theile  Kirschlorbeexwai- 
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ser  und  B  rech  wein  stein ,  zuweilen  auch  mit  Bilsenlfraut 
nehmen,  Hufeland  und  einige  andere  Aerzte  emjpteli^ 
len  folgende  Mischaogt 

.  » 

'  jr,    Aqime  Ltaiiroeeraf,  Unc,  Uii* 

Extracti  Gratiolae  Drachm*  mts 
—      JSelUtdonnae  Gr^X, 

M.  f'  S,    Alle  drei  Stunden  zwanzig  bis  dreifslg  Trd« 
pfen  zu  nehmen  und  nach  und  nach  damit  zu  steigen.. 

Aach  gegen  die  höhern  Grade  der  Hysterie,  Hypo-  i 
thondrie  nnd  die  schwarze  Krankheit  empfehlen  Thile*  { 
nins».Dtt  Celli^e  M&nch  o.  a.  m.  das  Kirschlor« 
beerwasger;  vorzüglich  fand  Thiienius  nach  vierzehn 
his  vier  und  zwanzigtägigem  Gebrauche  desselben,  dafs 
das  vorher  pechschwarze  und  serumlose  Blut  röther  und 
üüfsiger  ward^  und  bemi  iLrÄaiten  gehürlges  VV^a^ser  ab-  ^ 
schied,  .  \ 

Wir  geben  am  besten  das  Kirschlorbeervvasser  id 
Verbindung  mit  Schölkrautextract ,  bittern  Dik&aften^ 
Stinkasandi  Belladonna,  Spiefsglasmittel  o.  s.  yr.  täglich 
drey  bis  viermal  zu  zwanr^^  bis  secbszig  Tropfen,  bis 
gehörige  Wirkung  erfoigt.  —  ütberhaupt  darf  map  mit 
dem  Gebranche  des  Kirschlorbeerwassers  nicht  zu  ängst* 
lieh  und  nicht  zu  sparsam  seyn,  da  verhättnI&mUfsig  zu 
andern  Mitteln  die  u4qua  iuaurocerasi  ohne  Bedenken 
und  ohne  Nuchtheil  innerhalb  vier  und  zwanzig  /Stunden 

drei  Unzen  und  mehr  gegeben  werden  kann*  Nut 
in  solchen  und  noch  viel  gröfsern  Dosen  kann  das  Kirsch- 
lorbeerwasser gegen  Geisteszerrüttungen  wahre  heilkräf- 
Hge  Wirkiingy*äussern.  —  Aueh^  in  Klystiren  leistete  es 

nach 
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Aach  Theden's  bätifgen  £r&hruiigexi  die  au^gezeicb« 
ncCetten  i^ientle« 

0 

4 

^,  Acidum  Prussicum^  s.  zooticum^  8.  zootU 
nicunif        coerulei    Berolinensisi  i.  coernm 

/eiim^-die  BUasäorew 

Die  ßlati^are  if t  rÜktiebtHcb  ihrer  tbmpentiiclieii 

Indikation  gegen  psychfcche  ücbelseynsfornien  noch  nicht 
genaa  bestimmt.  Ch.  Gott.  Theer  empfiehlt  dieselbe 
In  VerbindaHig  mit  ülcalien  oder  NaphteD»  ood  in  klet-' 
laern  Dosen  ohne  Kalieo  mit  destillfrtem  Wasser  geoom« 
men ,  als  das  vorzüglichite  Mittel ,  im  Tetanus ,  der  Me« 
laocbolle  und  Hanie^  ao  wie  gcfgeii  Geschwülste  und 
Verstopfungen  der  Leber  und  Milz.  Dr.  V  elten  erzählt 
die  Geschichte  einer  Manie ^  die  zuweilen  Zufälle  von 
Nymphomanie,  entwickelte  >  und  wogegen  er  die  ^faa 
amygdaiar,  amar,  concentrata  t'ägllch  dreymal  za  fdhf« 
Älg  Tropfen  nehmen  liels,  und  alle  vier  Tage  mit  ^ehn 
Tropfen  so  lange  stieg»  bia  die  Patientin  täglicb  dreimal 
hundert  und  fünfzig  Tropfen  bekam«  Zugleich  liefs  er, 
•weil  ausser  den  Anfällen  das  Gefäftfystem  bey  überwie- 
gender Reproduktionskraft  von  grofser  Thätigkeit  zeugte, 
alle  vierzehn  Tage  nach  jeder  monatlichen  Pertode  ihr 
einen  Aderlafs  von  zehn  Unzen  machen,  und  sie  eine  miU 
de  und  kühlende  Diät  beobachten.  Hierauf  kamen  die 
Wothanfälle  seltener,  und  aie  wurde  nach  und  nach 

s   

durch  eine  zweknitlfslge  dlätetficbe  und  psychische  Be* 
baudlung  vollkommen  geheilt.  Henning  bezeugt  den 
Motzen  der  Blausäure  im  Stikhnsten, ,  im  hyaterischen 
Astbma  y  in  hysterischkrampfhafcer  Dysphagie  und  der 
hysterischen  Migraine  mit  Gicht.  K  a r  l  W  ee se  empfiehlt 
de  gegen  gesteigerte  Reizbarkeit  und  Empfindlichkeit  der 
Organe  des Unterleiba,beaondeKS im  Uterinsystem. 

Schneide  »ea,  Adr.  aeLieli,  ^     .         -     *  ^7  ' 
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H.  Coates  gab.zwey  Tropfe»  in  vier  und  atwanzig 
Stundeii  mit  Erfolg  gegen  nervöse  Schmersen  und  Manie, 

Weitsch  bemerkt,  dafs  die  Blausäure  rüksichtlich  ihrer 
Wirkung  bey  Nervenkrankheiten  sehr  probi^oiatiscb  sey. 
Wo  aie  hülfiteich  war»  da  war  sie  ea  fiberraachend 
schnell;  wo  sie  nichts  leistete^  trat  unbesiegbarer  Eckel 
und  Wi)derwiile  dagegen  ein.  Dr.  Müller,  in  Wüc2- 
barg  kann  endlicb  die  Wirkung  der  Blansäara  gegen  psy- 
cfaische  Störungen  darcbaus  nicht  rühmen*  Er  gab  tib 
in  grofsen  Gaben  ohne  Erfolg.  £r  ging  daher,  wieder 
zur  Anwendung  der  ui^ua  Laürocerasi  sncfik »  tey  de- 
ren Gebrauch  er  Oberhaupt  mehr  Beruhigung  findet 
Er  fängt  mit  kleinen  Gaben  an,  bis  ihn  Krächeinongen 
mahnen ,  davon  abzustehen»  Nach  seiner  Erfahrung  trägt 
die  uiqüa  JLaurocerasi  sehr  Viel  zur  Heilung  psychiscber 
'Störungen  bey,-^ 

Die  Blausäure  wirkt  auf  den  menichlicben  Organie- 

xnus  rein  narcotisch,  und  unterscheidet  sich  von  den 
übrigen  Mittein  dieser  Klasse  dadurch»  dafs  sie  nicht, 
wie  diese^  nur  auf  ein  orgatiisches  System  aussehlielalicb 
und  allein  wirkt,  und  ihm  ein  Uebergewicht  über  die 
andern  verleibt»  sondern  dals  sie  überhaupt  und  unmit-  ^ 
telbar  die  ganze  ^Erregbarkeit  des  Organismus  vermin- 
dert» Demnach  ist  sie  das  gürkste  narcotbche  Mittel» 
das  wir  besitzen^  und  Übertrift  in  ihrer  Wirkung  alle 
Übrigen  bey  weitem;  daher  ist  sie  auch  das  gröate  be- 
ruhigende und  besanfUgende  MitteU 

Wir  geben  die  Blausäure  Überall»  wo  die  heftigen 
Aosbrttche  der  ezcedirenden  Thätigkeit  des  Seeienor^aos» 

als  Folge  normwidrig  aufgeregten  Nerven«  und  Gehirn- 
lebens» auftreten 9  kurz  in  allen  Fällen»  wo  das  Kirsch« 
lorbeerwasser  und  die  narcotischei»  Mittel  Oberhaupt 
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indizkt  sindf  a&d  diese  lange  fmchtbs  gebraucht  War- 
den« 

m 

o;   Chelidoninm  Ciänci^m. 
GehSrnter  Mohoi  eine  wild  wachsende  Pflanze  in  Eng- 
laad» Frankreich,  der  Schweiz «  Italien^  Malta,  besonders 

Mf  Sandboden^'  ^  \^ 

Der  gehörnte  Mohn  ist  in  vielen  Theilen  rücksicht^ 
Ifcb  seiner  Wlrkang  mit  dem  Mohnsaft  identisch« v  Low« 
thorp  sah  In  England  aaf  s^ed  Gebrauch  Wahnsinn 
erfolgen  und  schon  zu  den  Zeiten  des  Dioscotides  wur- 
de  der  Mohnsaft  danait  verfälscht* 

Es  kann  daher  dies  Mittel  als  ein  Surrogat  des  Opi^ 
umi  in  allen  dea  Fällen  gebraucht  werden,  in  weichen 
dasselbe  indizirt  Ist ;  nur  mufs  die  Gabe  des  gehörnten 

Mohns  beträchtlich  stärker  seyn*  ^ 

MO*    O  p  i  u  m4 
Der  Mohnsaft;  es  Ist  der  eingedickte  Saft  ans.dett 

noch  nicht  ganz  reifen  Samenkapseln  von  Papaver  sonf 
mfemmj  einenn  in  Periien,  Aegypten,  Arabien  o.  s.  w. 
einheimischeD  Gewächse»  das  auch  bey  uns  in  den  Gär- 
ten gezogen  wird»  '  . 

^  * 

Der  Wohnsaft  bt  ein  Mittet,  das  die  Aerztfe  nichfc 

einig' genug  zü- beurth eilen  wufsten  und  von  seiner  Wir- 
kung die  verschiedenartigsten  Ansichten  zur  Welt  förder- 
ten. Unter  aUen  narcotischen  Substanzen  steht  das 
Opium  mit  dem  Nerven  Systeme  und  dem  Gehirne  in  der 
sächsten  Beziehung.  Daher  gebrauchen  wir  dasselbe  bey 
*<eii  'maBdigfaltigste«  .Unordnungen  In  der  Mischung  oiid 
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Thädgkeit  der  Nema  .itod  des  ^hiriif»  sie  qidgen  alU 
gemein  oder  partiell  seyn ,  sie  mSgen  die  Form  der  Pa- 
ralyse oder  der  erhöhten  Reizbarkeit  von  Krämpfen,  oder 
*      von  Schmerzea  haben  und  im  Inoern  o4er  in  den  peri- 

pherifcfaea  Organen  Statt  baben* 

»  • 

Ueberhaapt  ist  die  Anwendacg  des  Mobnsafts  gegen 
GeistesserrttttODgen  ziemlich  alt«    Cbiaragi  hält  ihn 
für  das  wirksamste  Mittel  in  der  Melancholie.  Young 
heilte  mit  vier  Gran  Mohnsaft  eine  Tobsucht  gleich  im 
ersten  Aofalley  die  nach  einem  heftigen  Zorne  entatan« 
den  war^  und  Ferriar  wandte  denselben  in  Verbindung 
mit  der  China  und  andern  aromatischen  Substanzen  in 
einer  tiefen  Melancholie  mit  den  Symptomen  eines  stillen 
Deliriuns'  bey  Gefilfifiebern  und  einem  eSrschUffieii  Zo* 
Stande  mit  augenscheinlich  gutem  Erfolge  an»  während 
der  Gebr.'iacb  des  Opiums  allein  ihm  keine  besonders  er« 
bebiicbe  Dienste  l^eistete.  Reil  empfiehlt  das  Opium  bejr 
der  astheniscben  Venücktheit  mit  Eretbismoil  ohne  ma- 
terielle'Ursache.   Auch  vermindert  es  nach  dessen  An- 
ficht die  Reisbarkeit  und  beruhigt  die  heftigen  Hirnwir' 
hangen;   Ferner  empfiehlt  er  ee  auch  sogar ,  um  ein 
genehmes  Lebenigefühl  zu  erregen  bey  solchen  Verrück-  . 
ten^  in  deren  Wahn  sich  Tiüb«i|in  einmiseht.  Auch  Peisp 
fect  wandte  es  mit  Nutten  in  einer  Kamphermiatnr  mit 
Salpeter  vermischt  an ,  wobey  er  noch  ein  Haarseil  zwi- 
schen die  Schulterblätter,  Fnisbäder  und  alle  zwey  bis 
drey  Tage  daa  Hali  ttMioicam  ivebineD '  liisis.  Nach 
Seile  'nützt  das  Opium  nur  dann  in  Geisteszerrüttangen 
und  in  grofsen  Gaben  gegeben»  wenn  vorher  hinlängliche 
Ausleerungen  geschehen  ^d  und  doch  die  Lebhaftigkeit 
^^rtdao)»md  zu  grofs  Ist.  Hergt  beschreibt  jeinc  religiöse - 
Melancholie,  worin  das  Opium  voitie£[ücbe  Dienste  lei- 

ilirte;  Vnn  S  w  i  et«  n  .^nd  F  r ibu  rg  g^licht^:4eiil^ 

♦  ■ 

I 

I 

» 
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be  bey  Manie »  die  nicht  aus  orgahisclien  Fehlern,  Rlut- 
an  drang  nach  dem  Kopfe  and  in  Krankheiten  des  Unter* 
leabs  gieijrttndet  war/  W«ndelttadt  erzählt  mehrere 
mie  von  plÖtsHeher  Heilnng  der  Manie  nach  einem 
durch  eine  starke  Gabe  von  IVlohnsaft  erz\\  uDoenen  Schla* 
fe«    und  firert   heilte  eine  itiUe  Melancholie  bey 

'...«.-..  .  •  •  ....  T 

einer  eefar  reizbaren''  Frau^  die  Immer  schwere  Geburten 
hatte,  durch  den  rothen  Fingerhut^  Brech Weinstein  und 
zoletzt  Opiom,  vollkommen.  Auch  der  Uebersetzer  von 
Cullena  Therapie  empfiehlt  dae  Öplnm^  wenn  die  psy- 
chische Störung  durch  heftige  Leidenschaften  entstanden 
sey.  In  demaelheo  Falle  empfiehlt  ihn  aach  Trallest 
und  Wepfer  heilte  mehrere  tolle  Personen  durch  Mohn« 
saft,  Purgirmittel  und  Emetica.  Er  vermehrte  die 
Dosis  des  Opiums  unvermerkt,  bis  es  Schlaf  hervorbrach- 
te, von  welchem  (\r  einzig  die  Heilung  derselben  erwar««» 
tete.  Er  versichert,  dafs  er  bis  zu  fünfzehn  Gran  in  ver- 
schiedenen Zwischenzeiten  gestiegen  sey,  jedoch  habe  er 
immer  zilvor  die  WiiJiang  der  vorhergegangenen  Oosif. 
beobachtet,  bevor  er  eine  neue  gegeben'^ habe.  In  der 
neuesten  Zeit  wurde  der  Mobnsaft  auch  gegen  das  DeH- 
rlnm  tremens  von  Sutton  als  das  vorzüglichste  und  hülf<f 
reichste  Mittel  gerühmt  und  von  Mehreren  Aerzten «  be* 
sondert  von  Vering,  in  Verbindung  mit  Tunc/.  yaier* 
äik.^  ^Qcfa  schon  bestätigt  gefanden. 

Hieraus  folgt  non^  dais  der  Mohnsaft  gegen  psychi« 
sehe  üebelseynsformen  ein  sehr  wichtiges,  und  schätzba* 
res  Mittel  sey*  Bey  asthenischer  Verrücltthett'mit  Erethii- 
mas  verbunden  t  wie  sich  Reil  ausdrückt ,  und  ohne  ma* 
teneiie  Ursache  leistet  er  in  hinlänglich  wirksamer  Gaiie 
von  einem  bif  vi^r  Grane  vortreffliche  Dienste^  Er  ver*^ 
mindert  die  Reizbarkeit,  besänftigt  die  excetirendb  <3e- 
hirothätigkeit  und  macht  Schlaf.  Er  leistet  ferner  gute 
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Oteyste  in.  jeneo  Gejf teszenrütfcniigeD ,  die  ans  £rkältang 
•ntetanden  oder  mit  heftigen  KrHmpfeo  nnd  Schmerzen 
verbunden  sind.   In  kleinern  Dosen  .  wirkt  er  wie  der 
Wein ;  denn  er  erwärmt  und  exaltirt  besonders  die  Kräfte 
des  Nervensystms  und  kann  deswegen  wider  Abstum- 
pfangen  des  Gehirns  allein  oder,  nach  Seile,  in  Verbin- 
dung mit  China  und  Naphten  wiFks^qi.#ey|U   Aüch  is( 
er  sehr  bülfreich,  wo  die  Seelenstörong  ailis  Schwäche 
der  Geschlechtstheile  nach  Ausschweifungen   des  Ge- 
schlechtstriebes u«  ^,      entstand.    Hier  mufs  er  aber. mit 
Kampfer  verbondjen  und  «beide  Theiie  in  grofsen  Gaben 
gegeben  werden.    Am  wirksamsten  dürfte  endlich  der 
Mohnsaft  seyn  bey  der  so£;enannten  iaunateriellen  iVlelan- 
ciholie,  die  ronh^gen  .Gemüthsbewegangen  nach  Farcht, 
Knmmfcr,  Schreck V  Gram,  Angst  u.  s.  w.  entstanden  ist, 
und  sich  durch  Niedergeschlagenheit,  Weinen,  Seufzen, 
l^aurigk^it  II.  s.  w«  Wassert«    In  aoichi^n  Fällen  rnnft 
aber,  das  Opium  in  sehr  starken  Dosen  gegeben  werdeot 
zumal  vier  Gran  In  solchen  Fällen  noch  eine  (sehr  kleine 
Gabe  .sind«  C  r  n  m  p  e  s;Ui  wohl  ^wey  h  u  n  dert  Tropfen  the- 
baiscber  Tinktur  ohne  die  geringste  Wirkung  anwenden. 
— ^  Dagegen  beobachtete  Nord  keine  glänzenden  Er- 
scheiaungen  dieses  Mittels.  Er  gab  oft  von  der  TiticL  (he- 
&<z£c^^eitte  bis  anderthalb  Drachmen  mit       mentk.  pip* 
und  Spiril.  C.  C.  Innerhalb  vier  und     wanzig  S*^ Linden. 
Erst  wenn  auf  den  anhaltenden  Gebrauch  dieses  in  grö- 
fft^n  Gaben  ^gereiphteif' lilitt^ls  sich  .j^rbrecken  einsteiite, 
erfolgte  bisweilen  Heilung  des  WahnsInnV.    Cox]  gab 
dasselbe?  für  sich  allein  in  fast  onglaublich  grofsep  Gabeo^ 
ohtf  dafii  fr  je  vorObergeheodsD.«  geschwelge  dam  dsa- 
ernden  Vortheil  davon  gesehen  hätte.    Opium,  sagt  er, 
▼ergrüfsert  oft  die  Hitze  und  Erregung,  zu  deren  Ver- 
miiKlernng  es  gegeben  wnrde,  .verstopft,  den  Leib  und  hat 
eine  Keigung  den  imiper^  naclitheiligln  Trieb  des  Blutes 
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Mch  dem  Kopfe,  eher  m  Temebren  tli  am  vifrhiodem* 
DftfSegen  lobt  er  die  V^Aindosg  des  Opiomt  mit  der  DI» 

gitalis^  besonders  bey  iolcben  Irreo,  bey  welcheo  der 
Füi(^bat  DarchfiU  erregte«  Mit  SptefigUnz  ia  wie4er*F 
bolten  kleineD  Gaben  gerelehtt  beobachtete  er  momeiltaii 
beruhigende  Wirkung  davon,  ohne  dafs  jedoch  die  Gei- 
stesunomaliea  verbessert  worden  wären.  In  Verbindung 
rmt  der  Rinde  fand  er  es  bey  bysterlacber  Melancholie» 
wo  allgemeine  Erschlaffung  der^  Fasern  herrschte,  wohl- 
tbätig.  Mit  concentrirten  Pflanzen^uren  gegeben,  beob* 
achtete  er  berobigende  Wirkung  daTon,  di®  durch  kleine 
wiederholte  Gaben  und  zwar  in  einigen  Fällen  mit  iehr  r 
^eträchtiicbem  Vortheile  eine  Zeitlang  unterhalten  wur? 
dej  ferner  bemerkte  er,  dafii  der  Mobnsaft  in  einer  star> 
Ikes  Tinktur  von  Tabatublättern  aufgelöet  und  äosserlich 
auf  die  Mageogegend  gelegt,  die  heftigen  Eckel  erregen« 
den  Wirkongen  anderer  Arsoeyenj  besonders  der  l^igitap 
Ust  verminderte  ;  anch  soU  dieselbe  Aoflösung  auf  den 
kahlen  oder  abgescbornen  Kopf  gelegt,  schaierzstillend 
seyn  und  die  Verirrungen  des  .Geistes  gehemmt  haben. 
£ndlich  bemerkt  Cox,  dafs  der  Mohnsaft  mit  Aether  und 

Weingeist  in  die  Bedeckungeu  des  Kopfes  eingerieben, 
ähnliche  gute  Wirkungen  erzeugt  habe^  wie  wenn  er  in 
Form  .eines*  Pflasters  aogewandt  ^srurde«  ßbeo  so  erzählt 
Pdier  einen  sehr  interessanten  Fall  von  GeistesztrrÜt- 
tung,  wobey  der  Mobnsaft  sich  sehr  hülfreicb  erprobte, 
Aodi  Dr«  Müller  in  WütaBburg  erklärt  sich  gegen 
den  Gebrauch  des  Opiums,  indem  er  bey  einigen  Veran- 
eben  fand,  dafs  es  nicht  beruhigte^  sondern  rasender 
machte  9  ^den^  Schlaf  nicht  beförderte)  sondern  mehr  ver- 
seheuehte  md  die  sfi  nStbige  ;StalilaiisleeruiiK  ssorUck- 
hielt  —  • 

CpDtralodlxIrt  ist  der  Mohmaft  fibeflbaupt  bey  za 
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beträchtlicher  mafkaioser  Spbwilcbe,  bey  starken  Hot- 
kongestionen  In  den  iniiem  Örgatieil«  besonders  «ach  dem 
Geh  irne  und  der  ßratt,  besonders  bey  solchen  psychi* 
sehen  üebelseynsfbrmen  mit  praedominirender  entsfindli« 
titier  Oiathesir«  wobey  der  Pnls  viriU  Bari:  uod  stark,  ^er 
Körper  «ehr  blutreich,  vollsaftig  und  robust,  der  Atbem- 
beifs,  die  Haut  sehr  warm  und  roth  und  zu  Scbweifsen 
geneigt^  das  Gesicht  von  Blnt  aufgetrieben  ist ;  die  An« 
gen  ^urig  und  #oth  sind,  wenn  der  Magen  und  Datm- 
kanal  mit  lange  verhaltenen ,  scharf  gewordenen  Unid- 
nlgkeiten;  der  Unterleib  mit  wabren  und  ^iten  atiabifah 
rischen  Stockhn^^en  odet  loArcten  angefüllt  ist ,  wenn 
die  Verdauung  langsam  and  schwach  vor  sich  geht  und 
die  Ausleerung  des  Oarmkanals  zäh  und  trocken  ist.  «-^ 
Piefii  mag  einsig  und  allein  der  Gr^od  seyn ,  weswegen 
die  Aerzte  so  verschiedenartige  Ansichten  von  seiner 
WirkiiDg  erhielten ;  wenn  sie  das  Opium  ohne  Üoter* 
schied  und  gehörige  WürdigODg  ü|  den  eben  erwähnten 
und  mit  den  mannigfaltigen  Seelenzerruttungen  verbun- 
denen Umständen  anwandten* 


t  .f. . 


^     Wir  geben  nun  das  Opium  tägHch  zwei  bis  dreymal, 
von  einem  bis  secjis  Gran,  wobey  mit  der  Dosis  nach 
und  nach  gestiegen  wird«  Zu  lange  darf  indefii  sein  Ge^ 
Iiraudi'  nicht  fortgesetzt'  und  damit  bald  unterbrochea- 
werden 9  wenn  er  nicht  bald  den  Erwartungen  ent* 
sprechen  sollte.    Die  schicklichste  Form  ist  entweder 
die  Tinctur,  öder  das  I^tolver,  welches  man  sehr  füglich 
und  leicht  unter  die  gewöhnlichen  Nabrungsnoittel  der 
Trren  mischen  kann.  Auch  können  wir  uns'  des  Mar* 
pblns  und  der  Mbrpbinsalxe  in  allen  jenen  Fällen 
bedienen»  in  welchen  4as  Opium  indicirt  ist.   Nach  Ma- 
gen  die' s  neuesten  Untersuchungen  sey  -das  IMorphin 
ausschliefilich  dler  naröotiscHe  Tbeil  des  Opiums ,  doch 
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fiigß  das  MorphtQ  In  V^nitmg  mit  SSorea  weit  best)» 

seine  Wirkungen,  weil  es  dann  leiclit  auflöslichcr  wird. 
Am  besten  wirke  das  e$sigsaore  und  das  iGhwtfeliauro 
Morphin.  Zum  Sisats  der  Öpiumdn^tiir  fmpfiebit  Ma« 
gen  die  folgendes  Gemisch  :  essigsaures  Morphin  i6  Gran^ 
destillirtes  Wasser  i  Unze,  Alcohol  i  Prachme,  Essig- 
aäofe  4  Tsepfea.  pie  Dosis  dieser  Mischon|  Ist  sechs  bte 
vier  imU  zwanzig  Tropfen.  V  e  r  i  n  g  empfiehlt  das  D  o- 
versche  Piil?er  als  das  zwcckmäisigste.  '  s 

ir,    Semina  Sidae  asiatic ae, 
AsUtlscheSida^  eio  Sommergew'ächs  io  Indl^  mt 

feochtem  Öoden,      ^  - 

Die  Türken  benuzen Samen  der  ^latischen  Slda, 
Hin  sich  damit  zu  beraoschen  ondl  eloziiscbläfero  %  daher 
Verdient  dieses  Rltttel^  in  wie  fern ;es  beruhigend,  krampt 

stilfend,  schmerzliodernd  und  betaiy>end  wirkt«  einet 
vorzilglichen  Erwähnung.  v 

12.    Herha  Ljoctiicae  sylvestris, 
Wilder  Lattich»  von  LmcIucu  virosßy  einer  zweijah« 
Ilgen  9  im  aQdiicbeb  l^uropa  wad  Xeulasqhland  auf  Dänn, 

men  und  an  Zäunen  ^achsendei^  Piläuze. 


Per  \irilde  Lattich  äussert  "sehr  beträ<;jiUic)ie  |Darco^. 
äfcbe  Wirkungen«  Colli n  r&lhmt  ihn  seb^ gegen  Stot^- 

kauften  und  Anschwellungen  der  ürg?\ne  dt&  Unterleibs, 
namentlich  bey  Wassersucht,  Gelbsucht,  ßleichsu'^ht, 
Wecbselfieber  ond  Leberkolik« .  Schlesinger^  Wo Itfs^ 
G  um  brecht  o.  a.  m.  empfehlen  ihn  in  neuern  Zeiten 
gegen  verschiedene  krampfhafte  Beschwerden»  Gegeilt 
psychische  Krankbeitsformen  ist  er  nocli  nie  angewandt 
worden,  ungeachtet  er  sich  gegen  solche  Seelenstörungeqt 
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l^ülfreich  erweisen  würrfe,  die  mit  infarÄirtcn  £iQgewei« 
deß  und  Krampfzufälleo  vetbon4«n  sind. 

f ^/||*  geben  das  £xtraet  mt  betten  in  Verbindang 

mit  der  D  j^italig  täglich  zweimal  m  vier  bis  zwanzig 
Grau  und  steigen  damit  bis  ^ur  gehörigen  Wirkung» 

'*JB»   N  a  r  c  p  4  i  s  c  h  '  s  c  h  a  rf  e  .  JM  i  1 1  e  L  , 

»  ■    •  -    •  ^.  •  •  ■» 

I 

«.1 

Durch  die  Verbindung  des  narcotischen  Princips  mit 
dem  scharfen  StofFe  wird  die  Heilkraft  solcher  Mittel 
sehr  bedeutend  gesteigert /besonders  wird  dadurch  das 
narcotische  Priiicip  ;nif  einzelne  Parthlen  des  Organismus 
mehr  ÜJ^irt  und  seine  Wirkung  mehr  auf  das  Gauglien* 
ii<»rvfnsyftein  de«  Vn);«rleibs^;,so.:j^^^  die  Bhitr  und 
lymphatischen  Gef-ifse  hingelefeet.  Die  Wirkung  solcher 
besQnders  hellkräftigen  Mittel  ist  alsdann  gedoppelter 
4rt|  und  besteh t^^^u^  Jenen  der  narcoti^chei^  und  jenen 
der  scbarfstöfHgen  Mittel.  Daher  nnterstQtzen  und  be- 
schränken sich  wechselseitig  die  Mittel  aus  narcotischen^ 
und  scbarfep  ,St;pffe;i  .      . . 

'  BesenSeA  geBHiilchen  wir  die 'Pflanzen  dieser  Untere 
flbtheilung  gegen  jene  psychh^cbe  Uebefseynsformei»,  die 

nebst  der  praedominirenden  excedirenden  Gehirnthatig- 
keit  und  normwidrig  gesteigerten  Sensibilität  auch  noch 
ifiit  einem  der  t^aralyse  ahalogen  Znstande  der  Nerven? 

gebilde  des  Unterleibs  verbunden  äiad, 

M.   Herha  et  Radix  Belladonnae/ 
Die  Wplfskirsche ,  oder  Tollkirsche,  von  u4fropa 
Belladonna  y  einer  perennireoden  Pflanze^  welche  über* 
jiU  in  Wäldern,  Siimpfen  und  bergigten  Gegehden  wächst 

Pie  Tellkifsche  Ist  eines  von  jenen  Uittelnt  welches 
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am  tiefsten  in  die  Mificbung  und,  Thätigkelt  der  Nerven  ' 
nnd  des  Gehirns  eingreift;  sie  steht  so  zu  sagen  In  einer 
überaus  iooigen  Verbindung  zum  gesanimten  Nervensy^ 
iteme«  besonders  zum  Gehirne ,  den  Sinn  -  und  »Seelen« 
Organen,   Sie  venirsacht«  in  etwas  geringerer  Gabe  be^ 
trächtiiche  Umänderungen  in  den  Nervenplexus  des  Un- 
teiieibs  und  einzelner  Nerveiipar^ien  desselben;  aucb 
wirkt  sie  direkt  aof  die  übrigen  Systeme  des  Organis^ 
musj  besonders  auf  die  Ab  -  und  Aussonderungswerkzeu- 
ge und  daher  kam  ^s«  dafs  sie  gegen  besondere  Regel«* 
Widrigkeiten  des  Seelenorgans  seht  häufig  angewandt 
wurde.    Ever^,  heilte  einen  W' ahnsinnigen  dadurch,  dafs 
er  filQf  Grane  von  den  gepulverten  Blättern  der  Bella« 
donna  mit  eben  so  viel  Rhabarber  alle  Morgen  mit  öfters 
dazwischen  gegebenen  AbfiJhrangsmitteln,  welche  mei- 
stens am  eilften/rage  gegeben  wurden  und  aus  Neutral« 
salzen  bestanden  •  nehmen  Ueis«  Hiera.af  wur'^ 
Puls  voller  >ond  geschwinder»  der  Unterleib  verlor  seine 
Vollheijt,  die  Spannung  wich ,  die  Gesichtsfarbe  ward 
lebhaf^r  lind  der  ^pP^tit  jjröiser.     Nach  iünfwöch^ntU«i 
cbem  Gebrauche  verfiel  der  Kranke  in  einen  zwei  und 
zwanzigstQndigen  Schlaff  aus  welchem  er  heiter  und 
volikomQ^en  gesund  erwachjte.  £ben  so  stieillte  Evers 
einen  atMlern  Irren  mit  drey  Quentchen  Belladonna  wie- 
der 'her.    Bey  sehr  wütbenden  Personen  stieg  er  bis  auf 
acht  Gran  täglich  zweimal  genommen«  Die  Fälle  indefs» 
in  welchen  Evers  die  Belladonna  mit  glücklichem  Er^ 
folge  gebrauchte  ,  waren  ofTenbar  mit  zähen  Stockungen 
upd  Schlelmanhäufungen  im  Unterieibe  verbunden,  wo- 
gegen sich  jene  Verbindung  mit  ganz  kleinen  Gaben  Rha^ 
barber ,  äo  wie  die  öftern  Abführungen  sehr  fcülfreich . 
bewährten«    Th nessln k  erzählt  die  Geschichte  einec 
Manfa  nermincsa,  wo  ein  zwanzigjähriger  Mann,  des* 
sen  Mutter  am  Wahnsinne  gestorben  war  i^n^  dessen 
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Schwester  ebenfalls  Zufälle  von  Seelenstßrungen  gehabt 
hatte  ^  dürcb  den  Milsbrauch  des  Blutlassens  noch  mehr 
herunter  gekommen  war  und  bei  dem  während  des  Ge- 
brauchs verschiedener  drastischer  Mittel  einige  Ellen  Band«/ 
Würmer  mit  vielem  Schleime  abgegangen  waren,  endlich 
in  Blödsinn  verfiel.  Von  diesem  ^arde  er  nun  dadurch 
befreit^  dafs  Thuessink  ein  grofses  spanisches  Fliegen- 
pflaster  in  den  Nacken,  legen  und  Morgens  und  Abends 
ein  Pulver  nehmen  liefs,  welches  aus  2wei  Gran  aas  den 
Blättern  der  Belladonna  und  zehn  Öran  Zucker  bestand. 
iVlit  diesen  Blättern  wurde  bis  acht  Gran  taglich  gestiegen. 
Auch  Remer  erzählt  glückliche  Fälle«  und  Maret  ge- 
brauchte mit  groftem  Nutzen  das  Exiraciwn  Belladonnae 
gegen  den  Wahnsinn.    J.  Frank  empfiehlt  die  Belladonna 
hey  Manien  mit  Epilepsie  oder  mit  Visionen  verbunden. 
Ift'Ünchy  LttdVig»  Boc^rhave«  IKemer,  StoU  und 
3 ahn  führen  ebenfalls  mehrere  damit  glücklich  geheilte 
Geisteszerrüttungen  an,    Schmuker  fand  ihren  groisen 
Wintzen  bey  Melancholie  und  halbseitigem  Kopfweh  bestä- 
tigt.  Anch  der  VerhaBet  bellte  einigemal  den  frisch  ent« 
standenen  Wahnsinn»  sowohl  mit  dem  Pulver  der  Blät- 
ter»  als  der  Wurzel,  sehr  schnell  jjnd  vollkommen»  müiii 
aber  auch  bemerken,  dafii  ^e  Belladonna  Ihn  in  mehreren 
Fallen  gänzlich  im  Stiche  liefs.  D  r.  N  o  r  d  fand  die  Wirkung 
dieses  Mitteis  nicht  bestätigt.  Bey  einigen  Kranken  erfolgte 
darauf  Schwindsucht  und  manchesmal  stellten  sich  auch 
Convulsionen  als  Vorläufer  der  Apoplexie  ein.  p^benso 
janbestimmt  fand  Dr.  Mü  Her  in  Würzburg  die  Belladonna 
in  psychischen  Krankheiten.  Er  gab  sie  oft  in  allen  odg* 
Hchen  Formen  und  in  ungeheuren  Gaben.    Er  srieg  mit 
dem  Pulver  der  Wurzel  bis  zu  36  Gran  in  vier  und  j^wan-  ' 
flg  SLtunden  und  iuhr  damit  so  ftahge  fort,  hiw  Zeichen 
d<ftr* Vergiftung,  Trockenheit  ies  Halses,  erweiterte ;Pn. 
|)Ulen|  anfangende  Blindheit  u&i  Schwindel  eirfflgten. 


\ 
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Nof  «weimal  sah  er  von  ihr  aufFallend  gute  Wirkung^ 
baionders  bey  eiper  Fraa  von  vierzig  Jahren,  die  ganz 
geheilt  die  Icreoaiiabilt  verliefe,  oacbdem  sie  bereits  elo 
Jabr  lang  am  W  ähnsinoe  mit  Raserey  gelitten  hatte. 

Aber  sieht  nor  gegen  Geisteszerrüttiingen  aller  Art 

bewährte  sich  die  Belladoniia  !d  Vielen  Fällen  wirksam, 
sondern  auch  gegen  andere  Nervenailectionen ,  wenn  sie 
durch  GemÜthsaffecte  entstanden  sind »  daher  besondere . 
gegen  Veisttnz  nnd  Epilepsie  nach  den  Zeugnissen  ¥oft 
Münch,  EverSf  Theden»  Hufeland,  Stell  nnd 
Jabn«^  Greding  gab  sie  drei  and  zwanzig  Fallsüchti« 
gen  j  wovon  ein  Theil  zugleich  rasend  war;  er  heilte 
aber  keioen  damit^  sondern  erleichterte  nur  dadurch  bey 
Vielen  die  «tärkiten  Zufäliei^  ' 

Wir  geben  die  Belladonna  nach  der  Art  von  Evers, 
'  oder  das  Pulver  der  Wurzel  ^  welche  viel  kräftiger  als 
die  Blätter  ist»  täglich  zweimal  von  drei  bis  sechs  Gran» 

i.  Herba  Conii  m'acuiaiL 
Gefleckter  Schierling;  eine  In  Europa  wildwach«  ^ 

sende  Pilanze*  ' 

Der  gefleckte  Schierling  wird  in  therapeutischer  Be- 
jBiebung  als  eines  der  kräftigsten  auflösenden  Idittelnt  bey 
jflnichwellong^n^  Stocknngien  nnd  Verhttrtongen  der  Un*  \ 
terleibsorgane  y  so  wie  auch  ab  wohltbätiges  Besäofti- 
gongsmittel^  bey  normwidriger  Action  des  Nervensystems 
nnd  erhöhter  Reizbarkeit  desselben  angewandt. 

Wir  geben  den  gefleckten  Schierling  bey  Irren  mit 
fao(lild6ser  Anleget  bey  ,Anscbweilaog|  Verhärliuic  und 
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^ereiteruDg  der  Drüsen,  bey  hartnäckigen  Abdominal* 
Stockaogea»  bey  krtmpf haften  and  eonvDlsiviich«ii  Ec^ 
«cheinungen ,  so  wie  in  solchen  Geiiteszerrüttungen ,  die 
mit  Krätze y  Flechten,  Geschwüren  and  venerischen  Zu^ 
fällen  verbanden  sind*  Die  beste  Wirknog  leistet  das-> 
schnell  getrocknete,  gleich  gepnlverte  and  in  gut  Ter« 
^vchlossenen  Gläsern  aufbewahrte  Krauts  von  welchem 
man  täglich  mehreremal  drey  bis.  sechs  Gran,  nebnoen 
läfst  ond  nach  und  nach  damit  bis  2ur  gehörigen  Wi^ 
kang  steigt.  Von  dem  Extractum  Conu  /uacuiatif  wel- 
ches aus  dem  frisch  aasgeprefsten  Safte»  der  mit  beson- 
derer Vorsicht  im  Wasserbade  bis  zur  gehörigen  Dicke 
abgedampft  wird,  besteht  und  von  krafii^er  Wirkung 
ist,  gibt  man  anfänglich  täglich  mehrere  Grane  und  steige 
damit  bis  höchstens  auf  einen  ScrapeU  Ueberhaapt  ist 
bey  dem  Gebrauche  deß  Schierlings  zu  bemerken,  dafs 
man  denselben  nicht  zu  lange  fortsetze^  wenn  nicht  bald 
erfreoliche  Wirkung  eintreten  sollte^ 

^«  Herba   Cicutae  virosae* 
»WBtheri^h^  Wasserschierling,  von  Cienta  wo* 
säp  einer  in  fauügeni  stehenden  Wassern  ausdauernden 

Pflanze.        '  i 

'r 

Der  Wfltherich  gebort  zb  den  giftigsten  Arzneykör- 
pern,  und  steht  in  seiner  Wirkung  dem  yicoxiil  am  näch- 
sten. ^  Wie  alle  Mittel  dieser  Klasse ,  so  wirkt  auch  der 
giftige  Scbierling  dorcb  sein  heitiges  fiinfifreifen  auf  Hof* 
kel-  und  Nervenkraft;  er  reizt  und  erregt  gewaltsam, 
und  schwächt  durch  eine  Art  von  Ueberreiz^  er  stumpft 
ab  und  betäubt^  Hndert  xlurch  Abspanaung  qqA  Erschlaf- 
fung Schmerzen ,  beseitigt  dadurch  die  stürmischen  Aus- 
bruche der  hühern  Seelenthätigkelt,  löst  durch  .seinen 
lieftigefl  Qfid  ^idfigen  Jfteiz  auf  das  gesaanoati^  ISkmt^ 
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tyttem  Stockungen  und  Verstopfangen  auf»  und  gibt* 
daber  ein  tebr  gebäsWes  Mittel  bey  den  manlgfaltigsteh 
*  Stockungen  in  dem  lymphatischen  System  bey  cbroni» 
scher  Entzündung,  Verhärtung  und  Anschwellung  der 
PrOfien.,  der  Leber,  Milz  u.  s.  w.  woraus  so  oft  ^ 
heftigsten  Gaisteszerrüttungen  ihre  Wurzel  fassen« 

Bald  Inger  gab  die  Clcuta  mit  Honig  vehnisffit 

nsch  denselben  Grund  Titz en  ,  weiche  Evers  bey  dem 
Gebrauche  der  Belladonna  beobachtete*  Ueberhaupt  ist 
der  Gebrauch  der  Cicuta  ziemlich  unsicher»  theils  weil 
sie  sehr  häufig  Verwechslungen  ausgesezt  ist,  theils 
'  auch,  weil  ihre  vorzügliche  Wirkung  von  ihrem  Boden  * 
und  Standorte  abhängt;  daher  auch  die  Bemerkung  ge- 
gründet ist^  dafs  jenes  Mittel»  welches  ObertHuffer 
täglich  zu  neun  bis  zwölf  Quentchen  als  Cicuta  bey  ei« 
nem  Kranken  gebrauchte»  schlechterdings  nicht  Cicuta 
gewesen  seyn  konnte.  So  Wohl  geschwächten  Kranken» 
als  solchen  Irren,  die  zugleich  febricitiren »  darf  die  Ci- 
cuta nicht  gegeben  werden»—  Man  reicht  täglich  das 
Extract  zu  sechs  bis  sechi^ehtt  Cran  auf  einmal»  und 
steigt  nach  und  nach  daniit.  Den  aus^eprefsten  Saft  gibt 
man  yon  zwanzig  bis  hundert  Tropfen.  Ueberhaupt  darf 
die  Gabe  des  Wüthericbs  nicht  zu  sehr  Obertrieben  wer- 
den,  man  niufsi  ihn  im  Gegentheile  bald  aussetzen ,  wena 
nicht  bald  günstige  Wirkungen  von  ihm  gesehen  werden* 

4.   Herta  Digitalis  pupureae, 
Roth  er  Fingerhut»  ?on  Digitalis ,  piqiurea  ^  einer 
zweijährigen  meist  auf  waldigen  Gebirgen  voÄ  Teutsch« 
land  und  der  Schweiz  wachsenden  PÜanze«  -  ' 

Der  rothe  Fingerhut  beurkundet  sehr  deutlich  die 
Verbindung  des  scharfen  und  narcotisdiiii  Sieflfc  jnit  Pfim 
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dom!oeii2  des  Erstem.  Er  erregt  das  Nerrcnsystera,  die 
Veaea,  Saugadern,  Nieren  und  Laogeo,  und  vemiiDdeit 
dagegen  die  muskulüsa  Thätigkei^  det  Herzens  und  der 
,  -  Arterien.  Die  Folgen  seines  Eingreifens  in  die  Organi- 
«atioa  halten  laoge  an,  verlieren  sich  nach  Hahoe- 
mann  erat  nach  seebt  bic  ai^ben  Tagen  und  erachelsen 
oft  nach  ihrem  VerschwiDden  wieder. 

Wegen  det  aoigezei^neten  Wirkang  des  rothen  Fi»* 
gerhati  auf  da»  hdherd' Nervensystem;,    gebrauchte  man 
ihn  auch  gegen  Geisteszerrüttungen ,  die  von  Torpidität 
der  NerveDgeAechte  des  Unterleibs »  oder  von  zu  gerln« 
ger  ThMtigkek  der  Venen  des  Gehirns^  od^r  von  einem 
wafsrigten  Extravasate  abhängen.     Deswegen  empfehlen 
ih|i  Haaae  nnd  Ferriar  in  solchen  fäUen  vonGeistei« 
«err&ttnngen  9  die  von  seriösen  Atiiammittogen  im  Ge- 
hirne entstellen,  und  vvabsy  zugleich  mangelnde  Harn- 
absoaderuog  zugegen  ist»    Ersterer  Zufall  ist  freilich  oft 
schwer  zu  erkennen ;  indefe  iäfst  der  stiere  Blik  uod  die 
•weitgeöffnete  Pupille  einen  solchen  mit  vieler  Wahr- 
scheinlichkeit vermutben.   Eben  so  rechtfertigt  die  gco* 
Sse  Sympathie  ^wisehen  den  Getäfsen  nnd  dem  Gehirne 
den  Gebrauch  stark  dinretiseber  Mittelt  besonders  wenn 
sie  aucb  noch  narcotische  Eigenschaften  besitzen,  In  sol* 
chen  Seelenstörungen  t  die  mit  hartnäckigen  Stockungen 
im-Lymphsystem  oder  mit  einem  ödematösen  Zustande  . 
und  mit  sparsamer  Urioexcretion  verbunden  sind«  ^ 

Corrtie  und  Jdnes  empfehlen  den  rothen  Finger* 

hut  gegen  Melancholie  und  Manie,  und  Parkinson  ge- 
gen Epilepsie.  Fr.  Fronzago  erzählt  zwei  von  ihm 
behandelte  Fälle  von  Irrseyil ,  wo  die  Digitalis ,  welche 
immer  in  Pulverform  zweimal  täglich  von  einem 
sw^pzig  G^an  gegeben  wurde  un^  wobey  der  Pols  mehr 

oder 
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'  Nar totische   Mlilet.  öj3 

oder,  "Weniger»  doch  nie  untej:  vierzig  Scblägefi  tii  i^f 
Htfiüte  Bank,  oitenbär  und  dauerhaft  wirksam ^wftr;  lio 
dafg  der  Wahnsinn  voll  kommen  dadurch  j^eheilt  wurde» 
Bei  den  übrigen  Fallen  von  Gcisteszerrüttungen  ^ar  dirf 
WMokig  der  Digitalis  nor  ^Uf  eine  knm  Zeil,  bde>  gat 
nicht  erlefchternd.  'Daher  ist  Fronzago  der  Meli  eng, 
dafs  nur  bey  der  hyperasthenischen  Manie  von  der  Digi- 
talis Nutzen* ZQ  boffen  se^t  nie  aber  da,  wo  Scbw'äche 
oder  pei^ttanente  Störung  des  SengbAV  tommuhis  S  att  . 
inde.    Die  Wirkung  der  Digitalis  überhaupt  ley  abspan- 
nend für  die  irritablen  nnd  lenkiblen  'FnnctidnenV  aber 
fiizitirind  filr  deib  Därmkanitt.  — ^  Dr^  Nord  gibt 'sfe  in 
solchen  Fällen  des  Wahnsinns,  "wir  iJer  iPuls  zu  schnell 
nnd  die  Lebenskräte  triebt  txk  sehr  ' gesunken  sind,  Eif 
relcbt  dieselbe  dem  Kranlcen  so  langet  bfsSitbt  drr  Pulf 
seine  natürliche  Geschwindigkeit  erlangt  oder  auch  et- 
was langsame^  wird.   Ist  die  Erregbar kelt,  besonders  im^ 
Blotgefafssysteme;  dadurch  verih!nd\ert\  so 'g^brabcfafä^^ 
alsdann  topische  Mittel,  z.  B.  Haarseffe,  ßlasenpllaster^  ^ 
Waschungen  des  Kopfes  mit  einer  saturirten  Auflosürig; 
des  fireeh Weinsteins,  besonders  wennr  sieb^  der  'Wabushi'«^ 
uige  in  einer  Art  von  StOitipfsinn  befin3''t    Er  fangt 
fewöhnHcb  mit  einem  Gran  des  gepulverten  Fingerhut*' 
krantes  ar,  \i^elche  Dosis  er  zweimal  des  Tiifges  gibt;  ütid 
Vermehrt  nätch'uftd  nach  dieselbe 'so,- dafs  ef  hnanchesmal 
bis  auf  sechs»  selten  aber  auf  acht  Gran  l^ommt.  —  Mach 
J.  F^äbk  Mrird  die  DigitaHs  ganz  besonders  In  BnglanA' 
bHnfig  obd^^k  Angewandt,  er  selbst  emfSehlt  den  ttw^ 
then  Fingerhut  ganz  ausgezeichnet  bey  der  Manie  voq. 
scrophulbs  entsfündlidier  Ursache«  Eben  so  tübmt  Sw  el>'  ' 
diaur^dle  Digitalis  gegen  Epilepsie  iind  Minie  nnt  w^'^ 
rigter  Krgiefsung.    Eben  so  ausgezeichnet  rühmt  Hat'* 
liday  die  grofsen  Wirkungen  der  Digitalis«  ja  sie  soll*.  , 
nacli  ieli^F  Bebaiqptufig  so  eieher  ge^ei'dlfe  psycbfachit' 
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Krankheit,  Ä  dai  Queektilber  gegen  die  Lues  wirken* 
£r  gibt  sie  gerne  in  solchen  Fällen  von  Geisteszerrüttan^y 
wo .  der  Körper,  vorher  durch  Adedafe,  Abf&hfungea, 
Spetclieldors  n.  s.  w«  geeehwUoht  wurde^  aber  nur  iiiebl^ 
wo  Reiz^  Entzündung  und  Congestionen  vorbaadeo  sind* 
Er  betrachtet  die  Digitalia  in  «oloben  Fällen  oiehr  als 
^  fteümtttet;  nur  darf  ile  nicht  bis  mm  Schwindel,'  Etw 
brechen,  zur  Gesichts» Blässe,  Pupilienervveiterung,  zv^Ta 
Zittern  der  Glieder  and  bis  zum  aussetzenden  Palse  gfi* 
geben  werden«  Die  Wirkdng  anf  die  Uriniecretion  sey 

nicht  nothvvendig;  sie  mache  Schlaf,  stille  Zuckungen, 
mindre  den  Wahnsinn  und  beseitige  die  Neigung  zum  - 
^  Selbstmorde.  Er  gibt  die  Tindliir  Yon  den  grflnen  BlUt^ 
tern  bereitetf  anfangs^  nachher  die  von  trocknen^  welche 
starker  sey.  Im  Anfange  der  Kur  JäAt  er  alle  drey  bie 
vi^r  Stnnd/en  zehn  Ti^opfen  nehmen  und  steigt  nach,  und 
iiach  damit  Der  gröfste  Lohredner  ist  aber  CÖX|  indeiii 
l^r  sagt,  man  sollte  keinen  Fall  für  unheilbar  halten,  soi 
lange  man  In*  demselben  keinen  Verauch  mit  der  Digitju 
l)s  gemacht  hnd  die.  Anwendung  derselben  so  lange  fort« 
gesetzt  habe,  bis  sich  ihre  Wirkungen  auf  eine  oder  die 
mtdere  Art  g^^eigt  , haben«  ^r  >ehanptet|  dalii  es  Wenige  , 
niie  von  Verrücktseyn  gabei  wo  sich  Anzeigen  gegen 
den  Gebrauch  derselben  fänden  und  dafs  sie  meist  Hülfe 
1|ringe,  wo  ein  beschleunigter  Blutnmlauf«  ohne  irgend 
fjja  andres .  Symptom  «lon  Fieber  ^  das  Leiden  de|S  Seelen« 
tfgans  begleite  und  in  gewisser  Beziehung  damit  stünde« 
Cpx  empfiehlt  vorzüglich,  slals  man  mit  kleinen  Gabea 
d|er  Oigitalia  anftnge  und  nach  und  nach  damit  steige« 
Dieses  Verfahren  h:ilt  er  für  dringend  noth wendig,  wenn 
gJl^ich  eijtugi!»r,ji^raaj^  den  Wirkungen  derselbei;i».his  zu 
einem  be^ndef^gswürdfgea  Grade  widemtehap«  Er 
hatte  vor  einiger  Zeit  einen  Kranken,  dessen  Körper  wo^ 
c^nUng  hint$rfipaAdi|c  mit  pigttaUa  g^ttigfi^^wurde. 
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and  dtkst»  SeHtalkatffcaiid  tieb,  »a^h  der  fieidiaffeflilieie  des  * 

B^Utumlaufs  za  richtan  schien ;  bei  lienfizig  Schlägen  sej^ 
4M  Piilie«.war  efibertüniig  fMod^.  bei.§ieb€pi(i9;»51Iig 
v«#ii«iillfg»  bc9  fflnfsig  tti^laBdioltebviiiidhbfi  vkwg^^^lb 
todt.  Dieser  Mann  wofde  durch  eine  solche  Gabe  von 
Ifiogerhuti  die  seinen  PuU  imn)«c.gimm,bey.  «iebea^ij; 
Schlägen  erhielt«  gänzlich  \(rieiletbef gestellt  und  doch  ' 
hatte  er  zttv(^etkn  drei  Drachmen  einer  gut  bereit etie^ti  Di- 
^ta&.'^'jFitictur  dtßy  oder  vier  Tage  hintereiyaGder  g«« 
hohuhm^'  Kicht:\irenifeir  Iqte»eim«t4iiid  HetHi:Ko^^ 
Dr.  Mülier*«  Erfehrangen  hierüber.  Er  jrab  lie  bald 
in  gH>ik]ßa;lind  8eiteii#s>  bald  in  .kleiiieni  .Gab^n^  Kas^iv^ 
den  gab  er  Morgei^s  und  Abepds  fünf  Gran  anf  eintnalt 
worauf  zuweUeti  Kirbreeheo  Und'Rube  ehaitrat^  oder  dlle 
zwey  Stunden  zwey  Gran,  worauf  iiur  selten  sogleich  ' 

'  Erbrechen  folgte«  Oft  vermehrte  4^r  Fingerhut  dje  Ha^rn*» 
absonderniig  uiid  Auileerang  desselben,  worauf  bey  den 
Risenden'  hmda  intetvalla  e&tfatfen.  Wurde  sie  aber 
länger  fortgesetzt»  so  verlor  sich  die  £fsliiitf  die^K^pro« 

^  doction  wurde  gestört  >  die  Kranken  kamen  ^  zwar  mehr 
za  sich,*  es  magerte  aber  der  Körper  in  dem  Verlialtnisse 
aby  in  welehfm  der  Geist  zanahm»  und  >j(^&rde  Dr.  MüU 
1er glicht  von  eeinein  Gebcaiu;!^  abgestanden  «eyn,  so 
wäre  der  schlimmste  Ausgarg  bcvorgestauden.  Setzte 
er  mit  diesem  Mittel  aus  und  gestattete  er  eine  nahrhaftje 
Diät,  so  ibrhöl^^kif  ik^i^scr  'der^iß^p^^  sb»r  der 

Geist  trat  wieder  in  das  Gebiet  der  Unfreyheit  zurück« 
Wenn  nun  gleichwohl  Dr.  Müller  der  Digitalis  nicht 
}ettef;Lob  znschreibeil  käniit  \t^ie  e«  Cox  nl  ttu  thun^^ 
so  mögte  er  sie  doch  nicht  entbehren,  viekiiehr^ empfiehlt 
er  sie  inx  WMmaii^ne  »jit  Exaltation,  Wuth  und  Raserey  ^ 
als  ein  sehr  wichtiges  BSitteU  Vering  räth^  wenä  bey 
dem  Gebrauche  dieses  Mittels  der  PiAscklag  avf  daa 
NormaWerbältoifs  zoruckgefuhrt  sey  ufid  dessen  nngeuch-^ 
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tet  keine  i^oHlieahtObe  .Wirkaiig  «mid  Aeoaening  2b  imn 

Seelenzustaade  des  Kranken  erfolge,  dasselbe  nicht  län- 
ig6f  forttosetsca,  Aach  empfiehlt  er,  wenn  ma^  die 
Tlfietot  tieuttMi  wbHet  die  nÜ:  gemeinem  .Weingefsfee 
und  eiofachem  Zimmetwasser  bereitete^  iiach  Harles 
Versclififit^  ansaweaden« 

Wir  geben  von  den  sorgfältig;  gesammelten,  un?er. 
dorbenen^  gat  getrockneten  und  wohl  aa(bewahrten  Blät« 
Mn'  eniäflsUcb  tftgttel»  eioigenia)  ^inen  balbt«  Gran^yan 
der  Tihctar  täglich  eiofgemal  eeeln  bis  zehn  Tropfen  \k 
Verbindung  nodt  Kampfer^  Hyoscyaimis,  Opium  u.  f ; 

£     tte  Ptth»  hirhi  Digit.  purp.  gr.  /IK:'  *\ 
'  ' —    tingib*  gr.  XXIK 

^  ^        SaccJtar»  alb,  Scrup,  ires, 

1  M.f,  &  Fcah  • .  Mitugs  und  AMnde'  ein.  StOcfc  >s 

.nehm.en^  :.   •  . 

j)k  fo,tior,  DigitaL  purp.  J)rachm.  un*  Infmdi 

-  1  .    .ji<iaaehulL  Unc,  Odo*  i: 

'  '  Oigere  Uni  calore  per  ^minjor  Abr.  Cblai.  tt^Jt* 
.  .  .  ßpirit*  vini  reetifia  Unc* 
AÄ  Früh  und  Abends  zwey  Eisl/iilel  voli^  • 

^,  Herb*  Digital*  purp*  Drachm*  coqu* 

Juane  font,  libr,  nn,  et  sem. 
'      '  "  •      .    *    '  , 

^Colainr*  Une*/0Ct&  addi 
Spirit*  vini  rectif,  Unc*  sem*  M*  et*  Servo*  - 

»  if^  kivtjmH^cocH  Unc*  unL  \       *  - 

'    i   Aqjx.  Menth*'.  '  '  '  ■      •  ^.i 
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ElGhenblättrii^er  Giftbaum,  ein  Baam  in  Nord- 
ameriica,  in  den  feuchlei¥ -Wäldern  in  Virginien  und  Kih 
liadft^'^«*»'*Bf  ^ir  ttf^eittäcM  mit'  S^vut  radicmi  tktk 
nnd  dieselbe  Art  seyn,  und  nach  der  eigenen  üeberzeu- 
guog  von  B'osc  VQd  van' Möns»  nur  eiae  Abart  davon 

So  verschieden  auch  die  Meinungen  äber  die  Wir- 
Jboogskraft  dieses  Mittels  seyn  mögen»  so  ist 'doch  wenig» 
fteig»  to  viel  gewlüit  tfi|Ci  inMi^dem ' worselnib«  Ainiteh 
gewiTs  njcht  ine  stark  inzidirende  Wirkung  auf  den  Ge- 
HSunmtprganisoms  9  namcntUch  aber  auf  das  <laoglienner«> 
vensystem  absprechen  kann.  Diese  Ansieht  ^echtfertigjfc 
wenigstens  der,  gewifs  nicht  uninteressante,  Fall  von  A 1- 
derson^  welcher  eine  merkwürdige  Geistesschwache. 

mit Xielbsucfat»  Verhärtungen  der  Giekrdsdrüsen  und 
iSS^mm^  ätler  GÜ^dN^r  verliuttilen  wtr^  dflrth  den  Ge^ 
brauch  dieses  Mittels  nach  drei  Monaten  wieder  vollkc^^ 
men  besiegte,  so  dafe  der  Kranke  nachher  sich  gänzlich 
psychisch  nnd  physisbli  gesund  fühlte,  (Jeb^rhaifpt  ^rde 
'  die  Wurzel  des  Sumachi  schon  mehreremal  gegen  Melan^ 
choUe  nnd  Manie  mit  gutem  Erfolge  gebraucht.  Sybel 
enpfiehlt  TorzfigUch  folgende  Komposttlön: 


j|r.  Pal'o.folior.  Jthois  Toxicoär*  Drachm*  an« 

Aqiiae  bulL  libr,  un, 

iMgere  per  hör.  <((mi^  ■ 
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CoL  add» 

Splril.Jrimient,  Unc.  un.  .  '  *  , 

Wir  geben  das  Pulver  der  BlKtter  des  Somachi  io 
|Geiite92errUtUiag«n  i^f4i>g(ißb\2u.  vier« i^ii.^cht  Gras  und 
tj^^D  naoh  und  imch  damit  bis  $ur  gehäriged  WirjkQBg^s 
Jft^r  wir  gähett  auch:  d4e  Blätrers^ö  mehreren  Dfacbmen 
|m:^Ahw$t<^-4&y  i^l'^»tleg);'^^^  Buttern  lin  ^  Abml« 
j|Kjfsi^si|»im*dDnobmeii«   Din  Doalt  utrtlberliai^t  aebr 

,iinb0«tii>>i|£it ; -denn  Zadig  säh  i?o|iVeitiem  Gran  täglich 
draiinal  schon  heftige  NerKQA;Ba fälle  entstehen,  während 
er  eiö  anderesmal  ebeb  so  oft  fünfzeho  Graa  ohne  meik« 
liehe  Wirkung  gab.  Nach  van  M  o n  s  wurde  dan  Extract 
täglich  zu  anderthalb  JÜneen  ohne  allen  Nachtheil  gexiOMN 
lioco  fltoAodadnrefa'jciaeJiartnäcklge  Lähmung  derimtem 
GHedoiassen  geheilt.  Aucb  H  imly  gebrau^^te  sie  frachtw 
loa  in  Suhfttaxus  2a  ^er  , halben  bis  ganzen  Unze  tligiicb» 

^  Ä   Her  ha  Aeoniti^'  ' 

Elf  ephut,  von  Aconitum  JSapellus ^  einer  ans^aoem* 
den  Qod«ai|.C,deii  schwetzeiischeo,  ästerreiehisoheti«  schle* 
ii^i^hen  .A^n       in  .  dem  Schwarzvndde  wiid  wadbaeD« 

'  ■  '     '  '  '    den  Pflanze«     '  ^  '    " .  -  ^. 

♦  • 

........  .  .  . 

1  Der  Eisenhat  iat  ein  sehr  kräftiges  Reizn^ttt^l,  sowohl 
(ür  das  peripherische  als  Centrainervensystem.  Daher  be- 
nutzen wir  ihn.i^  am  Regelwidrigkeiten  der  nervösen  Tbä« 
tigkeit  io  Prdnnng  za  bringen,  normwidrig  erhö|ite  Reiz- 
barkelt ?u  beschränken  and  secandair  die  Thätigkelft  der 
Venen  und  Saugadern  zu  erhöhen*  V^on*  besonderer  Be- 
deutung ist  die  Wirkung  d^  Aconit  auf  das  Hautorgaui 
dessen  gestdrte  Verrichtungen  es  wieder  zurSckfdhct 

'  4 
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Vau' Helm otit  wtr  doier  d^r  erlern,  der'dordh 

Beobachtung  der  Wirkung  des  Eisenhfitcheng  das  alte  Gä- 
lenlsche  System  abicbüttelte and  die  Lehre  de»  Waho* 
wSmk  terch  ttene  Ideen  wissenicbaftiibb  bereicherte.  |Ei^e 
gänzliche  Metamorphose,  die  er  in  seinem  Gemüthe  auf 
das  blose  Koften  der  Wurzel  vom  NfpßUus  yersfÜi^,  er* 
regti»  in  ihm  Stannen  jfnd  VengtronderaDg.  *  Er  «Qcbte  nun 
die  Ursache  dieser  sonderbaren  Täuschung  zu  erforscheri, 
die  ihn  fast  zwei  Stunden  lang  zu  glauben  verleitete,  daik 
der  Sitn  des  Verstände  in  ^er  fegend  der  Herzgrube.sey, 
VörzQgllch  glaubte  V  dui'cb  dre  Ersc^^^  der'^Manve 
4iese  JbaUache  erklären  zu  können  und  bf/ichtet»  da|s 
fnebiere  OM^'li^r  |ebeUte  Wahnsinnige  ^.  wilnrend '  sie ;  vop 
Ibrer  KrankKeli  ;beFallen  worden»  eine  Att  ven  neUicKem 
Dunst  empfanden  zu  haben  glaubten ,  der  sich  aus  den 
Hypochondrien  gegen.den  Kopf  hin  zu^rheben  schien  ui^d 
dort  eine  'lebhafte 'nnd  beriicb'en^e  V^oiMtellong  efwdekte. 
Eine  solche  Idee  durchdringt^  nach  y an  H«lmont,  die 
Grandtheile  des  menschlichen  Wesens,  und  um  dss  UeheL 
an  bellen  9  müsse  man  entweder  die  Iclee  zerstören ,  oder 
dnrch  eine  andre  viel  stärkere  ihr  das  Gleichgewicht  halten. 


Noeh  ißmi  die  Erfiihrnngen  über  urine  WlrkiteMt 

gegen  Melancholie,  Manie  and  Fallsncht  zn*  ohbestlmmt, 
nm  «einen  {Lotzen  gegen  Seelenstörungen  gehörig  würdig 
gen  w  können.  Dessen  nngeacblet  iter  kann  aein  von 
ilebtiger  Gi^uch  in  solcben  Ftllett  vdn  Seelenstörnng 
nützen ,  die  von  Trägheit  der  Nervenge^ecbte  des  Unter* 
IcibSy  Stodningen  im  Pfortidersyistnnie»  •  mrückgetretene 
Gicht  und  Hautausschläge  berrllliren,  wo  dann  die  Veb» 
bindon^  des  Eisenhütebens  mit  Spiefsglasmitteln  eine 
lirofiM  Haataosd&nstdng  erregt  f  kräftig  die  Nerveng^ 
flecbte  des  Unterleibs  afSztrt  nnd  'dftber  diesem  Zwecke 
auf  diese  Weise  entsjprecben  kann.  In  allen  übrigen  Fällen 
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mögte  sein  Gebrauch  voczügiic.h  aad\  auf  ,4*"^  CJrunde 

^ido. Mitteln  4ebrrget;DJe|Jiiterleib5obttfuctloneD  b^wirl^t, 

«Joph  immer  in  Gt;isteskrai>kl)eitea  53  vi^  ^1^  F^Hb 

'^j^ir  gelwa  Xu  Extrani  äna  i^etten  zii  elocr'Ii'alben  t>is 

ganzen  uracnm«  ia  einer  Unze  Spief^glaswein  autgelöst, 
'.Welcbeni  jnan  noch,  einige  Draqhmen  .bernstelnhaltie^ 
tlirsthnorngelst  beyrtiische^  kaob.  von  welcner  überaus 
*kraft!gerf  Misch un^  dertji.FCr;|nken  täglich  viermal,  vierzig 
sec^s^ig  'Trppfyii  and',daruber  ^e^eben  werden  kön- 
nen, eni  Pulver i  äes  Krautet  ^läfst  liian  anfuDelicn 
tagjicTi  einigemal,* eni Ige  Grane  nenpen.iina  steigt  darnjt 
'bis  zur  sichtbare;n  \X''irkurig.    Ebenso  ^ib.t  man  von  der 
^*finctar.  anfänglich  r^4;1icfi  ntchrere.mal  «wanzig  bi«  vierzig 
Trppfeii  und  ^^eigt  pacr)  und  nac^  daimc«%  ...  j 

^.    oemen  liOliiJßmulentu  '  ,  .»  ^ 

e tiiiib en der ^Yrflc h  ; '  er  ^st  eine  eitWäbrtee'Gram^ 

die  sich  zwischen  dem  Getreide  undet«  . 

Der  Taumellolch  affizirt  das  hühere  Nervensystem 
JÄirfaeCQe  sehr  aütges^eichnete  Weise,  deswegen  erwartet 
!wai^)|ticih  ti«bili^ipiahn  m  Ihm  eebr  gri^;  Wirkm^ 
^enbey  anhaltenden  Kopf5cfamei*zeni  bartnackigem  Schwin- 
del» beim  blödsiniiey  der  Taubheit  und  dem  schwarzen 
igdlirflUM  -^ek^  PeraoAeii  ond  Kindern -  aolL-^  nicht  Ja  ei* 
mm  ib-libbetilGrftdr!  nctthcifig  'eeyn ,  wie  mageren 
waebsenen  ;  •  indeis  ist  dodi  für  dds  .&|oee  Tiue^reich 
efa/iehr  heftig« Gift« ■  *       .  .    i'"  '  • ^  :'  i 

^^•,WIr  gelben  die  S^en  von  secbe  hie- ^ebn  Gran,  nach 
jind  nach  ^a.  einige  .SfiapcUn,  und^zw^ic  s^m  .besten ,  in 
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,  So  \vi^  man  durch nden  inneriidicn  Gehrauch  von  Heil* 
Mitteln  I  jdie^iidea  .and  sbgaUoMh  ij^Hl^toeb^^der  ^pttiio^ 
logisch  geiteigerten  SeeleakKäfte  za  mälflgea ,  zu  )>es*äiifl 
J|ji^n^UD4  za  mildirn*^fln  Stande  ist;  eben  so  versuchte^. 
l^^Q  ?  darchi  meoban^bcbe  Vorrlcfhtuogea  die  Gefahr ,  di« 
9imraiife)iM(AQfti#ito'iiidlt  .  lowohl  Ür  liili 
\Y^<'^9f  Md  ^nächsten  Um^^^bangen  der  Irren ,  als  auch 
fvis:sel]>ef  iSft Wuchst I»  auf  eine  kräftige  ^  oachdrücklicbe 

JiSlebtige  weide»  tahif f^bft ,  ^h'r.  gefirfifwU'  iBr  sjch  üwl 
iihrt.PMcjiftltiiiUiin^bdDgen^  sie  erforderten  daher  frü« 

j^^hlT^hifiiefbMflf^kiMttlett  Wldeitoffill'jdiBBiieibai  f^tMi 

.^onnt^Q^  «in^Umltand,  der  viele  mäd  hetrucbtllcbe 
isHfieai6>owcJil  mJSMbialU  alr'irrQtifaäiifliniii^senntaOtte; 
S^rrt«?  jnftli  dägegfcb  ilcaBtobebdaft  Itaii  1b  mc'  m^pm^ 
iest  vermauerte  und  .  stark  mit  Ei«n  vergitterte  Zelle  einj 
S9.iehrCe  nicht  jiebeo  ;d»  traarige  Erfahr ang,  dals  solche 
{fagia^licke  iBlihf^.bdaliBtea  Wath,  skh*  eeibst  ^hkioh* 
teten.    AUmählig  eiitschlofs  man  sich,  die  fnrcfitbar  ras*  • 
«elndeo  Ketten  den  gefährlicheii  Tf^süchtigen  anzulegen^ 
|>iefii:w^ct&eittBh  m  dk  JrrMmiteher  lowohl ,  alf  far 
die  Wärter  eine  Bequemlichkeit,  die  sie  mit  jedeni  Tage 
i»ieh£.  aoiachte^jid&b^  wurde  aber  nicht  bedacht ,  dalli 
das  'iQm99t  UoanstEodIg««  -welch««  in  der  Aolit- 
.^tfg  der  K«Vtafi  felbst  liegt,  jeden  Therapenteii  in^Hth  / 
i)U^te  abhalten  :  aotieoi  denn  schon  ifi  psychologischer 
AiUjMkicht  vomXß  jddefe^  •  tchaoilniiifliv  fiMdigaag^ttal 
4>ocäwejDdff(  ^oo'  (teifuitb'uDd"d}<  gereebteete  ErMCferang 
^ojctief.  »cbm^oAieQ^^n  Vernunftl^sen  auf  das  Höchlfe 
•teig*  rn,  und  In  somathiscber  Beziehaog  war     dar  kdik  . 
parlioheD  Ge^andheit  gewift  74»  ofienbarem  Nachthtfile ; 
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es  verschlimmerte  nicht  nut  4m  Seelenleiden  ,  Jifn^erte 
idie  Kar  and  ward«  felir  olR:  Meli  die  fJrsaiebe  von  Rflk- 
fäUen  der  Genesenden  »  sondern  et  ^  maidite^  •  wirkKöh  auch 
da«  |;i$y«hUche  lieiden  in  mapchen  FäUen  «ogar  anbeilbar^ 

De  nit^  dieie  etogeOlbrMi'  Beffihtgangs*  pder  viel^ 
«i#hr  Zwangsmittel  keinen  heilsamen  Erfolg  haben  konn-» 
tßUf  4h  ^Formen  des  hef^gen  Wahaeiniiei  der  M^ftterwutd 
Hod  Töbeuelit  oiknnigfaltlg  dndf  und  dt^^*tfrf^6)^^e• 
eer  Kranken  and  ihre  üner&chöpflichkeit  fllf  M^ie  iSiowir- 
kuag  leichter  Zwaegsmittel  oft  so  grols-jst,  4eft^der  If- 
cenatct,  der  hier  mit  £rfiilg  verfahren  wilt^  Ober  iMli^ 

rere  sichere  Zwangsmittel  disponlren  können  mufs;  so 
|^am:sman  nach  and  nach^  auf  die  Anwendang  naciifol^ 
geödflr  nesehemicheii  lAppaciate»  i)era'^eradrilii'^t«lir«f^ 
esten  Individuen,  tagt  Heinroth  ,  begehren  der  Fref- 
beit  am  meiseeot.  die  ihnen  ?erderbUch  ist,  Sie  sind 
völUg.  feeelsloi  Bftd.dtt  Vemmft  ist  fiU  sie  nicbt  dtu 
pteichtiirehl  IiöiIdW  ei»  nur  dofeh  ~  Gesetz  cnr  Ofd^ 
smng  zarückgefiibft  werden  und  da  diefs  auf  keine  aQ<p> 
4re  An,  möglicli  ist»  so  muü  ibnen  das  Gesets  als  2wMg 
'mechaniseh  ersclbeiden ;  ihr  aagebottd^er  WiMe  aofii  efeli 
dem  Zwange  fdgen,  ihr  scbrankenlaser  Trieb  mufs  in 
jedeni  Aagenblicjhe»  ym  er  .sieb  äusiem  wilip  -ia  die 
.  'Schftaken^  soKlekfewleeea  werden«.  EHefs  kann  aber 
bioä  durch  Beschränkung  der  körperlichen  Bewegungen 
ipittelst  iinschädUcher,  mechanischer  Vorn^timgen  ge» 
jpebebeat  wodimti  dei^  Kranke  ^l»  sieb  eelbet  snrOckge- 

^rofen  wird;  denn  der  Kranke  kann  nicht  lange  den  be- 

jltftii4ig«n  Widecat«fid  empfinden ,  ohne  darauf  aafmerk« 

eam  so  werden »  md  diese  AoAnerksaihkeit  ist  der  eist» 

Schritt  zur  Reflectionf  zum  Wiedererwachen  der  eige^ 
Mn  f eisönlichkeit  ■  .  -  ^. 

* 

« 
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-Iii  j:r^  •  "    -«ri  •  '«H 

^  -Der  S^ck  ba^  d^e  QFöfse^'aiH)  F^rqu  eines  gewdhuU- 

eben  SackeF,   Er  ist  beynalj  4fichs  Fofs  lang  und.  gibt, 
^f.i!lrf^%IW*H'm^^  i^XyS^f?  S^.^f^S^.  wird,  ei-s 
m  ^^^m^3^^  «^c^^wh?  ifflteht  auf 

^Pj^enan^tgr  $^<;J^^ei.nwand  von  so  lockerem  Gewebe,  dafs, 

^  Gesicht  .ziebt,.^j|i^ 
j^^e^i.Gegenrta^f  .dar^h  dA^  <^eM?fb^/b«^ufcfeirioW%  »ft- 
^ef^hr  durch . jFlor,     nj  .deqtHqb,  s^b^.  ^ 
ADl^ea  des  g^«^Y?jrd  das  l^a^9|^  j^^qy^H»  ^gf^P^ 
•  den,  weil  4iluie  diese  Mafsregel,  sSidi  selbst  bey^gl^iali* 

4^d/''?/S  .§^f^(Wßpd^s  Kop.fe  ^nd  ^r  Sc^aUe^nI^,^w:v. 

Um' dia^'AB6Mtrfnr'd«^  'i^^hia^¥ä^ 
ist  das  Kopfende  des  Sacks  mit  grober  Wabbideinwand 
thmgeben ,  -soT ^z\vkr,  fdafs-  sie;  löse  wie  einei Gjrrd.7Be  um 
ileli'4(o|>f  ^'Ktiinlbn  linngt/'fest  anliegen  kämi^^etrsäbe 
nirgends,  noch  weniger  Mund  und  Nase  verSchliefsen, 
tfa  es  stf  weit  und  beqaem  ist«  «lafs  lelcb(  drey  Köpfe 
von  gewUniictiei'  ilröfse  nebi^nelnUiider  dreSi<«| stecken 
künnen.  Der  Zweck  der  Vefdnnklung  wird  bey  einer 
solchen  Konstruktion  des  Sacks  nicht  völlig  erreicht,  weil 
dai  Wascliett  desselben,  so* wie  isein" Händäaben  beym 
Anziehen  und  Abnahmen  den  tVachsüberzug  eJrffcr  so 
grofsen  Wachsleinwand  abbröckelt  und  seine  Ueberreste 
alsdann  ein  Gewebe  bilden,  welölies  noch  viel  pbruser 
m<l  lockerer  dre  gewöhnlich^'  SackUinwand  ist,  so, 
dafs  die  Abh^.l^-ung  des  Lichts  n^rbt:  gar.z  vollständig  er- 
zielt wird«  Deswegen  einpiteblt' Horn  miehrere  Säcke 
U  r  el; -milder  a^Vg4?n  fassen,  wodurch  die Hespicatioa 
nicht      ^^^^zi'^z»^  gefährdet  wücde. 
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Die  Wirkaog«|i  iUfm  ^^.ßl^HMoMM  üni  Mch 
Horns  ErfahmDgen  miammengesetzt:   denn  das  Tm- 

geh  'd$ii€Jben  vemnndert*  den  EinflWfs  aes  Kftfhts  auf  den 
G^istliiKi'anXen,  erschwert  den  Anblick  der  Umgebungen» 
Whrftf(ki^  die  ünbandf^^n  Btewegitti*^^  /  MM  webAb 
(der  Kranit'e  sich  selbst  und  Andern  schatfÄD^-Wönnte ,  odA 
•wirkt  daher  mit  Sicherheit  den  heftffeyi^ '^Äiisbriichcn 
"VeikcdSta  entg^enV  Itt  imponlh  ^tft  fLimA;h^^ 
ihn  durch*  das  Gefühl' tles  Z\Vangef ,  uhd  ^tirätigt^eMgii 
^Ji^^'ermuthung,  andern  die  üeberzcugung  der  {^rucbt^ 
mtgkeh  fKrer  el^ai^'^^V^fBtörongihr^^in^e  im£'^^^'^^>, 

*  '^^riter  allen  mechanischen  Vorrfchtuhgeii  verdient 
a&h^rMd^Sack  ntiiereirr^  den  ersl^n'-Weg  t  dehn  abg^ 
^iih^^-aMfSn^  ^  ball 

leicht  ist,  sehr  geringe  Auslagen  erfordert  und-'mit 

Wft^e„Uo|t  ^Ijjf^  dee 
^rren,  ffodann  schnell  big  zu,  den  Fürsen  desselben  benü». 

jgezQ|^e^^ji  ^'»^ßd  wie  schon  gesaf^t,  am  Fuiiiende^  zugebun- 

drückt  r  sondern  mir-  g^n^iaigt^vanch  .ii^d  df^r^'^ca^tUehf. 

Cjehülfe  und  Wärter  im  Stande ,    wilhren^  4^&fc^ 
^rau.9tJ^  ^en  i^0ink^.§5|g^^  W 
reu.  Vkit  ihm  zu  aprei^hen  u.  s.  w*w  i      - .  • 


y,Seit  vielen  J^hren^  beric^itet  Horp^^h^^en  sich  ^ef 
/Id  4^  Cjiaritä  zu  Berlin)  4le.  Wirkongcf  ijer  Anwenr 
wendung  des  Sacka  zu  jenem  Behufe  in  der  jErfohrong 
bestätigt.  Viele  Geisteskranke,  besonders  .TobsQcbtige» 
f  arahi|se  und  atUrmtache  Wabniinnige,  die  dntcl^  «nderf 
«onft  bäftige  Mittel  sar  Folgsamkeit»  Ordnung  und, Ruhe 
picht  vermoclit  werden  konnten,  wurden  durch  die  An- 
^endan^  des  Sacks  iif  eine  viel  ruhigere  Stimnoung  vec« 
ietiit^  so  9  dafs  bey  new  Ausbrüchen  die  bloie  Andro- 
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bong  desselben^  sie  folgsamer  und  für  andere  indirect 
piyobische  iMlmittel  enopfänglicbef  machte.  UBüer  die« 
ieo  Gtisteskranken  fiioden  ^ftabi  «i^lirara'  Wirbotionlge^ 
aof  welche  die  Sackanwendung  bleibend  und  iiuchst 
wobitbätig  einwirkte.  Hiezu  gehören  auch  aokhe^  die 
die  nnbekaMte  Uebel  itiehr  als  das  bekaonte,  weDigsteos 
in  der  Idee  befreundete,  fürchten,  und  daher  z.  B.  lie- 
ber dem  Entschiasse»  ihren  schwermütbigeo  Lebensekei 
dordi  d«ii -Hoogertod  zo  eadigea,  entsagten«  als  eine 
wiederholte  Anwendung  des  Sacks  sich  gefallen  liefseup 
deren  Androhung  sie  in  dem  Ma fse  afBz Irte §  dals  sie 
Heber  ibrdebeo  and  den  Gennis  der  Nahroog ,  4en  sid 
hartnäckig  verschmäht  hatten«  erneuern  woUteoi*^ 

D  e  r  .S  c  h  r  a  n  k.«^)  ^ 

In  den  Irrenhäusern  Englands  Ist  der  Schrank  ^ 
der  englische :  Kasten  —  der.  englische  Sarg  — ^  schon 
hßge  bekannt  und'ini  Gebrauche.  Anch  ib  Langer« 
manns  Irrenanstallt  zu  ßaireuth  i;)eiindet  sich  ein  sol- 
cher, eben  so  aücli  einer  aber  von  Dr.  Hayner  verbes^ 
äecter  Scbifänk  in  der  Irrenanstallt  za  Waldbeinü .  /-^^^ 

Der  Zweck  dieser  Maschine  ist,  den  stets  unruhigen, 
unfolgsamen  und  tobsüchtigen  Irren  durch  das  Einsper- 
ren in  denselben  sb  lange  zur' Rahe  zn  bringen«  als  es 

Äer  Arzt  für  notht^  findet.  Sind  nun  solche  ScbrUnke 
gut  eingerichtet^  so  dürfen  sie  keinen  Tbeil  des  Irren 
elnzwlngen«  bäichädfgen«  oder  demselben  anf  irgend  eine 

Art  nachtheilig  werden.      Zugleich   mnfs  auch  dabey 

nög^cht  verhütet  werden«  dais  sie  von  den  Irren  ge- 

'  *   ■   •         .  *  * 

-        -  -     -  .    .  • 

*)  M.  t.  die  IMsl  II«  ff.  i6«  ifi  18  nnd  die  angsfügte 
Besdireibnag.  .  • .  . 
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ÖfFnet  werden  können  k  in  welchem  Falle  sodann  ihre  - 

Watb'ktide  GräozeB  mdir  findeii  würde.  Diese  Zwangi-  i 

oder'Btadigübgsnhflfdilae  bt/elne  d«r  omcbaUigsten^  die  |i 

wir  kennen,  und  kann  in  jedem  Privathaase  ohne  erbe)H.  i 

liehe  üosten  angewendet  werdeoi                            '  i 

.  :                *  'i  I 

Der  engl^ische  Katfen  oderS&rg&fcein  gewdhihi  | 

lieber  Karten  oder  Sarg,  in  dessen  Deckel ,  dem  Gesicbtcf  i 

gegenüber,  «ine  Oeffnaog  bleibt  —  Sine  äbalicbe  fiin^  ^ 

richtang  itt  dae  Geb^uce^  welebes  dem  Gehlnsi»  eiMr  \ 

grefsen  Uhr  ähnlich^  ond  von  Mannshöhe  ist«  an  der  \ 

Stelle  des  Uhrwerks  Ist  ein  leerer  Baum  f Sc.  den  iiapf  t 
des  eingestelltcB  Irren  beitimmfe 

3.  Dlai  b  0  ble  Rad.  ' 

Bey  äen  Verecbiedeneb  Arten  psycbiscber  StSrdi* 

gen  ist  e/  eine  vorzügliche  Aufgabe  für  den  kliM- 
leben  Arzt,  den  zerstreuten  Irren  anhaltend  aaf 
äcb  Selbst«  and  ihn  gleichsam  ade  dehi  Labyrintbii 
seiner  Tranrnwelt  fn  die  wirkliche  zurük  zfi  Ähre6i 
Dies  gilt  namentlich  von  Käsenden  und  Tobsüchtigen, 
bey  deoep  man  auf  ein  vprzUglicb  bälfretcbef  Jdlttel  sinnen 
inufste,  welches  ohne  Grausamkeit  und'oiuie.schkdlicbefj 
Einflufs  auf  ihr  sensorielles  Leben  im  St^de  sey^  den! 
upfserordentlicb  wilden  Strome  ibrer  regellosen  Idee^ 
einen  nnttbersteigbarenr  Damm  zü  setzen  ^  and  dieselben 
gleichsam  zu  zwingen,  anlialtend  ihre  Aufmerksamkeic 
aaf  etwas  Bestimmtes  hinzulenken,  ani.so  nach  und  n^cb 
ihr  Selbstbewnfstseyn  wieder  in  ihnen  za  wecken,  ilo^ 
kaia  Keil  auf  die  Idee,  die  er  jedoch  dem  sinnreichen 


M.  s.  die  Tafel  IV.  flg.  i  bis  18  und  die  angeführte  ddn- 
strnetlon  des  Alecbanismos  desselbeil, 

■V, 

* 


»er  Qn^Mnbri  »eRrte  bU  ^hm  z^.     iqJi  ü 


Aefi[Surliche  beruhigende,  Mtkh      \  aSj 

Langer  mann  verdankte»  eio  hohles  Rad  tu  kosstrai« 
;  reo«  demjesiif  ea  ähoUch«  worin  die  Stieglfase  Ivaieo^  OieM 
'  I4m  ward  mn.ftllndbltg  verwIifcHcht^  ^  indem  ef  ein  ho« 
'  hes  Rad  von  einer  solchen  Konstruction  verfertigeu  \iel$$ 
dnfe  der  KnmKie  Ri^  geniefst»  eo  lange  er  iicii  nemlich 
rahig«  verbUtj  hingegen  in  Bewegung  fertgerl«ieo  wird» 
so  bald  er  sich  nur  bewegt;  ferner  dafs  der  Kranke  durch 
Hiebt»  en  aeinem  .Körper  beschädigt  oder  gedrückt  wer« 
I  de^  demit  ei  itß^9  wn  Ihm  ebfaängei  mblg  zu.  eeyn  oder 

I  nichti  doch  aber  auch  die  Erinnerung  daran,  sich  selbst 
'  bestirtimen  za  können»  eine  geraume  Zeit  für  seinen  kÖir 

perlichen  Znetands  ebne  Kobgesion  2ik  omg^n»  foftdnnres; 

♦ 

.£io  solches  hohlen  Kad  ündet  nun  ganz  vorzüglich 
in  der  tobeücbtigen  Verworcenbeit  nnd  im  kataleptifcheil 
Wahniinne  statte  Üeberhanpt  hängt  die  Bestimmung  des 
Gebrauchs  deiielbidD  bios  von  dem  dirigendeo  Arste  ab^ 

■    ■      •       '  ''.,*•■' 

Wir  geben  bler  ^SrtlieK  das  Verfahren  an,  wie  msui 

I  den  Irren  in  jenes  Rad  hineinbringt»  g^iiau  nach  der 
^glibe  des  würdigen  Dr.  Hayner  za  WaUbelm^  der 
für  die  InSi^Anstalt  daselbst  ein  aölcbos  liohlea  kad  banea 
lieft.   „Wenn  die  Tbüre,  sagt  er,  (Figi  6  d  d  g  g)  auf* 

^  geschlossen  nnd  auswärts  geschlagen  ist| ,  stellt  man  den 
Kranken  dairor*  Zwei  WlUrter  fessen  ihn  nbter  den  Ar^ 
men,  und  heben  ihn  ein  wenig  zum  Hineinsteigen;  ein 
dritter  schiebt  nöthigenfalls  von  hinten*  Sieht  der  Irre  . 
Üebemiacbt  dnrcb  die  Zahl  der  beistehenden  Wärtei"^ 
fo  gehorcht  er  meist  schon  auf  des  Arztes  Wort.  In 
demselben  Augenblicke  als  der  Kranke  die  Thilre  hinter 
eich  halt  wird  «ie  4«hnell  versdiliaeseni  und  cbanip  eeUwU 
der  eiserne  Bolzen^  welclier  durch  dss  Loch  e  aof  der 
Fig.  9  nnd  durch  das  Loch  n  auf  der  flg.  6  gesteckt 

das  Bad  am  GenkeUe  frsthielt^  hofansgesogeB.  AiebnU 
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mulji  der  Kranke,  wenn  er  nicht  stille ^ttht^  entweder 
Vor  odar  rOdiwarte  •Mmfes  j  bder.  er  'gfeflM  aueh 
aus^  und  fäHt  auf  dir  Knie;  oder  auF  deli  Hintern,  was 
^egen  der  Enge  ond  -RuDdiing  der  Maschine  durchaus 
^hiie  Si:badeo  abgeht«  An  Lkht  iiad  LttAr  MHefekftiefa«^ 
«v^ie  d!ä  Fi^nr' lehrt  t'  -Qlid  mab  -Mann  tifan  dien  Ktadikienr 
isich- gelbst  überiäsfeni  Indem  man  nur  einen  Wärter  im 
Zimtnvt  llftt;  dir^  vanti  der  Irre  lUiwmMieil  gMV 
lidtte^  an  dein  £kterw»rke  der  SeiMTviNlIiiA^^ite  Z^iH^' 
hing  zu*  Untern ehmeo,  irgendwo  dem  Rade  einen  klei- 
Mi^  Stoff  giebt«  wottuf  «(•  jn  Bew«^gung  gorätth.iindi>dibi 
Xränkim^'Sifin  Begianaii  idrleid^t.  Dach  Vann  man  «Meli 

leicht  die  Seitenw^ir^de  des  Rades  so  iest  einritljten,  dafs 
aiaia -Z^fti^rang  unmöglich  wird;     Von  Zeftt  2a  Zeit 
lilftiiltt  mah  den  iMn  «t»  dem  Rade«  nndl -brihgt  'Ihn 
Ruf  den  Nachtstühl."        ' So  kann -niafi  >ihn  sechs  urjd 
dreiijkig  bis  acht  nnd  vierzig  Stunden  iniderVorrichtung  zuJ 
bringen  laiseh^  welches  Dr.  Hayner  bey  heftigen  Tob- 
sddhtfg^n  mit  gnUkn  Erfolg  ehat,  'lii»d  Cetebe  entweder  . 
darch  die  fixirend^  £l;i Wirkung  des  Rades  geschmeidig 
und  «gehoriain^  4derv  indekn  si^  $ith  in  das  Marschjmt 
ftndebi'fidorch'  die  wohlthätige  Bewegung  —  manche  l#f-^ 
ien  in  sechs  und  dreifsig  Stunden  fast  sechs  and.drelfsig 
Standen  Wegs  zurück  —  so  ermüdet  wurden»  dafs  sie  nach«: 
her  sanft  schliefen ,  wodai^ch  ihr  Inneres  biitohlgt  dnd 
ihr  f aroxy&iuus  abgekürzt  wurde«  *  ,  - 

'      *    4.   Die  Authenriethische  MasM* 

Autearieth  liefs  eine  Maske  von  Schuhsohknleder 
innchen  1;  .welchti  unten  mit  einer  Art  Bod^  ahch  dan 
Kinn  :.QmCsifilt9>i.ideni  Hönde  gegenüber  auf  ihrer  innera 
Saite  beendet  sich  ein  weich  auigepolstei^er  \^uUst  von 
lüaamu Ledern.  ,UMmH  Maske  heiUd^sich  cü«  Oei^ 
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SBI^  fQr  die  Nftse  and  swei  für  die  Aogen^  Zwef  hcM 
iisoDt»Uaiifciide -Riemen ,  die  an  der^^Maike  angemarht 
werden ,  befestigen  sie  über  und  untcf  den  Ohren  weg- 
laufend am  Uioterkopfer  während  ein  dritter  breiter  Rie« 
aoen«  der^dnrch  lederne  Bfigel  ali  der  Seite  der  lMa%ke  ; 
heraufläuft,  unten  quer  den  Boden  der*  Mundbühle  fafit 
ond  bbeo  auf  deii  Wirbel  getchnaflt  wird«  wodurch  dag 
*n  weite  Oeifnen  den. Mundes  gehindert  wird ,  dessen 
•Lippen   durch  den  welrhen  Wiil.Hfc  zugedrückt  werden. 
.Gleichzeitig  werden  bey  dieser  Vorrichtung  die  Hände 
nit  weichen^' bäinill#ollen€a  Garne  auf  den  filacken  gid« 
bunden^  wo  dann  der  Irre  eine  halbe  bis  ganze  Stunde 
in  dieser  Vorrichtung  herumgehend  geiaiseo  wird«  '  *  ' 

Der  Zweck  dieser  sinnreichen  beruhigenden  mecbanl«  ^  ^ 
idien  Vorrichtung  ist,  das  vernunftlose  Schreien ,  odec 
dai  voCielsliche  laute  Healen  und  Janaverii,  4m  Mn^a 
.Gegenstand  bat,  ze  unterbrechen- und  die  Vorwürfe  der 
dadur-ch  beunruhigten  Nachbarin  zu  vermeiden.,  Be:y  d.et 
Anwendung  dieses  komischen  lAittels  entnebt  bey  dena 
Irren  gleicheam  ein,  gewisser  Aerger ,  dafs  sein  EfgenMott 
4ocb  überwanden  worden  sey,  wegen  de&^en  die  Irrea 
9i£t.  lielier  Alle  Plagen  ausstehen  würden«  Denn  Irre  ge*- 
beiden  und  betragen  eich  in  se^r  vielen  Stücken,  wie  nn* 

gezogene  und  bc^iiafr^  Kinder ,  die  ihren  Eigensinn  und 
Ungezogenheit  durch  Schreien  ^  Lärmen  und  Toben  zu  er« 
•  kennen  geben ,  und  dies  um  so  nbehr^  je  mehr  es  Ibnea 
verboten  wird.  Und  so  beurkunden  die  Irren,  Wenn  sie  ^ 
in  allen  übrigen  Stücken  verhindert  werden,  durch  ihr  ent- 
eetzliches  GebiQH  und  T9ben  ihre  Wuth  und  Widertpen« 
stigkeit.  Wied  ahnen  daher  dieses  durch  die  angegebene 
Vorrichtung  benommen ,  so  verlieren  sie  noch  ihre  einzige 
Waffe  >  mit  welcher  de  sich  rächet^  konnten ,  und  fühlea 
dann-  miekimd  neclr  Um  ^lige  OlMuadit   Kaom  wird 

/■  • 
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difises  uDschaldige  Mittel  aber  bey  s^rnscbea»  bpsiuiften 
p;»d  acbreleDden  Irrao  einigemal  angewandt  y  io  ont^flne* 

sen  f  ie  das  Schneien  in  der  Folge  von  selbst» 

Aotenriejth  empfiehlt  mit  Recht  dkiH  Iiascbaldl9# 
Maske  allen  Irrenanstalten,  and  der  Ver^er  jedem  Pri- 
^atbause,  wo  der  Fall  ihrer  Anwendung  eintreten  sollte« 
Selten  ist  es  notbig,  sowohl  dae  Binden  der  Hände  aU* 
die  Muko'  langer  ab  eine  Stande  amiäliefh  M  lassen^  we- 
nigstens seye  es  dann  nach  Authenrieths  V ersicberung 
iHBfeiehend^  den  \balbe  Tage  and  zuweilen  Wochen  buas 
dauernden .  Paroxy^rnnt  atif  eine  lange  Zeit  dadurdh  anft 
entfernen j  und  dem  Krauken  Kuhe  zu  rersphaüen« 


5.  b  e  r  F  a  1  i  h  a  t. 


•  Der  tallMt  Ist  img eftbr  in  geafbeitei  1  ^e  teäli  hiA 

bey  Kindern,  die  anfangen  gehen  lehnen,  anznweoden 
l^egt  ^ ,  und  Ist .  als  eine  besonderei  Kopfbedeckung  für 
«6l4^h6  Irreii  za  betraefaten,  Sie  durch  das  häüfig^  Zeiwehla« 

^en  des  Kopfes,  durch  Ant'enncn  an  die  Wand  und  durch 
<AQi(;ofseii  des  Kopfes  an  die  Bettstätte  und  andere  hart^ 
Xdn^r  ddft  den  gröfiiten  Scluiden  ^zdffigto  lini^hteti^ 
Auch  ist  bey  epileptischen  Irr^  hierauf  ganz  besonder^ 
ftUckaicht  2a  nehmen« 


6.    Dil«  ZwangakkmisoL 


^  .  .  .Das  Zwangskamis^li  auch  der  englische  Kilip 
tel»  der  spanMehe*  Hantel,  die .  ZwangsWeat« 
oder  das  Zwangshemd  genannt^  wurde  in  England 
erfunden«  und  ist  eine       Kieidong»itück^  wie  ein  Nacht-'' 
gf^pben  ÜMr  die.mtt4ff|  iiigph^klllleM«^  «Anist,  fis 
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testi  «DtvmAi^  v#ii  Z^ikht  oder  Bftrehet,  oder  TrUcb, 

am  besten  aber  um  Kihitzung  2u  vermeiden,  von  fester 
Leimwtnd  seya es  hat  lange  und  dofcfaaas  gleich  weite  ' 
üetmei,  demlt  eie  lekbl»  Ukar  jedeft  KIrfdoogtstück  ange« 
^  zogen  werden  können,  und  sind  noch  einmal  so  lang  ala 
Aer  menfcbliclie  ^rm;    vornen  gfnd  sie  lest  zagenähtf 
I     ftr  Hioterlhell  \Kird  mit  Schttäftton  hui  ti^iten^  Riemen 
^usanifneDgeiialiteii  9.  während  der  untere  Rand,  am  jede 
WAi^  mit.d{ieili  oder  mit  mehreren  Riemen  hkrten  fest 
iNMiMlnfiWtli^Ut.«ir4.   £beiiM>  befio^ca  Ah  w  den 
Aermeln  ebenfttli  «Wey  Rieneii  mit.  fichtulHeii,  um  hiiK 
durch  Aerme  uad  Hände  so  zu  befestigen  t  ^ddä  sie  vora. 
tlbet  der  Megeef^gtiid  i|[ekreti2st«^  tmi  leill  dee  RieiMH 
i«'dee  Aermele  Juirteii  auf  denk  RCtetieii  festgetehDelM 
Verden.   Manchesmal  werden  die  Aermel  an  der  Zwangs« 
iMite  auch  so  eAlseUlicä  ian^  ^'ennacht^  dals  eie  bequem^ 
itmtf  .oder  dreymal  iorii  deb  Left  ieediittegM-^  wd  hinW 

(en  ode^  vornen  in  einen  doppelten  Knoten  zusammen» 
geschnürt  werden  können«   ICben  so  Juuuiv  maa  äuch  dea 

Kreat^e«  länge ,  Beiekl^def  aosieheii  fi?.  welche  dte.  Fore^ 

eines  Sackes  haben  ohd  mit  einer  Scheidewand  versehen 
tindi  wodurch  der  Kranke  nun  vüiiig  verhindert  wird» 
tMder.eebDeii  trersuaciiceiteiH  noeh  mvA^Mm^ 

bey  der  Aokgatig  desselbiep ,  natQentücb  bey  sehr 
%rüllteiid€a  Iffw  A  rßrßhtt^  ma«  f ^  f9li#i»t(e.  4rt :  dr^y 
Meoidieii  iiiiiriDgeQ  tehnett  den  Ree^pdeo.  jeiief^  wiÄ» 
eher  gerade  auf  ihn  zugeht  j  hat  zuvor  die  Aerttiel  dei 
2Mni»gakamiaala  verkehi:t..a9  iei«e  Aemel  i^f  sogen ,  $0^ 

eelM  känd«  aiu  den  Seli«ltereodeti  der  A^pm^l  befn 
vorragen.  Der  zweyte  Wärter  stellt  iich  detn  Kranken, 
fenr  Seke«  D^r  dritte  wirft  ihm  vpii  hintep  w-.Tv^ 
flberidi»  Geliebt  i  und  ki^  es  um  ^ep  HäU  sUfamiiieftit 
ß«:  l^W^yte  4c^t,iin  i^wkf» jwjiiiJjU  einigeaial 
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Krciie  hemm  ^  ^obey  AAt  di«  andern  -  GehMfcn  mftdr«* 

hen.  Sobald  dieses  schnelle  UmdreheD  aufhört,  zieht  der 
SEweite  Wirter  schleuoig  ood  kräitig  am.  Krügen  tsnd  ^ 
Hintertheile  des  Kambiflsy  atf^i  daft  di«  Aermel  von*  dea' 
Armen  des  ersten  Gehülfen  auf  die  des  Irren  hinauf  ^lei- 
teo.  Diefs  inul<  da«  Werk  von  wenigen  Augcotxiickeo 
aeyn.  Oer  dritte  GeMlfe  bindet  nun  die<ßänd«i  dav  k 
Kamlsols  auf  dem  Rücken  zusammen;  der  *£rste- l'äfst 
des  Irren  Uäade  führen  und  zieht  seine  Arme  aus  den 
Aermeln  heraus«  In  demselben  Augenblicke  laftt/dM 
Zweite  die  Kani!ael9nnel  In 'der 'Gegend '  d<er  Häiide  liw 
Irren,  bindet^  jeden  Aermel  vor  der  Hand  des  Kranken 
mit  einem  Bändclien  zusammen-,  «^cfaes  nur  bey  aebr 
parken  «ad  heftig  isrütbenden  Personell  •  n5thig  Ist'^ufld 
kreuzt  die  Hände  des  Irren  vorne  auf  der  Brust,  worauf 
soglekh  der  Dritte  die  leeren  Aermekbeile  aafdt^^^lHp« 
Iren  de*  Ircm  in  -  einen  doppelten  Knoten  bindet  ond^  -ttett 

durch  die  Arme  des  Kranken  an  dessen  Brust  befestigte 
Bey  sehr  kraftvollen  Irren  kann  man  auch  die  Arme^ttf 
dem  Rücken  kreilsen-  ;«nd  die  Aenheleiiden  auf  deca^ftHlsl^ 
bein  zusammen  binden.  —  Dle«es  Anlegen  de^  Zwangs- 
kamisoU«  welclfes  in  der  Irrenanstalt  zu  Waldbeim  be« 
obaphtet  yfiksA^  iit»  nach  des  Vo#£users  firfiibnui^  viel  n 
umständlich  und  zu  geKCkostelt*  Der  Verfasser  wandte 
auch  bey  den  grdfsten  Tobsüchtigen  das  i^wäßgskamisol 
Ohnle  Schwierigkeit  ani  4ndem  er  w  der  Anwti^huig 
deseelbien  Airclf^^ii^y  oder  drey  Wftrtef  dem  Iff%a  oli 
dickes  Tuch  über  das  Gesteht  warfen  und  hinten  zubin- 
den». ndtbigHofalk  Auch  die  nntern  Gliedmftsiett.>diiioli 
b^nmwolleoe  Stränge  mit  einifnder  vi^rdbigen  tind  sodann 
die  Aennel  des  Kämisols  gleichsam  spielend  ohne  Tu- 
mult und  Wortwechsel  über  Jetie  des  Irr^n  anziebei^and 
Meh'  Belieben  des  Aretes  ▼dhi^rf-'  oder  hinten  Mbifldefi  ' 
läftt.  —  Iis  Versteht  «ich  wohl»  dais  der  Irre  iii  einelä 
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itleheiivZiiftMiib  /  ittr  oft  einige  Stiuid#n  dauern  kann, 

voiu  Wärter  gespeist,  getränkt  und  bey  aeioen  natürii- 
eben  VeriiGlituogaa>  ooter^iitst  wefde.    .  ^ 

^         ,  .  - 

Wfr  gebranchen  diese  Vorrichtung,  ein  vorzügHcIl 
beruhigendes  Zähmungs-  und  Bändigungsmittel  bey  he£» 
tfg^-^nd  giiährUclien  Auabrüelm  der  'Tobaocht,  ferner 
im  Aut^n^fie^b^feben  Zimmer  bey  Onanisten  und  sol* 
clien  Wütbenden,  die  si^h  selbst  schlagen  oder  verletzeQf 
endiielr  alicb  aor  iMqaemen  imd  fiebern  fforteotiaffang  «!»  . 
net  toMlobtigen  Ircen  ?oa  eiaehi'  Ode  iiuu  andern.  -  »  v. 

'Segen  diect  Zwangi^mste  iiabctti  ^Mi  Utdefe  sebr  bit? 
tere  Klagen  -mebreren  Seiten  Mpohm^  So  bemeiil 
z.  ß.  Dr.  Ruer,  Direktor  uodnAi'^t  der  Irrenanstalt 
Marsberg,  dafe  licb  in  der  Anstalt  sweymal  dar  Fall* 2»* 
getragen  bebe»  dafe  unmbige  Irren  mit  den  Zähnen  am 
oberd  Tbdle  eines  Aermels  nagten,  bis  ein 'Loch  gebildet 
lX>;ardy  wodurch  >sie  nachher  die  Hand  gesteckt  and  aiob 
Mf  diese  Art  von  dir  ihnen  hdobit  Ustigen  Zwangswqlte 
entledigt  hätten.  —  Diese  ^lle^  gehören  Ünstreitig  zn 
den  seltenen  9  und  ihnen  könnte  dadurch  leicht  abgehoU 
fen  werden,^  dafs  mfltt^^dif  *  AerMl  n!i^  ita  sQi^ait  ^and 
nicht  zu  lange  ma<;be,  daft  man'*  lieinen  Knoten  auf  der 
Magengegend  schürze»  sondern  dafs  mafi  mehr  die  Hände 
aiit  den  Rücken  smrOcIiicbnaUet  *  oder:  ,  sie  an^d«  Unter? 
Mti  mittete«  Gurten  befeetige«  v  imdnnA  ^iba  2amagea 
TöUig  j^nnmägUcli  gemacht  wird.:  .  . 

fStbebficbfef  ^  IM'  delr  Vorwarf  Von  Hae4a«n«  welche« 

bemerkt,  dafs  die  Zwangsweste  mehr  eine  Bequemlichkeit 
lü(  den  Wärter,  als  irfn  Notsen  für  den  Irren  aey/»  demi 
Kranker  In  rineraoldion  Zwangsi^rette'eingescbraQbtf 
kuane  nicht  aelher  seine  Speiie  znm  ^Unnde  iliiiren  ttQ4  ' 
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4m  in  Nm  «leb  msbi&ufetitei  ScUeiin  «Ich  oidit 
ahwffeben»  er  Mtioe  ferner  ficli  bey  der  nqthtgen  Aus^ 
leerung  nicht  helff^n  unii  werde  dadurcb  veraniaiiit  aeiae 
Kleider«  zu.  veraareinigen ,  hey  irgend  ein^m  Hantreis 
ktftene«r*ei€b  ntobt  faretsen,  in  WArmcir' Jähfeszeif  die 
Flöhe  nicht  von  sich  jagen  und  wenn  er  sich  durch  die 
/  jiacbiäUiigkek  des  Wäftec^  wom  Ungeziefer  tU^erbäiift  ültb 
le»  90  mdeee  er  «kb  den  dedurdi  Terarmbten^QulM 
geduldig  unterwerfen,  aach  stünde  es  immer  in  der  Ge« 
walt  dee  Wärter^;,  den  Irren  £etterio4ei:  l^aer  zi^  biadM| 
was  ebeftfMIi  eiQ  üMer  V^ftafid  eey.^  eedllcb  kthmtM' 

auch  leicht  die  Irren  ,   die  den  freien    Gebraoch  ihrer 
Hände  baben^  4bU  ipinem  ICranken  solcher  Art  in  eioeni  ^ 
mmm^  heymimk  wobnten,  ieidbt  die  «tei^eci  %vifi/i^ 
sen,  nnd  sa  detaiedil^n  .a^m  freien  C|ebrai)cb  ieimer  .ijl|Ui9 
de  heUeOk.  .      . -'-^    ■  *  *     .  ► 

Dfeae  giieU  f eacbilderfcen  tizdttfmte-  itr  ^wi^ogsw^-t 

ste  siud  durch  den  sehr  verdien« tvoUen  Pr.  Hor^  SQ 
genügend  wdideri^gl^  4Afii  ea  ^eeido«  .wiire»  bi^V^C 
aecb  mehr  -Worte  :it»{ verlieren»  fi|it  Reqbt  temerbl^Dr^ 
Horn^  dafs  die  Zwang^weste  am  rechten  Orte  und  zur 
aeditea  .Ze^  antgewand^. 'eines,  dtf  heateb  .£ferubigjang»» 
wM  mhmt0n§s»taktA^yu  NiA  iatf  ibr  Gebrauch  nie  4ßt 
WiUktibr  der  Vv  ilrter  überlassen  seyn,  und  weder  zu  lan» 
geüfaggeeefczt^ioch  gar  inilsbrattcbtitleedeni '^4eno  .nur»ijft 
iofzerrt  ^Ktean  ita4il««gl!eb  vkuh  Ar^iHi|^e<«rti^  Eti- 
len darf  ihr  Gebrauch  eine  ganze  Nacht  hitfdorch  (gestat- 
tet werden.  Qßym  Mangel  gut  abgerichteter  Wolter  und 
b»  fHUfq«  M^  vm  Mi&bi|odtoi^eBiven  de^^r-ffitn  m  be« 
fthrebt^n  bätte«  ist  vdie  Anlegung  der  fiand-  und  Fofirle» 
men^i  wovon  unten  das  nähere  angegeben  ist»  ein  wUk- 
>  ^eb  <i|i|eeebel«pUob«i'Hülfamittel);  dena^ediircb  wird  dem 
.  gewaltaameA  f^ntwticbei^  zof  isß  ein$iobate  vörgebeugtp 
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die  BefchMigaii|>ea  der  Wärter  evichwert  «od  dem  Irren 

darchaus  kein  Nachtheil  zugefügt.  Was  die  Selb  tver- 
anreinigang  mit  Kotli  und  U.riti  bethffc»  so  ist  es  Püicht 
der  Wärter»  die  Irren  üeifiig  m  besucben  and  ihnen  die 
Dotbigen  Getcfif rre  Vorzuhalten  n,  fw  Solehe  'FtQte 
iber^  wobey>  freiwillige  VerunreinigQrß  stattfindet,  die 
nlio  nicht  eoe  Stuoipfiinn ,  UngeicbickHchkeit«  KoUiqoa* 
tioDen  oder  peraiytischem  Zastaöde  des  Schliefsmushel« 
eotstehe'n,  müssen  anfänglich  durch  eine  ernste,  nachdrück- 
liche ond  kräftige  Zurechtweisung  beseitigt,  und  im  wiei; 
derholten  Falle  eogar  mit  einer  xweckmälsigen  Strdfe  be»' 
lagt,  werden« 

Daher  idmmen  die  ürtheile  der  vorz&glichsten  Irren- 
ärzte über  den  Nutzen  der  Zwangsweste  insgesammt  da- 
rin überein  9  dais  beym  Gebrauch  derselbea  durchaus  kein 
GUedi  gepni^ »  9iiMnmi9i>p»chnttrt  oder  gedrückt ,  mit* 
hin  kein  Schmerz  und  keine  schüd liehe  Frfctlon  erregt 
werde^  ferner«  dafs  daier  Kreislauf  der  ^äfce  ao  keiner  Stelle 
des  Körpers  anterbrocben  und  «osser  den  Bewegungen  der 
Arme  keine  übnlgien  Bewegungen  des  Körpers  gehindert 
Wf|d<^n,  intern  der  Irre  nach  Gefallen  stehen,  liegen^  sit- 
^.nnd  gellen  kann*  Der  Verfasser  selbst  bediente  sich 
pciien' dnigemal  der  Zwaogsweste  bey  tobsüchtigen  Irren 
mit  anffallend  gutem  Erfolge,  nicht  selten  vird  dadurch 
der  Kranke»  auf  der  Steile  beruhigt ,  und  indem  er  seine 
A1»hän^8keit  fühtt , '  vergifst  er  seine  Versuche  sich  nnd 
andern  zu  ichaden.  Daher  ist  die  Zwangsweste  zur  Be« 
seitiguog  unangeoehnner  Störungen  sowphl  in  Irrenanstal« 

tun  aia  Pri?athäu8ern  and  zur  VerhOtung  grolsen  Ungiitcfce 
ddogen^ee  ßedärfnift. 


'  1 
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7»   Der-Zwaogfsttthl.f)  ^  » 

Der  Zwangsstuhl,  auch  der  Beruhiger  oder^ 
Tranqaiillizer  ger»annt,  itt  eiQ  «oliiier  gro&er  Lehn* 
Stahl  mit  lo  bohen  RQcken»  und  Seiten- Lehnen,  dafeUec 

Kapf  des  Irren  beim  Bitzen  überall  ^i^e  Stütze  iindet.,  ,^ 

Bey  dem  Gebrauche  desselben  wird  der  Irre  so  in  den 
Zwingsjitubl  gehoben ,  dafi  die  FOfse  her^hängen  und' 
bey  der  flöhe  der  StublfQfse  den  Boden  nicht  berühren.' 
Ein  breiter  lederner  Gurt  mit  Riemen  und  Schnallen  befe* 
stiget  den  Körper  an  die  Lehne  dei  StitbU>  eo,  dafe  er' 
darebatte  nicht  aufttebeo  kann*  Zugleieh  wird  jeder^ AAI^ 
mit  einem  breiten  Riemen  von  Leder  an  die  Lehne  dei 
Stahls  befestigt»  so  wie  auch  die.i^üfse  an  die  Fnfsendea 
desselben  angeacbnallt  werden..      .  ,      /  .  ^^1^ 


Bios  unruhige,  unfolgsame,  schreiende  nnd  gefahrli- 
che Irre  werden  in  einen  solchen  Zwangsstuhi  zur  0e* 
s'ähmnng  opd  Betserang  eingetcbnailt    Dic«e  gezwnn«^ 
gene  Stellung  wird  >on  einigen  irerilfen  st  vollen^  MlnnefH* 
in  dieser  Beziehung  als  ofc  sehr  hüUreich  erkannt»  weUx 
dadurch  das  Gemeingefühi  des  Irren-  tcif  eine  bdcbst  an«" 
^abgenebsne  Welse  äffizirt  werde ;^  denn  die  seae  aeai* 
unangenehme  Lage,  In  welche  er  dadurch  versetzt  wir<i» 
müsse  seine  Aufmerl^samkeit  erregen  und  dieselbe  von* 
Innen  nacb  Aussen  leiten,  ^dadurch  kebre  dle^getröke* 
Persönlichkeit  oft  auf  iMr  ecre  oder  kürzere  Zeit  zuiück' 
und  es  werde  der  Irre  geweckt,  ruhig »  besonnen  und 
folgsam ;  .  auch  werden  seine  Hände  und  3Wse»  dnrck 
deren  Mffsbraoeh  er  oft  sich  und' andern  gefährlidi 'wffdi 
dadurch  ohne  körperlichen  Nachtbeii  ausser  Stand  gese.czt» 


•)  M.  s.  die  Talel  Y.  flg.  i,  nebsl  der  angeföhrten  Beschreib 
billig« 
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A^wsHrlici^e,'  btruhigauii  Mitlfk 

Setatfc  aad  bem^rkjt  nach  «einer  vielfältigen  Beobach, 
tuDg,  dafs  diese  Vorrichtung^  für  die  Krackea,  4^rcbau»> 
Dicht  gchädlich  sey.,  indem  «I«  wocbiniila^  uad  ;doc1i 
ÜDger^aaf  di^,  Zwangsseable  ohne  den  mindesten  kür- 
perlichen  Nachtheil  sitzen  können.  H  ein  rat  h  gebrauch* 
te  dem^lben  an  eipex«  dunklen»  einsamen  OrtaiQO^mii 
daiaiilj^Mnet  nicbt  m  bändigende.  mSnnlicbe  nnd  welbli. 
efo  Individuen  mild  und  cachgiebig  werden^  .ja  AQgfic 
wieder  gapsi  zur  fiefiinnnng.  koounen. 


t*  7.  'S 


-8».  eebr  anch  ßr.  Horn  und  Dr.  Heinroth  deii^ 
Zwangsstuhle  d^s  WorC  sprechen,  nnd^qbe^c^ni^tt^f^ 
dig  und^  gebebt  ihre  MlofU^fcepNsifiil^  to,  kann  docb  *der. 
Vecftmer  efri  solcheii  ürtheü  nicht  geradezu  unterschrei- 
ben» vieimehr  mufs  er  der  Mt^ir^U^g -des  wikfilge^^Dr^ 
Hayner  beypflicbten,  dafi  der  Zwangsstubl  bey  weitem 
die  Vortbeile  nicbt  gewähre,  weldie  man  sich  von  Ihm 
verspricht;  denn  wenn  dieser  auch  noch  j.o  vorsichtig 
Bad  gfit  ausgepolstert  ist ;  so  schadet  er  doch  auf  eine 
aoffatiende  Welse' der  körperlichen  "Gesnndliett,  ifaeila 
dorch  das  Unvermögen  sich  frey  bewegen  zu  können,, 
theils  durch  das  ruhige  Stillsitzen^  wodurch  sehr  oft  to« 
piscb^  Störangen  des  Kteikbufs  der  Saftfr,'  ddem^toser 
Anichwellungen  und  sogar  Brand  erfolgt,  Zugleick 

•  .  '  r »    t       '   .    .    .  •- 

*}  Dr.  Hafner  traf  hei  seiner  Ankunft  In  WaUlUetm  einige 
Peifl^tient  «n^  dia>durcbdie  2bfa«g«siühle  ko«.trakt  nnd  vöU 
verkrüppf vrsrei^f den»,  yrenn  *aucb  die  Riemen '  noefai 
.    &p  gx^i  «uf  gefuttert  sind,  sagt  er»  so  müssen  sie  doch  oft,  ^eniT 
:  'sie  den  tranken  festhallcn  sollen,   so  angezogen  werden, 
dafs  örtliche  Ucmmungcn  der  Blutcirculation  und  des  Safte^ 
Undanfs  überhaupt  unvermeidlich  sind,  wodurch  nicht  selten 
iohnell  paartielleBiffod  ia  de^  teaer^  Giie^em^  wenlgstent 
doch  brandige  Gesshwüre  entstehen.^*  « 
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zgA       ^    D  >  i  f  t  i  X  t  a  s  s  $. 

* 

#«rdeo  inpsytfliiicli^  BesSeW^daAmfa  dte  LeMiMsäiftr. 

ten  noch  mehr  anp;efacht  atid  die  Phantasie  meh^  et-* 
hitzt ,   weil  man  durch  das  widernatürliche  Stillsitzen» 
di^n  Trieb  itod  die  intellektuelle  Kraft  In  dem  Verbllt;-; 
iflft  tiaeli  lilhW  ifcfitet,  in  welchem  ihre  Tendenz  nach 
Aussen  gehindt?rt  itft;  zudem  reitzen  die  Ausdünsturgeii: 
der  £ikr^meiite  die  Genitalleo^  ^e  vertiirsaetifen  AiMchlag 
am  Hr«tetiit  Kohgeitionen' in  den  H^iemorrhoiM^efäs^v 
Än  und  iogaf  Protocele,  weil  der  Irre  im  Zwan^sstuble- 
meiit  mit  entblöstem  Hintern  sitzeb  nofs»  Dabir^MUte 
der  Zwangiftobriowohl  in  den  Irrenanstalten  ala  in  des 
Privathäusern  nur  bei  iiiisserst  geltefien  FilHeny  rwo^cin-i 
nih  die  besseren  und  un&cb'ädUi:heren  Zwanginotlei  w.< 
ItrfgUs  gfebrauche  würden  ond  mit  der  graste»  Vöealciit« 
td^^eWanch  gezogen,  lieber  aber  doch  dafür  der  Zwa.og«« 
jebraük  ao^wandt  werden.  ^    '  )  /  ,  ^ 


8«:  IHs. Zwangs  St  eben.  *) 


#*  Das  ZfytraD.gsscehen  empfiehlt  Dr.  B*oxn  '.^  «fn 
•ehr  nOlzlii^os.  and  büUreichas  Bezähmnnginüttel ,  dea« 
im  einfache  Vafrichtung  folgende  isf:  Eine  starke  hän* 
fene  ScbüBr,  vpn  märj^i-^er  Dicke  wird  perpeqdikalär  aa 
Am  Ziinmei^  apg^biM^t  »  dafs  sie  darcb  einen  met^Uencii^ 
Ring  lauft,  welcher  an  dem  Hintertheile  eines  breiten' 
Gurt^)  der  den  Qbertheii  des  Jjreo  amfafst,  beie|jjtigjt.|st». 
^eide  Arme  des  Irren  "werden '  ganv  lose  borlMnUl  wa* 
|;e8treckt  und  mittelst  Handifemen  an  Haken  befestigt, 
die  an  den  Seitenwänden  des  Zimmers  angebracht  ein 4» 
Iii  einem  solchen  Zuatande  kann  sich  der  Irre  eieiflli 


il  iTl  Ii 


^  Man  sehe  die  Tafel  V.  f^g.  i  nd  3  nehil  dar  bi^gcfiigtea 

J^Uäning. 
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Solle^Bin  mi  'her  i«wegen ,  weder  Uegen  ,  ^«eh  itteen ; 
er  ist  mit  ehienri  Worte  zum  An  frech t  stehen  ge* 
2wa«genf  Bey  ioibheir4mn»  weicbe  darob^M  Treteii 
wm4  ^Stoffen  der  Tfifiie-  sadeve  so  beichädigen  sochettf 
wird  diese«  durch  lederne  Riemen ,  die  beyde  Füfse  aneiii'^ 
and  erhalten «  verhtodcrt  Kurs,  to  .einer  f  okbeii  45teüiii»|| 
laftt-mli  der  Irre  gtft  beobaehfeQ  nid  «DMn^i^itrlMclitef 

Muhe  Arzoe^eo  beYbrlD|[eitf  -        •  /  : 

•  »  * 

Dr*  H6rii  rQbmt  das  Zwiogtsl^lieii  m  b'äofigdr  Er^ 

fahrung  aU  eines  der  unsclml  :ligsten ,  becjuemsten  und  sf^ 
chersten  Beruhigungsniittelf  es  besänftigt  die  heftfgsteii 

Aoibraebe  der  Tebeaebt  imd  befördert  .Müdigkeit  und  ^ 

Schlaf.  Eine  solche  gefahrlose  und  angewohnte  Stellang 
kann  acht  bis  zwölf  Stunde^  fort<:esetzt  werden;  sie  macht 
den  Kninhea  folgsam  ,  QBscbädlich  ood^  erweckt  Hi-  ibm 
des'  GelOhl  der  Achtong  gegen  den^Aret;  die  bdcbit  im» 
angenehme  und  beschwerliche  Stellung  wird  nach  mehr« 
igoaligen  Versueben  taa^-  4tn  tlie|sten  Irren  oft  so  tebr  ge* 
f&fehtet ,  defs  sehr  ofb  «ehon  die  bleie  Androbiittg  deeael^ 
ben  vollkommen  hinreicht,  die  Irren  zur  Ordnung  und 
zum  Gehorsam  znrttckzofUbren.  Nicht  seltrn  .gebraacbt 
Dr.  Horn  dasselbe  als  eigentiicbes  StraFmiCtel  bey  sol- 
chen ,  die  durch  den  Mifsbrauch  ihrer  Glieder  andern 
ecbaden  und  durch  EigenÄnn,  störrisches,  unfolgsames 
md  arbeüscheoes  Betragen  ie^  Hwudissipliii  ^  ientgegeo 

'Fl*'  J      '  * 

9*   Die  Zi Wangs wi ege.   '  ' 

Piese  Vi>rrichtiiQg  besteht  aus  Qaeerböhem  ond  Rie* 
geln  veir  der  Uoge  des  mnscbltehett  Körpers.   Hat  man 

nun  den  Krariken  hineingebracht  und  seine  Gliedmassea 

forgCj^cig  aUsgestmkt^  so  wird  er  in  dieser  Lage  iwch 
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^ng  unmagltch  raacrjt,  festgebalten,  ohne  dafg  er  jedoch 
d^darch  irerieUt  würde,    in  <br  HisgeK^fst  iqmi  dM, 
]^riiikeii  dfejr  Stosden  in  dicMP.  VorriUitung , 

li>5y  Ihm  die  durch  diese  ßändigim^s- Weise  beabsichtigte 
guhe  früher  /eiatritt,  wird  auch  dieselbe  verkürzt«  .  Wird 

»«re  Anfrefon^  dennoch  wahrgenommeD,  ida  fügt  matt  i 
jener  Zwangswiege  mehr  oder  weniger  heftige  Schwio* 
.  gütigen,  za>  dim  gifide  liier  d»8  leisM»  wovon  /bbcDi}  bey 
der  Srehmaelitne  die  Rede  wa^.  -Sind  nun  drey  Tage 
wrüber,  so  wird  der  Kranke  von  seinen  Fesseln  befreit 
und  entwedei^in  fmhfik  gesetsfr  pder  io  eeiae  ^Ue.^a»^  ■ 

pjttckgeffibit.  ^.  >  Vi 

•**■>.,         ' .    .  ,  •     ■<      %  -.  I  . 

....  ^  »        -  V 

0    Diese  Wiege  ttt  does  ifon  den  äiUfsmittefai»  wilcliee 
diCf^Geiheinde  Bonn^t  im  Moof*  Departement  ^t  deal:  . 

W^telalter  gegen  das  Irrseyn  mit  Nutzen  anwendet.  Die 
B^liandlung  selber  > wird,  weil;. sie.  neun  Tage  duneif^' 
Mitatain^e.igteäint«  wovon  •  xai^n  von*  dem  £!nflastfi& 
,  lilivhliolwfi' -Gebräuche  auf  da^  Iriseya  ausführlich  die 
Rede  #Byn  wird.  4  .  '^.i  .  ^ 

Hi^bEfnerhUnAiciien  Vorrfchtang  bed'ent  sich  Dr.  von 
H 1  f  s  c  h  Jni  der  Irrenanstalt  zu  St.  Qeorgen  ,  bey.  Bay«« 
iei|Ü|,  J^iflgBj.beet^       einer  Hängematte  mit  Teineav 
aus  einem  sechs  Fofe  langen  und  fünf  Fufs  breiten  Se^- 
tüche,  welche  an  der  äusseren  Seite  mit  starken  Gurten 
und  daselb&t  «it^i^c^  ^^lr^!^^^^^^%  einiger  Tane 
vyersehen  iet^y  die  an  ihren  Gegenbefestigungspuncteii  ' 
iämmtiicl^'i^ia  einem  haibaiond  förmigen,  io  einem  "Fla-, 
schenzoge  J^äng^Aden  eieefnM  .Wag^lken  etngesoglHib 
j$iQd,.  Auf  lit^rioofriif. Seite, det  Segettochs  ist  eine, «my» 
JUlgo  jtojchef  Tuob  befe^tigtj  das  nach  Iimea  >yie  eine 


üiyiiized  by  Google 


Weite  gefüttert,  .näch*  Aiisien  zqm  iEolsiii^pfirn  m 
der  Art  efngericbi»t 'ist,  daft  .nmalän  1^  dAp 

den  magersten  Menschen  hineihknüpfen  kann.  An  dem 
oktrsten  £Dde  \9,t  ein  KopfpoUter  aogebraeht^  wsodmeb 
4h  Lftge  des  Kopfes  erhCUiet  istt  '« 

Der  Kranke  kann  nun  in  gerader  Hfchtoog  auf*  un4 
•liwärte  bewegt  werden »  weih  der  W^gebaUcen  tn  eleMt 
Flaschenzuge  befestigt  ist,  der ^  in  vertikale^  Richtung 
durch  ein  ao  der  Wand  herabiaufendes  Seil  dirigirt  wird. 
IH^ii  aber  am  d^  beiden  EndpttDden  Wagebatkeub 
ebenfalli  Seile  angtfbracbt  sindr-eii'  kann^  iMiii'  mit  eifi^ 
sehr  geringen  Gewalt  idem  Kranken  statt  der  senkrechtem 
4ie  wmge^ichte^.Bewegng  gebeo^  wodorch  SetiwittgiiA 
gen  bervorgebrächt^etoden,  deren.. WdM  TeniüchecBle 
zwölf  Füll»  ausgedehnt  werden  kann.  Die  Arme,  wie 
lllei  FÜfjRT  des  Kranket»  webdeo  durch  besbndeke  Säcke  ver<i. 
W«br*;  wekhe  wiB*liaodBOhithe/iittd<'£trQihpfe  'den  Qi^ 
'brauch  ders^ben  während  den  Schwingj^tigen  verhinderow 

'  Diese  Vorrkhtung  ist  in:der  Icteiaiiktrib  shnSti'Geoirf ^ 

in  einem  Gemaclie  angebracht,  dat  eine  geräumige  Kaliß 
bildet  und  dessen  Boden  zum  Theil  das  Sturzbad  aus» 
macht.  Jedoididist^r.SinrioIitnii^tfc  getroffen»  dafs  die 
Schwingungen  über  der  Was.se rfhi che  des  Sfuizbades  er* 
folgen  können,  wenn  dieses  Rlr  n 5 tHig^  brachtet  Vierden  ( 
iolM;  'anseefVletn  wird*  aber  die  OefTänAg  des  Sttirsbadei 
durch- einen  sich  schnell  zuklappenden  Deckel  verschlossen« 
An  der  Decke  des  Geihachs  ist  auch  eine  Vorrichtung  zum 
Ti^fbade  angebracht, dickes  ^on  eineir  Hohe  ttm  «waii» 
Fnfs  aen  EinfiHlUptitikedes  WieMsr^af  den  belttkt. 
lenden  Tfaeil  des  Kranken  bey  jedler  Schwingung  unver^ 
ilne^ta'  bewirkt^  wekhea  jedoch  «iiia  fttr  beiondere  fälle 
in  Anwendung  gebracht  wirdi '      •    •  '     '  i*-  '  »'-^'^' 
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r  Di»  WifkttBg^  ikun  IttecliltfiitdieD  ,  Vatrichtaiig  bt 
aftfar  jartprieftlidi,  iitdmi  di^  Krtiikerr,'  welche  aofiiog« 

glauben  mögen,  in  d^s  Wasser  verseo^t  zu  werden,  zu- 
liick»dire<J(eo  uad  dann  bald  in  getpannier  ErWarlniig 
verhtrrend»  bald,  beaondera  Mrenii  nichts  ÜnangenehvM 
erfolgt,  das  Behagliche  der  Bewegung  mit  Vergnügen  em- 
pfioden,  bi«  endlich  doch  durch  die  £ioförinigkeit  der 
SchH^oguiig^ti  ein  leiehter  Schwindel  entsteht»  de^  nadi 
und  nach  Uebelkeit  bedingt ,  obae  wirkliches  oder  star* 
ke^  Erbrechen  zu  erregen,  sondei'D  nur  wie  bey  def 
£kelkiir>  Ahhateende  -üebelkeit  hetvoiriiubringen«  Diege 
Wirkung  hm  in  der  Regel  ziemlich  lange  an  5  dehn  nach 
einer  halben  Stande  gehen  die  Kranken^  die  in  der 
&h]9iriBgnMltt^  waren^  ao  wankend  einher^  wie  9tsm>vM^ 
ilBswaä  Jthm  SMcalke  9kt  du  leite  Land  kooiyiiM« 

>  Nack  idet  Veiiicberiing  dea  Ör.  irdn  Hiracb  itvig 
SUst  Gebrauch  di^set  Appartti  nidht  nor  anieevordeotltdi 

viel  zur  Bcruhigang  wilder  und  sehr  aufgeregter  leren 
bey,  sondern  bey  vielen  ma&  er  den  directen  Einäu£i 
AMielteo:      db  WMeOctaCelliing  der  Krankte  läUt 

♦ 

'  Öer  Zwangsriemei^  oder  Tollriemen  bestellt 
Äiia;0iiiejn  breite»  jjUe|briemen  von  jucht^nkder,  welche 
gut  mit  Barichet  rgefttttert  ist  und  dem  Irren  um  dep 
Oberleib  gesehtiailt  wird.  An  jeder  Seite  desselben  be- 
enden aiish  zVfCey.  .achoiäU^re  Anqgürtel  für  den  O^r» 
lind  U&tmra«  fainl«n  14  ei«>  miBtall^nei^  Ring  angebrachtt 

darch  welchen  man  den  Irren  an  die  Wand  anschnallen 
luuin.  In  dringi9^4ar«,ttnd  gefährlicbern  lallen  känoe^, 
ändl  ähnliche  Garten  an  dif  fßfte  gelegt  Wifde^  «;Pier 
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ies  ist  der  sogenannte  Keil '«che  Xoliriemen.  De$ 
ScbaUiiclie  Gatte  1  Iii  b^ympfig  eine  ähAliclie  Vor^ 
richtong  und  wird  wie  jener  überall  bey  töbeüchtigeD 
Ausbrüchen  der  Irren»  bey  grofser  Hartnäckigkeit  und 
Unfolgsamkext  derselbeiit  lO  wie  btjjf  dem  verechmifBiMl 
Beitr^ben'  eich  und  todeve  n  beichliiHgen »  endlich  eiidl 
bey  solchen  Irren»  die  durch  unnatürliche  Befriedigung  d^t 
Geschlechtstriebes  sich  den  Verlust  ies .  VerstaMke  %u$ß^ 
sogen  beben»  mid  In  dieeeni  Z^iUndeivWie  en  leWiT  efll 
geschieht»  die  ^elbitl>eüeckuog  fortsetzen ,  in  Anw^Mini^ 
gebracht 

Auch  Hai  Uran  bedient  eieli  einee  beeond^rii- Gür^ 

tels,  der  von  starkem  Leder  ist»  hinten  geschnallt  fwird» 
wo  sich  zngleicii  mehrere  in  einander.  pasfendeJgii^f;  bei* 
finden«  daich  weiehe  ein  dfinner  eiserner  Stodc  zom 
Festhalten  gesteckt  wird»  der  oben  eine  Furche  und  un«* 
ten  ein  Loch  bati  en,  dafs  man  eip  VorlegescblQft 
eintban  kann»  um  die  Wegoahnap  dle«^  Stockei  «i.  JWt 
hindern«  Ein  paar  über  die  Arme  gehende  breite  Riiit 
men  verhipdern«  dafs  der  Gürtel  nicht  nach  unten  abgf7 
strdft  weri^n  Mnik  Aneb  dies«.  R|eaifcn  habmi  ^ÜW^ 
die  der  eisern^  3tock  fl^osanunenb'ält  5) 

ix«  Die  metallenen  Ärnabände^« 

Dieser  macbaniscbe  Apparat  ist  bey  weitend  eine# 
der  einfiisChsten  und  gelindesten.  Es  sind  dieiei  Arm- 
eehellen  von  Metlll^  weiehe  so  die  Handgelenke  nmge^ 
beo»  dafs  der  Kranke»  wenn  er  z.  B.  schlagen  will«^  die 
Hände  nicht  ifon  einMder  bri^sen  kann.  Oder^  ep  sind 
gepoleterte  L^fcrieliien  nril  Armscbellen  von  Eisepblech» 
die  mit  Leder  überwogen  und  gut  ao^polstert  «Mp^t  and 

•)  Man  sehe  die  Taftl  VL  JK»  i-  ^  . 
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;  wobey  sich  an  eäier  j^den  Armsofaelle  «lo  diircb^einM 
IMiemiC^  von  Leto  «erdetktef  SehlS&ehear  befioiteti 

Dieser  Apparat  ist  leicht  und  schnell  anzulegen  und 
kMa  .von  aadern  Irf^a  nicht  losgütMchl  wecdeii^  auch 
ktiin  darSeiban^d^  Hand  gegen  eiii  j^lirtei  Metall  k«^ 

Excüriation  hervorbringen,  was  jedoch  bey  Gurten 
von  ranber  LeinSvand  teeist  der  l;aü  ist»  besonders  w^nn 
ü»  Mraiü  mit  ihren  iHiadeA  inMoer  iä  beständiger  Bewe^ 
guDg  sind;    *:        '    ,  '       ^  - 

Wir  gebrauchen  die  metallenen  Armbänder  als  ein 

sehr  eidfiithes  ond>ii:^^in3flnges  btndignßgsmfttel  gegen 
Anfälle  der  Tobsucht^  die  Zerstöfungswath  der  Irrea  und 
Aie  ManästnpraUoa;- 

•  Ailth  gegen  die  metallenen  Armbänder  sind  Klagen 
^bder  Bedenklicbkeiten  erhoben  worden^' die  Uidefruieht 
^flkettfeh"  genng  Und  deh^'^WMh  ^ersedben  211  aebfnl^ 
lerti. '  Freilich  ist  die  Zwangsweste  viel  zweckm'Afsiger 
und  sicherer,  weH  'bey  ihr  Hände  tiod  Finger  gleidisam 
itt^dc^  äbemel  ^eAitr^'  idild  nhd  dddimh  Mrebana  Iseia 

Nacbtheil  entstehen  känrfj  was  jedoch  nicht  ganz  ebenso 
von  den  metallenen  Armbändern  gesagt  werden  kann^ 
4a  sie  difch  manch^tfAial  'gerbe'  Drock^  QaetitSTohg  nnd 
sonst  Srtr  uuaüge^ieh^e,2iurälle  m^gf^u^  ; 

*'e>'  ^  p'*  «*»  '«k^'*  *^»^4*  »r**^* 

iai'^  Das  Binden  der  Hände  und  FÜfsfc  '  ' 

'  N  Das  Binden  der  Htade^nnd  Füfte  geidiiehtfliiii;5lrila^ 
gen  von  banmwolfofliini'ffilme;  ivednreh  dies  <  'niciil«  " 

durchäns  lischt  bes(;^ädigt  werden.  EKeseSf  so  wie  das 
Anbinden  des  Irren  mit  der  oben  beschriebenen  Letbgorte 
itt  die  BettstStte^  dnd  gelindeffe*;6enihiguDg$nilRte(  ge<;en 

gelindere 
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gelindere  psychische  üebelseynsformen,  welche  sich  nach 
vielfaitiget  Erfahrung  sehr  oft  aU  bUlfreicb  bewährt  ha- 
ben. Bey  weiblichen  Irren  empfiehlt  Hein  rot b  das 
Einschnüren.  Es  wird  nemlich  die  mit  der  engen 
Weste  bekleidete  Kranke  in  ihr  Bett  gelegt»  in  welchem 
#ie^  vernnittelst  Scbniirleinen;  die  Über,  fiie  fijBttilecke 
zogen  werden^  befestigt  wir4. 

^   ,  *  /      ■  . 

13.   Der  Däunaling. 

-  •  -  ...  ,      .      , .  , 

Wir  verdanken  den  Däumling  oder  den  Hand« 

schob   dem   Dr.  Parkmafan^   welcher  gegen*,  das 

wilde  Wesen  uoÄ  den  Widerstand  der  Kranken»  ohne 
jedoch  dabey  zw  erhitzen  oder  zu  reitzen»  und  um  die 
Finger  beschränken >  dicke  lederne  Handschuh,  ohne 
Däumlinge»  mit  einem  Üeberznge  von  Sohlenleder  auf 
der  Fläche  für  die  innere  Hand  anzuwenden ,  emptiehit; 
Diese  Handschuhe  werden  Vermitteist  eines  weiten  imd- 
starken  Riemens  om  die  Handwurzel  hierum  befestigt» 
der  mit  einem  metallenen  Ringe  versehen  ist»  durch 
welchen  man  eine  Schnur  ziehen  kann;  nm  damit  die 
Hände  auf  den  Rücken  festzubinden.  Beini  Sitzen  nnd 
Liegen  werden  die  Hände  mittelst  einer  Schnur,  dief 
durch  einen  Ring  auf  dem  Bodeo  nahe  an  den  Füfseä 
des  Kranken  hindurchgeht;  an  der  vordem  Seite  des  Lei« 
i)es  gehalten.  Sollen  die  FLifse  ebenfalls  befestigt  wer« 
den ,  so  dienen  dazu  ähnliche  Riemen »  nebst  der  durch 
die  Ringe  auf  den  Boden  geführten  Schniir.  Will  man 
zugleich  auch  noch  die  Brust  befestigen;  so  bedient  man 
sich  eines  dieselbe  unischlieisendea  Riemens»  der  an  der  ' 
Kacken  lehne  eines  Stuhls  befestigt  wird.  Zur  Besähmpng  ^ 
der  Schenkel  führt  mail  Rfehnen  om  einen  jeden  derseU 
ben  und  einen  nm  die  Hinterbeine  des  Stuhls.  Der  Stuhl 
selber  aber  mufs  auf  deifi  Bpdsa.  fsst.  geniaphl  seyn« 
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'  Darch  solche  siemlich  unschädliche  Zwangamittel 
•mrd  def  Gedanke  an  die  Möglichkeit  de«  Entfliehens  sol- 
cher Kranken  völlig  niedergeschlagen;  zugleich  wird  der 
'Auffegung  derselben,  so  wie  ihrer  Neigung  zur  Rache 
und  der  Gefahr  und  Unsicherbeit  der  Behardlnn^  seht 
,  kräftifr  vorpeb6ug^  Dadnrch  gewinnt  allmäblig  der  Irrd 
die  üeberzeugung »  dafs  es  besser  sey ,  sich  willig  allem 
zu  unterwerfen  und  es  erwacht  in  solchen  Kranken  dag 
GefQhl  der  Achtung  fUr  den  Heilarzt,  wodurch  ,  ein  sehr 
vortheiihuiter  Schritt  zur  Heiiuo^^  gemacht  wird« 

■ 

14«   0-i  e  fi  i  r  n  e* 

Dieses  Instrument  ist  ein  hartes  Holz,  welches  genau 
Wl6  eine  Birne  gedrechselt  ist  ond  einen  Queerstiel  bal^ 
i^tt  dem  sich  Bänder  befinden^  die  »an  nach  dem  Nackeip 
des  Kranken  führen  kann.    Diese  Birne  wird  nun  in  den 
Mand  gesteckt«  um  das  anveroUoftige  Schreien  und  Lär« 
men  des  Kranken  zo  ?erhüten.  Durch  dieses  Bändigüngs*^ 
mittel  können  zwar  die  Kranken  keine  artikulirten  Tune 
hervorbringen,  aber  brüllen  können  sie  noch  immer,  was 
hier  aber  om  so  nächtbeiliger  seyn  dürfte»  ais  sif  eich 
dazu  sehr  anstrengen;    endlich  werden  sie  doch  efnef 
solchen  Anstrengung  müde,  und  verhalten  sich  ruhiger. 
Jp  nach  Umständen  mufs  diefe  Vi>rrichtung  wiederhol!: 
und  so  wie^  sich  der  Kranke  zur  Rohe  nn^  Folgsamkeit 
bpqaemtp  wieder  abgenongonen  werden» 

15*  Das  Aatenriethische  Palüsadenzimmen 

Der  sehr  gelehrte  und  verdienstvolle  Dr.  von  AH« 
tenrieth  richtete  in  dem  Irrenhause  zu  Tübingen  eia 
höchst  votricbtiges^Qiid'aUgemeiii  nützliches  von  ihm  so«» 
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genanntes  Pallisadenzimmef  so  zweckmaf^ig  und 
sacbabmangswürdig  ein,  da(8  in  einem  soicben  der  Jri'e 
weder  za  den  Fenstern  noch  som  Ofen  gelangen ,  nicti^ 
die  ThÜre  durehbrechen ,  des  Geschirrs  für  die  Exkrei 
mente  sich  nicht  bemäch  eigen  oder  dasselbe  zerstören; 
nirgends  einen  Strick  oder  dergleicbeb/ um  ilch  zli  ef« 
hängen,  anbringen;  und  dkftnian  viele  frfscHe  Luft  zulas- 
len  und  das  Nachtgeschirr  von  Aussen  wegnehmen  kann« 

Die  Konstruktfön  einet  solche^  Patlitoilenzimmeri 

beschreibt  von  Autenrieth  auf  folgende  Art:  9,In  ei» 
nem  gewöhnlichen  Ziaiiner  läfst  man '  äai  dem  Schlöese 
derTbüre  dfen  Drücker  aushebet ,  tttfd  die  ^hffre  auf  der 
Innern  Seite  mit  wohl  angenagelt/^m  Eisenbleche  überzie- 
ben.  .  Ueber  die  Angeln  der  Thfire  iäüt  man  von  deitf 
fiahmen«  welcher  die  Thare  einfafst^  von  der  aogenanni 
ten  Thüren Verkleidung  aus,  kleine  duttenforniige  wohl 
angescbraabte  Kappen  von  Eisenblech  laufen^  damit  au 
ihnen  l^ein  Punkt  aey,'  Wo  ein  Stricky  Miit  dem  tich  dir 
Kranke  erhängen  machtet  haften  kdnnel  Die  Entfernung 
des  Drolckers'  von  dem  Schlosse  und  das  Ueberzfeheo  des 
Schlosses  von  Innen  mit  Eisenblech»  welches  die  äutseri 
lieh  onveitnderlich  bleibende  Thüre  vor  dem'  Durchtretetf 
sichert,  bewerkstelligt  eben  dieses  an  der  ganzen  Thüre; 
Um  das  düstre  Aussehen  einer  mit  Eisen  überzogeneil 
Thüre  sü  vermindern ,  lifst  man  sie  mit  weifser  Oelfarb« 

anstreichen.     In  einer  weiten   Entfernung  voll 
dem  Ofen  und  dem  Fenster,  als  der  Arm  reicht,., 
werden  PnllisadeD  in  Halbstrkeln^  herumgesteüt^  welehd 

die  Annäherung  des  Irren  zum  Fenster  und  Ofen  un- 
möglich machen.  Diese  Pallisaden  stehen  vier  Zoll  weit 
auseinander,  damit  der  Kranke  den  Kopf  nicht  durch« 
stecken  kann  \  jede  hat  die  H^he  des  gattzen  Zimmers; 
ist  im  Durchmeilser  drey  und  einen  halben  Zoll  stark  > 

ao  • 
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md  güos  rond'  nod  glatt  gearbeitet  Sie  dürfen  i^cht 
änt  dicken  Balken  geicbnitten  seyn^  an  welchen  eehr  blu« 

£g  Risse  und  Splitter  mit  der  Zeit  entstehen  t  sondern 
es  mflssen  daher  jun^  Tinnen  dieser  Grdfie  genonameii 
lud  nur  oberflächlich  glatt  gemacht  werden,  damit  auch 
an  ihnen  kein  Strick  haftet,  sondern  bis  auf  den  Bodea 
berabglitscben ,  würde.  ^  jyian  läfst  diese  Pällfsaden  mit 
weifser-Öelfarbe  änttletefaen#  was  mt  Heiterkeit  etwai 

heytragt,  Tannenholz  ist  zu  zäh,  als  dafs  der  stiirkste 
Mann  eine  solche  Pallisade  zerreifsen  könnte;  vier  JVl^« 
iner  sind  mit  Vereinigteo  Kräften  nicht  im  Stande  sie  m 
zerbrechen.  Die  Paliisaden  haben  oben  und  unten  mog- 
ticbst,  breite  und  kurze  viereckigte  Zapfen,  womit  sie 
oben  and  nnlen  in  Liöchern  halb^UkeUormiger  Rahmen 
ftehen,  die  aas  mehrere  Zoll  dickem  und  hinlangUcil 
bfeitem  Holze  gearbeitet  sind«  Diese  Rahmen  sind  je* 
fe^mM^  in  dem  ZwJsclienraamei  der  aufswey  Pailisaden 
fo^gt»  durch  eine  sehr  starke,  tief  eingetriebene  Schrau* 
be  in  den  Boden  und  in  die  Decke  des  Zimmers  befe« 
sti,^  In.  jedem,  dieser  Uaibzirkel  befindet  ficb  sber  fdr 
^e^mittelste  Palisade  eine  Rinne ,  dafs  der  untere  Zap« 
fen  von  dieser  herausgestreift  Und  so  diese  Pallii»adea 
ai^gfhoben  werden,  und  der  Wärter  zum  Ofen  und  Fen-/ 
•ter  kommen  kann  ^  wann  er  WUL  Dafs  der  Kranke  je- 
doch diese  i'allisade  nicht  ausheben  könne,  dafür  sorgt 
ein  starkes»  über  jene  Kinne  queer  übergehendes  und 
Ifn^  an  dem  tuttern  £nde  der  Psillisade  anliegendes  t  Ei- 
sen, das  an  einem  Ende  ein  Gelenk  hat,  am  andern  mit 
einer»  keinen  erhabenen  Kopf  besitzenden,  also  nur  durch 
rinen  Schranbenschll|ssel  tn  öffnilnden  Schraube  in  eine 
Sebtanbenmutter,  welche  in  dem  halbzirkelföroiigen  Rah* 
men  der  Pailisaden  befestigt  ist,  eingeschraubt  wird.  Es 
▼ersteht  eicht  da&  der  Wärter  diesen  Scbraubenechlüaael 
lurohl  zu .  ?erwaivetl  hat   Noch  befindet  aldi  ia  deni 
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Zimmer  ein  Nachtstuhl,  welcheraus  den  stärksteiii  zwH 
Zoll  dicken,  Brettern,  sogeojinnten  Dielen  oder  BretUelten, 
gemächt  ist  und  einen  eben  so  etarken  Deckel  hat;  er niiift 
nirgends  genagelt,  sondern  Oberall  mit  eiflerhen  Bändern»  wel« 
che  durcl^  Schrauben  befestigt  sind^  versehen  seyn ;  ebenso 
können  aqch  die  eisernen  Bänder  fUr  das  Gelenk  des  Dek« 
|iels  nicht  stark  genügend  nicht  wohl  genug  mit  SchraV- 
ben  befestigt  seyn«   Das  Ganze  wird  mit  Oelfarbe  ange- 
ftricheo^  damit  das  Eisen  nicht  in  die  Augen  fallt.  Die- 
ser Nachtstahl  wird  mn  in  die  Wand^  weiche  das  ZIm* 
mer  gegen  den  Gäng  heraus  ichlieist ,  In  ein  gemachtes 
Lqch  so  gestellt^  dafs  er  gehörig  weit^  na^  sich  darauf 
setzen  und  den  Declcd  aufheben  zu  kSnneni  in  das  ZIm* 
mer  herein  ragt;  er  mufs  aber  von  inrien  aus,  sowolil 
riogsam  au  die  Balken  der  Wandung  des  Zimmers^  als 
auch  auf  dem  Boden  desselben  mit  starken  Schraubeu^ 
befestigt  werden.    Aussen  im  Gange  bedeckt  die  Oeff-  ^ 
nung  in  der  Zitnmerwand  ein  Thürchen ,  wie  vor  einem 
Kamine»  In  dem  Nachtstuhle  ist  ein  Gesebirr  von  t^isen* 
blech,  welches  mit  Oelhrbe  angestriehen  und  dessen 
Rand  viel  breiter  ist,  als  dafs  es  von  dem  Kranken  durch 
die  iq  dem  Sitze  des  Naqhtstuhls  befindliche  OelTnung, 
kSonte  herausgezogen  wyden    das  also^  jedesmal  durch 
die  OefFnung  in  dem  Gange  herausgenommen  und  gerei- 
nigt wird,  —  Für  die  schlimmsten  Fälle  kani^  man  auch 
in  eine  andre '  Wand  des  Zimmers  ein  mit  seinen  Rän« 
dem  nicht  vor  der  Wand  vorstehendes  hölzernes,  eben 
so  stark  als  der  Nachtsttthl  befestigtes,  vorn  und  hinten 
offenes ,  sonst  cylindrischeg  Behältnifs  setzen  ^  worin  ein 
genau  eiogepafstes ,  viereckiges,  sicii  um  zwey  Zapfen 
drehendes  KUstchea  steckt «  was  nur  auf  einer  Seite  offen 
ist  und  mit  einem  Riegel  ausserhalb  des  Zimmers  festge*' 
stejlt  werden  kann.    In  dieses  Kästeben  kann  man  ei- 
nei^  zinpernen  Becher^^  eine  hölzerne  Schtoei  mit  einem 
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l|D}«eciifD  Löfel  iteU^n«  ood  durch. ümdrebea  des  Käst- 
eben«  dann  dieie  Stücke  gegep  d^B  Zimmer  zu  «(eüeo, 

»o,  dafi  sie  der  Kranke  von  diesem  aus  holen  kann.  In 
ie^  Hintergcun^e  des  beweglicben  Kästchens  hiad  Lü- 
jdier.  gebobi^,  nm  den  KraDkeo  aobemeckt  beobachten  sa 
können.  Die  Zapfen,  um  Welche  oben  und  unten  das 
Kästchen  sicii  drtbt,  sind  jn  dieses  so  ei pge^ch raubt,  dafs 
aie  in  seiner .  H&hle  mit  den  Köpfen  nicht  her vprragei^; 
sie  laufen  in  (mit  Eisen  ausgefütterten)  Höhlungen  dei 
vorn  und  hinten  oir^^nen ,  in  die  Wand  cingeschraubtea 
und  eingeman^ert^n  pyliodrischen  Behältnisses.  Licht  er- 
hi\t  der  Kranke  genug  bey  ^iieser  Sinricbtung  in  den 
Überall  weifs  getünchten  Zimmer,  der  vor  den  Fenstern 
sjiebenden.  Pailisaden  uogeachtet.  Um  Luff  zu  erhalten, 
darf  man  nur  die  PaUisada  in  dem  HalbzirKel  vpr  diem 
Fenster  ausheben  und  einen  obern  Fensterflügel  aufma* 
oben»  —  ßben  so  kann  man  nöthigenfalls  durcli  Verschlie- 
fsung  der ,  ge\|röhnlichen  Fen^erlädeu  das  Zimmer  hla-^ 
läuplicli  verdunkeloi  Ausserdem  sind  unter  der  Deck« 
des  Zimwefs,  wohin  der  Kranke  ohne  Leiter  nicht  ge- 
langen  k^nu, .  zwey  kleine  hohie.  Blechkapselii^  }u  die 
yiTand  des  Zimmers»  welche  gegen  die  Strafse  sieht, 
eingemauert,  die  nöthigenfalls  mit  eiutra  Deckel  ver- 
schjossen  werden  können ,  geWohnlich  aber  iui  Sonuner 
ijnd  Winter  offen  bleiben.  Der  Ofen  des  Zimmers  hat 
eine  Einrichtung,  durch  welche,  so  lange  Feuer  in  ihm 
brennt,  frische  Luft  in  dem  Zimmer  von  aussen  hiDein 
vertheilt' wird,  nämlich  vermittelst  einer  unter  dem  Fuis» 
boden  von  der  äussern  Wand  des  Hauses  entspringenden, 
ijn  deai  Ofen  aufsteigenden^  durch. se^cen  Aufj»atz  drin- 
genden und,  die  Enden  a^genomnien,  überall  geschios«» 
senen  .  Röhre  ymi/ftarketti  Eisenbleche ,  welche  sich  in 
das  Zimmer  öffnet.  £s  ist  durchaus  nothwendig,  ein 
^genaues'Au^  auf  die  Hapdwerksleute  zu  babenji  welche 
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leoe  EiorfcKtuDgen  aaszuführen  befehligt,  titld  obnehio 

oft  gewohnt  suid,  alUs  schiechter  zu  verfertigen,  was 
für  dea  öffenclichen  Gebrauch  ist»  als  was  «ie  für  Pri* 
vatpersooen  za  liefern  haben«  Leicht  auszuziehende  oder 
Äbzu  brechen  de  Na^el  statt  starker  Schruuuen,  schwALhe, 
eiserne,  halb  verrostete  Bänder^  statt. «tarker  u  id  neuer^ 
leicht  zu  zertretende^  sph  wache  Bretter»  #tat^  Dielen  und. 
sogeoannter  Bettfette n ,  rissiges,  schwaches,  morsches, 
statt  gesunden  und  starken  Holzes wertien  gewiis  ohne 
Aufsicht  oft  solche  Einrichtungen  läciierüch  machen  und 
das  Lob  der  alten,  aas  übereinander  gelegten  Balken  ge« 
Zimnnerten,  engen,  finstern  Klifige  für  Wahnsinnige,  wo 
sie  eingeschlossen  sind,  aufs  Neue  ecacballen  machen« 
—  Ein  Wahnsinniger  gab  einen  Beweis^  wie  nöthig  Auf* 
merksamkeit  bey  einer  solchen  Einrichtung  sey.  In  eine 
Stube  gebracht,  die  nach  obigen  Angaben  eingerichtet 
war«  rtfs  er  bald  alle  PaUisaden  zusammen«  Als  ich  es 
untersuchte,  zeigte  sich,  dafs  zwar  der  Zimmermann 
überall  Lücher  gebohrt  hutle»  wo  Schrauben  in  den  hol-«, 
zernen  Rahmen  an  der  Decke  ood  am  f  ufibodeu  ni^fhig» 
waren ,  dafs  aber  der  Schlosser  vergessen  hatte ,  eine 
einzige  alte  leicht  zu  zerbrecbende^  Schraube  aasgenom- 
men ,  Schrauben  in  diese  Locher  zu  stecken.  Nachdem 
dieses  geschehen  war^  konnte  der  Wüthende  den  PaUi* 
saoen  nicht  das  Qecicgste  anhaben/^  ,  , 

Der  schon  mehrmals  erwähnte  sehr  würdige  Or. 

Hayner  errichtete  ebenfalls  in  der  Irrenanstalt  zuWald- 
heim  ein  solches  Autenriethisches  Pallisadenzimmer 
mit  einigen  Modifikationen,  und  bemerkt  sehr  scharfsin* 
nig  über  die  Kün^jtruktion  desselben,  dafs  die  Kappeiji^ 
Über  den  Anglen  der  Thüre  nur  da  brauchbar  wären^  wo^ 
die  Thür  in  das  Zinuner  hineinginge  —  dafs  er  vor  )e- 
4em  Fenster  neun  Tannen,  vor  dem  Ofen  dreizehn  bis 
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ein  und  zwanzig,  nach  Beschaffenheit  ihres  Standes  and 
Umfanges,  errichtet  habe  —  dafs  in  Gegenden,  wa  jao« 
ge  Tannen  nicht  zu  haben  aeyen»  junge  Birken  and  jun- 
ge Fichten  jene  vollkommen  ersetzen  könnten.  —  Daft 
bey  dem  Nachtstuhle  die  Schrauben  mit  den  Bändern 
ebene  Flächen  bilden»  so«  dafs  man  keine  Erhabenheit 
fühle,  wenn  man  mit  der  Hand  darüber  hinfährt  —  dafs 
er  zur  Befestigung  des  Nacbtstuhls  noch  folgende  Vor- 
fichtnng  für  nötbig  erachte:  an  die  Mitte  der  hintern 
Fläche  des  Blech geschirrs  müsse  nSmlfch  ein  anderthalb 
Z'»ll  breiter  eiserner  Halbzirkel  angelegt  werden,  der  an 
der  linken  Seite  in  die  Wand  des  Nachtstubis  mit  vier 
Schrauben  befestigt  seyn  nnd  daselbst  ein  Gelenk  haben' 
und  in  einem  Scharnier  gehen»  sich  aber  an  der  rechten 

, Seite  in  einen»  in  der  rechten  Wand  des  Nacbtstnbls  an« 
gebrachten«  gekröpften  Haspen  einlegen  nnd  daselbst 
durch  einen  eisernen  Voritecker  befestigt  werden  müsse. 
Diese  Vorrichtung  hatte  das  ßlechgeschirr  unbeweglich 
fest,  so,  daft  ihm  der  Kranke  nichts  anhaben  könne. 
Endlich  werde  durch  einen  unter  das  (leschirr  gesetzten 
Schemel  dasselbe  auch  noch  nach  obep  angedruckt  und 
festgehalten.  ferner  Jiefs  Dr.  Hayner  das  Kastchen 
in  den  Irrenzimmern  zu  Waldheim  nicht  anbringen,  weil 
man  ja  doch  einen  Kranken»  der  in  einem  Aatenrie- 
tbiapben  Zimmer  verwahrt  werdet!  milstef  gewöhn- 
lieh  füttern  oder  wenigstens  doch  so  lange  bey  ihm  blei- 
ben müsse»  bis  ler  getrunken  und  gegessen  habe«  Ebenso 
könnte  der  Irre  ja»  wenn  tr  allein  is^»  sowohl  mit  dem 

*  hölzernen  Löffel  •  als  mit  den  übrigen  Efsgerätbscbaften 
manches  zertrümmern.  Nicht  weniger  hält  Hayner 
süle  Beobachtangslocbert  durch  welche  man  den  Kran«» 
l^cfb  belansdien  will»  für  schädlich ^  wenn  sie  nemlich 
wie  gewöhnlich,  von  dem  Irren  bemerkt  w**rden  kön- 
nest weil  man  dadurch  bald  Mistranen,  bald  den  .  Ge- 
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danken  in  ihm  erregt»  als  ob  inan  sich  vor  ihm  furchtt 

r 

Das  Aatenrlethische  PalHsadenzimmer  besitzt  vor  vie- 
len andern  Bewahruogsmittelo  unstreitig  den  Vorzugt 
indem  .dasselbe  darchsiis  kein  finsteres  und  schreckendes 
Aussehen  hat,  die  Luft  in  demselben  sehr  rein  erhaiten 
werden»  der  Kranke  nach  Gefallen  ^ich  bewegen  und  rüh- 
ren» nnd  überhaupt  weder  irgend  etwas  zertrfimihern 
noch  sich  oder  andern  schädlioh  oder  geFührlich  werden 
kann«  Nur  bedarf  es  bey  dem  Gebrauche  desselben  ganz 
besonders  der  Vorsicht,  dafs  nie  mehr  als  ein  Irrer  in 
dasselbe  eingesperrt  werde,  weil  durch  die  vereinten  Kräf- 
ten Mehrerer  manches  Nachtheilige  bewirke  werden  könn» 
tel  fecnet  dais  der  Person  g  weiche  in  ein  solches  Zimmer 
gebracht  wird»  alle  spitzige»  schneidende»  scharfe  nnd 
liarte  Dinge»  so  wie  alles  Band*  und  Strickartige»  womit 
sie  siclj  zu  beschädigen,  oder  Fensterscheiben  zu  ^ertriim* 
mern  im  Stande  wäre »  abgenommen  werde  y  dsfs  in  dem 
Irrenzimmer  (jurchaus  nichts  bewegliches  angebracht  sey, 
der  Wärter  sich  immer  in  dejp  Nähe  des  Irrensdmmers  be- 
findet ein  solcher  Irrer  immer  vom  Wärter  gespeifst  wer- 
de» dem  Irren  Nachts  zehn  Uhr  flir  die  Nacht  ein  Stroh- 
sack  oder  Matratze»  ein  Kopf  küssen  und  ein  Deckbett, 
sieht  aber  ein  Betttnch  auf  idie  Dielen  des  Zimmers  gelegt 
und  Morgens  fünf  Uhr  wieder  weggenommen ,  durchaus  » 
aber  keine  Bettstätte  geireben^  auf  die  Reinlichkeit  des 
Naclitgeschirrs  fleifsige  Rücksicht  genommeii  und  Niemand  . 
ohne  Bewilligung  des  Arztes  der  Zutritt  zu  einer  soldien 
Person  gestattet  werde  u«  s.  w. 

*  * 

Dr.  Heinrptb  erklärt  sieb  dagegen  vollkommen  ge- 
gen das  A Uten ri ethische  Zimmer,   weil  dabey  die 

Idee  des  Heilzwecks  gänzlich  ausser  Acbt  gelassen 
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gey  t  iodem  der  ToUe  und  To^üchtige  nach  WlUkatir  itt 
dem  ihm  gegönfiteo  Raanie  hin  and  her  toben,  oder  sich 
Xvenigstens  nach  Wülkühr  betragen  könne,  welches 
uun ,  da  die  Brechung  des  WUlena  bey  Irren  die  Coit- 
ditio  eine  qua  non  ety\  der  Heilang  gerade  entgegen  ge* 
setzt  w'iire ;  ferner  könne  sich  der  Kranke  in  einem  sol- 
chen Zimmer  durch  Anstoßen  des  Kopl^es  an  die  Pailisa» 
den  den  gröiaten  Nachtheil  sufügen ,  endlich  könne  nie 
niehr  als  einer  in  ein  solches  Zimmer  gebracht  werden« 
Oa  aber  in  Irreoanstalten  Augenblicke  eintreten  konnteoi 
wo  sich  mebpre  gleichstfeitig  für  das  >PaiUgadeozin:iaier 
qualificirten^somtlfste  man  entweder  mehrere  solcher  Zim* 
mer  haben,  die  einen  sehr  grofsen  Kostenaufwand  erforder- 
ten» oder  man  müfste  sie*  alle  in  ein  Limmer  einsperr€% 
was  darcbaita  nicht  rathsam  wäre  etc.  x 

Dagegen  erlaubt  sich  der  Verfasser  die  bescheidene 
Erklärang,  dafs  das  Axoten  riet  hasche  Zimmer,  wenn 
auch  nicht  als  eigentliches  Heilmittel  in  sensu  slriclissimo,  ^ 
denn  doch  als  ein  sehr  sicheres  Ve r  wah r  u n gs mit* 
tel  sich  beurkunde,  in  welches  . Tobsüchtige  im  Augen* 
blicke  der  höchsten  Wuth  —  die  dann  eben  nuch 
keine  physische  noch  psychische  Behandlung 
zoläfst  —  um  so  mehr  ohne  Nachtheil  gebracht  wer» 
den  können  9  als  sie  sich  in  demselben  sehr  unbedeutisDd 
verletzen  noch  andre  be^chäd^i»^!!  köuneo,  welches  erj»tere, 
V^enn  es  wirklich  bey  einem  oder  dem  andern  der  fall 
aeyn  soUiiey  dadurch  verhütet  werden  konnte,  dafs  man 
ihn  mit  dem  Fallhut  bedeckte,  den  Sack  oder  die  enge 
We^t  gebrauchte  u.  s.  w«?  die  solche.  Beschädigungen  ge- 
wifs  immer  vereiteln  würden.  Deswegen  konnten  aacl| 
ohne  Bedenken  mehrere  tobsiichtfge  Irre  nebeneinander 
inda^Autenrie^th'  sehe  Zimmer  gebracht  werden^  wenn 

•  f 
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ftie  nemHc^  zarot  mit  fien  sel^on  erwähnten  ZSämangjh 
mitieln  versehen  sind« « 

Wir  gebraachen  Anten rie.jth/scfae  Zimmer.be« 
flonders  bey  solchen  Irren,  die,^  fi^h  au^  der  höcheten 

'Stufe  der  VViith  oder  Tobi:ücht  befinden  und  welche  in  ei- 
nem «oichen  Paroxysmus  alle  Gegeustände  arn  und  neben 
sieh  sertrQmmeroi  die  umsteheoden  Personen  heftig  ao« 
fallen  und  miAhandeln  und  besooders  eiaen  grof^en  Hang 
aum  Seibftmorde  verrathen. 

Es  wUre  daher  sehr  zu  wQnschen ,  dafs  nicht  nnr  in 
einer  jeden  irrenatustalt ,  sondern  auch  in  jeder  Stadf^  ia. 
welcher  »»p}!  ein  ßhyeicus  befindet,  ein  folches  Antens 
riet  haschet  PaIHsadenzimmer  auf  Kosten  des  Staates 
eingerichtet  würde.  Wie  gering  ist  nach  der  ßerechnong 
dea  wüfdigjpii  .Pr,  ^ay  n  er  der  Kostenanfwand  ^  der  sich 
im  horiisten  Falle  anf  drey  und  siebenaig  Thaler  beläufr^ 
um  die  aligemeine  Sicherheit  des  Publikums  dadurch  auf 
eine  kräftige  nnd  berahigende  Weise  zu  erzielen.  Und 
wie  lange  kdtinte«  nicht  eine  solche  vortreffliche  Einrieb« 
tung  mit  unbedeutenden  Reparatur -Kosten  benutzt  wer- 
den? . 

i6*  Die  Opiaträucherung. 

pr.  Frankenateln  theilt  im  Reichsanzeiger  igog 
Nro.  307  aus  dem  Werke  von  Charpentier  Cossig- 
n  y '  s  Reise  nach  China  und  Bengalen  die  voijS^üglicha 
Wirksamkeit  der  Opiaträuchernogen  auf  folgende  Art  mit  ^ 
„Alle  Volker,  die  sich  des  Opiums  bedienen,  geb  ran  eben - 
ea  auch  zum  Räuchern;  in  dieser  Anwendung  ist  e&  be« 
mtaigend  nnd  naseotiscb.  Von  dieser  Eigenschaft'  wissen 
b^sond^rs  die  Diebe  Vortheii  zu  ziehen;  sie  suchen, n^n^* 
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liqb  das  Zimmer  einet  SefalafendeD  tntt.Rnacli  deg  OpC- 

Ilms  anzufüllen,  r  wodarch   er  in  einen  todt- ahnlichen 
Schlaf  verfällr,  in  weichem  er  darch  das  Einschlagen  der 
Fenster«  Einbrechen  der  Thüre  uod  Oeffoeo  der  Kanea  { 
Dicht  gestört  wird.    Zudem  ist  der  Schlaf  durch  Opium 
nicht  tödlich,  londero  wohlthätig/  Man  versichert^  dtft 
er  die  Seele  in  eine  angenehme  ExtMe  ?enet<e,  ange- 
nehme Träume  hervorbrinfre  und  dafs  diese  Art  von  Ge- 
nufs,  wovon  man  sich  lieine  Idee  machen  könne,  wenn  '| 
man  sie  nicht  selbst  genossen  habe»  v^lt  nichts  in  der  | 
Welt  SU  vergleiclien  wäre«  —  Dr.  Prankensteii^ 
setzt  hinzu^  er  glaube^  dafs  dies^  Anwendungsart  des 
Opinms  ein  vortreffliches  Mittel  gegen  verschiedene  spas« 
xiiodische  Krankheiten  abgeben  könne,  ond  wirklich  fan4 
Dr.  Ettmüller  durch  seine  damit  angestellten  und  im 
Reichsanzeiger        Nro,  ig2  bekannt.  gemac|;)ten  Versu- 
<!he  diesen  Anssproch  in  der  Erfithrting  besrStigt.  £s 
bekam  nHndlich  Dr.  Ettmüller  eine  sehr  hysteriiche 
Danie  in  die  Kur ,  welche »  ausser  den  heftigen  Nerven«  . 
bewegnngen^  auch  noch  an  Seelenstdrnngen  Ijitt  Die 
Zof^tle  waren  oft  so  furchtbar,  dafs  alle  Erregbarkeit 
zernichtet  M^arde.   Auf  den  Gebrauch  der  Opiaträucbe- 
rangen  wurde  sie  gleich  nach  eiitier  halben  Stunde  rohi-? 
ger  ,  sanfter  und  verfiel  in  Schlaf.    Ihr  Gesicht  bekam 
hfei:auf  ein  frohe»  Ausseben  and.  der  ganze  Kürper  wurde; 
mit  Schweifs  bedeck^   Vor  ihrem  Bette  ^fs  die  Werten 
fin,  welche  einen  mit  Weinessig  getränkten  Schwaimm 
yor  dem  Munde  halten  and  starken  Kaffee  trinken  mufs- 
te»  um  dadurch  wachsam  zu  bleiben.  Auf  einmal  er« 
yacttd'  die  Kranke  niit  der  Aenssemng»  dafs  ihr  sebs 
wohl  wäre,  aber  deutlich  fühle  noch  mehr  schlaffen  zu 
müssen,  mn  vollkommen  hergestellt  zu  werden»  Es  wur- 
den 10  filnf  Tagen  noch  einigemal  aber  stärkere' Opiat.  * 
raucherungen  gemacht  ^  uud  die  Kranke  ward  neben  au« 
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dera  zweckmäijtigeii  Mitteln  voUkommen  wieder  hergei^ 
•teilt»  *  . 


/ 


Hieraof  gebrtächte  EttmÜller  die  Opiatr^ebening 

vorzüglich  bey  melancholischen  Wöchnerinnen ,  bey 
V^ahn sinnigen,  so  wie  auch  bey  tamuUaarischen  jiler* 
venfiebero  and  heftigen  Krämpfen  imitier  mit  dem  1ie-  ' 
•ten  Erfolge.  Oft  blieb  die  Opiatraucherui.g  aber  auch 
nur  ein  Palliativmfttel.  Der  Schlaf  solcher  Personen  war 
dnrcfaaas  nicht  schnarchend  und  das  Blat  nicht  nach 
dem  Kopfe  getrieben.  Auch  bennerkte  Kttmüller  keine 
solche  Spuren  y  die  «onsl^-das  Opium  in  grofsen  Gaben 
innerlich  genommen  hervocbrtngt  Adasbr  einem*  gewli* 
sen  Wohlbehagen  haben  auch  Mne  Kranken  keine  ent- 
zückende Extase  gefühlt.  Dies  könnte  jedoch  bey  stur- 
kerm  Rauchen  der  fall  seyn»  weil  nach  seinen  £rf»h< 
rungen  die  Opiaträdcherungen  auf  den  kranken  Örganis« 
mus  viel  schoeiier  einwirken  aU  auf  den  gesunden. 

Ans  diesen  Beobachtungen  und  Erfahrangen  iuuin ' 
nan  daher  mit  Recht  diesem  Opiaträocherongen  bey  hypo- 
chondrischen und  hysterischen  Irren  und  sogar  bey  man- 
chen Tobsüchtigen  als  ein  ausgezeichnet  beruhigendes 
Mittel  empfehlen besonders  da  es  die  lebhafte  exaltirte 
Reizbarkeit  des  gesämmten  Nervensystems  auf  das  kfäf- 
tigste  hc^rabzustimmen  vermag  und  daher  gegen  Geistes- 
xerrüttongen  mit  normwidrig  erhöhter  Sensibilität  und 
patbaiogtseh  gesteigerte  Muskeithltigkeit  lieh  gewiffi  iebif 
bOlfreich  bewähren  würde. 

Ol 

•  '         ■  ■  ■ 

,  Um  Opiatraucherungen  zu  bewerkstelligen ,  nimmt 
tntn  einen  ibatben  Skrnpei  Opium»  welchen  »an  nach 
und  nach  bis  zu  zwey  Skrupeln  vermehren  kann,  und 
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läft  es  allm'ählig  im  Zimmer  der  Irren  auf  einem  glühen- 
den £iseD  vergehen*  In  febr  gefährlichen  and  harti«äcki« 
gen  Fällen  kann  man  die  Oplatcäochentngai  täglich  zwei« 
mal  wiederholen. 
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Excitantia      ^nalepticiu  ^         3ig , 

Vierte'^KUiMe.     ^  ^ 
Excitantia  s«  ^nalep.tica* 

Wir  kommen  endlich  zur  letzten  Klasse  von  soma»  . 
tischen  Heilmitteln  gegen  psychische  Uebelseynsformen^ 
mlche  wir  die  Ner?ea  belebende  oder  die  Ner?enthätig-  « 
keit  aofregende  nenneii  wollen ,  weil  ihre  näcbite  Wir- 
kung gerade  diese  ist;  denn  das  Seelenleiden  erscheint  ^ 
bey  eiaigeii  Arten »  wie  s.  B.  in  4^  Meiancholia  aiia^ 
nihiy  in  €er  fkitdtets  mentis^  im  BIddsiilne,  der  allgemei-» 
nen  und  partiellen  Willenlosigkeit,  in  der  allgemeinen  Ver-* 
worrenheit,  dem  Krednismiis  u.  e.  f.  unter  der  Fornn  einei 
der  l'aralyse  aoaldgea  ZiMtandei  towoIiI  des  Qeliirns  ats 
des  Nervensystems.  Durch  die  innige  Verbindung  des 
seniitiven«  irritablen  \ind  reproduktiven  Systems  unter« 
einander  9  und  durch  die  mächtige  loflaenz  des  erstem 
in  die  beiden  andern ,  wird  aber  das  verschiedenartige  Lei«  * 
den  der  Sensibilität  unter  der  Form  der  Lähmung  nicht 
nur  Im  nervösen  Systeme  nnd  seinen  eigentbümliehen 
Funktionen  seltMrt  sehr  dentlleh  erkennbar«  sondern  ei 
spricht  sich  auch  als  gesetzgebende  Thätigkeit  für  die 
beyden  fibrigen  in  d^n  Syit^men  der  Irritabilität  und  Re- 
produktion ant»  Das  Nervensystem  t^edavf  nun  durehaas 
stärkerer  Eindrücke,  als  gewohnh'ch,  um  die  Sensibilität 
au  erregen  nnd  znt  Perception  zu  bringen«  Wir  beobach- 
ten daher  diese  Reitslosigkeit ,  diesen  Torpor^oder  di^^ 
paralytiicheu  Zusiand  der  SeDi»ibilität  ganz  deutlich 

l)  im  Mnskelsysteme;  welches  genau  die  Form  der 

üntbätigkeit  der  Abspannung ,  Erschlaffung  des  Man- 
gels an  Energie  und  Kraft  zu  erkennen  giebt,  wodurch 

'  dne  träge  Moskuiarbewegiuig  oime  Lekeoi  &ra6;ittDii 
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Ausdauer y  und  in  der  Arterie  besonders  der  langsa-  | 
■le,  schlaffe i  papige»  weiche.  |iiid  leere  Puls  era^eugt 

■ '  ■  I 

a)  Im  reproduktiven  Systeme  spricht  sich  jenes  | 
.  igelähmte  Nervenleben  unter  der  Form,  einer  tfägeo  i 
und  langsamen  CirkuLitiou  aus^  wodurch  tekandär, 
Anhäufungen,  Stockungen  und  VerhärtpngeQ  in  den 
.XJtrganen  dieces  Syttemi^  und  der  pbregmatiepfae  Ua^ 
bituSy  die  äüfgeduhsene ,  wafsrigte,  tencophlegoiäti- 
sehe  Konstitution  erzeugt  und  begünstigt  werden. 
, '  :  Hier  sehen  wir  also  den  Kranken  aiit;dem  matleog 
hoUeo  Auge,  dem  blaiiseii;  erdfahleb';  abgemageiten 
Gesichte,  der  welken  Haut,  den  schlaffen  Muskeln, 
dem  wankeqden.iGaBge,  der  h^gern  Gestalt  a.  s.  \v. 
^     süs  I^efiene  der  allgemeiDeD'  S<^M#che.iind  des.  Mao« 
.•xc^gels  au  Leben j>krai'u 

,  '  Wo .  cier .  paychiacb»  At/St  4ahet  /iUesen  Zustand  bey 
psychischen  Uebelseynsformen  erblickt,  da  muis  er  die  ' 
Heilung  desselben  so  zu  begründen  suchen^  dafs  er  die 
Recep$ivkät  ond  JKeakjtton  des  sensiblen  Systeme  nach  und 
nach  hie  auf  den  noriüalen  Pönkt  binaas  stimine^  wozd 
Von  den  Aerzten  verschiedenartige  Mittel  empfohlen  \var- 
*dieiif  weiche  man  ans  d^r  Reihe  der  sogenannten  wasser« 
ttoffigeo;  .  koblenwasserttoffigen  tind  •aoerstoffigeii  Mit- 
tel in  Gebrauch  zog,  und  die  wir  sehr  füglich  unter  dem 
oben  bezeichneten  Namen  det  Jß.xoiiantia  um  so  mehr 
m  begreifen  fiir  Recht  halten ;  alä  die  «nnlleb  wah^  ^ 
nehmbare  Wirkunfj;  der  Mittel  dieser  Klasse,  Erhö-  » 
btt^og  und  Belebung  der  gesunkenen  Sensibiii« 
tät  ist;  Der  Grand warom  indeis  bald  dieses  bald  je^ 
im  fljltttel  sttib  in  irgend  einer  Krankheitsform  hUlfreicb 
ilewährte.i  ü^gt  wohl  bestimmt  einzig  und  allein  in  dem  j 
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'  Extiiantiß     Amlepüta.  S^l, 

gegenieitigen  AffinitäU- Verhältnisse  des  Arzneymittel«.  ' 
2XL  dem  leldendca  Organe^  wie  .dieU  wobi  die  tSiglMie 
Xrfchrong  ohm  wattertriBewelie  :hüilSngltcb  belirkUDdet- 
Wir  begreifen  aber  hier  vorzugsweise  «olclie  Leiden  der 
Sensibilität,  wobey  die  ReitzbarkeUnod  Tiiätigkeit  der 
Nemii  ornnittelbiir  unfl  ohna  vormgegangene«  Ltkteii) 
'  ^  Irritabilität  In  demleibe»,  blos  dürcfahEinflüsse,  wel- 
«he  den  Nerven  direkte  treffeo,  z*  3^  4}eftige  AoatmiT* 
g^sgent  ptycbliciie  J£lirfiiluo>  'G^iiiilllfBatfak^di.'.4«LwW; 
aofgebaben  tttid  tamlditet  ;wlrd»  i;rie*dil«ei  bey  SeeJe^» 
Störungen  sebr  bHufig  vorisomnit,  namentlich  wen# 
ans  ihrem  akti?en  ZostaiUle  dircb.idte -laiige 
stlben  mch  und  iiacb  in  de^  cfarenisciiejii 'ineht  uofaeil*  ! 
baren  Zu&tand,  ttberge^agen  and^  ;f  :.  ^'  -  .  « 

•  'Attgeseigt  rini  ^hw^üe  ferscbkdenen.MltM  dies^ 

Klasse  gegen  den  paralytischen  und  reitzlosen  Zustand 
des  gtiammten  Nervensystems  in  pydiisebän  Stxlniogeti, 
besoadef«  im  Blodefooe,  :«robey'.i9iäCv9inr;h0merkea  inii^ 
seti,  dafs  der  an geborne  Blödsinn  oder  Cretinis mos 
immer  von  einer  in  der  Aasbildung  der  GebirnorganeiailM/ 
rQekgebliebeneD  Natatf  sey»  and  dcfshaib  unheilbar  ist^  - 
Wogegen  aber  dem  entstandenen  Blödsinne  nur  eine  her«- 
abgesezte  j  und  geschwächte  Vitalität  der  Gehirnorgane  z\i ' 
Gfood  üegt,  weiäweg^n  ancfi  nur  dieser  dureh  l^rhohung 
der  Vitalität  des  Gehirns  Object  der  Heilartg  seyn  Xann; 
ferner,  gebraueben  wir  die  Mittel  dieser  Klasse  gegea 
die  mit  filödsiim  mrbondene  £|pttepste,,  fl^^P  MsUtn- 
ckoUa  ationitay  und  sogar  auch  gegen 'die  Mamia  nervo»,, 
4a^   denn  die  Manie  ist  nicht  selten  rein  nervöstrn  Ur- 
sproogs^  md  in  einer  eacedirenden  Tbätigkeit  des  Sensol 
rionM  ohne  gleichseitiger  Entzündung  des  Gehirns  be-^ 
gTÜndet.    In  diesem  Falle  schleicht  sie  mehr  langsam  her- 
aui,  macht  einen  chronischen  Vcriaof »  hält  in  ihren  ÜTxa-/' 
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cerl^ationen  oft  viele  Monate  an,  ist  ohne  auRallende  Kopf- 
ooBgeitioii  ond  fieberlos  9  cUr  tßuis  ist  meiijr  klein  und 
krampfhaft,  alr  itoU  ond  hart,  und  tehr  uftWatäAdig  oiid 

,  veränderlich  rück^ichtlirh  seiner  Schnelligkeit,  Volle  und 
Härte,  die  Ga«ichcszü£;e  sind  verzerrt,  es  ei^Uteht  gero^ 

'  GttMabaiifc»  Öfterer  Wetimi  der  Gatiehttfacbe  and  Ten* 
peratur;  denn  der  Kranke  ]ati>ald  bUff,  bald  rothv  die 
Extremitäten  sind  bald  ei^kaUr  ^ald  brenneod  heiis,  das 

,  krimke  Sabjekt-  tttt^  sehen  voritar^an  vetickiaiieneo.bfiM»*' 
choitdrische«  wsd  ii3ireteiiiKhe»  :Nel!V«iibe$d>werd^^  die 
Afifalle  der  Manie  kehrten  schon  Öfter  zurück  und  ver- 
düiken  rdti  'paythlache&  Eiliilttaieii  ihre  ElitsteboOgtii* 
UAiafiMlape  '«ehea  ^tf  bey  dieser  Art  SeelehstStrong  ehe 
geht  groi'üe  L  n bestand igkeit,  Ungleichheit  und  Vetander- 
licbkeit  in  den  Symptomen ,  öfteres  Gahnea  und  ZusaoK 
wmSAt^  okaa  irgtad  eine  Mme'  VettuUaaimg  ^  it  w« 

M 

J 

■      •  ■  —  r  ,     '         .  .  , 

Kontr^iidizift  sind  hingegen  die.Uittel  dieser  Kiwe 
ia^Mdcheä  p^whiickatt  ^ebekfeyafafmfen »  welch»  uiker». 

höli^er  GefafstbWghbh:,  £atzandungen ,  ^kber  und 
tMlobtUoi^.  &oiigestio^ea  verbuiideii  sind.  ' 


ir  Innere^  erregende,  nervenbelebeade  MitteU 


'  a.  Kampferhaltige  und  vegetabilisch» 
"  ^  ätfaeirische  Mittel.^  '  ' 

'  Wir  gebrauchen  die  unter  dieser  Abthefltrn^  befind- 
lichen Mittel  in  allen  Fällen  yon  Scelenstörungen ,  bey. 
welchen  jener  der  Paralyse  annaloger  Zustand  des  ge* 

saminten  Nervensystems  mehr  auf  indirekLcin  Wege  durch 
einen  hohen  Grad  des  Hinslnkens  der  Irritabilität  im  Ner- 
ven Vlber  sich  bildet,  und  mehr  Ober  den  ganzen  Orga^ 
nismus  verbreitet  ist. 
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,         X.    Cumphora.  ^ 

Oer  Kampfer«  von  Lanms  Camphor^a^  Ldnn.  eiom 
häufig  in  Ostindien  und  Japan  wachsen  dem  ßauine,  - 

Schon  läoggt  setzte  sich  der  Kaitipfer,  in  den  Ruf  el« 

Des  spezifischen  Mittels  g^geo  Sf*elenstörungen  nach  den 
Be.obacbCungeti  der  meistei;i  Aerz^e.    Es  i$t  indeis  noch 
nicht  aosgeihaeht,  ob  er  wirklich  das  Gehirn  und  Seeien« 
organ  direkt  erregt,    und  daher  besonders  bey*  Asthe- 
xuen  dieses  Orgaus  anwendbar  sey.    Jedoch  soll  er  sich 
TorzQgllch  httlfreidi  in  solclien  ^llen  hewährt  haben» 
wo  lange  anhaltende  Traurigkeit,  Gram,  Kummer  und 
andre  deprimirende  Leidenschaften  das  Irrseyn  erzeugten. 
Dieser  Ansicht  widerspricht  aber  Gullen,  welcher  ihn  . 
gegen  surackgetretene  Ausschläge  bey.  mangelnder  Ans- 
dCl^ostung  in  Geistes  -  Krankheiten  am  sichersten  hält.  Bor- 
lieri  glaubt  dagegen,  dafs  er  nur  in  solchen  Fällen  nüze,  " 
wo  die  EmpfiBdiicbkeati  nicht  aber  die^Reizbarkeit,  za  ^ 
stark  sey;  scliadlich  oder  wenigstens  doch  unnüi  sey  er, 
wo  die  Sensibilität  zu  schwach  oder  die  Irritabilität  zu 
gfofii  sey,  und  die  Gefässe  noch  zn  voll  «ind,  weil  die« 
ses  Mittel  nach  seiner  Meynung  die  Senslbilitlt  vermin- 
dere, die  Irriubiiität  aber  erhöhe  u*  s.  w.   Nach  andern' 
Aerzten  oOzt  der  Kampfer  nur  dann,  wetin  bey  Geistes- 
Zerrüttungen  i'ieberbewegungen  zugegen  sind,  oder  wenn 
sich  die  Manie  dem  Deliriunj  (nach  Cutlen)  nähert 
Der  Kampfer  hat  jedoch  eine  ganz  andre  Wirkungsart  i 
denn  das  in  ihm  vorhandene,  ganz  eigenthömliche  Prin- 
zip steht  mit  dem  Nervensysteme  in  einer  ganz  beson- 
d^n  Affinität ;  daher  ist  er  fdr  das  sensitive  IVlument  im 
Organismus  ein  ttberäus  kräftiges  «nd  allgemeines  Erre- 
gur.gj»mittel,  welches  das  System  der  Irrirabilitäc  wenig 

afizirt»  oin.ümstand,  der  namentlich  bey  psychischen 
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Kmkheitifonneii  von  ganz  besoodefer  fiedeatoDg  ist,  da 
wir  durchaai  alle  heftigen  Erregungen  der  Irritabilität 

vermeiden  müssen,  wenn  wir  t^deichzeitig  tlirekt  und 
kräftig  das  iiensible  Moment  ansprechen  wollen.  Besen* 
der«  wenden  wir  den  Kampfer  da  an,  wo  das  tamoltua- 
rUch •  aufgeregte  vorher  in  Asthenie  geschlummerte  Ner» 
vensyttem  einen  starken  und  schnell  durchgreifenden  Reit2 
erfocdert,  wobey  man  vorzOgliche  Rücksicht  aof  die  £r« 
höhung  der  Thätigkeit  der  periphärischcn  Organe  neh* 

,  men  mu&  " 

\ 

hingegen  Betänbnng  anf  seinen  Gebrancti  erfolgt, 
wo  eine  sehr  beträchtliche  üeberfüliung  von  Blut  in  den 
Mirngefässen  Platz  greift,  wo  man  starke  KoDgestionen 
nach  dem  Gehirn  wahrnimmt ,  wo  gastrische  ünreinig* 
keiten  in  den  ersten  Wegen  vorhanden  sind,  uod  wp  vor- 
herrschend Entzündung  im  Organismus  gesetzt  ist,  da 
ist  der  Kampfer  völlig  kontraindizirt,  oder  sein  Gebrancli  . 
wenigstens  so  lange  auszusetzen ,  bis  diese  Zustände  Ztt- 

'    vor  durch  die  geeigneten  Mittel  beseitigt  und  gehoben 
sind.   Ueberhaupt  taiufs  man  mit  dem  Gebrauche  des  Kam- 
pfers doch  vorsichtig  seyn,  da  nach  vielen  aehtongs  würdigen 
'  Merzten  auf  seinen  rohen  und  unsinnigen  Gebrauch  nicht 

'  oor  Verschlimmerung  detf  SeeleolddenSf  z.  B.  IUserey# 
sondern  sogar  auch  plötzlicher  Tod  erfolgt  ist.  , 

Wir  sehen  nun  aus  dto  %Schriften  der  Aerzte »  daii 
der  Kampfer  überhaupt  als  ein  vorzügliches  Mittel  gegen 

Asthenien  des  Nervensystems,  sowohl  in  seiner  unter- 
gten/»  mittlem«,  als  obersten  Potenz  meist  mit  grofsem 
Nutzen  angewandt  wurde;  daher  sein  ausgedehnter  Ge- 
brauch bey  niaticberley  Formen  krampfhafter  und  mit 
Zuckungen  begleiteter  Schwäche,  z.  ß.  bey  der  Hyste- 
rie o&d  Hypochondriei  nach  Haili  und  Tode«  bey 
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Ectampsle  der  Sehwanr^ern:nn.T3'16«^^hnetiäirif:  b&y:b^tlC 
seitigem  Kopfweh,  bey  der  K riebe! kifanWioit,  bf^ymVeitz- 
taoz  von  Etklkitnng,  bey  der  ]c^lJi9i|cbiV;g^/^.lf^ 
aber  bey  Gemüths»  md  Nervenkrankheiten »  z.^B.  bey 
der  Melancholie,  Manie,  Moria  uod  dem  IViüdsinne.  Viele 
ältere  Aerzte,   nameotUch  Paracelsus^  j^^ttmüller, 
Seonert  und  Dolaebs  wandten  ihn  gegen  dieselben 
Krankheitsformen  mit  Glück  an.    In  der  neuem  Zeit 
warde  er  von  Werlhof,  Jördens,  Triewald,  Boen- 
neken»  Hers,  Paulizky,  Willemse,  Scbönbey* 
4ey  Locher»  Auenbrugger,  Haase,  Reil,  Hafe^ 
land  u.  a.  m.  angewandt.    Auch  Perfect  und  Kin» 
neir  heilten  vericiiiedene  Wahnsinnige  mit  demaelbeq* 
—  Dobson  gab  einem  Rasenden  binnen  ^lernnd  a^wan«« 
zig  Stunden  drey  Drachmen  Kampfer  jedesmal  zu  ei-  . 
Hem  Scnipel,  nnd.  am  folgenden  Tage  binnen  zwölf 
Stunden  dieselbe  Qnantft'ät«  worauf  er  genafs.  Sehne!» 
der  heifte  eine  Manie  mit  Kampfer  und  Mobr^saft.  — 
Reil  empfiehlt  den  Kannpfer  in 'kleinen  Gaben  bey  Man- 
gel an  Energie  —  als  Grond  ÜbermHfsiger  Aufregung  — 
und  in  der  Nymphomanie.  —  Schönbeyde  b  merkt, 
daftf  er  durch  die  meisten  andern  Mittel ,  weiche  er  im 
Irrenhospitale  zu  Kopenhagen  hSirfig  angewandt,  wenig 
oder  gar  nichts  ausgerichtet  und  dafs  nur  der  Kampfer- 
essig geholfen  habe.    Nach  Larrey  wird  in  Egypten 
der^  Kampfer  nach  vorher  gereichter,  kühlender  Emulsion 
mit  grofser  Wirksamkeit  gegen  FoeennditHt  und  PAapis* 
muB  angewandt.  ^Dr.  Richard  schließt  aus  der  Vcr- 
glei^hung  dieser  Erfahrungen«  dafs,  da  der  Kampfer  so» 
'Wohl  gegen  die  Manie,  aU  wider^den  Vigor  in^  den  Sex« 
miorganen  nützlich  sey,  vielleicht  auch  Manie  und  Ge- 
scblechtsverrichtungen  in  einer  gewissen  Verbindung  sttin-  , 
den  /  um  so  mehr,  da  man  nicht  sstten  bey  Tobsftchti- 
gen  einen  ausserordentllcbea^  Huüg  zum  Beysc|ilafe  üa- 


I 
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ihff\\Yi^  fikiH4<'nn'A^i^^  hey  F]:atiensp^ioiieii 

die  Manie-  aus  -Litbe  häufig  beobachtet  habe.  Ferner 

glaulvt  Vrj  i4^.j4!^.l'H<R^^^^'^U'^S»  wenn  Tobsüchtige  sich 
gerne  eotbldften,  alle  Kleider  2errei£ien  nod  «chamloi 

nackt  herunnlaufeo »  oft  einen  heimlichen  GeächlechU> 

trieb  verratbe* 

Einer  ganz  besondern  Erwähnung  verdient  aber  Lo- 
cher» welcher  sich  des  Kampfers  im  Wahnsinne  mit 
betond^m  Glücke  bediente.  Er  heilte  besonders  viele 
durch  pfne  Verb'ndiiDg  mit  Kamj^fer  und  Essig  nach  fol« 
gender  Vor&chrift: 

1  , 

>    ^r.  Camphorae  Drachm^  sem* 

Sacchar,  canar. 

,  JMeailag^  garub*  au  Urachm*  an* 

his  invicem  in  mortario  vitreo  triiis  add  ^ . 

uiceti  vini  caiidi  One*  sem* 

Aqn,Jlor^  Sambuci  Unc,  sex,- 

Syrup  flor.  papav.  «A«  Unc,  un, 

M.  D.  6.  Alle  Stunden  ungeschütteit  einen  Efsiöffel  voU. ' 

»* 

Dabey  gab  er  noch  Morgens  und  Abends  eine  halbe 
Drachme  mit  Piqien.  abgerieben  in  Pulver  auf  einmal. 
Von  sieben  Kranken  stellte  er  aof  diese  Art  vier  binnen 
Di^enigen  Wochen  her» 

Späterhin  vctordQete  er  den  Kampfer  ohne  Essig» 
ineiB  der  Erfeig  war  nicht  so  erfreulich  als  wie  bey 

jener  sonderbaren  Mischung;  dann  in  dem  letztern  Falle 
vorder  von  sieben  W ahnsinnigen  n^r  einer  geheill^  Spä» 
teehih  gab  Loch^rnMo-d^tUlirteiitWeiiiessIg  Efidd'ffel* 
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toII weise  mit  dem  bcstea  £rfolge»  Wenn. tie. den  £üig 
frühe  nlclit  vertt'iigefi»  sa  lieft  er  Vohsifttig«  ein  Pfand 

eines  saturirteu  Dekocts  von  Flores  /ly^perici  trinken,  wel- 
che« scboQ  die  alten  Aerzte  im  Wabasinoe»  io  der^Me- 
iaocl^olie  und  Hypoceheadrie  rttbnien^  otid.  Kachmittags 

anderthalb  Uazen  destiilirten  Essigg  nehmen.    Ipdei^  hal- 
£ea  disjlores  hyperici  wenig  zur  Heilung« 

Auf  den  Gebrauch  jener  Miscbang  des  Kampfers  mit 
£ssig  verlor  sich  bald  der  ungewöhnliche  und  wilde  iSiick 
der  Kranken^  ale  wacden  mbiger»  '^ebährdeteii  sich  nichl  - 
mebr  so  furienärtig  und  ^  bek^meq  starken  Schweifs. 
Meist  wurde  auch  darauf  die  Darmausleerung  verstärkt 
und  bey  Weibern  erfolgte  sehr,  häufig  die  unterdrückte 
Menstraatiott.  Locher  gebrauchte  jene- Mischung  so 
lange  ^  bis  die  Kranken  vollkommen  hergesteilt  waren» 
welches  oft  einige  Monate  dienerte»  ,i 

Nicht  minder  erwarb  sich  Auen  brugger  um  die  ^ 
Anwendung  d^s  iiampfers  beym.  Wahnsinn  aus  ver-. 
•chmäbter  oder  unglücklicher  Liebe,  aus  zu  grofsei"  £nt* 
haltsanikeit  und  aus  Ooanie  und  Ausschweifung  der  Ge- 
schlechtsfunktipnen,  so  wie  auch  bey  def  Nymphomapie 
grofsee  Verdienst.  Dafs  aber  die  Seelenstöruog  aus  den 
angegebenen  Ursachen  entstand »  erkannte  er  sehr  scharf^ 
sinnig  aus  folgenden  Kriterien:  bey  Männern  i&t  derPe*» 
Bis  XQsammengezogen,  klein»  hart  und  gelinde'  nach  velr» 
nen  gebogen »  die  Hoien  sind  iäst-  Ms'  um  Bauehrrnge  zu 
fühlen  n  der  Hodensack  ist  zusamsiengb^chrumpft  und 
leer^  nnd  die  sämmtlichen  Genitalien  .  sind  beträchtlich  ^  x 
kälter  als  die  übrigen  THeile  des  KÜrpers.  Bey  den 
Weibern  erkannte  Auenbrugger  denselben  Zustand 
ai}  den  zitternden  Fingern  und  einer  besondern  Drehung 
der,  Hände  nach  Innen  in  die  Schoofsgegend ,  ^mn  er 
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nämlich  ibren^  PuU  ontersadMift  wollte  Seine  Heilme- 
thode  beetand  dario/  dift  er  Stterat  lolgendea  Abfabraogi- 
mittel  verordaete: 

9.  Pnlv.  Thmarind,  Draekm,  ax, 

'  Sai  polychr^L  Drachm.  duas. 

BnUiant  in  siifficiente  quantitate  aquae  cönu 
per  dimid.  hör*  subßne  cod.  add»     *  , 

folior.  Sennae.  s.  st,  Drachm,  ires. 

ßor,  Smnbud  Drachme  jduas» 

In  Colalun  Unc.  sex 

Soh. 

MmnaeelecU  Uncmdaas. 

'   D.  S,   Auf  einmal  oder  geUieilt  binnen  einer  Stun- 
de  za  nehmen. 

'    Zuweilen  verordnete  Aiienbru  g^ger  statt  der  Ab* 
f&brong  eine  oder  mehrere  Kiy«tiere  aus  Kochsalz« 

s 

lat'dieß  gescbebeti^  io  wurde  m  einer  Venaeseetbo 

geschritten  und  wenn  der  Puls  sich  verminderte ,  bier- 
nof  der  Kranke  za  fielte  gebracht,  ein  warmer  Ümichlag 
-anf  den  '^Unterleib  gelegt  und  mit  detotelben  so  lange 
fortgefahren  y  bis  sich  Schlaf  und  Schyb^eifs  einstellten» 
/worauf  ihm  Tag  and  Nacht  alle  swey  Stunden,  ein 
'  ElidSffet  ?oU  yon  folgender  Miscbong  gegeben  wurde:  ^ 

Jf*  CampJ^rae  Scrup,  duo. 
Gum*arah.  Drachm.  duas» 
Syrup,  Diacod,  ünc,  nn, 
Aqu,  dest  Jlor»  Sambuc*  Unc,  quaL 

I 
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Zugleich  Uefe  er  eioexi  Tbee  ?ob  Altthewunel,  WoU^ 
blumen kraut»  SOfshols  trod  FitederMomen  veicblieh,  je- 
doch in  kieii\en  Gaben»  kawarn^  trinken. 

.    Die  Umeditäi^e  auf  den  Unterleib  tiefe  er  itne  erwei« 

chenden  und  zu  Pulver  gestofsehen  Kräutern  verfertigep^ 
ond  in  einen  Sack  than»  der  in^heiises  Wasser  getamcht» 
nachher  ati&geprefst,  und  s6  warm  als  der  Kranke  es  vei^ 
tragen  konnte,  auf  den  Unterleib  gelegt  wurde.  So  oft 
dieser  zu  werdea  anfängt,  mufs  er  wieder  er^s^mt 
aufgelegt  und  daihit  so  lange  forfgefahren  werden ,  bie 
ein  allgemeiner  Schweifs  auf  der  Haut  des  Irren  aus- 
bricht und  er  in  einen  ruhigen  Schlaf  versinkt.  Anfänglich 
Uefs  er  noch  seine  Kranken  an  der  Stirn  mit  Rosenwas* 
ser  und  Roseressig  fomentireu;  er  Hefs  jedoch  spUterhin 
diese  Bebaodiung  um  so  mehr  hinwegi  da  sie  ihm  gänx« 
lieh  fibeiflilssig  schien»  '  . 

Beym  Gebrauche  dieser  Mittel  empfahl  er  eine  ma«  ^ 
gere  Diät  aus  blosen  Graupeoschleim.  Zuwiilen  beol»* 
achtete  er>  daff  sich  während  dieser  Behandlung  ein 
Gefäfsfieber  einstellte,  weiches  er  jedoch  nie  besonders 
berttcksichdgte»  In  dem  Verhältnisse,  als  der  Kranke 
?ernQoftiger  ward,  wurde  mit  der  Gabe  der  Arzney  nach 
und  nacji  abgebrochen  und  die  Diät  etwas  nahrhafter  ge- 
stattet, zuweilen  wiederholte  er  die  oben  angegebene 
Abführung,  und  Hefa  noch  einige  Zeit  lang  Morgens  und 
Abends  einen  Gran  Kampfer  mit  Zacker  abgerieben 
fortgebrauchen.  W 

I 

In  den  ersten  vier  und  zwanzig  Stunden  beobach- 
tete Auenbragger»  daf«  sich  der  zusammen gf^zogene^ 
Penis  etwas  verlängerte »  nach  acht  und  vierzig  Stunden 
aoU  der  Unke  Testikel  in  den  erschlafften  Hodensack  her« 

V 
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mttt%jdbAXk  f  \^elcbes  «todlich  auch  am  £od«  d«s  dritten 
Tages  imt  dem  rechten  der  FaU  sey.   Wenn,  nun  eine 

eolche  Erichlafuir^  der  Geschlechtstheile  erfolgt  sey,  so 
verfalle  der  Kranke  in  einen  tiefen  Schlaf»  schwitze 
itftrk  und.  eey  behn  Erwachen  völlig  vemfinftig*  £r  kla- 
ge nun  über  Mattigkeit,  Hunger  und  bitte  um  Befreiung  von 
feinen  Banden^  mit  welchen  er  in  und  an  sein  liett  ge« 
banden  wapl.  Wefin  unter  diesjm  Umaländen  noch  ioh 
mer'  ein  trüber  Urfn  entitehe  und  der  starke  Schweifs 
sieb  mindere»  so  wird  der  Ueberichlag  ausgesetzt  t  die 
Dosis  der  Arzney  vermindert  und  allmäUig  zu  einer 
küpSftlBern  Diät  geschritten. 

Gleiche  erfreuliche  Wirkaogen  des  Kampfers  in  Ver- 
Undnng  mit  Opiom  gegen  IManie  betrachtet  Simonis 

welcher  anfänglich  zehn  Gran  Kampfer  gnb  ,  nach  and 
nach  immer  mit  fünf  Gran  stiege  bis  er  endlich  zu 
sechszig  Gran  gekommen  war.  '£r  bemerkt  zagielcb, 
dafs  alsdann  die  Kranken  sehr  oft  Schwindel  oder  eine 
Att  epileptischen  Anfall  bekommen  »  nach  dessen  Been* 
digung  nicht  selten  i\k  Vernunft  zurückgekehrt  \väre| 
diese  Wirkung  des  Kampfers  sey  jedoch  sehr  verschie- 
den^ weil  stille  und  ruhige  Irre  auf  den  (lebrauch  des* 
felben  zuerst  in  Tobsucht  verfielen  und  Rasende  rub% 
und  sanft  w&rdcn. 

Auch  der  Verfasser  hat  sehr  glänzende  fieobacbtun- 
gen  von  dem  höchst  erfreulichen  Nutzen  jener  Mischung 

aus  Kampf  e  und  Es^'^^^  aii Tz weisen.  Frisch  entstandene 
Seelenzerrüttungen ,  und  .solche ,  welche  per  Rletascke- 
matumam  entetanden-,  wurden  anf  der  Steile  dadurch 
gebessert  und  bey  ihrem  Fortgebrauche  gründlich  geheilti 
Jedoch  mufä  bemerkt  werden »  dafs  der  Verfasser  zuvor 
jedesmal  kräftige  Purganzen  und  wenn  das  Seelenleidea 
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mit  erhöhter  Gefafsthätlgkeit  verbanden  war^  aacb  sogar 
VenSserttonen  anwenden  ließ,  und  dann  zum  Gebrauche 

Jener  Miscbyng  schritt,  twobei  sowohl  die  Gabe  des 
Kampfer«,  ab  des  destilürten  Weineasigf  nach  und  nach 
lehr  betftcbtitch  Terstäikt  ward.    Indefe  giebt  es  aber 

anch  wieder  Fälle,  wo  der  Kampfer  sich  durchaus  frncht- 
Joi  erwies.  Ferriar  gab  ihn  in  acht  Füllen  mit  gror 
fier  Anfnaerksamkeitf  aber  ohne  £rfoJg.  Er  verordnet^ 
ihn  bei  einenn  jungen  Manne  von  28  Jahren,  von  star- 
ker Konstitution  und  den  heftigsten  Ausschweifungen 
'  der  Arf  ergeben«  Er  war  Im  Zastaiide  der  höchsten 
Wutb,  schlief  nicht  und  delirirte  unaufhörlich.  Ferriar 
gab  ibm^n£zebn  Gran  Kampfer  mit  zwei  Gran  Opium, 
Qod  da  es  nichts  half,  noch  in  Verbmdnog  von  acht 
bis  cebn  Gran  Moschus.  Da  die  Wuth  nicht  nachliefs» 
so  stieg  er  bis  auf  zwei  Quentchen  Kampfer,  ein  Skru- 
pel  Moschus  und  acht  Gran  Opium  tS^^ich.  AHein  alles 
bliebfrocbtlos,  nicht  einmal  Schlaf  wurde  hervorgebracht.  — > 
Auch  Cox  ist  dem  Gebrauche  des  Kampfers  nicht  hold, 
Indem  er  in  vielen-  Fällen  nie  daurende  HQlfe  davon  be-  , 
^bacbtete.  „In  kleinen  Dosen,  sagt  er,  tbnt  er  meistens 
gar  nichts,  in  gröfsern  ist  er  nachtbeilig,  und  in  sehr 
gcofsen  hat  er  eine  Neigung  *  die  Geisteskrankheit^  wei- 
che er  heben  sollte«  2u  vermehren;  }a  man  hat  gefnn- 
de.n ,  dafs  solche  Gaben  selb&t  den  Tod  herbeiführen 
können/*  ^  y 

Wir  geben  daher  den  Kampfer  In  der  Regel  In  al- 
len  solclien  Fällen  der  Geiste«>zerrüttung,  wobei  das  Ge- 
sicht blafs,  die  Extremitäten  kajt,  die  Respiration  träge, 
-und  der  Puls  langsam  ist;  Ist  VotlblOtigkelt  und  erhDht^ 
Gefäfsthätigkeit  vorhanden,  so  mufs  zuvor  zur  Ader  gelas-  , 
sen  werden ;  sind  Unreinigkeiten  in  den  ersten  Wegeo, 
so  mfisseu  diese  zuvor  durcb  Breeh  -  und  Purglermittel 
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'  I 

ftupgeleert  werdend    Nun  schreitet 'män  zum  Gebmiidi 

desselben,  fängt  mit  fünf  Gran  an,  und  &tei<^c  nach  and 
nach  bis  za  einer  Drachme  uod  mehr.   Will  man  ihn  in 
Polverfbrm  geben»  fo  fctno  man  ihn  mit  Safpeter,  Wein« 
iteiosäaren ,  Kalt»  iMohnsaft  u.  s.  f.  täglich  viermal  neb-  \ 
men  lassen.     Vorzüglich  hüifreiclj'  ist  es,  wenn  man  \ 
Kranken  täglich  eine  re<chliebe  Quantitöt  Waiier  '„ 
mit  Essig  trinken »  und  denieUien  ein  diapfaoretiidei 
Verhalten  beobachten  läfst»      /  > 

Man  hüte  sich  jedoch,  den  Kampfer  in  zu  starken  : 
,  Gaben  zu  reichen >  weil  er,  PargeteVs  ErfahruDgen  ! 
m  Folge,  nicht  selten  Schwindel,  Kllte  der  Extremiä-  \ 
ten ,  einen  kleinen  und  matten  Puls,  Schwäche  der  F5-  | 
fse,  kalte  Schwelfse  des  Gesichts  und  Kopfs  und  con«  . 
vnlsivische  Zufälle  erregt  haben  soU, 

I 

2,    Radix  Serpentariae  virgiuLanae, 
Virgin isc he  Schlangenwurzel,  oder  arzoei-  kräf-  ; 
tige  Osterluzei*  von  Arulolochia  Serpentaria^  eine  P&a« 

ze,    welche  -  vorzüglich  in  <ien  Walduügea   vüü  Nord- 
amerika wächst. 

Unstreitig  gehSrt-  die  ^rginische  Schlangenwu«»! 

zu  den  ersten  ur.d  wichtigsten  Mitteln  gegen  grofse  Ün- 
thätigkeit  aHer  äufsern  Sinne,  Mangel  des  BewujC^tseyns 
von  sich  und  meinen  Umgebungen ,  pit  faci^s  stapida^ 
mit  grotser  Neigung  zum  Aufliegen  und  Brand  einsei-  : 
jQer  Stellen,  mit  sehr  stinkenden,  ieicbenartigen  Ausl^^^ 
rangen ,  klebriger  Überzogener  sdmiusiger  Hanf;  so  wie  ; 
der  Zunge  ,  und  >^bne,  Neigung  zu  ßlutflOssent  mit  i 
entmischtem  Blute,  kurz  beym  höchsten  Grade  der  R^'  i 
Joaigkeit^dei  gesammten  Merven»y#teip%_  \. 
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Wir  geben  am  be^n  die  Serpentfria  im  Aafgiim 
«11  drei^Drtcbme^  hh.  einar.  Ufise^auf  acht  Uneeo  Kulfai** 

tur ,  welcher  man  Kaaipüer,  Moschof^  Opium  u« 
noch  beimiichen  kiiio* 


3*   Radix  jingelicae* 
Engelwurzel,  von  An^elUn  ArchaugeUca^  einer  an 
4leD  KäDderD  der^  B^cbe  in  den  iapprändischea  oorwe« 
glichen  i  ulid  öiterreicfaüdieii  Gebirjg^fi. 

Die  Engelwurz  hat  genau  dieselbe  Wlrkohg,  wie- 
die  virginianische  Schlangenvvnrz,  and  ist  sogar,  als 
eioheimisches  Mittel^'  eio  trefiliclies  Surrogat  für  dieseU 
be ;  sie  ist  kräftiger  als  Kalmus ,  reizender  -  als  Baidriaa^ 
und  fluchtiger  als  Arnica,  Dosis  und  Form,  ist  wie  bei 
den  Vorhergehenden ,  kiar  .^etwas  itSf her. 


4*   Radix  Contrafervae. 
Wornfitrelbei^de  Dorstenie;  von  Dorslenia  Contra* 
ferva,  eine  in  den  heiisen  Landern  von  Amerika^  in 
schattigen  Wäldern  wachsendeh  Pflaüse.  ' 

Die  Giftwarzel  oder  wonntreibende  Dorstenie  ist 
mit  den  zwei  vorhergegaD^enen  nur  in  etwas  geringerem 
Grade  analog ,  weswegen  sie  auch  m  den  oben  angegebe» 

nen  krankhaften  Zaständei^  wie  die  vorhergegangenen! 
j^ngewaadt  wird. 


Vorzüglich  huüreich  möchte  die  Tinctura  diaphore*^ 
iica  Conirajerwie  seyn,  die  des  Tags  m  fünfzig  bis  hunäett 

Tropfen  gegen  astenisches  Nervenleiden ,  mit  rheomati* 
i^cher  Anlage  und  ,voa  Eckäitiing  herrührend^  sehr  g^, 
rOhmt  vicd*^  > 
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'     -  .4.-  Herbä  Saivia»; 

▼Oll  ^Ivia  ofScfttaliff,   einem  In  Europa  ein- 
heiniucheo  Strauche« 

<  Id  ihrer  Wirkung  hii(  fie  mit  den  vorbergegaDgeoen 
Mitteln  grof&e  Aehnllchkeit^  nur  besitzt  fie  noch  beson- 
dere sehr  httlfreiche.Nebeneigenscbaften,  daf^  sie^  vta-möge 
Ihres  harztgt  ^asammenziehenden  Stoffs   die  Kontrakt!« 
lität  der  organischen  Tbeite  ytfrmehrt ,  weswegen  afe  ein 
sehr  schä'zbares  Reizmittel  gegen  so'che  Arten  von  psy- 
Obüich^n  Störangeo  ittt  die  mitschvelphendeii  Ausleerungeo, 
aphmelMnden  nächtlichen  Schweifsen  zu  grofser  Mitchab- 
^sonderuüg,  beträchtlichem  vvrifsen  Fluüe  ußd  za  scbwa* 
chei^.  V^danung^oiganen  verbunden  apd. 

Um  ihre  intensive  Kraft  zu  steigern,  können  wir  sie 
bald  mit  Wein  oder  Weingeist  iiifundireni  bald  aber  auch 
den  Aufgufs  nolt  oiineraiiichen  Säuren  f  erbinden.  * 


6.   Herha  et  flores  Rorismatinu 
Rosmarin,  von  Rosmarinns  officinalis^  eine  Im  sOdli* 
chen  Frankreich 9  Spanien  >  Italien  und  im  Orient  wild- 

wachaende  Pflanze«  ^ 

Der  Rosmarin  ist  ein  sehr  krUftiges  nervenbelebendcf 
und  mit  Unrecht  in  Vergessenheit  gerathenes  Arzneimit- 
tel ,  das"  namentlich  von  una^n  ehrwürdigen  Vorfahren 
mit;  glückliehem  Erfolge  gegen  Terscbfedenartige  Nerw» 
zustände  z,  ß.  Sch\yindel»  nervöses  Kopfweh^  LähmuogeQ 
Q»     W«  gebraucht  wurde« 

Vorzüglich  kraftig  ist  das  Oleum  aethere  um  PiO- 
rism  a  r  i  n  i  oder  au^h  oleum  Ahihös  genannt ,  weU 
cbei  die  Kraft  der  ganseo  Pflanze  Im  <:k>oceDtrineate|i  Zu- 
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itande  enthält»  und  entweder.  aof-Zocker  za  iMbrei^n 
Tropfen  ti^Uch  einigemal,  oder  auch  in  Weingeist,  oder 

Aether  aufi^elüst,  gegeben  werden  kann.  Es  bewährt 
sich  sehr  hüifreich  gegen  hysterische  Beschwerden ,  beftt« 
ge  Blähengen  und  mangelnde  Periode,  . 

* 

I 

^.    Fl  o  res  Litt  ü  t'  n  dnla  e, 
La vepdelblüth,  von  iMvendnla  Spieet,  einem  klei« 
nen  im  südlichen  Europa  einheimischen    aber  auch  bei 

um  fortdauernden  Strauche«  - 

Sowohl  die  Lavendelblüthen^  als  das  aus  ihnen  berei- 
tete ätherische  Oei  kommt  in  den  Wirkungen  ebenfalls 

den  vorii-rgegangenen  gleicht  daher  auch  seine  Aawen« 
4ung  gegen  dieselben  ilrankheitsformen. 

J 

8.   Iferh^  MetUr-ae,  . 
jMellssae  citraiae,  s.  CedroneHa,  Zitronenmeiisse« 
von  Melissa  ojjiciaalis  Linn-,  einheimisch  im  südli- 
chen  Europa  9  und  häufig  bei  uns  in  Gärten« 

Bei  den  älteren  Aerzten  wurde  die  Zitronenmeiisse 
l&r  ein  besonders  kräftiges  Neroinum  gehalten  «nA  ge«i' 
ehrt.  Vorzüglich  wurde  ihm  eine  ganz  besondre  kräftige  Wir-^ 
kuDg  auf  das  höhere  Nervensystem,  das  Seelenorgan,  zuge«* 
pdirieben ;  deswegen  bemerkt  auch  ukon  Boerhavoi 
er  kdn  besseres  und  kräftigeres  Mittel  kenne,  welches  auf 
eine  so  ausgezeichnete  Weise  Heiterkeit  bewirke,  und  daher 
MerTenkrankheiten ,   besonders  bei  MUzsüchtigen». .  und 
'  In  Mutterkrämpfen  t  von  besondefmit  Mutzen  sey.  Eben 
so  rüiimt  sie  sehr  Fr.  Hoff  mann   ^egen  Schwindel, 
flehwaches  Gedächtnifs,  Lähmungen»  Uypochondr^  und 
Melancboliei  andre  Aerzte  landen  ale  lehr  vtfktam  M 
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liyiteriichem  Herzkbpfen ,  Manie,  unterdjuickte  Periodcir 

Die  beste  Form  die  Melisse  zu  geben ,  Ift  nU  Theet 
davon  täglicli  mehme  Schaaien  voll  getrufiken  werdea 
können* 

^.   Herba  Mari  veru 
kfttzcnkraut,  Mosch  us  kraut,  9oü  Teacrinm  Hb- 
Tum  Linn,  einem  im  südlichen  Europa  und  Orient  ein- 
heimischen Strauche. 

Das  Katzenkraut  ist  kein  unkräftiges  Mittel«  im  6«- 
^entheile  wirkt  es  direct  ai^f  das  Gesammtnervensystem 
ein«  steigert  sehr  deisen  g^unkene  Thätigkeit,  hält  aber 
in  seiner  Wirkung  nicht  lange  an.  Böerhave  empfielt 
es  als  ein  «ehr  schazbares  .  Nervin  um,  und  Bergius  em- 
pfielt  es  bei  KopfvesletUlog^i  nad  Zufällen  der  Himer- 
schütter  ung.      -  *. 

Wir  Hönnen  das  Katzenkraut  bei  jenem  Gebirnlei- 
den«  und  bei  jener  Art  von  Stump&inn  de«  Seelenorgans 
gebrauchen,  die  nach  heftigen  Gebirnerscbötfcerungen, 
und  nach  unterdrückten  Ex^themen  entstanden  sind, 
_•  '  •  "  • 

Wir  geben  es  am  besten»  häufig  in  Form  eines  Tbce- 
aufgusses,  täglich  zu  mehrern  Tassen  voll. 

lo.   Ilerba  ßores  ei  semen  TaMoeie, 
Rainfarn,  von  lanacetum  vulgare^  einer  aijsdauem- 
<       den  deutschen  Pilanxe.  r 

Der  Rainfarn  kömmt  in  seinen  Wirkungen  den  vor- 
hemeaaanteD  Iditteia^bald  mehr  oder  weniger  gleich. 
.  '  'Da 
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Da  er  indefs  seine  ganz  speciftRche  Wirkung  ^uf  die  im 
O^rmk analst  a^gcisammeiten  Würnier  zu-au&s?r^  $d^iAt; 
•te^v^^Uot  i#iii  *Gebra(lpb.wcb,  j^  dlftsei;  Beztehaog  b^i 
solchen  Geist^szerrüttMngen  mit  denr^  Charakter  der  Läh- 
mung angewandt  zu  werden,  die  ejntwede^  iBi^.^U'tirm« 
mfätlen  eomplicirt,  oder  darch  AnsaminluDg  fon  Wür- 
.mem  entstaocIeD  «IihI,  ,  . 

AuLB»  ^\t)Maiß^i^\9fi^^  gjfpi^v^rte^  §a^ 

meiif  den  .  man  ^täglich  von  t^fug^xi]  ^k^upela  bis  su  «i* 
nigen  Drachmen  geben,  und  aufserlich  den  Unterleib 
auch  noch  mit  dem  Oleum  Tanaccii  eUureibeii  laüeo 
kann«  -  .     *  '  v^*., » 


iii  ffi'rbä  Cheti'opadii  ahtit?'1>st^dif/*' 

Mexikanisches  Traubenkraut,  auch  Herba  ijo- 
ir^os  MexicanaCy   s,  Alripücis  adorat ae  MexicanoBy 
'  6l&t^ia  ineii^na  geiannt^  iAin '  Chenopcdiu 

brasioiät's^  einer  einjährigen  Pflanze  in  Mexiko^  Por4u* 
'  '     *"         gai  and  bei  uns  in  den  Gärteil.  i 


iff  4er  aenerii  Zeit  wurAe  daa  niexikai^fid^ 

"Traubenkraut  ein  vorzüglicher  Gegenstaud  ärztlicher  Un- 
tersuchungen ,  4^ren  erfreuiicheg  Resultat  nach  H  u  fe- 
'  l%&d,  Lentiat^Borries»  Pl«nll  «to<li  9^ker  dal»iii 
dusfiel,  dafs  es  ein  ausgezeichnet*  kräftiges  und  sehr 
fichü^bares  Culittei  wegen  seiner  inten^iveA  Wirkung  auf 
;.4ear  iiesammfe  Nervensyrtem,  —  g^ge»  vVeipehWd^pe  ga- 
"Mlytucbe  Zofälte  desselben  t  Nervenasb V^he  ^  Kräi|i§|^ 
-  Zungenlähmung,  Vfiztanz^  Epilepsie,  ji^.e.  w*,$ey#. 


kennen  *  nns  daher  diesem  bülfreiclien  und  s^hr 
mgeoebmeo^  .gewftrzigeo  Hetlnüttels  in  solchen  Fällen^ 
van  Geisteszerrüttungen  bedienen  |  wobei  wir  vorzüglich 

aduiei4em«(l.  Adr.  acliefr.       '        «  '22 
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bei  den  Irren  eine  hypochondrUche  und  hysterische  Af» 
/fectioo  als  GrIiDdeoD  des  Seeienttidefl«  waliniefrMs, 
^bei  weicheil  natncfrittf^eh*  däs  Rumpfnerrensystem  fleh 
iiiehr  oder  weniger  in  groiser  Torpidität  und  labottogi» 
'iinigem  Zustande  befindet. 

Man  kann  entweder  das  Pulver  des  Krautes  täglich 
ton  einigen  Skrupeln  bis  so  mehreren  Drachmen  gebeo, 
üxki  noch  daniil  s^gtua»  odW  auöB^'fM  dem  Kraat£flsis> 

'^slg  einen  concentrirten  Aufgnfs  trinken  lassen*      t  '"^- 

O  k     ,  J  •    : '     :     t  •  '  <  ii  »i         '  /     .  1,  .  - 

Id.   Radix  Falerianae  minoris,  ^ 

sylvestris^ 

Baldrian,  .f  ahriana^pJfirln^L^^^  deutschen 

' 'X  '      ■  rt- ...  apfdaiif rnd^n  ^ , ^ 

.... 

,  .  .  .    .  ■  ,    .      .  f 

.  s  Schoo  Mit  iajscivr  Zi^it;,  steht >.4s^.,$^r|aii  im)j^|^^ 
T(rfnocder>«tMll  ttKd^reftgUdiiten  Heilmittel,  welcbesjg^pz 
besonders  die  Nerven thütigkeit  des  Gesanimtorganismus 
Steigertl    Uarnabsonderung  und  Hautausdünstung  ver- 
^tofcrt'iiiia'aogl^  nohMnt Um  Besobfemif|[DBg  des  Palses 
"ielhwirkt,        daher  wurde  der  Baldriac  sowohl  gegen 
nonnwidrig  erhöhte  Reizbarkeit  der  Nerven  und  Um* 
;  kehi,  ^it^i  Bi  lm  Krttmplcm  UBd^betfächtlidieren  Net* 
verjlelden ,   Epilepsie ,  namentlich  wenn  sie  von  Wür* 
mern,  unterdrückten  Hautausschlägen,  fcuiord^ntlicher  Pe- 
rlode» Krattj^f koiik ,  Tenoimi»,  >^«.a,  w.  enistaadi  ^itl 
auch  gegen -nitnelMrlei  Formen  il^mungsartiger  ZustHi* 
de  des  Nervensystem^Jn  seinen  verschif denen  Dimemi- 
onen  bald  mit  gröfserem  i  bald  mit  geringetem  Erfolge 
angewandt  Und  angepHeftett.  Def^ üebtefSetzei  Vdn  Gul- 
len s  Therapie  behierkt,  dafs  er  sehr  Baufig  gegen  d\e 
nervöse  Melancholie^^  die  mit  Atonie  Verbunden  sey,  sich 

-  ...  V      ■  . 


I 
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Mdritot  ink  (äuM  mit  fehr  gutem  Erfolge  be- 
dient habe.     ,      /.   \ 


Der  rationellste  Gebrauch  des  Baldfianf  gründet 
sieb  aber  nur  auf  solche  fälle  von  Uebeiseynsformeo^ 
bei  ii^elcheD  wir  regdwfdrige  und  pathologisch  gestei- 
gerte Thäti^^  kr  it  des  Nervensystems,  sowohl  in  seiner 
UDftenten,  mittlem^  oder  obersten  Poteo«  blofs  ans  mo* 
mentanen  Ursachen  ^  B.  Kammer,'  Aerger ,  Schreck» 
Furcht,  oder  aus  einer  a!  Igt  mein  über  das  Nervt-rsy- 
stem  verbreiteten  Asthenie,  von  aligemein  schwächenden 
Ponrn^im,  i^i^ie  «.  B.  von  grofsem-  SäAeverlnste  durch 
Blotvtfirze,  Onanie,  allgemein  entlcrilrtende  Durchfälle 
o.  s.  w.  wnr^^.elt;  so  wie  auch  bei  solchen  Fäiien/wo 
örtliche  schädliche  Reize «  wie  B.  Warmeir  Darm- 
kAnale,  UnterdrOd^ungder  KattmenieO^  Bormwldr^e  G*» 
schlecht&lu&t  u.  s.  w.  zu  beseitigen  sind.  Endlich  gie* 
iMraochen  wirnden  Baldrian, als  äUgefti^in'  litad  Jn^jittg  er« 
regendes  Mervimmi  gegen  zu  gröfse  Torpidhlt  sowohl 
"einzelner  Nervenpart hieen  als  des  ganzen  Nervcnsystenas; 
^ daher  sein  Matzen  gegen  Blödsinn^  g^eH  Melmnchaiia 
'^fhoeifeif  gegen  die  intlt  Hysterie  und  HypocikMidrIe  VM- 
bundene  Melancholie,  so  wie  gegen  Nymphomanie,  wenn 
sie  mit  heftigen  UoterleibskrämpfeU'  Darmwärmero«  un- 
terdrückter Periode  n.  s.  w*  verbonden  ist 

Die  kräftigste  Form  ist  die  Pulverform  ISgllch  zn 
mehrern  Drachmen  gegeben,  weniger  hüifrelch  khet 
angenehmer  ist  das  coneentrirte  Infuiuiti  tägKcb  zu  ei- 
nigeirTa^sen  >oll;  Sehr  hOtfreicb  ist  das  Olmnk  aeikR- 
reum ,  und  die  Unctura  Val^ianae  aeifierea,  —  Auch 
in  Klistiren  beweiset  sich  der  Baldrian  als  ein  sehr  schäts- 
4iares|  krampfstiUendes  und  nerveubdebendes  Heilmittel 
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-gegen  heASge  Darchfißl*  mit  Ziwaiig»  <jfi[bährmuttei  -  md 
'  byiterischeo  Blasen  krumpfea  u*  s,  w«  '  u 


^  -b>  Aethtiiscbe  Mittel  mit  bitterem  Stoffe, 
'Thea  Boheatvm^  Thea  viridis^  gr^Üner  Thec^.  foa 


eicem  iu  China  und  Japaa  eiabeimUciieo  :St9a«clMw 


Vermdge  ffiffip  ibm  innwolbA«Qdfn  gelind  bitter 

eamiTienziebenden   aetherischen   StoHs,  ist  es  ein  sehr 
-aweckmärsige^  Reizmittel  in  solchen  ir  äilea  yoo  Seeleiu^ 
rangen  t  beirwelchfp  vorzüglich  FehJi^t:  der  Verdaimiift 
oUebelkeiten ,  auihaltende  Kopfschroerzen  von  gestörter 
.(Venlaaiuig,  hypQph9ndriiche  und  bysted^che  i^QläUe  ,vor- 
.tood«!!  sip4i&.,^fa>Jo  nach  hef|i^^ j^fjü^Dguogei^  4er 
.^eele>:iind.fde8  Körpers.  Nach  mebrem  ßeobacl^tungen  von 
Geoffray,  von  Tode  und  von  Jame«  von  IfßJtsow, 
soll  ec  za.weilen  Koiivu^ioneii  «UijEMi  f  9l||b|acbt  erregt  habcso; 
,  gerade .  dies  MstiaM^,  Habnanianii,  4eiiselbeii  nach  ho- 
möopathischen Gesetzengegen  dieselben  Krankheitstor^ign 
-anzuw^nd^t    Auch  soll  er  nach  lACtteom  Schlaf  her* 
.beifiihren»  mdtdi^j($hmeiep4^]eii  slph  virMich  deeselbeo 
als  eines  die  Schlafsucht  in  Krankheiten  vertreibenden 
Mittels  bedien^«,--:  Das  infusun^coiif^utratumti^üiQk9A 

einigoA  Schalen  voll  ist  die  bequemstik  and  beste  Form- 

I 

,  ^Flores  et  radices  Arnicae, 

yötk  .Amica  inontana.    einer  ausdau- 
f rnden  Alj^j^ii^ikZß ;  bq  wie  auch  inqi  ^arze  auf  dem 

,  Er^^ebi^g^. '  ; .  \:' 

'  Die  Wolverley  lat  eines  der  kräftigsten  Erregungs- 
mittelt daa  wir  besitzen«    £8  wirkt, nicht  am  allein  auf 
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das  geftititnte  Nerven •^i  und  Gerafgiystem  des  Organismus 
aoodera  auch  ganz  speeifisch  auf  die  ^eryeogetlechte 
des  üoterleibs  und  dsm-  Pfoctadersysbem.,  iifod«i^'  iBB 
Mcbt  Bar  die  Torpidität  derselben  hebtv  aocdern  logat 
auch  AoschweliuDgeo ,  Stockungen  und  Verhärtangev. 
der  Organe  beseitigt»  Daher  rührt  r^elil  sem  .aasge« 
zeicbneter  Nutzen  gegen  Hypochondrie»  ilyitierie',  Me^ 
lancholie,  Fieberkachen,  Anschwellung  der  Gekrüfsdrü- 
•eo»  so  wie  Mch  gegen  Lähmung  alter  Theile-  des  Oc* 
ganiMos»  Desw«gen.  ist  sie  fast  ansacbliefilicb  bei  Jen» 
cophlegmatischem  Zustande,  nicht  aber  bei  exaitirtet 
Heizung  des  nervösen  Systema,  und  eben  so  wenig  bey 
allgemeiner  VoiiblUtigkett  angezeigt.  Nur  mufs  man  ' 
fcei  ihrem  Gebrauche  auf  die  gehörige  Unterhaltung  der 
Leibe&oäiaung  bedacht  seyn,  weil  sie  durch  Erregan^^ 
der  Diarmnerven  ni^d  durch  BescbrUnkupg.  der  Sekretion 
des  DariRsafces,  eine  antiperistakische  Bewegung  des 
Dkrmkanals  herbeifüh(;(^.  wodurck..;  U^Urilfiickupg  des 
Stahls  begl'andel;  :wtrd^  ,  .     .  U  i 

Die  einfachste  und  beste  Form  ist  d^r  heifse  Aof- 
gors  von  tiner  bis  mehrern  Drachmen'  des"  Krautes  utA 

der  Wurzel  der  Wohlverley,  auf  ein  halb  Piand  kochen- 
des Wasser«  welches  sodann  durchgeseiht  und  Eisiö^ei- 
vollweise  ^enomm^n  wird«  '  *   

►  *    . .  •  •  ... 

e.  Vegetabilisch- eetherische  Oele*  . 

•    '         Oleum  Cajepui*      „  ...  i.  u 
KajeputSly  von  Melaleiwa  Lmbodßndrm p  ein^m 
o^ticdiscben  Baumen  besonders  auf  B«4ndä  und  Ma- 

■ » 

Dis  KejepotÖl  wird ,  wenn  es  Seht  und  rein  ist»  tk 
den  besonders  kräftigen  Reitzmttfteln  geaühtt^  welcbee  ' 

r 
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vorzüglich  bei  toqnder  und  •chleimlgter  Oiachatb  seM 
ADweo4iifig  findet  Daher  wird  es  io  allen  fällen,  wie 
die  Torhergegaogitteii  Reizmittel ,  gebiaocfat ,  und  da  et 
ngleich  noeli  wtwu^widrige  KrSite  beeizt,  und  vortiig«» 
weise  das  Genitalsystem  anspricht,  so  dürften  diese  be- 
•oodero  Nebeneigensdiafteo,  bey  psycfaiscbeo  Krankbeits- 
formeo  sehr  oft  ?oo  günstiger  Wirkung  seyn» 

Wir  geben  das  Kajeputöl  mebrefemal  täglich  zu  zwölf 
bis  dreifsig  TtopSent  eptweder  auf  Znefcer  oder  in  Weifr* 
geist  und  Aether  aufgelöst« 

2.  .Oieum.aetherenm  CinnanioniL  * 
Zimmtöl»  von  Ljaiir US  Ccjiia^  und  besonders  von  Lau- 
ra» Cinnankömiinitf  voii  einem  jBaüme  in  Ostindien  auf 
Sumatra»  Bbrneot  Java»  besonders  auf  Zeilen  ti.  5.  w. 

y 

Das  ZimmtÖl  besitzt  fast  dieselben  Kräfte  und  £i- 
gef Schäften  wie  |las  Kajeputöl  oor  dafs  es  mehr  efhlt^ 
zend  und  wepiget  krampf&tlllend  ist.  Zugleich  e^tift 
e^  spCfsifisch  das.  weibliche  Genitalsystem ,  und  kann  sich 
daher,  WO  Abnoeiiutä|endesselb(;ni mit  dem  Charakter  4^ 

'  Paralyse  bei  SeelenftSrongen  vorkommen  9  in  viell&eber  Be- 
ziehung sehr  hülfreich  erproben.  Eben  so  kann  es  sich  io 
spichen  GeisleszerriUtuogen,  die  durch  unvollkommene 
Krisen  ein^  vprlier  gegctngenen  chronischen  oder  akotea 
üebelseynsform ,  oder  durch  Metastasen,  Versetzungen 

^ans  erschöpfter  oder  mangelnder  Lebenskraft  cntstao- 
deo^  selMT  heilkräftig  bewähren. 

■ 

Wir  geben  das  Zimmtöl  täglich  mehreremal  zu  acht 
bis  zwölf  Tropfefi  j|uf  Zucker.  ^ 

:j  •  •  •  • 

p 
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Oleum  Ciaryophy.Horum* 
GdwÜr^nelkendl»  von  Engenia^earyophyllata  y 
Dem  sehr  ansehoUchen  Baome,  ursprünglich  auf  deitMpl') 

lukucbeo  In^elD*  ^  . 

Dm  GewümelkenSl  wirkt  wie  die  fiorhergegange« 
aeä  and  aüizirt  besonders  d^  Gefädsy^tetii. 


•  -PI 


Die  Dods  und' Form  Iii  wie  b,eym  ZXmvsiiVL 


4.    O  leum  aethereum  JuniperL  ^ 
Wachholderöl,  rön  Juniperas  conmmisy  einem  io 

ganz  Earbpa  einheimischea  Strauche.  ' 

*  ■  .    '  .    •  ... 

besitzt  die  bekannten  Kräfte  der  Mnttersubstanz . 
im  eooeeDtrirtesten  Grade*  £•  ist  ein  sehr  kräCtigei  Mit- 
tel bey  hohem  Grade  von  Reitzlosigkeit  des  Ganglien- 
nervensyftems  im  ünterieibef  sq  wie  bey  grofsem  Dar- 
niederUegen  der  Haiitansdilnettiiig  und  des  Harfisystems» 
daher  iein  ausgezeichneter  Nutzen  gegen  mangelnde  Perio* 
de,  Bleichsucht»  weifsen  Flufs,  WM^ecsucht  und.  Wedi- 
aelfieber  mit  bc^er  Stompfbeit. 


Das  Wachhqlderbeeröl  wird  innerlich  zu  sechs  bis 
zwanzig  Tropfeil  Üglicli  mehreremal  auf  Zueker  ge* 
pommen« 


5.    Oleum  aethereum  Sa  binae, 

SerieoJ^aamölt  von  Jui^iperas  Sabina,  einem  in  ganz 

Europa  einbeimiechen  Strauche. 

Das  Set enbaomöl  iit  »in'  aoiserordentUoh.  heftig  rei- 
zendet  Mittel  attd^aficjit  «M&gUch.ihf  'Nerveli  onAGe? 
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fäfssyitem  det  Unteriijlvt  namentlich  die  Gefilfie  dci 
Üteru^  und  der  Qbilgen  Zeogungsorgane ,  ond  kt  daher 
ein  s0br  schätzbares  Heilmittel  gegen  irecicbiedene  Ast- 
henien der  Unterleibsorgane^  betondera  bey  Utiterdrük* 
kung  der  Katamenien  von  Stumpfheit  und  SchlafFbek  def 
Uterus,  gfgen  weifsen  Flufs  und  Bleichsucht,  als  Folge 
der  Ooaoie»  nnd  gegen  zu  heftige  Mutterblutäüsse.  Aucb 
loll  ea  äuiserlich  eingerieben  sogar  Würmer  abtreiben« 
Die  Dosis  üt  tüljiich  mehreremal  fünf  bis  zwulf  Tropfen 
auf  Zucker« 

,  6*    Oleum  Carvi.  '/.  .: 
Kttnimel^li;.  von  Cßrum  CartT^'^,  -eloeqi  z;weyjah^ge& 
ipoldengewächse  ^nt  Wiesen  und  Aeckern, 

T   *  ^ 

*   '  7'    Oleum  Poenieuli, 

Fenchel  öl,  von  Anethum  foenicnlum,  einer  zweyjäh* 
^  figen  Pflanze,*  die  Im  attdUcben  Eftiropa  einheuniscb  ist 

*  Oleum'  CuminL 

S5fh!ech  KttiinmelSly  von  Cuminum  Cyminnrny  el* 
nem  in  Aegypten  und  Aethioplen  wild  wachsenden,  auf 
*  >  jBialU  and  Sizilien  angc;batttei|.  Gewäcb>e  i.  welches  den 
geaieben  Kümmel  bey  weitem  an  Wlrk^ainkeii; .  fiber« 

'  trifft/ ^     '  ' 

% 

g.    Oleum  ui  n  i  s  i. 
Anis  öl,  von  PimpinelLa  An'mim,  einer  in  Aegypten 
;  «nd  Syrien  eiiiiheiihücheo  und  in  Tefctichland  kngdAli* 

I      len  Pflanze,'  » 

< 

'  Diese  vier  ätherischen  Oele  üind  in  ihrer  (koodeigeo- 
aeluift  Qnd.,WkkaillgrjiüteiiiiiM««  iUM49«tiiiimc^  Sie 
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Qod  Magen  sfärkende  Mittel,  ui  d  leisten  glfg^n  hystefi^ 
sehe  hypochondrische  ZofäHe  au»gesrrchnet  gute 

Pi«n«te.  —  Die  Dods  ist  wie  bey  deo  Yorb4f||i<fe«kigei^^ 
äthemcben  Oelen. 

Pfeffermünzöl  von  Me^hü'  piperita,  einer  in  Eng* 
lind  und  Teutschland  perennirenden  Pflanze. 

.  -»  •  » 

Unstreitig  gehört  das  Pfeffermünzöl  zu  den  stätk-' 
tten  und  kräftigsten  Reizmitteln ,  die  wir  kennen«  Seine 
wnnderhire  Eigenselnrft  -sinf  der  2uRge'  in  eineiri  nik^ 
demselben  Augenblicke  das  Gefühl  von  Kiilfe  und  Bren- 
nen bervofxnbringen »  beurktindet  schon  seinen  bedeutenf 
den  Kkng  bey  sdtef er 'Klasse  Ved^^W^ 
eben  es  daher  auch  nur  be^  dein  höchsten  Grade  asthe» 
filseber  Krankheitsformen  mit  vorherrschender  Stumpf-^ 
fi^t  ntid  Lthmnng*  besonders  der  Verdauüngs-  ütod  pe^' 
npherischen  Organe,  bey  den  heftigsten  Aft^ii  t^oW*Rritei« 
pfen»  z.  ß.  Starrkrampf,  Magenkrampf  Schlagiluf),  Läh-  - 
mdiig;  hysteriscbf^n,  hy  pocbdndrischen  odd  dieiattch^iischeii 
Zufällen.  V  . 

Die  Dosis  ist  tägjiich  mehrereoiat  ttet  blf  zehn  Troi 
pfen  auf  Zucker.  •  >    .  j  . 

;      ?     '      ff;    Oleum  Pimpinellae.  '       .         >  . 
Pimpioeliöl.;  fön  Pimpinella  saxifragUy  einer  peren«' 
*.  .idrenden  «if.dttrreii  Hflg^lo  Wichsenden  Eflan^ 

.....  :i 
^  ^  /  Dae  BinnpioeUöi  konamt  in  seiner  Wirkung,  dem  Sa- 
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db  Abfondanrng  dbr  Lungen  y  i^^^  Hfist  imil  4er  :H«ni- 

Werkzeuge  eingr^Lft*  r-  Diis  Gabe  i«t  ^oq  acht  biSt^seciu- 

JJ.    Oleum  Terehinthinae  aethereum, 

Terpentiai.dly  i|ffo  .d«ni-  tentdig'idiM  Terpentin  be- 

»     »  1  f   •  » 

Das  ätherische  Terpentinöl  gehört  za  den  intensiv 

■tjn  Reitpn^f^r.dw  ifeanjjmtet^  Nervj»9-  Q!«^««y- 
s,t^m,  ganz  spezifisch  aber  fdr  die  Harn«^  und  Hautvi^eri^ 
2|evi^e.  Sein  zu^^tarker  and.zu  ]fng^  fortgesetzter,.  Qe- 
bö^uch  «cbwjü}»J«  iffn,  yjfit^y^Jfngggt^^  den.  .I^^rm^, 
kanal.  Koptraindi^ct  iit  ee^b^y/nQCOi widrig  ^rli^hter 
Reizbarkeit  und  Entzuq^dung,    Wegen  jener  heilsamen 

edtfibeq  HUeo  i^n^^jS^elenzefrlittuoigen  •  die  mit  gru^/^e^ 
Reitzlosigkeit  un^  Streckungen  in  den  Organen  des  Unter« 
leibs  ttod  daher .rüjirepder  Wassersacht,  Gelbsucht.  QaU 
le^^ine»  ai^^lche.,M  mcb  parajidU  £r£^hrung  spe- 
zifisch wirken  sali»  verbunden,  oder  darch  unterdriickce 
Hautausscbiiigey  zurückgetretener  Gicht  aod  Rheu.aiati8« 
men  entstanden  sind.  Eben  so  aoch  gegen  angefamnieite 
Wftrmer  Im  Oarn\kana1e•^d{e  nicht  eelten  entfemleft  or*. 
Südiliches  Moment  des  Irrseyns  sind. 

Vorzüglich  gebraueilte  Perci?al  das  TerpenttnSl 

gegen  solche  fast  unheilbare  Geisteszerrüttungen,  die  ei- 
n^r  periodischen  Verschlimmerung  unterworfen  sind  wH 
wobey^meiit  der  Darttikanal  def  iirai  aidi  in  einenroehr 
trägen,  mit  Unrein  ig  k  ei  ten  angefüllten  nnd  reizlosen  Za« 
Stande  befindet.  In  solchen  Fällen  verordnet  Percival 
Metat  einige  Brecb*  md  AbCMrongnittci  r«tinU?:jQnt»^ 
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-   '  ^  ;. 
Mit  nach  deo  enten  Amleerungeo  deo  DarnkatHiI  in  ef«' 

nem  g*»rei2t«n  Zusta'^de  mir  nVaisigen  und  wiederholten' 
G  ben  von  Terpentinuif  wovon  er  tägilch-  während  der 
£xaeerbatiOQ  eia  btt  drey  Dnchmen  nehmen  lieüs.  Die 
Wirku-g  dieses  M.ftte^ls- verursachte  in  den  meisten  Fällen 
ßeruhigung  nnd  Schlaff  indem  die  lärinvt>Ue' Scblatlosig*>' 
kt\%  welche  mit  diesen  periodischen  Anfälleh  von  Manio 
▼erbanden  ist,  durch  den  Gebraarh  des  Terpentinöls  auf- 
fallend gemindert  und  ebenso  auch  in  einigen  Fällen  die^ 
Dauer  des  Anfälfs  merklich  verkfirsBt  ward«,  6ieng  dw 
MIetel  m  setrnetf  »dnfeh  den  Darmkanat»  so  #af  ^Ihtf 
Wirkung  minder  erbeblich,  weswegen  es  alsdann  Per* 

▼ 

civai  in  kleinem  0osen  anzuwenden  räth«'  '  '^'^ 

Ebenso  empfiehlt  Percivai  den  Gebranch  des  Ter^ 
pentinols  g^gen  jene  schlinune  Art  des  VerrUcktseyns, 
welche  mit  Epilepsie  verbanden»  von  chronischer  und  pe- 
riodischer Art  ist  und  besondere  Neigung  hat,  in  unheil- 
baren Blödsinn  überzugehen»  als  eines  der  sichersten 
nnd  kräftigsten  Mittet  ^  das  wIf  besitzen,  die  F&lle,  ge- 
gen  welche  Percivai  das  Terpentinöl  gebrnrchte,  waren* 
alle  schon  von  langer  Dauer,  and  wurden  daher  für  an« 
heftbar  gebalte^^  :«P<er  ci  val  vermochte  zwUr  in  keinen^ 
einzigen  die  epileptischen  Anfalle  dauernd  wegzubringen; 
indel»  wurden  sie  doch  bey  Aüen  gelinder,  seltener  and 
hierklich  frey  von  der  tobsüchtigen  Aafregang ,  weiche 
vorher  mit  ihnen  verbanden  gewesen  war.  Ueberhaapt 
bemerkt  Percivalf  dai^i  das  Terpentinöl  bey  aiUn  Kran- 
kel!' sehr  viel  zar  Verbesserung  ihres^  aligemeinen  Befin-* 
dens ,  so  wie  zuf  Vefmehrnng  ihrer  Efslast  onii  Heiiterkifllf 
beigetragen  habe;  ferner  bemerkt  er,  dafs  weibliche* 
Kranke  gröfsere  öaben  des  Terpentinöls  vertrugen,  ohne' 
Dtifchfail  za' bbkomAien  r  ttnd  dafs  sie  meist  Yü  Schlaf  vef^ 
fielen ,  was  bey  männlichen  Krauken  nie  der  Fall  gewe» 

A 
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I 

.Ki  t  rtt  K  rav*  f  t,  , 

•en  wäre»;  .Ai^  HaUida3r.<tiiiunt  genau  ttit  Rerel* 
val  in  der  guten  AVirkußg  des , Terpentiööl«.  gegen  Maole 


Aach  im  Veiztanze  ward  da^  .Terpentinöl  von  La» 
tbam  mit  Nutzeo.  angewandt»  j      >    •   •    -  ^  : 

,   t        -    • .         .  .  .      .  '  , 

Wir  geben- dar,  Terpentinöl  nach  Percivals  Vor-^ 

ipbrlfty  nach  weicher  zwey  Drachmen  decselben .  mit  eU 
^fim  ^ympe  und  einem  Md«seL  Hunzen w^ser  j^i  Uildi 
gemacht,  and  diiron  alle  rfer  Stünden  eine  Uoee  genom» 
men  wird.  Man  kann  aach  die  Gabe  des  Terpentinöls 
nach  und  naqh  bia.W  ^iner  yn^^in,  d^r^n^aiiicbea 
Quantität  Waüen  vermehren  und  davon  in  den  nendi- 
€ii6ü  Zeiti^umen  zwey  iÜ^UöSel  voU.  nehmen  iasgea. 


-d.»  Thieirificb-ätheriicb-öiigte  BlitteJ« 

Bisam;  es  ist  dieses  eine  gnnz  besondere  thierische  Sub» 
ateuz,  welche  das  männliche  Bisamthier,  Moschus  mO\ 

Jlc&^^etWy ) im  öetlichen  Alien.,/ China; und  dec  Tartarqv 
^  in  eifern  eigenen  Beutel  in  der  Nabelgegend  abseM; 

tf-     '  ■ 

Der  M 0  s c  h  U8  .ist  eines  der  grüisten  und  kräftigfi.UD 
Reizmittel  für  die  gesunkene  ThätigKeit  des  Nervea- 
und  Gefäfssy Sterns^  besonders  der  höheren  nervösen' 
ze^e^  \v^obey  er  zugleich  auf .  die.  p^ripbeliachen  Organe 
etqyiüirkt  Der  Reiz «  Welchen  der  Moschus  auf  die  l^er* 
fen.vefursacht,  Ist  nicht  so  flOchtig  und- vorQberge^ead^ 
wie. jener  des  Kampfers^  nicht  so  stark  und  ilücbttg, 
^i^^  jener  >  der  alkalischen  flüchten  ^alzei  - nicht  so  ,.eia« 
grejli^d  wd^fQflfl^       vie der. BaUrij|iit^  näd  nichts 
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etfiltzend,  als  der  Weiof.    Er  übertrlfTc  alle  diese  Mittel 
weitem  dureh  ^^ae  eanfte  und  mild^  Wirkang;'  tr 
^tlirsitelit/       4^^0^li^^  fn  kteftite  Gl^en  «ine 

"Wallung  in  der  Säftemasse,  ohne  jene  unangenehme  VVir- 
-"lUiftg  auf  den  Darmkaoal  and  dis  ^ttittn  zu  inacbeil» 
Sr  mt '  Ktämiffe  itaid:  tiescbwichtlgt  ^  d<ie  WlUen 

•dte  der  aufgeregten  höhera  Seelenorgane,  nicht  wie  da* 
Bilsenkraut»  die^^ßeiladooDa,  der  Stechapfel  u.  s.  w*  düreh 

sondern  darch  eine  blande  vermehrte  Erregung^  durch 
saofte  Reizung  nud  Stärkung  der  Lebenskraft. 

Ueherall,  wo  «Jcll'tey  irgend  einer  Art  von  Seele#- 
'   Zerrüttung  ein  asti^eniseber  Zustand ,  direkte  Schwache» 
Mattigkdt,  Miedei^eteUagenheit  dinr  Krdfliiy  Kälte  und 
Bll«ae  deit  H^t;  «n&Menttfchet  katt«s  AthtaMi,  kleinlH-,  . 
•weicher  und  zitternder  Puls  u.  s.  w,  einstdlen,  ist  der 
-^BÖi^iia  afngez«^  Nur  bey<  denn  hdchit^n  Gfade  d#r 
"BVlt^atfdiifag  lind  d^emeiner  VoIlHmi^Velt;  und  U)f 
anhaltenden  Und  hartnäckigen  Unterleibs- Obstcuctionen 
*  ist  er  dorcbaiis'kontraiodizirt.      '    -  ' 

^  ^"  Daher  kam  es,  däfs  der  Moscbut  von  vielen  Aerz- 
t^  bey  fieberlosen 9  chronischen,  sowohi  Örtlichen  ale 
'  allgemeinen  Leiden  dei  Nervensystem  empfohlen  ^atd,^ 

namentlich  gegen  Zuckungen,  hypochondrische  und  'hy- 
aterische  Beschwerden ,  gegen  hypochondrische  SchlaÜo- 
Isigkett  nnd  Schwindel ,  gegen  nervöses  Kopfweh ,  gegen 
'sardonisches  Lachen ,  Trismus,  Tetanus,  Kribelkrankhciti 
-  Starrsucht  u.  s.  w*  nach  den  Erfahr>ingen  von  Thilenl- 
'di,  Gebel,  Berger,  Askow,  Wolf,  Herz»  HIr-  . 
Sichel,    Rufeiand;   Roböl,   Lentis,  Claft^r, 
Sc häpp  u.a.m.   Bey  der  Manie  gaben  ihn  Medicus 

'  i|n4  Morgeofbeaaer  za  acht  -Graa  alle  adit  Stunden 
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mit  gliickHchem  Erfolge.  Gegen  Fallsacht  empfehlen  Sm 
\%oü  Swietei>|  Wall,  A/l assa^  Q u ari n  und  Jahn 
Torzilgllclutt  Mirtel,  die  mQb'.^pilfptischefi  Aof^l» 

surQckbleibetide  Sinnlosigkeit  zu  h«ben,  —  Keil  em« 
jp&^hic  den  Mo«ci^^s  in  GeUteszerrüttangen  von  zurückgji- 
troteofip  U^itt/fi^scblägeo  und^beg  glev^bzeitigefif  Kräm* 
4)f^o.  yPargetef  gab  ihn  tägUcfc-sa  stcb^  Di^hmf n  Hi 
.zpr  ÜDze  mit  arabischem  Gummi  zu  Pillen  gemadu.  — 
.^M^f^ct  ||^d>qta'«i^:flesfdlm,w  V^crbindttog  iiiit^ih 
iißtn  BAifttoIii  ipit  Erfolg.  — .  *^ ' ;  ^ 

Dagegen  ist  Locher  kein  Lobredner  des  MoKhui; 
jifOm  er  gab  jmßogllch  bey  secbs  Wabntlnnfgeo  ^mU 

beo  und  stieg  von  fünfzehn  Gran  bis       eir.em  Skri:pel 
'  jo.  der  Fori)»  eines  Bolus  mit  Kermegsymp  gereicht,  bier- 
.^f:  .^Hcfa^  er  den  Schweift  durch  svf eckmäfsige  Mittel 
zu  befördern.    Dieses  Arzneymittel  wwde  drey  rollt 
^jnate  hindurch  fortgesetzt  Wo  man  endlich  dad  Resal- 
Uli  eriiij^it^  :da£i  blos  das  giuize  Hospital  mit  dem  wider» 
licbeo  Mofcbusgeroche  ef  fftllt  ward  §  während  doch  dUe 
Kranken  angeheilt  blieben.    Auch  Cox  sah  nie  Hülfe 
von  Moichiis.    Desgleichen  verwirft  Pinel  allen  Ge- 
brancb  Nerven  erregender  and  aotispasmodlscher  Mittel 
des  Moschus,  des  Kampfers,  des  Opiums  u.  s  w.  als  völ- 
liger Empirispaiis.    Di^fs  heif^t  jedoch  zu  kühn  io  einer 
Xrfahroi&gewisseoacfaafty  wie  die  Medizin  tst^  za  verf^i^ 
ren  und  das  Kind  sammt  dem  Bade  ausschütten.  Nicht 
die  Heilmittel^  sondern  die  irrige  und  sogar  oft  zweck' 
widrige  Aa^i^odpng  derselben  ist  es«  dais  maii  s|cb  nicbt 
n^r  in  seinen  grofsen  Erwartongen  getäuscht  findet,,  sen« 
4ern  oft  auch  noch  die  zu  beseitigende  Krankheitsfor^n 
facht  eigentlich  verschiimmertt  und  sehr  nagerecbt»  und 
für  die  Therapie  verderblich  genug  alsdann  dem  ang^ 
wandten  UeiU;nittel  all^e  Schuld  beymifsti  dieses  ist  der 
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*    Ex'€iiantia  s.  AnaUpt'ua» 

rohe  ßifipirSsiti,  dem^iii  grofser  Theil  äer  Aerkte  htAm 
lüge  liiid  dei*  2iief«t  wa$g(m»ttt  werde^r  didfir^tTKaMk 
4iid'^  WUMuebAfl^  Itir^  /VollkonmieBhdlniiafler  g^AMt 

werden.  ^  *  ■  '^  < ^-         t  :•  . .  .  ;     o  .  t  -  /  : 

Wir  giben  des  Mofichui  fo'  gefcSrfg  sttrkeff  wirkift» 

mer  und  allmahllf  stvigeoder  Dosis,  ^nfü^gHch  täglich 
tnehrefemäl  ?ön  seobü  tis  -swabzlg  €nut^  tegtHldefiin  sot« 
^D'raieb  Toii  'eetotcrizelmilmige'nfp-dW'^Aireli  ttit». 

drückte  Hautausdunstung^  entstanden,  oder'mit  Krämpfen^ 

Epilepsie  oder  ConraUoiiea  verbunden  sind/  ' 

jjy'  ;.  •  '      *4        v  '  ' 

*  '  '  Cast orenmi     j:  : 

•B i ber  g  e  i  i ;  von  Coilttr  fiber*  J^inn»  ^  ^  einem «  Säingtbiaea 
Im  nSMUeben  £iiro|Mi|  \Afieii  iiiid<*AiiB9rikav>«ü  dtn  eis- 

Samen  waidigten  Ufern  der  Seen  imd  Flüsse, \ — »  Es  ist  im 
'AkRcbe^i  Zustande  etne  talgartige     w«is^,  lachnuerigey 
iviimolirfg»  draogMiiiiMg^iifiil^rle^M^iW^ 
lintereti  ßeutel,  die  sich  zwischen  dmi  Alter  und  din 
•Sduiaabeinen  unter  dem  Schwänze  he&adeoi  md  solchn^r 

Y  -  ^ '  '  '      ,    A'- ,   '  ,  '  - 

; '  '  Das  Bibergeil  ist\kriti  rein  flüchtige«  and  das  Nerven* 
iystem  lilIgeUeiiy.eMpiBde8  Mitlel»  ioiiÄrif  '«ii  ^irküitttiir 

'Ertlich  tauf  das  Nejrven-  tttid  Gefäfssystfem  des  ünterleilw, 
land-  ganÄ  spezifisch  auf  die  weiblichen  Genitalien.  Des- 

"Uvi^g^n  ^ird  ^  Mt  äiosge^eiafanet  gutem  Erfbige  a^lt  tO)^- 

'icfaef'  Nervenreiz  für  dais  'Ganglil»n<-Nerven«y«tem  des  Öft» 
terleibs  bey  g»ofser  Torpiditkt  desselben,  so  wie  bey  be- 
trUgücher  Atonie  der  Btutführendeft  Gefäfte,  besonders 
jener»  welche  zu  den  Genitalien  gehen,  als  ein  fast  Spe- 
cificum  gegen  hypochondrische  und  hysterische  Beschwer- 
den in  Verbindung  mit  den  oben  erwähnten  Gummihar» 


» 
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BaMfian  1^  Naf>hten ,  Ammonium  u.  s.  w-,  ferner  ge- 
jgf^  J^rampfhaftc;  Zufälle,  KraiopfkoliiLep,  Matterbesch^Bi^ 

FatUocht»  g^gea  apoplectische  Zufälle^  Zackaogen  u.  ^. 
angewandt» 

li^^  Wir-t g«b^B. ff  fMAvIiftten      Substanz  als  Pidver,^ 

.man  mit  der  Gabe  nicht  kargen  darf sondern  gleich. mit 

^p^h  ^n^  üf^'^ipi^lt  bi#  «af  .f  iaavOmbme  steigen  kan«. 
Auch  in  Klystircn  schaffe  es,  zu  mehreren  Quentchen  mit 
einem  Aufgusge  .von  Baldrian  gegeben»  g^gen  hysteriwbe 
Krämpfe  und  schmerahafke  oder  anterdrückte  Menses  ans* 
gezeichnet  gute  Dienste. —  Von  den  verschiedenen  Tino- 
f^toren  des  Bibergeils^,  z.  dei  TmcUira  'Casiore»  Bot 
-M.der-«  "Brnsti  Ctuti  neibßrea  n)er  Tämt:,  Cmi» 

t€ompamia-^dihi^  >^..so  '^e  älem  EUxiriwn  foelütim 
,L(,ipp.  gibt  Jiian  anfänglich  mehreremal  des  Tags  zwan- 
bis  seobsa^  Trifiefk  aiHi  s^gt  iteih  iiad  nsflii  damit, 
j Sehr  iotecessant^ad  F  r.  Ltrd  w.  *  M« Ü  sjie  ra  ErMiraa*» 

■gen  über  die  Wirkung  der  Tinctilra  Casiorei  gegen 
Afterproducte  des  Uterus.    Dieses  Mittel  wirkt  gaoa  spe« 
sdfisch  suf  die  weiblicbea  Geburtstheilet  besonders  bey 
^der  durch  Asthenie  der  Gebährmuttec  veranl^fsten  Unter- 
^drÜckoog  der  M^^troation   und  bey  k|:ankhaftQr 
. jl-el^irenatiaiAiqjig'ia  di^-t^m  Ofgaoe.  jAaf,tbfi(a 
'  Gebraoch  aah  M  e  i  fs  n  e  r  ein  grofses '  Flefschgewäcbs  a^ 
gehen ;  auch  zur  Entferjiung  von  Polypen  aus  de<n  Frucbt- 
.  kalter  empii^ltvef  diese  Tiactar*   Wf  ^er  dif^^Sf^* 
^atörang  ati^  einer  se>lchen  Quelle  wurzelt,  da  ist  4er  (iif* 
brauch  der  JiaclMn^  Casiorei  .dringend  iadizirt*.  _  , 

« 

■ 

g,  Cantharides, 
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Exiitqntia     Analeptica.  3S3 

^  ;     ß> Cantharidesm  t 
Span! t ehe  FliegeOt.  von  Meioe  vesicaforim  Uhm 

£s  ist  ein  Käfer  des  südlichen  Europa,  der  auch  b&i 

Uni .  üch  aufhält;  i  ■ 

D!e  Caotariden  gehören  zu  den  scharfen  and  £üch* 
tig  rellzenden  itark  aafldeenden  Arzne^rniitteln,  sie  erho* 
hen  die  tiefge^unkne  allgemeine  Lebenstbätigkeif,  und  er^ 
regen  nicht  selten  einen  mehr  oder  vf(eniger  hef Ugen  Fieber« 
zostaod.  —  Cox  empfiehlt  sie  ganx  besonders  In  psyebi« 
sehen  Störungen  mit  allgemeiner  Torpidiült  des  gesammten 
Nervensystems,  und  wo  eine  allgemeine  Reizlosigkeit  gt^ 
gen  die  Einwirkung  andrer  Arzneyen  Statt  findet»  beson« 
ders  da  oft  ein  grofser  Grad  ron  Läbmqng  der  Blafe  in 
mehreren  Fallen  von  Geisteszerrüttungen  Platz  greift,  an 
welcher  die  Unachtsamkeit  des  Kranken,  auf  den  Reiz  des 
Urins  nnd  die  darauf  folgende  zo  groff^  Atisdebnang^dfr 
Harnblafse  Schuld  ist,  •  *  .  .. 

Man  muii  indefs  mit  ihrem  Gebrauche  sa^r  vorsi()|iig 
seyoy  sie  anföngllch  In  ganz  kldioen  Gaben  verordnen^  .«i|d 
bis  zur  gewünschten  Wirkung  damit  nach  ucd  nach  steigen. 
Wenn  Anlage  zu  fSaiyriasis^  Priapismus ^  Onanie  und 
Nymphomanie /^oth^xkdtn  istf  niUssen  sie  gäbzlipb^  bei 
Seite  gesetzt  werden;  ,  :         /  ^ 

4,   Oleum  animaie  aetheteunii 
^        Keines  thierischee  Oel« 

Das  aetheriscbe  Tb iee6l  Ist 'liegen  seindr  aus«» 
serordentlichen  Flüchtigkeit  ein  höchst  kräftiges,  schnell 
in  die  üiliscbuttg  und  Thätigkeit  des  nervösen  Systenäi 
elogreifendeg  und  dem  Organismas  virzOgUcK  behagli« 
ches  Mittel.  Alle  Schriftsteller  beurkunden  seine  über- 
grofse  Wirkung  gegen  Tetschiedene  Arten  ^ief  eiogewor« 
zeiter  nervSser  Astbenieb  ond  krampfhafter  UebelseynSi« 
formen,  besonders  gegen  Hysterie^  Hypochondrie,  Me« 

S«lui«id«rmQd.  Adr.  atU«ir<  '  QQ, 


|S4  yitrtiKlatt*. 

lancholic,  Zackungen,  Krämpfe,  Katalepsie,  byateriiche 
Kopficbineraen ,  halbMidge«  Kopfweh,  Alp,  Herzklo- 
pttn^  Veiztmzf  Kriebelkraokbeit,  WasscMcfaeu,  läh- 
mungsartige Zustände  und  Fallgucb^  gegeii  welche  lez- 
tw  ^fankhcit  auffaUeod  glückUdie  Beygpiele  von  Va. 
ter,  Maochart,  Werlhof,  Cartheuser,  Tiioa- 
veneJ,  van  Doeyerep^  van  dem  Baach,  a,  a. sau  auf« 
ge^eiohnet  find.  *      '  *  '  ;     *  ' 

«Wtf  geben  das  aetberiache  thierfsche  Oel  taglich 
"iriertnal  zu  zwanzig  bis  vierzig  Tropfen,  entweder  auf 
^U«ker  oder  in  Aeeher  oder  Weingeist  aofgelöat.  — 


Gewürze. 


'  »ti   Die  Gewürze  wirken  vemdge  ihres  scharfen  Stofi 

'Md^iea 'mit' 'ihm'  Verbundenen  aetherischen  Geis  vor- 
zugsweise auf  die  Gefäfsnerven ,  sie  verursachen  Hitze 
und  nicht  selten  auch  fieberhafte  Bewegungen,  sie  sbd 

'^lerner  aoeh  wegen  des  in  ihnen  enthaltenen  Harzei  und 
Extractivstofffi  kräftige  Reize  fUr  die  muskuloge  Haut  des 
Darmkanals  t  daher  aie  denn  auch  ndt  ausgezeichnetem 

^£rf<^Ige  gegen  paralytisdie  Scbwäclie  and  Schlaffiieit 
^raelben  zu  gebrauchen  sind. 

......  »  -         '  V 

K  '  ^     *  '  • 

.y  Radix  Zingiberis,' 

I 

«Weisser  Ingwofl^  Fon  ^omAti  Zingiier,  eliMf 
^      in  Of  tindi^n^  jezfc  anch  in  Westindien  gezogenen  ^ 

Per  Ingwer  isf:  ein  allgemeines  Reizmittal  fBr  db 
Nerven  41^  affizirt  ganz  besonders  die  Organe  des  (Jn- 
terleibs.  gebrauchen  ihn  gegen  psychische  Störoar 
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Sxcitaniiea  h  Analeptia.  355 

'ilen,  Erbrechen  t  bysterisöfaeh  und  bypocbondrischeti  Za* 

fällen  verbanden,  so  wie  auch  bei  grofser  Schleifnais* 
bäafaog  in  dea  Lungen  >  feuchtem  und  kroniscbem 
Asthma« 

Man  giebt  das  Pulver  iza  fünfzehn  bis  dreif^ig  Gran, 
öder  im  Aufgüsse .  von  2wei  bis  tnehrieren  Dracbment 
und  mit  ihrer  Tfnktnr  2a  einigen  Drachmen  versetzt^ 
täglich  mehrere  LöBfei  voll« 

/ 

X   Radix  ö'alangae  minorts*^ 
GalgantwPrzel,  von  jilpinia  Galan ga ,  einer  Mi» 
,  dauernden  o&tindiscben  Pflanze»  .  ^ 

<  Die  Galgantwnrzel  kömmt  in  ihrer  Wirkung»  Fonn 
und  Gabe  vollkommen  der  vorhergegangenen  gleich* 

,  .  .  .  , 

Aadix  Zedoariae. 
Äittwcrwurzel;  von  .Bornum  Zedoariäf  etnef  Pflan» 
fee  auf  den  Gebirgen  Ostindiens,  China,  Iiladagaskar  u.  ä.  w» 

Aach  die  Zittwerwarzel  bat-  genau  dieselben  Be- 
standtheiie  und  Wirkung  wie  iU  Vorhergegangene» 

fl 

r  % 

4.  Radix  Enulae  s.  HeLenii^  > 
Alan  t  Wurzel)  ron  EnnUt  Helenimns  einef  perennl» 
tenden  Pflanze  auf  den  hohem  gebirgigen  Gegendell 
Teutschlands  und  der  Schweitz  u*  %•  ; 

Die  Alantwurzel  empfiehlt  sich  vorzüglich  beym  1»« 
>e^  mit  asthenischem  Bf astteideih,  bei  Gicht  und  Sto- 
koDEen  der  Organe  'dfe«  üntetltibr.ond  mmentlidi  mit,  , 


Digitized  by  Google 


356    *     ,  t^ierteKiast$. 

chronischeo  Haatausschlägeo ;  z.  B.  Kräze^  TlechteD  ver* 

Mao  giebt  sie  am  besten  in  einem  starken  Aufgüsse 
von  drei  bU  iecbs  Drachmen  auf  sieben  Unzen  Kolatur, 
welcher  ts^  noch  einige  Skrapel  des  £xtrakts  beuni- 
gehen  p  and  Eßloffelvoilweise  oehmeti  lassen  kann. 

^  5*  ^  Semen  Amomt 

Nelkenpfeffer,  vo^  Myv*itts  Pimenia,  einem  in 
Südamerika  9  besonders  in  Mexiko  und  auf  Jamaika  ein» 

beimischen  Baume. 

Der  Nelkenpfeff<?r  verdient  als  ein  sehr  angetjehmei 
ond  kHlftiges  Gewürz  und  besondeica  seiner  WohlfeiUieit 
wegen  so  wie  als  Zusäz  ta  andern  stärkenden  Mitteln 
in  allen  jenen  Fällen  von  Geisteszerrüttiingen  angewandt 
ZVL  werden»  von  welchen  ,  oben  sqbon  mebreremal  die 
Rede  war*  Besonders  vetdient  das  aqua  Pimeniae  und 
oleum  Pimentae  den  meisten  Übrigen  theuren  aromati« 
sehen  Wassern  und  Oeien  vorgezogen  zu  werden» 

fi    Fabae  Pichurim* 
Brasilianische  Bohnen»  von  einem  noch  o&be* 

kannten  Gewächse  im  sOdlicbeo  Amerika. 

*  /       -  • 

Die  brasilianischen  Bohnen  verdienen  besonders  we- 
gen ihrer  gewürehaften  Kräfte  in;  jener  Melaacho» 
lie  und  jenem  BIddsione  bänfig  angewandt  zu  wer- 
den» bei  welchen  eine  ausgezeichnete  Schwäche  der 
ersten  Wege  mit  erhöhter  fieizharkeit  vorwaltet,  und 
bei  welchen  sehr  oft»  läinientlfch  bei  hysterischen  und 
hypochondrischen  Subjekten,  ein  die  Kräfte  stark  aafrei- 

beoder  und  ,mit  Tenesnuis  verbundener  Durchfall  sich 
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einstellt.  Ebenso  bei  hartnäckigem  und  veraltetem  weis- 
ieo  EiuMe.  Gleiche  Wlrkuog  soll  die  Rinde  des  Picha- 
ffa-^Baomes  zu  ätusem  im  Stande  seyn» 

* 

Wir  geben  daher  die  ^Bohnen  Im  gepulverten  Za* 
Stande  tögiicb  mebreremal  za  zwanzig  bis  vierzig  Grad, 

Die  Rinde  zu  einer  halben  bis,  ganzen  Drachme  ebeDfalli 
täglich  mehrereaial. 


Nnces  Moschatae, 
M  U  s  k  a  tn  ü  5  s  e,  TOn  Myristica  moschala^  einem  anf  den 
Molukken  ond  Banda  einbeimischen  Bauaie. 

Unstreitig  gehört  die  Muskatnüfs  zu  den  wirksamsten  ^ 
und  eindripgendsten  Reizen  für  die  ersten  Wege  und  die 
Nervengeflechte>  des'  Unterleibs.  B  o  n  t !  u  8  bemerkt 
schon  ,  dafs  sie  in  stärket  Gabe  ungewöhnliche  Wirkungen 
auf  das  Nervensystem  hervorbringe  uod  Betäubung  errege. 
Collen  versichert 9  dafs  er  von  zwey  Drachmen  der  Mos** 
katnofs  Schlafrigkeit,  Eingenonimenheit  des  Kopfes,  völ- 
lige UnenipfindlichkeiC ,  Schwindel»  Vcrstandeslosigkeitj 
abwechselnde  Schlafsucht  upd  Irrereden  c^ntstehen  gese* 
hen  habe.  »  . 

Naeh  («aDge's  braunichweigischer  Hausmittelpcax^ 
fiat  sich  die  Moskatnofs  sehr  hülfreicb  in  hysterischer 

Ohnmacht  erwiesen;  Hahnemann  glaubt  blofs  aus 
dem  Grunde»  weil  sie  In  grofter  Gabe  (Gullen)  ein* 
Verschwinden  der  Sinne  und  allgetneine  Unempflodlich- 
keit  bey  gesunden  Personen  zu  erregen  fähig  sey.  ^ 

Wir  gebe?  daher  die  Hoskatnnfs  in  allen  den  oben  schon 

mehreremal  bezeichneten  Fällen  zu  fünfzehn  bis  dreifsfg  ^ 
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iGran,  mehreremai  tagilcb,  odec  auQh  als  Zusatz  20  an« 
4e»  flüchtig  rel^endeo  Mitteln, 

^.  Macis^ 

,  M  u  s  k  a  t  e  n  b  1  II  m  e  n ,  es  ist  da^  zwischen  der  Sctiaale 
des  eben  erwäboten  Muskatbaums  uod  deren  äusseren 
fle]sebig<sD  Hülle  befindliche  netzartige  Gewebe»  gerade 

wie  bey  uusern  vyelschen  iNU^seii. 

Die^Hoskateoblüthen  sind  in  ihrer  Wirkaog  ?Iel  bef« 
tfger 9  reizender  und  eindringender,  als  die  Maskatnüsse« 
Besonders  wirksam  Ist  das  sehr  feine  und  voiatile  oleum 
Macis  aetherenmi  welches,  wie  die  vnrhergegang^e- 
l^eo,  jedoch  nar  in  etw^  geringerer  OobIs  angewandt  wirii 

g,    Semen  Sinti  p  cos  nigrae. 
Schwarzer  Senf,  von  Sinapis  nigra,  einer  eiojaltri« 

^tn  deutschen  Saatpflanze, 

Der  Senf  i^t  ein  sehr  schätzbares  Reizmittel  für  di« 
Nervengeflechte  des  Magena  und  der  Unterieibsorgane« 
Sein  fortgesetsster  Gebrauch  beschleunigt  die  Darmauslee« 
rang,  ^zirt  die  Lfttn|;ennerYdn  and  befördere  diel^uiU' 
geiiabiQnderiing% 

Vermöge  der  schätzbaren  Eigenschaften  dieses  Ge« 
i^i^tlrzes  gebrauchen  wir  es  vorzugsweise  bey  hypochondri^ 
sehen  und  hysterischen  Subjecten ,  bey  welchen  anbal« 
tende  Hartleibigkeit  und  Verdaiiungsbeschwerden  obwal- 
ten ,  SQ  wie  überhaupt  noch  in  solchen  Fällen  von  Gel« 
fteazerrOttongeiit  bey  welchen  eine  grofse  Torpidität  der 
Nervengeflechte  des  Unterleibs  vorherrscht  und  zu  wel-  , 
\     eher  «ich  Wäs^ri|;t@  AnsapmUungen  |eseUen,  Ebenso 
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hmfreich  bewährt  sich  der  Senf  gegen  paraly^lache  Zufälle 
jer  Zange  nach  Schlagfiüsseb«   Aach  gegen  den  sehr  lä- 
stigen Schwindel,   welcher  aas  SciivvÜche  und  ^'.estürter 
Verrichtung  der  Unterieibsorgane  herrUhrt^  z»  B,.deaby« 
pochondrfschen  ^nd  hysterischen  Schwljndel,  bclwährt  stcb> 
nach  Jahns  öfceren  Beobachtiinj^en,  der  Senf  mit  Vitri-  , 
Ölsäure  sehr  hulfreich«   innerlich  verordnet  man  den  Senf 
täglich  mehreremat  za  einigen  Skrupeln  bis  zu  einigen 
Dracbmen.     Zum  üu^wCiiichen  Geb;a;;chc   bedient  man  ^ 
f?ch  zu  einer  Unze  desselben  mit  einem  Pfunde  siedenden 
Weins*  infaddirt,  dem  darchgeseihten  werden  sodann  ei« 
»Ige  Unzen  von  Spiriiiis  Angdlcae  vel  L^ftvendalae  vel  / 
Ronsmarini  eompos,  zugesetzt,  und  davon  mebreremal  des 
Tags  einige  Efsioffei  voll  g«iibtnmen  i  so  wie  aiteb  länger 
im  Munde  gehalten*  • 

'  MO.   Piper  alhum  et  nigrvLiß,  r 
Schwarzer  und  weifser  i'feffer,   ia  Ostliidien, 

Java«  Sumatra  und  Malakka. 

Der  weiise  und  schwarze  PTtflör  ist  als  Küchenge- 
würz zu  bekannt,  um  hierüber  viele  Worte  verlierep  zu 
biUssen,   Vorzüglich  gebrauchen  wir  ihn  gegei  Trägheit  ■ 
lind  Verschleimung  des  Darinkanals,  bypochoniiii&che  und 
bysterisciie  Beschwerden  u*  s.  w«  , 

Wir  geben  denselbea^ia  Substanz  und  nis]  Pulver,  täg« 
lieb  mebreremal  zu  zehn  bis  dreifsfg  Gran«' 

ii,    Piper  Indicnm* 

Spanischer  Pfeffer,  von  Capalcum  unniinm ,  ein  er 

in  Ostindien  und  auch  bey  uns  wachsenden  einjährigen 

Pflanze, 

Der  Spanische  Pfeffer  HfM  wegen  feiner  beftig  ein>' 
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greifenden  Wirkung  auf  den  Gesammtorganlsmas  zu  den 
gröfsten  Reizmitteln  j»egen  ausgezeichnete  Tprpiditiit  der 
Verdauungsorgane  und  der  Nervengeflechte  des  Unterieibs, 
io  wie  gegen  '  paraly tiiobe  ZofäUe  nnd  ödematuse  An- 
iehwellong  der  Glieder  mit  allgemeiner  Kraftlosigkeit 
und  Niedergesch lagen beit  der  Kräfte  und  gegen  die  mit 
Seelenstörongen '  ?ed»andene  hartnäekige  Kactiexten  ge- 
sllilt«  Voigtei  San  bey  einigen  Wassenttohtigen  nnd 
Hypochondnsten  des  erstisn  Grades,  auf  dessen  Gebranch 
aaMerordentlicii  günstigen  £rfo]g.  Ueberhaupt  kann  er 
ala  allgemelnei  JErregungsmittelr  empfohlen  werden. 

Wir  lassen  den  spanischen  Pfeffer  in  PiUenform  and 
In  einem  Gerstendekocte  täglich  mehreremal  za  sechs  bis 

achtzehn  Gran  nehmen« 

i 

12,    Car damomnm  minns. 
Kleine  Kardamomen,  von  amomiim  Cardamomiun^ 

einer  ansdauernden  Pflanze  auf  Zeilon  und  Malabar, 

Die  Kardamomen  besitzen  einen  sehr  angenehmen 

Gerach  und  sind  von  kampferartigem  und  biotennach 
kühlenden!  Geschmacke.  Sie  sind  daher  eines  der  ange»  ^ 
nehmten  Gewürze  ^  welches  wir  gegen  die  schon  mehr- 
mal erwähnten  \^erdauunp:sbeich werden  u.  s.  w.  tU(»lich 
snehreremai  zii  zehn  bis  zwanzig  Gran  gebrauchen  köon^ 

ij.  Cabebae. 
Xn bebe  Dt  Sehwindelkdrner;  von,  P^er  Cktbeba,  einen 

ostindischen  Scblingstrauche. 

Die  Cubeben  sind  ein  sehr  gelindes  nnd  angenehmes 
Gewürz.  Ihr  Gebrauch  und  ihre  Anwendung  ist  daher 
wie  die  d«r  verheiigegangenefl. 
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14,  y  Siliqna 'Fanillae^  1 
V^oillei  vöp  yanilla  aromaUcay  etwm  ^ifultndeil 

Parasitenstrauche  im  südlichen  Amerika. 

Dia  Vftattie  isft  ein  darehdriög^odei,  tngenehmef  nnd 

NerfCK  belebendes  Mittel,  welches  ganz  spezifisch  das 
Gen itaisy item  ajaspricfat.  Sie  verdient  als  ein  wahres 
Nervinum'  g^gen  AUgemeiDleideo  des  getfammten  Nerveo« 
Systems,  lowobl  acuter  als  cbro&fscfaer  Art  angewandt  zn 
werden.  Schon  Job.  Ray  empfahl  die  Tinctura  Fauil- 
lae  als  ein  Tortreffüches  nnd  ganz  spezifisches  Mittel  ge- 
gen Melancholie  und  Pbrenesfe.  Eben  so  sind  bey  P  ar- 
ge t  er  vier  Fälle  von  Melancholie  ausgezeichnet,  die  voll- 
luiaimen  durch  .  Vanille  geheilt  wurden.  £r  sagt:  yfdie 
Saamen  der  Vanille  sind  bereits  öfters  gemocht»  nnd,  wenn 
auch  andre  Mittel  und  Heilmethoden  nichts  fruchten  woll- 
ten 9.  veQ.  gfttenqi  Nutzen  gefunden  worden«  Sie  erfreuen 
auf  eine  wnnderveUe  Weise  das  Herz,  und  heitern  die 
in  TrübsioQ  versenkten  Lebensgeister  auf.*' u.  s.  w* 

-    » •   ■  « 
Die  Vanille  verdient  daher  in  jenen  Fällen  von  Gei- 
steszerrüttung  angewandt  zu  werden ,  bey  welcbeii  grofse 
Torpidijtät  4e«  gesammten  Nervensystems  vorwaltet,  Ver- 
irrosf^'und  Unterdrückung  der  Catamenien  zugegen  ist»  • 
und  das  Genitalsystem  Oberhaupt  sich  durch  widernatttrll- 
che  Ausschweifung  in  den  Geschlechtsfut  ktionen  aufdemT^ 
niedrigsten  Grade  der  Schwäche  und  der  kränklich  erhöh- 
ten Reitzbarkeit  befindet,  endlich  bey  andaurender  Ver* 
geCilichkeit. /, 

Wir  verordnen  die  Tineinra  neroina  Upp.  föglicb 

mehreremal  2U  zwanzig  bis  sechzig  Tropi'eo.  ' 

.  / 

I 

f 

< 


f  *  • 

,Z69i  'V  i  i  r  t  i    K  l       s  i. 

i  /)   Phosphorus,  .  • 

iPhosphor,  •  !st    vorzüglich    animalischen  UrspruDgff, 
kommt  jedoeh  auch  im  Miaeraireiche  vor,  ' 

Der  Phosphor  gehSrt  untoif  dei»  hier  aafgezefchno* 

tcn  Mitteln  oben  an;  denn  er  ist  ein  unpreheuer  schnell 
Qod  kräftig  wirkendes tief  in  die  Mischung  uad  Thä- 
^  tigkeit  des  Organismus  eingreifendes  Mittel ,  wetwt^gea 
er  abv-T  niicli  mit  der  grcifsten  Vorsicht  gegeben  wcrdeo 
^    muf«.    Nur  da,  wo  die  Kraft  d^r  organischen  Thatig-^^ 
«keit  aaf  den  tiefsten  Grad  herabgesunken  ist,  niid  dage- 
gen <ye  Erschöpfung  den  Culminatfonspnnkt  erreicht, 
hat,  ist  er  angezeigt.    Daher  ist  er  vorzüglich  gegen 
verschiedene  krampfhafte  nnd  nervöse  Aathenien»  so  wie 
bey  verschiedenartigem  ttefen  Leiden  des  hdhern  Nerven* 
Systems  empfoiüen  und  ungewandt  worden.  Besonders 
scheint  aber  der  .Phosphor  dann  gut  zu  wirken^  weni^die 
Krankheitsformen  des  höheren  Nervensystetnif'  von  zu«» 
rückgetretener;  oder  soiut  in  ihrer  Entstehung  und  Ver» 
lauf  gcstürten  Exanthemen  herrühren»  Barch  witz  Uq4 
Bee  nefcen  heilten  dadurch  sehr  geflhrllche  allgemeine 
Zuckungen.    Lentin  und  Hartmann  empfehlen  ihn 
bey  der  Kriebelkrankheit  und  dem  Starrkrämpfe;  Kra- 
mer und  Handel  mit  glücklichem  Erfolge  gegen  Fi^lU- 
sucht.  Letzterer  liefs  zwey  Gran  Phosphor  in  einer  hal- 
ben Unze  Bilsenkrautextract  auflösen  and  mit  zwey  Ün» 
zen  Kamlllenextract  und  eben  so  viel  PfefFermünzNirfisser 
vermischen von  dieser  Miscbong.warde  alle  zwey  Stan^ 
den  ein  EfslüfFel  voll  ßC'geben,  und  nach  zwey  Monaten 
waren  die  Kranken  vollkommen  hergestellt.  Kramer 
empfiehlt  den  Phosphor  ebenfalls  gegen  Manie'  und  Me- 
lancholie,   Aeus^erlich  eine  PhosphorrLUilusung  in 
J^eiuöl  in  die  Gegend  des  bsUigen  Seins  und  in  den  Damm 
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gegaii  SaameoergiejIsangeD  und  mänDliches  Pmrecmögen 
mit  gutem  Ejrfolge  angewandt«    *  ^ 

Unter  allen  Auflösang^arten  sind  die  von  Scholz 
und  Creli  die  vorzüglichem,  welche  nach  Schulz  in 

fbigeodem  besteht ;  -   \  » 

]^  Olei  Terebinth.  rect  Drachm,  sem. 

Olei  nuc,  vel  oliv,  purifs.  Drackm.  tres. 
Det.  ad  vitr^  capaciialis  Unc.  sein* 
addn 

Phosphori  piirifs,  grjf  ß 

tunc.  dig,  in  uiqii,  ferv,  saepius  agUando  usque 
dum  omncs  Phosphori  globuü  disparaerint  $  ^ 
Solat  add. 
'  G,  arab,  Unc,  sem,  sohlt,  in 
jigaae  oromaL  Unc*  quaU  , 
Syrup*  Cinam*^  Unc*  an. 

Die<!relL*xcbe  EßWlsm  oleö^ophosphorata  belebt 

in  folgendem;  ^  .  , 

# . 

^.  Phosphori  gr,  dao 

Solve  leni  calore  in 

Olei  jimygdaL  dulc^  rec.  expr^  Vnc.  un^ 
add. 

Puh\  mimmi  arab,  Unc.  dimidm 
^mygd,  excort,  N,  II — JK  .  ^ 

,       ^qu.  desUL  Uac,  quaL 

i  JVLß    Lä^art,  EmiilsiOy  cid  adde 
Syrüp*  rab*  idaei  Unc.  dunid* 

S,  Alle  drey  Scunden  einen  Löffel  voll  zu  nehmen. 


Digitized  by  Google 


364   -        V  %  $  r  t  $  Klasse. 

■  's 

I 

Hafeland  und  mehrere  andVe  ächtocgswOrdige 
ilerzte  bedientea  iidx  mit  grofsem  Nutzen  dieser  Emol« 
•lon. 

> 

Noch  bnl^reicher  und  kräftiger,  das  gesammte  Ner- 
vensystem erregend  und  diucbdringend  ist  die  Auüöiang 
des  Phosphors  nach  Xöbeiiitein-Löhel>  welche  10  fol* 
geodem  besteht;  ^ 

:jf.  Phosphori  gran.  dup. 

Solve 

in  Naphtae  VHrioü  Uhc*  dimitL 

add.  \  '  ^ 

Olei  caryophyü,  arom.  Scrpp.  un  —  sesquL 

» 

M,f.  S.  Alle  Standen  (aofänglich  fünf  bis  zehn  Trop- 
fen) aaf  Zacker  zu  geben  und  nach  und  nach  /damit  m 
steigen. 

Die  Aailoiong  möchte  wohl  das  kr&ftigste  Reizmittel 

seyn,  welches  wir  kennen,  und  nur  in  der  höchsten  Lah- 
niuog  des  Nervensystems,  bey  dem  hartnäckigsten  Blöd- 
sinne» bey  dem  niedersten  Grade  der  Willenlosigkeit  n« 
s.  w.  anzuwenden  seyn«  Dessen  ungeachtet  legt  Dr.  M Ol- 
ler In  Würzburg  für  die  Anwendung  des  Phosphors  gegen 
Geisteszerrttttangen  kein  günstiges  Zengnifs  ab;  indem  er 
ihn  in  drey  Fällen  verordnete,  wo  Ihn  alle  andre  Mittel 
verliefsen.  £r  gab  Ihn  bald  in  Mandelöl»  bald  In  Vitriol- 
Slther  aofgelüst^  drey  ganz  empfindungslosen  >  In  alcb  völ- 
lig versunkenen  Weibipertonen;  auf  die  kein  inneres  und 
äusseres  Reizmittel  mehr  wirkte >  mehrere  Wochen  laig 
und  in  steigender  Gabe  so  lange  fort,  bis  sich  Merkmale 
von  Hal^ntzandong  äusserten »  jedoch  ohne  aUen  "filfolg 
auf  den  getrübtc^ü  Seelenzustand«  ' 
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gO   Geist  ige. Präparate. 

Die  geistigen  Mittel  vom  Aetber  bis  zu  den  gering« 
iten  Sorteo  des  Weins  gebdreo  den  kräftigsten  Reiz- 
mitteln^ die  Verschiedenet)  Aetherarten  wirken  mit  aus- 
serordentlicher Schnelligkeit  und  mit  .pogemeiner  Lebhaf- 
tigkeit aof  das  gesammte  Nervensystem  ^in,  and  felgeUf 
was  ihre  tchnelle  nnd  kräftige  Wirkung  betriff,  unmit- 
telbar auf  den  Phosphor.  Die  versüfsten  Geister  und 
Weine  besitzen  dieselbe  Wirkung  nar  io  einem  viel  ge- 
ringeren Grade ,  je  nacbdein  sie  nemlich  mebr  oder  weni« 
ger  den  Aetherarten  nahe  stehen.  Ueberdies  a^fiziren  die 
geistigen  Mittel  überhaupt  auch  das  Geßfs-  und  Muskel- 
System.  Deswegen  gebrauchen  wir  die  verschiedenartig 
gen  Mittel  dieser  Abtheihing  in  allen  jenen  Fällen  des 
Seelenieidens,  die  mit  nervöser  Asthenie  verbünden  sind, 
itnd  welche  auf  däs  schnellste  zu  beseitigen  ist,  so  wie 
überhaupt  bei  Torpidität  des  gesammtcn  Nervensystems 
mit  alJgem^ner  Schwache  und  Entkrüffung  des  Organis- 
snus  verbunden»  Die  Mittel  dieser  Abtheilung  dnd  daher 
in  sensu  iirictissimo  rein  nervenbelebend» 

j.   Reiher  Snlphitriens, 
g,  Aii/>Ä/Ä  wViWt,  Schwefel äther,  Vitriol- 

.  Naphta. 

Der  VttrioUiiher  ist  vermöge  selber  ausgezetcbnetetf 
Flüchtigkeit  ein  herrliches  Mittel  sehnell  und  kräftig  das 
Nervensystem  m  dqrchströmen  $  er  weckt  und  erhebt  die 
gesunkene  Nerventbätigkeit  augenblicklich,  und  ordnet 
mit  besonderer  Lebhaftigkeit  die  gestürten  Verrichtungen 
ded  Seelenorgans.  Daher  ist  er  überall  angezeigt ,  wo 
die  nervöse  Thätigkeit,  sie  mag  in  einem  all gemeineii 
oder  in  einem  topiscben  Leiden  einzelner  Nerveozweige 
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begrüiid«t  seyn , '  sich  in  tiefer  Astbecie  befindet.  Daher 
der  grpfie  Nutzen  desselben  gegen  Epilepsie,  Apoplexie, Vv 
Aspl^yxiei   Obnüiacht,  Krämpfe»  LUhmungen  u.  «.  w. 
Ferfect  und  einige  andere  ScbriftsteUec .bedienten  «iqb 
des   Vitrionäthere  nach   Toransge^chickten  AasleerQD« 

■ 

gen  mit  grofsem  Nutzen  gegen  "den  asthenischen  W ahq- 
sinUy  so  wie  in  solchen  Fälien,  wo^  Init  deoiseihen ,  viele 
krampfhafte  Affectionen  vetbnndeo  sind* 

■  > 

'  Weil  die  \Yirisang  des  VitrioIät;bers  schnell  vorüber- 
gehend ist,  so  miifs:  man  denselben   In  kurseo  Inter* 

Valien  und  zwar  am  besten  tap;licli  sechs  bis  zelißuul 
ZU  «zehn  bis.  dxeiikig  Tropfen  und  m^hi  gehen. 

Der  aus  ihm  befeitete  SchwefelUthergeist ,  Spiri- 
ius  siilph  ur  ico  '  a  e i /ler  eiis ,  iigiior  ^nodynus  mi- 
neralis  Hcffmanni  besizt  dieselbe  Wirkung  nur  in  einem 
viel  gelindern  Grade  ,  weswegen  er  auch  In  stärkerer 
Gabe  angewandf:  werden  mixüf  indefs  kann  er  sehr  füg* 
lich^  entbehrt  werden. 

/ 

1.  Aether  äceiicui, 
i.JS[aphta  aceti^  Essigätberi  oder  £ssignaphta<^ 

Der  Essigäther  ist  in  seiner  Wirkung  viel  gelinder, 
^rqnijtender,  sanfter  nnd  weniger  erhisend^  ■  als  der 
ScfawefelSther ,  zudem  besizt  er  aoch  noch  die  Nebefl» 
eigenschafc,  auf  das  Hautorgan  zu  wirken,  und  dadurch 
iie,  HautaaidUnstong  za  Vermehren.  Wir  bedienen  uns 
desselben  in' allen  Fällen  and  in 'derselben  Dosis  wie  den 
Vitrioläther,  besonders  aber  wo  wir  ein  tiefes  Dar  nie» 
derUfgen  der  Haatfnqedon  wahrncbiben«  die  sich  oft  ia 
einem  vdllig  vertrockneten  und  pergamentartigen  Za» 
stand  beüudet      >  -  . 

i 
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3.  Alte  WeiAcv 

Ok  vei*ield«d^iitif  gtiteir  titen  ond  rmnen  Wein« 
rfsd  !b  iofam      <  MHFtige  nmetiMdlieiMe  Roixnitcel 

zu  betrachten,  in  wiefern  lie  durch  ihren  nicht  unvor- 
sichtigen,  übertriebeiaed  und  bis  ^nr  Beraugchung  gestei* 
geHen  Gebmiidi,  «e  Neffen-  «nd  Motkelthätigkeit 

kräftig  erhöhen;»  und  bcy  jeder  Art  von  GeistesfchwÄ- 
che»  namentlich  in  der  Genesangftperio4e  diatetuche 
JViiftcl  gebraifte  *3nfifn,  ,  . .  . 

I 

Wir  geben  die  süften  Weine  z.  B.  den  ächten  Mal-  ^ 
iftgä  und  MadeMwein  bey  Hekr  eenaiblen  ängatücheii 
und  hypochondrischen  Subjecten,  die  ifiaerlichen  Sheio!- 
weine  solchen  Kranken,  die  sich  GeistcszerrüttUDgen 
terck  Onanie  and  w  heftige  jliiisehveiAingf n  zn^zor 
gen  haben;  endHch  die  rothen  ••dsttfngifeoden;  Wrfö* 
«oicben  Seeienkranken,  die,  tieöit  der  vorwaltenden  nti^ 
ipf^een  ächwäche, /mM^  nod^  an  sehr  grotest  Mmkeb 
sql^wäche  l^ideifr;  beeendeVf  bey  DoiobftUen,  eotkräftei» 
den  Nachtschweifsen^  heftigen  Biotstürzen  .^nd  2U  itar« 
Ken  weiftem  Flosse  o.  s*  w* 

*  ,  ..........  »  •  _  ^  ^ 

Uebrigens  erfordert  die  Anwendung  der  gehtlge^ 
JMitt^l  grofse  Vonicht  und  Behutsapakeit  bey  Seelensto« 
mögen ,  da  die  Irren  oidit  «eltea  ein  nngewÖhnUchee 
Verlangen  n^ch  weingeistigen  Mitteln  llufsern,  die  indefs  . 
^eis^,nicbt\^al,.Y2^af;en^  iind  gerne  neije  An* 

fklie  von  Totlsncbt  erregen  1»  wodurch  dann  selir  ofi:  di« 
mit  unendlicher  Mühe  begonnene  Heilung  schnell  wieder 
2<»rnichtet  und  der  Zustand  des  Irren  manchesmal  an- 
'  heilbar  genf^h«  "WiM;  wovon  itnCen  einige  Beispiele  vofu ' 
kommen  werden.     Nur  wo  die  gr eiste  Stupidität,  dfe 

|;rö8te  Qeistesschw^hei^  dergröste  ud  ^gemeinste  Tor« 

\ 
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por  des  Nemnsyttein«  iaaS^i  ti^tgem  leucophlegmatifcheo 

Zustande  vorbaoclen  ist,  kann  man  mit  Nuzen  davon 
Gebrauch  machen,   Joseph  ifrank  empÄ^  deo  Weia 

in  9ocb  gr(Ufecer.«^llf4iMmQog>  il^m  ff  ^^Fimm 

praecipae  indicafur  4ubr'Virium  jactura  ^  anhm  abjecHo- 

ne^  ■  euptremiiafibus'  sefg\pfnr  suhfrigi4th .  p^Uix  debili^  et 
polsUHaftim  i3  ,aegr^  a,  phapmmm  ijapndam  inuiitUer 

i«)  Hzi  Ammonium  dad -dir'ttlif  ihrt,  )oder  mit 
ihm  bereiteten  ArzDeymitteL 

$r.:  Dm  AmnoDiiMii  Qod  di#  ^ mit  ihm  verbuDdenM 
Mittet  giriiöreii  -t;!!  d0n  krtfdgeD.ttfid/flQchtig^n  Reismit* 
tcln  für  die  gesartin^ten  Nervenzw^ige ,  und  da  dasselbe 
si^lchreioe  hm^M^  .WUkaog  auf:  das.  Hautar^aa 
^iiftM;;:  iö  gd>mieheL,^wir  est  VorjAgUoh  gtgeo  jen« 

Aitbeoie  und  Torpitütät^sdss  Nervensystems  und  dea  See- 
Jenorgana^ .       bdsiinders  da«  ü^org^n  ikh  in  «ioec 

«t  sf^htiraefa^)'BMS0gDf<g^jwfiad(i^;M4'v^  flherimiifae 

Au£Miiinstlttng  zu  befürdera  i^t'^:  1  , 


Wir  redman  hieher  vorzagUch  lolgende  Hauptprä- 


«  4  • 


Äfc  .      '         Liquor  am  monii  caus  t  icL    *  * 

Spirltns'  Sääs  ammoniad  cum  calce  viva  paratas ^ 
Atadt  iolatite ßtior^  -iiziiLiSt  Ammönläili-I'iäii^kelt» 
j     ,  ■  .  .  :j  ätzende/  Salmiakgeist.  - '  ^ 


j.   Liiq  aoip  ammonii  vinosu40 
Sftv^fiis  SaUs  4m^^id  dakiis,  geistig  oder  wei-> 
i^iig?  JUumopiujufla«ij5keit^  wqojger  Sz^pri^  • 

'^9  Ltiquor 


1  '  ' 


> 
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Liquor  ammonii  aßisa  tus. 
Spiritus  Saiü  Ammoniaei  anisatus^  Aoishaltige  An* 

mon  iumfl  iissigkeit« 


i 


^  Liquor  C.  C.  snccinätns* 
Beriiiteiahaltlge  Ammoniomflüsslgkeil^  , 

5.    Tinclum  Valerianae  aetherea^^  < 
AmmoDiumbältige  Baldrian -Tioctar« 

,  fi». «  Tinctuttt  6erpent!ariae  virg,  aethered» 
Ammonxumhaltige  Schlaogcnwarj^ei  -  TiACtor  u*  f. 

Wir  gebea  die^äzende  Ammoniumflösgtgkeit  mit  Was* 
äer  verdünnt,  wo  wir  stark  piod  kräftig  auf  da«  gesamm* 
te  Nervensystem  eiozÄ wirken  nöthig' haben ^  wie  %•  B« 
im  Blödsinne  und  dessen  Abarten,  mehreremal  des  Tags 
SO  ssebn  bis  swansig  Tropfea«^ 

Die  geistige  so  wie  die  Antshatelge  Aitiifioniiimftfll* 
■igkeit  gebrauchen  wir  in  solchen  Fällen  von  Geisteszer« 
r&etoogeo^  wo  wir  die  Nerventbätigkeit  disr  Lungen  oqd 
des  Darmkanals  kräftig  ansprechen  und  den  torpide» 
Zustand  des  Nervensystems  beseitigen  wollen;,  ebenfalls 
mehrereitaal  täglich  su  zwancig  bis  vierzig  Tropfen« 

Die  Bemstcjnhaltige  Amraoniamflüssigkeit  erfordert 
idlche  Fälle  von  QeisteszerrÜttung  t  die  nebst  einem  ho^ 
hen  drade  von  Paralyse  des"  gesammten  Nervensystem^ 
auch  noch  mit  Asthenie  des  Gefäis-  und  Maskehystems 
Verbunden  sind  9  däher  ihr  Nutzen  gegen  verschiedene 
krämpfhafte  Krankheiten  höherer  Art  B.  J£pÜepsIe; 
Wasserscheu 9  Hysterie,  Hypochondrie ^  Schlagflufs,  tier-f 
T^ses  Kopfweh»  Sci^ia^sucht  u.  s»  w^  endlich  auch  gegen 
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folche  krampfhafte  ^fFectionen,  die  fnit  ttnferdrilckter 
^asdünstung  zusammenbäogeD.  —  Wir  gebraochen  den 
Bemsteinbaltlgen  Liquor  täglich  mehreremal  stt  zwan« 
zig  bis  sochzig  Tropfen  Im  Tbee,  - 

y 

Die  .£s«enzeo  von  Baldrian  und  Schlangenwurz  aiad 
«ehr  acbätzbare  Mittel  gegen  maocberley  kraikipffhafte 

Beschwerden,  namentlich  bey  hysterischen  und  bypo« 
ciiondrlschen  Zufällen. 

■ 

Man  gibt  sie  al.s  nervenbelebende  und  krampfstillcn- 
de  Mittel  täglich  inehreremai  zu  vierzig  bis  achtzig  Tro* 
pfeil  fltr  deb  oder  in  MijLtures« 

( 

Anmerkang^ 

Der  Verfagser  könnte  hier  leicht  einer  grofgen  Nach- 
iäisigkeit  dessvegen  beschuldigt  werden»  dafs  er  bey  der 
An^stbe  det  fluchtig  reizenden  nervei{etregenden  Itittel^ 
die  denn  doch  nichta  andere  als  die  Kenbelebang  der 
mehr  oder  weniger  tief  gesunkenen  Vitalität  des  Ge* 
iM||Ritorgaii]ini|is  bewirken  ioUeot  nicht  aiv:h  der  per« 
mftttf  fi4  atfttkenden  Heilmittel  erwähnte.  Dies 
geschah  aber  aus  Gründen,  indem  der  Verfasser  nach 
eeioec  aabjectiven  Ueberzeogung  die  sogenannten  perma- 
aeot  aföfkmaden  Mitttl  hier  um  so  weniger  In  Anwen- 
dung gebracht  wissen  will,  als  sie  eigentlich  nicht  in 
besondren  pharmazeiytiichen  lAittelny;  sondern  vielmehr 
tiiicig  md  aUei9  in  einer  mn&nfUg  angeordneten  kräf« 
tigen  Diät  und  einem  zweckmäfsigen  Regimen 
.l)eatehen>  wovon  ui^en  au4i4hriich  die  Kede  i&t ;  deoa 
•0  wie  einmal'  die  geannkeiie  Reoeptivltlt  dea  Organia- 
mns  für  äussere  Reize  durch  jene  volatile  und  ner- 
^enbelebende  Heilmittel  wieder  allmäblig  erhöht  and 
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bergesUUt  ist»  muij  aUdaoii  am  zweckmafsigsten  sur 
stSrkeiiden  Diät  getcfarktea  werden ,  welche  ^die  VolIeD- 

dang  der  Kur  begründet,  und  schlechterdings  durch 
keioe  pharmazeatbchea  Mittel  ersetzt  werdeo  kaoo* 

Nichts  desto  weniger  woUeo  wir  bey  dieser  Ge» 
legenbelt    einiger  der  ^orzOgtlchsten  Mittel  ans  der 

Reihe  der  j^ermanent  stärkenden  gedenken ,  die  wir 
unter  der  Fieberrinde«  dem  Eisen»  dem  ammo* 
iiiambaltigen  salzsaaern  Knpferliqoort  und' 

der  Transfusion  de^  Blutes  begreifen* 

} 

Bekanntlich  wnrde  die  China  auch  in  Geisteszcr« 
rüttangen  mit  dem  Charakter  der  Paralyse  .von  einigen 
Aerzten  versacbt.  3o  heilte  z«  B.  Perriar  mit  China« 
Opium  nnd  einigen  aromatischen  Mittein  eine  sinnlose 
Frau  innerhalb  einem  Monate.  ^  Reil  empfiehlt  die 
^ieberrinde  im  Blödsinne  mit  allgemeiner  Entkrüftiwg^ 
oder  mit  einem  Intemilttlrenden  Typus  verbunden »  und 
Heinroth  bemerkt^  dafs  man  diese  Vorschrift  auf  das 
gjuiye  \X<et  zu  beseitigende  Gebiet  ausdehoea  kDnn^, 
weil  der  angegebene  Fall  auf  Entnervnng  und  da» 
durch  entstandene  übermUfsige  Reizbarkeit  hindeute, 
welche  übermäfsige  Aufregung,  bis  zu  den  lief» 
tigsten  Anfällen  der  Manie  zur  Folge  habe. 

Eben  io^  voedlent  das  Elze n  genau' ifi  allen  jenen 

Falltjn  von  Geisteszerrüttungen  mit  dem  Character  der 
LijiiiuQung,. wie  die  China,  angewandt  zu  werden,  wel« 
che  bf»eoadef||  nfich  heftigen  Auaschwelfungen  in  den 
Gt  i>chlechtsfunctionen,  so  wie  durch  widernatflriiche  Be* 
friedigung  des  thierisch  rohen  Geschlechtstriebes,  ferner 
nagh  l^ftig^  iind  anhaltenden  BlutttUrzen ,  chronischem 

1 
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profaien  weiften  Flnle,  zu  starken  Eitercmgetif  betrScht«^ 

liehen  Nachtschvveifsen ,  nach  chronuphen  leQtescireii<* 
den  Fiebern  u«  s.  w*  entstanden  sind« 

Einer  ausgezeichnet  ehrenvollen  Erwähnung  verdient 
aber  nach  des   Verfassen  bäof?gen  Beobachtungeti  der 
Kopferstlmi  akliquor  des  Dr.  Köchlin.  Man 
sehe  den  ersten  Band  dieser  Med.  Adversar,  p.  360  — 
Der  nicht  nur  als  permanent  stärkendes  pharmazeuti- 
sches .Mittel  der  .Cblna  an  die  Seite  gesesit  werden  kann« 
sondern  in  vielen  fällen^  nameiitHcb«  wo  das  Nervetisy« 
stem  primair  ergrifTen  ist,   dieselbe)  so  wie  dag  Ei^en^ 
ond,  die  übrigen  stärkenden  Mittel  bey  weitem  übertriftc. 
Dei^  Verfasser  lieilte  durcb,  dieses  wahrhaft  göttliche 
Mittel  eine  Epilepsie,  die  schon  drey  volle  Jahre  anhielt, 
er  beseitigte   damit   hartnackige   krampfhafte  Zufalle^ 
aU  E(Mlep8ie »  Obstroctioneo,  Schwäche  der  ersten  We» 
ge,  manigfaltige  schwierige  Nervenzufälle,  Schwindel^ 
reine. Werveoich wache,  Ijehier  des  Gedächtnisses  u,  s. 
die'  vortrefaicbe  Wirkfi|ig  bearkondet  «ich  gir  bald  in 
einer  sehr  geregelten  Verdauang,  angehearer  Efsluit, 
biühender  Gesichtsfarbe,   Kraftgefühl  des   ganzen  Kör* 
pei^-  und  bedeutender,  Heiterkeit  des  Geistes.    Die  Art 
vfid  JWeise ,  dieses  Mittel  za  geben ,  ist  im  ersten  Band 
dieser  Adver^^ien  angejgeben,  wohin  der  Verfasser  ver« 
weist*  ^  '      '  w 

4 

r  ^ 

Die  Transfusion  des  Blutes  suöht  endlich  der 
gelehrte  Dr.  Heinrotb  2ar  Sprache  zu  bringen«  Er 
ist  der  Heynang,  dafs  sie  zur  Neu  beleb  00g  BKiiU 
sinniger^  so  wie  auch  Melancholischer  mit  sogenannter 
Keneangie  dienen  könnte,  wenn  hierzu  das  Biat  ein^ 
gesunden  jungen  und  kräftigen  Thieres  genomnaen  wttr^ 
de^  woldies  der  Er&hrung  zu  Folge  rise  so  liolre  Vi- 
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tuHtftt  erzeugt,  dafs  sie  togar  \As  zat  Manie  ^gesteigert  > 

»worden  isit.  Er  bemerkt,  daf«  in  Fallen,  wo  gleichsam 
alle  Lebenskraft  ioi  Kranl^en  erstorbeo  ist  ^  ein  so/hohes 
vJUaas'voo  Erregang  nicht  za  fQrcbtent  wohl  aber  neue 
Schwängerang  des  Gehirns  und  der  Nerven  mit  dem 
frischen  Prinzip  des  Lebens  durch  das  neu  einströmende  ,  ' 
Blut  zu  hoffen  wäre,  znin  wenigsten  wördejder  Versuch» 
wo  alles  verloren  scbeint.  keine  Ver^ntvi^ortUchbeit  zor'^ 

Und  wirklleh  beorkonden  einige  derartige  Versache 

den  heilsamen  Erfolg  der  Transfusion  des  BluteF.   So  u 
berichtet  Dr.  Scheel^  in  seinen»  Werke  Ober  die  Trans« 
fatfion  des  Blates'  etc  1802,  dafs  tm  Jahre  1667  ein 
merkwürdiger  Versuch  mit  einem  Wahnsinnigen,  der 
»einen  Wärtern  entsprangen  war,  10  Paris  angestellt  ' 
worden  w%r^.  Naichdem  dieser  Mensch  mehrere  Monate 

halb  nackt  in  Paris  heramf^elaiifen  war,  nahm  sich  v. 
Montmor  desselben  an  und  verschalte  ihm  einen  Plaz 
'  im  Irrenbaase ,  und  michdem  er  wegen  d^r  Tran.f fusi«- 
on  sich  mit  Denis  besprochen  hatte  ^  wurde^  die  Ope 
ration  am  19  Dezember  auch  wirkUcl^  unternon^men«  ^ 
Man  liefe  ungefähr  zehn  Unzen  ßiut,  und  leitete  unge* 
fähr  fünf  bis  sechs  Unzen  aus  der  Schenkelarterie  eines 
jungen  friscbea  und  gesunden  Kalbes  hinein.  Das  Ge-  * . 
dränge  der  Zuschauer,  die  Unruhe  des  Kranken,  und 
sein  Ausruf  er'faile  in  Ohnmacht,  hinderten  itiehr  über* 
fliefsen  zu  lassen»  Die  Nacht  war  der  Kranke  wie  ge- 
wöhnlich, iiber  zxik  andern  Tage  ^twas  raliiger.  Man 
wiederholte  die  Ofieration  und  lieft  rttcksichtlich  seines 
abgezehrten  Körpers  nur  zuvor  zwey  bis  drey  Unzen 
Blut  a)i,  und  ,  brachte  ihm  wenigstens  ein  Pfund  Kalbs- 
'  blüt  bey«  Der  Puls  hob  sicb^  es  brach  ein  Schweis 
hervor,  und  der  Puls  fing  zu  gleicher  Zeit  an  sehr  ua* 
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gleich  zu  werden«   Der  Kracke  beklagte  sich  üher  Scbmer- 
.  .    zea  in  der  Nierengegeod,  Uber  Neigung  zum  Erbre- 
cbeoj  und  Er^tldkaog.  ^  Mail  stellte  sogleich  den  Versach 
ein.    Während  det  'Verbandes  brach  er  viel  Spek  aus 
und  fühlte  Drang  zum  Harnen  und  zum  Stuhlgänge.  Er  . 
legte  «ich  za  Bette^  schlief  ,  um  zehn  Uhr  ein  und  er* 
trachte  e^st  am  andern  Morgen«  £r  war  sehr  ruhig  und 
vernünftig,    und  klagte  tibcr  Schmerz  und  Müdigkeit 
in  allen  Giiedera«    Per  gelassene  Urin  ,war  so  schwarz 
-wie  Rufs*    Er  verlangte   zu  commuoiciren «  nird  der 
Geistliche  fand  ihn  völlig  vernünftig.     Er  schlief  bey na- 
he den  ganzen  Tag  und  die  folgende  Nacht    Am  fünf- 
'  ten  Tage  drinirte  er  tiriedef  eineQ,  solchen  sctiwarzea 
'  Harn,   Den  folgenden  Tag  beichtete  er  wieder.  ^  Der 
,       Urin  ward  nnn  klar«    Seine  f^rau»  bey  deren  Anblick 
^  er  sonst  in  Verwfiosdinngen  avwbracb,  kam  und  fand  ^ 
ihn  rohig  und  friedlich.  Ob  ihn  glelph  alle  f&r  völlig  ver- 
nünftig und  gebeilt  hielten»  so  fand  £)enis  doch  noch 
einige  Sporen  von  Verwirrung»    ^Abeir  er  besserte  sich 
aUmähUg»  und  alle»  die  ihn  vorher  gekannt  hatten» 

•  versicherten,  er  sey  eben  so  vernünftig  wie  ehemals. 
-  Aach  Low  er  und  King  stellten  in  London  an  einem 

verrückten  Mensdien  die  Transfusion  mit  dem  Blute  ei- 
nes Lammes  an.  Br  wurde  am  andern  Worgen  weit 
ruhiger»  und  wat  verstandiger.  Jedoch  soll  er  nach 
sswey  Jahren  wieder  so  toll:  als  vorher  geworden  aeyn.— * 
\  Es  ist  daher  zu  verwundern,  dafs  dieses,  wenn  auch 
*^  gleichwohl  heroische  Mittel  ^  in  der  neuern  uqd  neue« 
sten  Zeit  so  völlig  in  Vergessenheit  sank>  da  ea  doch  - 
wirkllefa  in  manchen  Fällen ,  wo  uns  alle  Mittel  verlft^ 
sen,   und  wir  nach  unserer  ücberzeugung  den  Kran- 

f  ken  für  an  he  i  1  ba  r  erklären ,  noch  reelle  Dienste  lei- 
aten  könnte !  ^ 

■ 
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II.    uieassei  ß ^  erregend e,  nervenbelebende 

Mittel 

So-  gQt  als  das  Nemnsystem  bey  versehMenen  Arten 

psychischer  Uebel^eynsformen  von  dem  Centrum  und  dem 
Gaogliennervensysteme  heraus  sich  in  einem  der  Paralyse 
analogen  Zaitande  befinden  kaiin  ^  eben  so  gnt  beobaehten 
wir  paralytische  Zurällej  oder  einen  hohen  Grad  von  Tor- 
pidität  der  peripherischen  Nervenende^  die  nicht  selten  den 
xerrCitteten  Seelenzustand  begründen,  oder  den  echoil 
vorhandenen  nnd  aosgebildeten  unterhalten ,  und  dessen 
Heilang  bedeutend  erschweren*  Daher  suchte  man  bald 
mit  gr^fsereoK^  bald  mit  geringerenti  Erfolge  dorcb  die 
Anwendung  äusserer,  zweckmäfsiger ,  Nenrenbelebeod^ 
Mittel  die  Atonie  und  Torpiditat  des  p^ipherischen  Ner- 
vensy Sterns.  21^  vermindern  opd  zu  beseitigen^  lAroiarch 
die  Heilung  des  GrundQbels  —  der  Seelafakrankheit  — 
ofc  sehr  bedeutend  getordert  wird, 

X«  Warme  Fomentationen  auf  den  Kopf. 

Die  warmen  Umschläge  auf  den  Kopf  können  auf 
vielf&ltige  Art  in  Anwendung  gebracht  werden;  baM  be» 

reitet  man  sie  aus  aromafischen  Kräatern  mit  heifsem 
Weine  oder  Branntweine  infundtrt«  und  schlägt  sie  über 
den  Kopf,  bald  wird  der  Kopf  mit  geiitigen  FIfissigkei« 
ten  ,  wie  z.  ß.  mit  Wein,  Weingeist,  mit  Spiritus  vinl 
camphoratus y  mit  Spiritus  janiperi^  Spiritnv  angelicaCf 
Spiritus  lavendttlae  compositus,  mit  der  JUncinra  uro- 
maiica,  mit  Auflösungen  des  Kampfers  In  milden  Oelen» 
oder  der  verschiedenen  ßaUame  in  Weingeist,  nament- 
lich des  peruvianlschen  Balsams,  des  Terpentinöls*  mit 
Attflösuogen  Ütberf scher  Oele  in  Weingeist,  namentlich 
des  oleum  caryophyllarwn  ^  oleum  cajeput,  oleum  inen- 
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thme  pipentae,  mit  Baisämusi  vitae  HoffntanAi  extemn$ 
]]•  s«  w.  gewaficben  und  eingerieben. 

Bevor  diese  Ueberfchläge  md  Wascbangen  gemacht 

ipeerden,  ist  es  aber  liöthig,  den  Kopf  ganz  abrasiren  Z9 
Ussen.^  damit  die  Wickung  dadurch  beguastiget  werde« 

Die  Einreibungeii  solch«T  Mittel  sind  von  gedoppek 
'ter  Wiikuogf  ^nn  ■     -  ^  ,  ' 

l).  iat  daB;  Reiben  mit  der  Hand*  dem  Flanelle,  oder 

^  der  Fleischbürste  ein  mechanischer  Reiz  für  die 
Wärzchen  der  Hautnerven*  welche  dadurch  in  einen 
ZustaAd  erhöhter  Erregnng  versetzt  werden  ^  die 
sich  bey  längerer  Fortaetznog  des  Reibens  dem  ge* 
sammten  Nervensystem  nnittheilt,  Nv^durch  nun  eine 
viel  kruftigere  und  tbätigere  Circulation  der  Säfte- 
masse und  eine  ftSrkere  Aiudans$an^  hervorgerafe« 
wird, 

a)  Wirken  die  doreh  die  Einreibong  !n  die  Haut  ein« 

gebrachten  Mittel  bald  mehr  bald  weniger  halfreich 
nuf  den  iähn(iapgsartigen  Zustand  des  gesammten 
peripherischen  Nervjensystems»  je  nachdem  diese*  nun 
einen  grof^ern  oder  geringem  therapeutischen  Werth 
haben}  so  wirken  z.  B.  Einreibungen  des  Phosphors 
In  einem /dienlichen  Vehikel  unter  eilen  äussern 
NervenreitÄcn  am  kräftigsteh. 

Die  Natur  ^ler  psyehischen  Krankheitsform  i>estimmt 
gewöhnlich  selber  den  Ort,  wo  eingerieben  werden  soD^ 
depo  bald  wird  blo«  der  Kopf,  bald  der  Unterleib»  bald 
nnch  der  ganze  Köjrper  eingerieben «  je  nachdem  ein  5rt« 
liebes  Sinken  der  Seosibiiität  i  oder  ein  örtlicher  Torpor 
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itatt  findet»  z.  B.  bey  localer  Paralyse  oder  bey  sehr  ge- 
fonketier  Reizbarkeit  dea  Unterleibt»  bey  Sttfckangeii 

ünd  Ui  thätigkeiten  in  den  Lymph-  und  Gekröfsdtti*en 
dettelbeo»  ao  .wie  in  den  Abdominalorganen  überbaupt  etc« 

Niefsemittel. 

\ 

\ 

^chon  durch  die  Beobachtung ,  welche  die  tägliche 
Erfahrung  bey  den  meUten  Irren  rechtfertigt,  dafs  diese 
ein^D,  Oberaus  grofsen  Hang  zum  Tabakschnupfen  bear* 
künden ,  scheint  die  Natur  gleiehsam  efneo  Wink  zu  ge- 
ben, diesen  natürlichen  Weg  in  therapeutischer  Bezie- 
liang  nicht  unbeachtet  zu  lassen;  Uet>erhaupt  sind  die 
Errhina  kräftige  Keizmittel  fOr  jene  NenreDp  die'mit 
dem  groisen  Gehirne  in  ß'ächster  Verbindung  stehen  und 
daher  torl&rwecknng  und  «Belebung  der  Torpidität  der 
Cerebrafnerveo  ans$erordentlieh  bQIfrelch  sich  beorkan* 
den.  Wir  können  hiezu  schon  den  gewöhnlichen  star- 
ken Schnupftabak  gebrauchen,  besonders  bey  solches 
Subjekten  j  die  an  seinen  Gebrauch  nicht  gewöhnt  sind  | 

indef^  verdienen  doch  die  stllrkern  Niefsmtttel  aus  floren- 
tlniscber  Veilcbenworz,  Waldrebe,  Bertramwurzei,  deut« 
•ehern  Bertram  t  Kaminenblumen,  Haselwarzel»  Euphor« . 
bium,  Fingerhut,  Majoran,  Quajak ,  Mayblumen,  Senf, 
Isop,  Katzenkraut,  Kampfer,  weifser  und  schwarzer 
Nie(iiw«rzel,  Wolverley,  Meerzwiebel  u.  e«^.^'  entwe*^ 
der  in  Pufvergestalt  oder  auch  in  Dämpfen  und  Auflö* 
sungen  in  die  Nase  gebracht,  vorgezogen  zu  werden.  — »• 
Richard  gedenkt  eines  Falles,  wo  einer  seiner  Frennde 
bey  einer  Mania  puerperaramy  die  durch  Campbor,  Mo- 
schus ,  Hyoscyamus  und  Krauterbäder  schon  ziennh'ch 
beseitigt  ward,  sich  des  Schneeberger  Schnupftabaks  bey 
der  Kranken  bediente,  als  sie  eben  recht  im  Toben  be* 
griffen  war.   Der  Auftritt  sey  ?on  so  komischer  Art  ge« 
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wesen»  dafs  man  nicht  wüste,  ob  man  weinen  oder  lachen 
sollte;  denn  der  Scbneeberger- Tabak  habe  damals  leioe 
Kraft  so  vortrcffUch  ausgeübt,  daft  die  Kranke  ihr  Gift 
und  Ihre  Galle  durch  das  zu  anhaltende  Niesen  nicht  bätt^ 

,   ausgiefteii  köonen  ood  wirklich  schreibt  ^  denn  Tsbscke 
einen  nicht  unbeträchtlichen  Antbeil  ah  der  Genesung  der- 

j  selben  za.   Eben  so  empfehlen  auch  C h  ia r  ugi  und  Reil 
Gebpmch  der  Niesemittel  in  Geisteszesi Üttongen. 

Man  iey  jedoch  mit  der  Anwendung  dieser  nicht 
gleichgUltigeQ  Mittel  sehr  behutsaoi  und  vorsichtig.,  iiii4 
I    vermelde  sie  gänzlich,  wo  allgemeine  Voliblücfgkelt,  Ent- 
zündung und  betfächtliche  C!ongestionen  nach  dem  Kopfe 
.  atatt  finden. 

S*  Das  Einathmea  des  oxydirten  Stickg^ases« 

s  t 

*  i 

Or»  Haindorf  empfiehlt  den  Gebrauch  dieses  neuen 

seither  wenig  gekannten  Heilmittels,  nachdem  Ihm  zuvor 
die  ü^ilung  eines  Irr^n  durch  den  berühmten  Willis  be- 
kannt geworden  war.  Dieser  Kranke  «oU  mit  einer  be^ 
sondern  Ungeduld  die  Anfalle  seines  Stumpfsinnes  erwar-  ) 
tet  haben,  die  meist  zehn  bis  zwölf  Stunden  anhieiteo» 

-  '  ♦ 

Während  W  i  U  i  <  denselben  in  sdnem  Anfalle  in  ein  Zim« 
mer  mit  oxydirtem'  Stickgase  »  aber  nicbi  salpeteiv 

'  saurem  Gase^  wie  Hain d  orf  irrig  angibt,  da  dieses 
tödtiicbes^  Qift  für  die  Atbmungswerkzeuge  wäre  —  gs* 
•obwängert,  gebracht  hatte,  empfand  dieser  jedesmal  wäh« 

rend  dieser  Zeit  eine  unbeschreibliche  Seligkeit.  Alles 
war  ihm  leicht ,  er  kannte  keine  J^iodernlsse ,  weder  in 
der  T^ieorie,  noch  in  der  Ansf&farong;  sein  Gedächtnifs  be- 
kam mit  jedem  Anfalle  eine  ganz  besondre  Voilkommen« 
heit,   er  erinnerte  sich  langer  Steilen  ^us  lateinischen 

S^rütoteUern  ^  ntfd  so  viele  Mfibe  ca  ihm  a^icb  Im  gesnn- 

i  ' 
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den  Zuttande  kostete,  Reime  m  finden«  so  leio|tt  wurde 

e«  ihm  itzt>  ja  er  komite  sogar  in  \  crsen  eben  so  leicht 
als  in  Prosa  schreiben.  £r  war  in  seineo  i^nfällen  ver« 
schmitst  und  sehr  friiehtbar  an  £rfindong  von  Hlilfsmitf 
ttifl  fttler  Art         .  ^ 

Eben  so  fanden  ancb  Davy  nnd  mehrere  andre  eng* 
]!<che  Chemiker  bey  der  UnttHrenehUng  der  Wirkung  dea^  ' 
oxydirten  Stickgases  auf  die  Athmungswerkzeaget  dafg 
ca  bey  Vielen  eine  aebr  aogeoebjm  berauschende  Betäu«f 
haigt  wie  z.  B«  dnrdi  atlrkem  Genafs  des  Champagners 
mit  einem  ganz  eigentbQmlicben,  wohibehaglichen  Gefühle 
henrorbnnge.  Broust  behauptete  dagegen  gerade  das 
Gegentheil»  indem  er  dadurch  sehr  hefeige  Bfustbeklem« 
.mutigen  empfand ,  die  aber,  wie  nachher  ßerzelius  be- 
urkundete» zuverlä&ig  von  einem  sehr  unreinen  oxydic« 
ten  Stickgase  bervorgebiaoht  worden  seyn  sollen. 

I  I 

Sehr  wahrscheinlich  ist  HaindorTs  Erkiärungsart 
über  die  Wirkung '  des  oxydirten  Stickgases-»  dab  es 
netnlich '  durch  die  Nasenhöhle  bis  zum  Gehirn  hinauf«^  - 
steige,  dieses  unmittelbar  aiEzire  und  sodann  auf  die 
Arty  wie  die  JSiccfa*  und  Niesemittel  wirke. 

Wir  bbdienen  uns  nun  des  oxydirten  Stickgases  als 
eines  sehr  beilkräftigen  Mittels  in  allen  jenen  psychischen 
Krankheitsfomieo ,  die  mit  Lähmung »  oder  einem'  der, 
Paralyse  analogen  Zustande  des  Gehirns,  mit  Depression 
der  Seeienthätigkelt  verbunden  sind,  wie  z.  B*  in  dem 
Bloddone,  Ct^tinismus,  der  Sohwacbainnigkdt  m  s«  w* 

'  Um  oxydirtes  Stickgas  zu  bereiten»  entzieht  man  ans 
dem  Salpetergas  den  Sanctttöffl   Dtea  gesthieht»  indem 

man  Salp&tergas  der  Einwirkung  von  trocknerai  schwe* 
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wandelt  sich  durch  Aufnahme  voa  Sauerstoff  in  schwffeK 
saures  Kalt  und  es  bleibt  oxydirtes  Stickgas  in  groiier 
Reinheit  sarttck.  Nach  Davy  liefart  wai  diese  Art  aer- 
legtes  Salpetergäs  die  HUlfte'  seines  Umfanges  oxydfreet 
Stickgai.  Ferner  erhält  man  ebenfalls  dieses  Gas  mit- 
telst Zersetsong  des  Satpetcrgasas  darcb  die  Schwefelle- 
1>er»  durch  angefeuchtetes  Eisen;  nor  geht' In  diesen  FlU 
len  die  Zersetzung  zu  lang.$am  vor  sich.  Ebenso  entstM 
auch  das  oaydirte  Stickgas  faey  der  Anflösong  von  Zink 
und  Eisen  In  verdQnnter  Salpeteriiiire,'  in  diesem  Ftlle 
ist  es  aber  immer  mit  Salpetergas  verunreinigt/  Endlich 
kann  man  auch  das  ozydirte  Stickgas  auf  folgenae  sehr 
elnfaehe  WMse  entwickeln!  Man  nimmt  sieben  Tbetle 
bis  zur  Rüfhe  kalzinirten  —  roth  gebrannten  —  Eisenvi« 
triolr  vermengt  ihn  mit  acht  Theilen  getrocknetem  SaU 
peter,  und  bringt  die  fein  gepolvert^  Hischong  anf  ^11^ 
hende  Kohlen,  ^ 

Auf  ähnliche  Weise  dürften  skh  vielleicht  auch  As 
iafzsaQren  RHuchemngen  gegen  Stumpfheit  ond  paialytW 
#che  Zustände  des  Seeleoorgaos  bewähren« 

t 

^         4.  Die  Etectricität . 

Wenn  wir  bey  manchen  GeistesierriUtangen  den 
nosologischen  Zustand  - des  Sensoriams^  wie  9,  B«  bei« 

Blödsinne,  der  WlUenlosigkeit ,  dem  Cretinistous,  in  tU 
neu  der  Paralyse  analogen  Zustand  versetzen  müiseOf 
und,  wenn  wir  auch  in  einigeV  Beziehahg  Mansford*s 
geistvoller  Hypothese,  bey  den  höheren  Nervenkrankhei- 
ten, wie  z.  ß.  bey  der  Epilepsie,  eine  krankhafte  Ao* 
hänfang  des  Nenren»  odei  electtrischen  Floidumsjni  Ge- 
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forsichtige  AnweiiSang  der  £1ectricität  and'des  Galva« 
ßismus  tbeils  zor  £riiöhurig  des  reizlosen  Zustanden  des 
Gebirnfi  tfaeils  sut  Ableitoog  des  im  Gehirne  normwi« 
drig  aogeliSoften  electrischea  Fl iiidume  Qnd- zur  gleich* 
malsigen  Vertheilung  desselben  auf  die  übrigen  Tbeile 
des  Orgasiimat  nicht  verw.af flieh  aeyn»  um  so  weniger^ 
da  wir  dep  Grad  der  eiDsuitröineDdeD  ElectUrizit'ät,  aö, 
wie  des  galvacischen  Fluidums  cach  uiisr^r  WillkÜbjC  er- 
hdhen,  oder  yermindern  künsen. 

Bekannt  Ist  der  grofte  Nutzen  der  £lectrtzitlt  ta 
ipasmo^iscben  und  Nervenkrankheiten»  wie  z.  JB.  in  der 
ftUbuebe»'  dem  Veiztanzi  der  Hysterie,  der  krampfhaf- 
teD  Engbrüstigkeit,  in  sohmerzbaften  UebelteynsfermeÄ 
.Ganz  vorzttgüch  hüiffeich  erwiefs  sie  sich  abet 
•owobl  gcjsep  aUgeoaeinj^'  ale .  partielle  ^I^oiungen  deä 
NervcDsystems  in  den  Empfindunge-  und  feewegungsoi^. 
gancn*   Die  Electrizifät  erregt  und  steigert  die  Lebensr 
tfaätigkcäit  dfts  Qjrgiiulimus  in  seinen  Flächen»  auf  welche 
sie  gerietet  ist«   Wa-aber  diese  Fl%cfaen  abgebrochen 
sind,  z.  B.  in  der  elcctrischen  Kette,  bey  den  verschie- 
denen Gliedern  derselben,  so  wie  l>ey  den  Artikuiatio- 
nen  des  Organlsoins,  da.  erfolgt  eine;  mehr  oder  heftige  ^ 
ExploMon,  welche  aU  Schlag  empfanden  iR^ird,  Dieser 
electrische  iiohlag  bewirkt,  den  meisten  Erfahrungen  zu- 
folge, eine  sehr  wniefJWiqtl«:!  oder  fast  gar  keine  Vetän-  . 
dcrung  des  Kreislauf«,  während  der  Pals  durch  dab 
stüie  und  sanfte  Einströmen  der  Electrizität  auf  die  Ober- 
fti^he.sehr  betricbtlich  verändert  wird  i  indem  dadurch 
die  Anzahl  der  .Pnlsschlägc  ungefähr  umsein  Sechstel 
«rmehrt^die  Absonderung  der  Säfte  in  den  Drüsen  be- 
schleunigt,.  alle  $e-  mnd  Excretionen,   besonders  die 
üaotiiiBdanitoDg  gesteigerte  BlotAüfie  bewirkt t  4i»  Ve- 
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getation  Im  Orgablsnnf  fibmU  belebt  und  gtwcckriwi  I 

dadarch  ein  grofses  Heer  von  eiitfeniten  Ursachen  dtf 
Nervenkrankheiten  beseitigt  wird.  Wrd  indei*  umge- 
kehrt  der  Nerv*  von  einer^  solchen  Explodon  sa  .batt 
getroffen,  so  kann  selbst  Lähnnung  dtoiuf  erfolgw.  So 
^erwähnt  z.  B.  Lory  eines  Mannes,  der  nach  einer  za 
/  starken^' XnwenduoB  *es  telectrü^ben  Schlages  so 
pfindlich  gegen  Gewitifer  wurde,  daft  er  feteval  ia 
Zuckungen  verfiel,  sobald  es  %\x  donnern  anfing. 

^  «        t  . 

»    '  *   -  c  ►  •  * 

Es  ist  hier  nfcbt  mm  AWcht  das  Wewa  d«r  Elee- 
trizität  auszutnftteln  und  die  darüber  geführten  gdelir«  , 
teo  Siwitigkeiten.  «zuführen }  wir  überUs»eo  «ii*ie«  de» 
phydkern  nibd  Wmerkeii' nur  no«h<  daft  man  lin.  V» 
laufe  der  Untersuchungen  über  EleetriaiiSt  zweytrhjr 
Arten  dereelben,  Demlich  eine  positive  und  eine  nega- 
tive unteÄcIUed-'  zit  welcher  EiiKhiiUang  die  Venw 
thung  Veranlassung  gab,  dafs  «.  B.  Ii»  ge>*riMei,  Wenw^ 
krankheiten  der  electrlscbe  StofF  normv^idrig  angehäuft 
,ey,  unÄ  iwuT  iaiet  xor  Heilung  deraelben  die  negauve  ' 
Electrizität,  d.  h.  die-  EntzlehoBg  dierts  StofSi  awe». 
den  mttsae,  während  im  entgegengesetzten  Falle,  ^ 
nemlicb  ein  Mabgel  diese«  electrischen  Agen«  vorhanden 
wäre,  die  Mittheilong  desselben  «ngesrigt  ley,  we« 
4nrc)i  in  gewifver  Beziehung  eine  Restauration  dkl«* 
electflscben,StoffeS  im  Organismus  begrttadet  würde.  Al- 
lein hierüber  ÜerWche  bis  Itet  »oeh  immer,  ein  «u  gfo- 
fies  Dunkel  ,  um  mit  Bestimmtheit  urthellen  so  kannsn. 

;$o  viel  ist  aber  ge^Hs,  »»'y"*" 
ElcctrizitHt  iine  mehr  oder  weniger  wirkeune  Jirscküt- 
teruDg  vorgebt,  die  düch  wobl  lÄren  Gmod  in- dem 
ducchdcingenden  ReiUe  des  electrischen  Stoffes  haben  ma» 

Die  Erfahrungen  Ober  den  Gebriadniiid  dh  Wi«- 
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knng  der  Electflsität  gegen  piycMclie  Uebebeynafonnüi 
sind  eelir  dOirftig.  Bertholon  de  St.  Lazare  em- 
pfiehlt 4ie  negative  Electrizitüt  in  der  Maoie^  die  po&i* 
tive  faingegeo  in  astbenbcbeti  Affecdoaen  der  Psyclii#^ 
den  BlSdtinn  mit  eiogereebnet.  Diese  Angabe  Ist  aber 
doch  Qnriehtfg»  indem  sowohl  die  positive  als  negativ^ 
Electrizität  ein  iieftiges  Reismittel  ist  Cox  iMobechtilt 
ein«  gÜDStlge  Wirkung  von  der  ElectrlekSt  nnr  In  sol» 
ehen  Fällen  von  Geisteszerrüttungen ,  wenn  Obstractior 
aen  der  Gebährmutter  mit  im  Spiele  waren,  Perfect 
heilte  aber  drey  Im  vollkommen  dorch  die  ElectrizItStt 
desgleichen  auch  ßirch  und  Wohlrab.  —  Dagegea 
▼ersaclite  Hofmedicus  Dr*  Müller  in  Würzburg  mehre^ 
temal  die  i&ieeirtsiOlt  faey  itnmpfsinnigen  Wehnsinnlgen^ 

aber  immer  ohne  Erfolg.  Nur  auf  eine  Frau  von  vier» 
zig  Jahren^  die  Moxtate  lang  im  Bette,  leg«  zu  keinen^ 
Laut  zu  bringen  War»  nnr  afs  und  traafc»  was  man 
vorsetzte,  und  gerade  hinaus  stierte,  bey  der  innerliche 
und  äiufieriiche  O/Uttei  niehts  fruchteten ,  machte 
Eleetrom^  nachdem  es  sechs  bii  aieben  Tage  Itng  anger 
wandt  nnd  jedesmal  dreififg  bis  vierzig  Schlage  von  dem 
Kopfe  bis  zu  den  Füfsen  gegeben  wurden,  die  Wirkung 
dais  sie  Wasserst  lebhaft  ward,  viel  schwätzte ^  den  gaus» 
zen  Tag,  vtie  mit  dem  Tarantismus  behaftet,  bemm- 
tanzte,  so,  dafs  er  sie  wieder  mit  Digitalis  und  kalten 
Beglefsangen  hejpabstimmen  mufste,  worauf,  sie  aber  wie- 
der in  ihre  alte  AnSithesie  zorüekfiel ,  i«  der  sje  so  la«* 
ge  blieb,  bis  er  abermals  das  Electrum  zu  Hülfe  nahm, 
worauf  bald  wieder  dieselbe  Wirkung  erfolgte.  Sie  sprang 
nnd  tanzte  wieder^  legte  sich  dadurch  ermüdet  zn  B(Qtt9 
und  Uur^erte  eine  so  heftige  Nymphomanie,  dafs  sich  ihr 
keine  männliche  Gestalt  nahen  durfte,  ohne  dais  sie  di^ 
selbe  zu  erhaschen  suchte ,  und  sieh  fest  an  sie  anklam* 
Aerte,  Auf  einen  fremden  Atzt »  der  ^ch  in  djßr  Irren* 


V  igt  i  $  K  t      i  i; 


iBstftIf  sn  Wünbofg  tmittbt  wfftmg  tAitt  mit  einer  eoleliMp 

Wüth  aus  dem  Bette,  dafs  er  in  vollen  Schritten  davoa 
rannte.  Durch  kalte  Begief^ungen  wurde  sie  wieder  be- 
fUhlgt» '  ttod  doreh  Calofllel  und  EirregODg  eines  SpieicheK 
fiusiei  endlich  so  weit  gebracht,  dafs  sie  sich  ankleide- 
te, im  Zimmer  rubig  herumginge  gegen  Alles  gleichgül- 
tig Wir  and  zwar  verrQekti  doch,  rahig  and  aoscbUdüch 
entlassen  wnrde.  -  Bey  andern  mit  stompfem  Wafpiielnne 
Behafteten  und  in  aicb  Versunkeneit  wiiktej  das  JSiectruia 
^r  nichts, 

'  Wir  küonen  nun  die  Electrizität  gegen  solche  psy* 
^faisobe  Uebelseynsfermen  versuchen »  die  den  Charakter 
iler  Depression  «n  sieb  tragen ,  nnd  dte  vir  In  der  Ein« 

leitUDg  pag.  13  und  14  namentiich  bezeichneten,  und 
bedienen  uns  .derselben  auf  verschiedene  Weise  ood  in 
Yerscbiedenen  Graden,  £{ne  der  geUndesten  Farmen  der 
Anwendung  des  Electrums  ist  das  electri sehe  Bad^  - 
welches  man  als  vorbereitende  Kur  deshalb  bey  sensi« 
bleu  Subjekten  anwendet,  weil  es  als  die  gelindeste  Forna 
fm  Stairde  ist,  den  Grund  der  EmpfiUigliebkeit  des  Kran« 
ken  zu  bestimmen.     Zu  diesem  Behüfe  electrisirt  man 
entweder  die  Luft  des  Zimmers  ^  oder  man  stellt  deo 
Kranken  In  die  Nähe  des  Condoctora  so,  dafi  das  «Im* 
tri4,che  Fluidum  aus  demselben  in  ihn  überströmt,  oder 
man  isolirt  den  Kranken  und  setzt  ihn  mittelst  einer 
Kette  mit  dem  Condactor  jn  Rapport 

Ungleich  kräftiger  .bt  der  e  1  e  c  t  r  i  6  c bj.  W  i  n  4f  wei- 
chet dadurch  hi^nrorgebracht  wird^  dafs  nann  an  den  Can,^ 
ductor  eine  Platte  mit  vielen  Orathspitzen  schraubt,  wel* 
eher  der  Kranke  gegenübergestellt  Wird;  oder  mau  isolirt 
den  Ktanken  und  leitet  aus  Ihm  die  £leetrlzität  mit  der 
^rwShnten.  Platte«  Will  man  aber  diese  Wirkung  nodi 

mehr 
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-  '       *■  •■ 

mehr  vlMritlrlceii,  so^  bHnnt  nun  deo  noluteo-^Krabken, 

der  am  Conductor  aDgeschraubten  Platte  so  nahe  alg 
fiaöglkb  und  leitet  auf  der  andern  ^eite  die  luiectrizität 
m^ttelit  einer  ebenfaUi  mit  Spteeii  venebtnen .  Pktte 
wieder  von  ihm  herauf» 

Das  Electrbiren  dorcb  StrahlenbÜeehel  mitteltt 

^  eines  an  »einer  Spitze  mit  Holz  überzogenen  Conductorg 
ift  der  vorhergegangenen  Art  fast  gleich.  Aach  l^ann 
man  dleee  StrahlebMschel  dadöreh  hervorbringen,  daft 
man  eine  geladene  Flasche  entladet,  und  durch  nnvolU 
kommene  Leiter ,  wie  z.  B.  durch  Holz  -  oder  GlasFöh«- 
len,  worin  inwindig  etwas  Wagser  gegossen  Ist,  die  Bi^ 
sciilitterurig  unterbricht,  wodurch  alsdann  anhaltend  schnei- 
dende funken  oder  Büschel^  weiche  nicht:  erschüttern^ 
hervorgebradit  werden,  die  eme  für  das  Gefühl  kicbil 
uoaugenehme  Empfindung  erregen* 


Das  Funkenziehen  spricht  den  Organismus  schoQ 
viel  krautiger  als  die  vorhergegangene  Art  an.  Diese  J4a« 
thode  vrird  filr  den  IsoUrten  Kranken  doppelt  lebhaft  ein« 

Gfiogendj  wenn  derselbe  irgend  einen  Theil  seines  Kör- 
pers an  das  stumpfe  Ende  des  Conductors  hält,  und  det 
Arzt  darch  einen  Fonkenzieher  ihm.  gegenüber  die  ^leo» 

trizUat  aus  ihm  wieder  herauäleitet.       .  . 

-»  »  »  »  .  P  • 

•  -  Eine  andre  Manipulation  ist  das  eleetf  ische  PlSt« 
lau»  wo  der  leidende  Theil  mit  einfachem  oder  dopp^ 
teo  Flanell  bedeckt  and  aoa  demselbi^  darch  Hin«-  ud. 
Herfabren  des  Fonktpssieheft  aof  dem  Flanell  die  Fmiken 
herausgeieitet  werden«  Diese  Methode  erregt  Brennen» 
Rothe»  ja  zowailen  aogar  £ntzündang  und  Koavnlsiooeii 
der  Mnskeln. 

Sciineuiermcd.  Adv.  a^Liefr.  r  * 
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Die  eUetrivelLen  SchUge  riod  «odUeh  die stlrk.^ 
ete  nnd  kiäfh'gtte  Art  der  ElectrfzitiUr.   fliebey  imift 

aber  vorzüglich  berückfiehtigt  werden  ^  dafs  die  Schläge 
tuid  ErseUHtera&gea  mit  der  gebdri^eH  Stärke  anige* 
f&hrt  aod  dorch  die  leidendee  Organe  hihdafch  geAhrt 
werden.  Bey  dieser  letztem  Art  mnls  die  graste  Vor» 
siebt  uod.  GeDattIgkeit  bedbacbtet  und  aogewandt  wer- 
den, da  iie  mit  Recht  s^d  den  drsehttttenidsteii  tiiid  ktS^ 
|ti£s(en  Keizmiheln  gerechnet  wird« 

-  Je  nachdem      der  Individoell^  2uetand  dei  lCraA& 

Ken  erfordert,  mufs  bald  von  dieeer,  bald  von  jclier  Art 
electrisiren  Gebrauch  genucht  werden.  Im  AUgemei- 
Xltm,  iet  ee  aber  lehr  ratbeam,  den  Anfang  einer  jeded 
f  J[«ctrischen  Kur  njlt  dem  geringsten  Grade  der  Electrizi* 
Ht;  zu  .inacheni  ^ttn^  dieses  Verfahren   mehrere  Tag^ 
nacheinander  fortsncetK^n«  £rfo(gi;  hierinf  keine  günüig^ 
Wirkung ,  io  enche  man  den  Grad  der  EleetHekit  s6 
lange  und  alin^iihlig  zu  verstärken,  bis  man  endlich  den 
wirkiarheh  Grad  aUfgemittelt  hat»  mit  welchem  alsdann' 
o&ne  pttterb^hung  bli  ism  völligen  Heilung  dee  Kran- 
Keii  fortgesetzt  werden  muf».    Eine  mehrmalige  Uebung 
verschallt  hierin  gar  bald  einen  practischea  ßück,  dlMT 
tmmer  ani  schnellsten  den  erforderlichen  Grad  der  Stär^ 
ke  der  Electrizitüt  ausmittetn  wird.    Man  hüte  sich  da* 
her,  nie  Schläge  in  Gebrauch  zu  ziehen^  Wenn  die  Hei- 
lung durch  Funken  erarfelt  werden  kantig  ebetieo 
vemneide  man  diese/ wenn  maü  die  gehoffte  Wirkung 
durch  das  blose  Ausströmen  der  eiectrischen  IVIaterie  aue 
äiier  hölzernen  Spitze  etreichen  kann*    Hierüber  laaaesi 
ASa  keine  bei tlmihte  nnd  allgemeine  l^egeln  geben»  Son- 
dern Alles  hängt  von  der  Konstitution»  dem  Tempera^ 
mente  des  Kranken  ^  der  Krankheit  und  dem  Grade  dec^ 
eelben  ab.   Ferner  darf  der  Grad  der  ElectriaitÜt  nte 
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Mtnienlgm  Dtieriteigeiii  weicheti.  der  Kranke  ohne  Be* 

schwerde  autlialten  kanii;  denn  die  Erfahrung  leiirt,  dafs 
die  Kranken  selten  besser  werden,  wenn  Itinen  der  ge- 
brauchte Grad  der  Eleetrisität  lebr  anangenehme  £m* 
pfindongeo  verursacht.  Üeberhaüpt  sehe>  män  hey  der 
Anwendung  der  Electrizität  besonders  darauf»  dals  der 
Kri^ike  flicht  ermüde.  Und  wlU  man  isadl^h  die  eiectfi* 
ädie  Materie  entweder  aüt  einer  holzeirnta  oder  aiia  einer 
metallenen  Spitze  ausströmen  lassen ,  so  mufs  die  Opera- 
tion wenigstens  drey ,  Und  längstens  anfänglich  fünfzehn 
llloiiten  andaneroi  die  dann  haich  Ümatand^n  hodb  ve«^ 

längert  werden  kann,  Bey  Schlagen  hingegen  darf  die 
gröste  Anzahl  nie  über  zwanzig  geben»  es  sey  denn,  dafa 
He  fiber  den  gapzen  Körper  nach  yerschiedenlen  Ridifain- 
^en  gegeben  Werden ;  doch  auch  dies^  Regel  Ibidet  ihrd 
Ausnahmen;  . 

\  tieberiiaapt  fcrforderi:  ^e  Anwendung  der  Electrieb 
tat  ganz  besondere  Vorsicht  und  Aufmerksamkeit»  pn4 
ist  gani  beaoodera  dann  hachtheil^  und  mithin  kbntra« 
lodlärt^  wo  dier  Örganismiis  widernatürlich  reiibar  Und' 
sensibel  ist»  der  Kranke  an  einem  lentescirenden  Fieber 
leidet  und  groiae  Neigong  zu  BiutäOfiien  hat,  in  weichet 
Fällen  also  eine  «o  heftige  Reitzung  bei 
hacbtheillgsbn  Erfolge  seyn  hiüfste. 


5.  i)er  Gaivabiamiij; 

I 

M 

Zo  den  glücklicbaten  und  iegenreichsten  £rfinddfi« 
gen  zo  Ende  vorigen  Jahrhunderts  gehSrt  nnltr^tig  der 

Galvanismus»  welcher  die  Naturforscher  und  Aerzte  auf 
eine  mannigfaltige  Art  beschäftigte;  Anii  iileisten  gewftnii 
diese  Entdeckung  an  Vollkommü^nhdit  dorcH  iU  Vetdleblls 


m 

ff 

I 
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'▼ollen  Galvanl,  Völta,      Hambold  and  Rttt«r. 

Und  iü  dem  Verhilltnisse,  als  sich  die  Kraft  des  galva* 
siichen  Agens  mancigfaltig  bewahrte»  und  auch  dis 
Chemiker  in  - ihm  ein  ausgezeichnetes  Hülfsmittel  «ir 
Vervüllkümmnurig  ihrer  Kunst  und  Wisse{)scliaft  entdeck- 
ten, ward  die  galvanische  Säuie  auch  späterhin  von  Aerz- 
ten  als  Heilmittel  für  den  kran)i,en  Organismus  angewan^ 
und  geprütt.  Wir  erwähnen  hier  vorzüglich  Augu- 
stin,  Hellwag^  Struve,  Grapen giefser,  Bi- 
scbofF»  Kelch,  Martens,  Walther^  Reiobpldf 
Weber,  Eschke»  Sternberg  und  Sue,  dieskh  gM* 
besondres  Verdienst  um  die  therapeutische  Anwendung 
des  Galvanisnius  erworben  haben»  ,0a  sich  aber  die  VeJ> 
suche  und  £r£ihmngen  immeir  mehr  hftnften/  un^  za* 
letzt  einander  völlig  entgegengesetzt  landen  wurden, 
indem  die  Anwendung  des  Galva&ismus  oft  nicht  mit 
der  gehörigen  Würdigung  alter  Momente  und  sehr  oft 
sogar  auf  eine  roh  empirische  Art  geschah,  ferner  da  er 
selber  zuweilen  den  Erwartungen  gar  nicht  entsprach^ 
so  kdnt&to'es  wahrlich  nicht  fehlen ,  dafs  der  Galvania- 
OBüS  ftist  ebev  so  schnell  wieder  in  Vergeaenheit  gOi* 
rieth,  als  er  auf  eine  fast  wunderbare  Weise  zur  allge» 
.  fheiuen  Publizität  gelangte  and  dne  mystische  Höhe 
•tieg.       *     /  ■  - 

Es  ist  hier  der  Ort  nichts  uns  über  das  Wesen  4et 
GaWantsmus  einzulassen ,  da  darüber  schon  so  viel  ge* 

sprechen  und  geschrieben  ward  ,  dafs  wi¥  mit  Recht  be- 
sorgen müOiten,  ,die  Menge  von  Hypothesen  durch  eine 
Neue  noch  zu  vergrdfterb,  sondern  wir  i^alten  El^ctri^f- 
tÜt,  Galvanismus  und  Magnetismus  für  Tochter  einer 
und  derselben  Mutter,  für  Reüexe  einer  und  derselben 
U)rkraft,  die  in  der -ganzen  Natur  auf  eine  bis  itzt  nocis* 
nicht  (erkannte,  mithin  noch  .intimer  geheimnifsvoUe  Wei- 
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•e  waltet,  und  Ketrachten  daber  den  Galvaniimi»  faier 

blofs  rücksichtlich  ieiiier  elgenthumüchen  Einwlrkuiig 
auf  den  kranken  Organismus,  und  in  dieser  Beziehung 
können,  wir  nicht  anders  ala  denselben  fUr  eines  der 
lerO^en  isnd  krUfttgsten  Heilmittel  halten.  Aof  den  lei- 
denden Organismus  angebracht  wirkt  der  Galvap^mus  ^ 
reizend «  erschütternd  nnd  belebend ,  daher  er  nicht 
nur  ein  allgemeines  Reizmittel  (Br  das  Muskel  -  önd 
Nervensystem,  sondern  auch  für  die  organische  Fater 
Qbsrhaapt;  durch  ihn  wird  die  Productionskraft  im  Men- 
schen gesteigert,  das  schlummernde  -  und  zu  erlöschen 
drohende  L^ben  anc[efacht  und  neu  belebt,  und  dem  pa-  ^  \ 
thologisch  aifizirten  Nervensystem  ^ine  äusserst  wohlthä- 
tige  nnd  heilsame  Stimmung  gegeben,  wodurch  der  Gal« 
vanismus  luch  sogar  auf  die  psychisrhe  Kehrseite  des 
Menschen  einwirkt,  und  wirklich  als  Heilmittel  gegen 
p«ychiiehe  Störungen  gel>rancfat  werden  kann,  kurz  das 
galvanische  Agens  steigert  alle  Prozesse  in  der  organi*' 
echen  nnd  anorganischen  Welt,  wodurch  erhöhtes  Leben  - 
und  kräftigere  Reaction  herbeygefUhrt  wird,  wie  dieses 
auf  eine  nnwiderdprechliche  Weise  die  erhöhte  Wärme 
bis  zur  Transpiration^  die  Zufälle  örtlicher  Entzündung 
bey  schwadler  nnd  topischer  Anwendung,  das  galvani*  ^ 
sehe  Fieber  nnd  A%m  galvanische  Exanthem  bey  etwas 
kräftiger  Anwendung  der  Voltasäule,  die  Z iisammcnzie-  * 
hangen  der  Muskeln,  die  verstärkte  Erregbarkeit  der 
Sinnesorgane  f  der  aiciltsche  und  säuerliche  Geschmack, 

.•der  röthliche  und  bl'ialiche  Lichtstrahl,  das  KUnjren,  Ssu- 
sen  und  Brausen  der  Ohren,  daa  brikelnde  Gefühl  der 
Oberfaant  n*  s. . w.  bekräftigen. 

El  unterscheidet  sich  aber  der  GaUanismus  sehr  be- 
tfüchtlich  von  der  £lectrizität  dadurch,  daft  die  £mpfin* 
dong  de»  galvankcben  Schlages  weit  tiefer  den  Organls* 
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miif  dmefadriDgt  al«  jener  det  electriichen  von  gteiehee 

Stärke;  ferner  Tersch windet  der  electrüche  Funken,  wenq 
man  ihn  aus  der  Flasche  gezogen  bat»  indeis  der  galva- 
Duchf  Strom  forldaaerti»  desgleichen  erfordert  da«  galyafti» 
ecbe  Floidoni  einen  fencbten  L^eiter,  um  in  den  Korper  einza? 
dringen;  es  muis  nän^llch  die  Oberhaut  des  zu  galvanisireD- 
dei^  The^is  mit  Salzwasser  u.  s»  Vorlief  befeachtet 
worden  seyn^  was  bey  dem  Electrom  nic^t  notbwes* 
dig  ist;  darch  das  Eleqtram  kann  niaa  einem  isolirten 
Menscheu  yolllg  electrisch  machen ,  und  Funken  aoi 
IKh^  zietient  v^a^  beym  Galvanismos  nicht  der  Fall,  ist; 
l(uch  dringt  der  Galvanisinus  intensiv  stärker  und  letch^ 
\n  die  Nerven  ein^,  während  sich  die  £l«ctnzität 
i^elir  glelcbmä(liig  fiber  die  ganze  Ibieriscbe  Masse  aa^ 
der  Oberfläche  des  .Körpers  verbreitet ;  endlich  ist  die 
"^^irkang  des  galvanischen  Schlages  für  manche  Perso- 
p^n  w^if  empfindliober  als  die  des  electrischen.  Bey 
^rsterem  ist  wirklicli  so  etwas  Tükisches  dabey»  waf 
man  besonders  bey  den  erstem  zwey  bis  drey  Schlägen 
^mp^ndetf  aacb  wirkt  der  Gafvanismus  auf  eine  ganz 
liesondre  Art  auf  Stellen  ^  die  von  ihrer  Oberliaat  ent- 

^Ipfst  sind 9  was  bey  der  Electrlzität  nirht  geschieht, 
nnd  das  galvanische  Agens  bringt  auch  nach  dem  Tode 
Doch  kräftige  Reacttonen  in  der  Leiche  bervort  wobey 

die  £iectiicität  völlig  wirkungslos  ist. 

•  <  <•/  • 

I  ' 

Sey  iit  Entdeckang  dieses  äafserst  b(|irreicHeiiji  tnäcb- 
^ge  und  noch  lange  nicht  hinreichend  erkannten  Heilmittels 
mufsten  die  Aerzte.  also  auch  noth^y^endig  auf  seinen 
(iebniiicb  i^id  teine  W^'^ng  gegen  psycbiache  (Jebe^- 
feynsf(nrmen  ^fmerksam  werden ,  besonders  wenn  man 
von  der  Idee  aasging ,  dafs  das  Gehirn  und  Neryeosy- 
steni  eicli|  diip  Sensibilität  ausscbliefsend  zueignen  f.  weU 

ihnei^  die  Vitalität  am  hochisten  potenztrtjr  liod  der 
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f^rregungsprozefs  zur  höchsten  Intensität  gesteigert  sey, 
daher  mäste  Depresiion  der  Seosibiliföt  ihrer  £i8chfet- 
naog  nach  sts  Atonie,  oder  gestOrte  Faoctfon  des  Ge« 
hirns  und  der  Nerven  besonders  derjenigen  t  weiche  den 
SioMW^hroehmoDgeo  vorgesetzt  8i0d|  sich  äuftern*  Da 
^er  die  Denl^fäncäoit  die  zor  h^chstep  Stofe  gesteigeite 
Sensibilität  ist,  und  dem  SensibilitUtsprozes.se  in  der 
anorganischen  Natar^  die  galvanische  Action  analog  sey; 
I  so  mtoe  also  die  deprimirte  SensibditUty  und  DamenN 
Ifch  die  in  vielen  psychischen  Uebclseynsfonnen  darnie- 
der liegende  Denkfunctionen  durch  den  Gaivanismos 
fttächtif  empor  gehdbea  ^eri|en  l^doneii. 

» 

,  Da8  \v^r  die  Veranlassung  zxxt  Anwendung  des 
Qalvantsmns  gegen  psychiscfae  Störoogen,  besondefk 
bey  solelien  Irren  •  die  eine  anffaliende  Geistesschwäche 
verrietben^  und  nahe  an  den  ßlc^dsinn  grenzten»  W^l? 
(her  bei^erkte  aber  dies  nur  bey  solelien  Kranl^en»  bey 
welchen  er  einzelne  Theiledes  Schädels  in  die  Kette  legt& 
i^uchDr.  Bremser  machte  ähnliche  Beobachtungen,  und 
def  Repensent desWenzeischen  Werkes  ilbe^  Cre- 
tfnfsmus  in  der  S.  M.  Ch.  Z.  Jalirg  ing  1802  sezt den  Gri» 
vanismus  in  die  Reihe  derjenigen  Mittel,  von  welchen 
|[ey  deni  Idiotisoi  und  Cretin|sn\  einige  HUlfe  zu  erwar» 
ten  sey.   Walther  bemerkte  an  sich  selbst  in  Verlaufe 

seiner  ü^^ersüch^ngen ,  dafs  er  sich  nach  einer  nicht  zu 
lange  fortgesetzten  Armirung  seiner  Stirngegend  durch 
die  ConduetoreD  einer « Voltasäale  von  mäftiger  Höhe 
Jedesmal  merkUcb  erbeitert  unrd  zu  verscliiedenen  Ge» 
Schäften  mehr  aufgelegt  fühlte  nod  einzelne  Qemütha« 
kräfte  in  ihm  zar  höhern  Wiri(saml(eie  gekonunen  sey* 
en  .  und  bemerkt  hiebey,  dafs  der  Gaivanismos  sich  be* 
sonders  bey  Melancholischen  sehr  heilkräftig  bewähren 
müsse.    Besonders  merkwürdige  £rsch«nisngen  würden 
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sich  von  der  Anwendung  des  Galvanismus  gegen  psych?- 
scbe  Störungen  zeigen 9  wenn  GalP^  Uotersuchutigen 
über  den  Gtliirfi-  uod  Schädelbaa  so  weit  fQhrea  ^fir» 
deBf  ein  Mittel 'ra  eotdfken.  um  aaf  eI&2elAe  Gebinr- 
tbeile  in  bestimmcen  Kichtungeo  so  einzuwirken ,  dals 
•fpb  die  WIckoDg  desselben  wen^er  über  die  benach« 
barten  Provinzen  des  Gehirns ^  tU  es  bey  Einreiburgei', 
electrißchen  Er.scliütierungen ,  bey  Sturz- und  Tropfbä- 
dern  der  Fall  ist,  verbreite.  Und  in  dieser  Beziehung 
mSchte  es  ear  Belebung  dee  SensibilitStprezesses  in  dea 
bestimmten  Gehirntheilen  kein  wirksameres  Mittel,  als 
die  Anwendung  des  Galvanismus  durch  unmittelbares 
Contract  des  Schädelabdmckes  der  ladenden  Hirmteüe 
mit  den  Abieiter  des  positiven  Pols  der  Vo)ta&Uule  ge- 
ben. Von  diesern  Mittel  würde  bf  sonders  zur  Belebung 
des  Matbes  bey  Aengstlicben  und  Furchtsamen  Ssor  Stei- 
gerung des  Gedächtnisses,  der  Darstellung  u»  s*w»  die  vor« 
theilhafteste  Wirkung  zu  erwarten  seyn.  Und  so  die  eiDzel- 
iren  Gehirnsteilen  durch  das  positive  Poiariairen  ihrer  Schär 
delabdrüoke  zur  grafsem  Energie  fnnf rer  Thätigkeit  an- 
geregt werden  luinnen,  eben  «o  stünde  auch  im  ent- 
^genglsetztea  Falle  zu  erwarten ,  dais  die  widerpatQr- 
lich  giolse  Exteniftät  der  Verrichtungen  andrer  Hirn*» 
stellen  durch  den  Contact  mit  der  Prodnction  des  nt* 
gadven  Pols  bpschr'dnkti  und  dadurch  das  nornaale  Gleich^ 
gewicht  swischen  den  einzelnen  Functlonea  beitlmmter 
Gehirntheile  wiederhergestellt  wttrde.  Deswegen  kännti 
auf  diese  Art  die  luxurirende  Tbätigkeit  des  ßegattungs- 
^iebes»  die  Abnormität  des  Ctrcomspectionsvermdgens^ 
die  Aengstltcbkeit^  in  ihran  excentrlschen  Aeufserungen 
gehemmt  werden.  Diese  Ansicht  bekr'af*^?gt  die  nnzwei- 
feilhaCt  gote  Wirkung  der  galvanischen  Operation  bey 
epileptischen  AnAUen^  da  die  öftere  Conplication  dei 
Epilepsie  mit  Manie,  die  reg£]mal»ige  Verkettung  und 
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Saeceitioii  dei  epiieptUcheii  -  wai  wahnsmiiigeii  Parosis^ 
mos,  so  wfe  die  Uoheitbarkeit  der  Manie  bey  ihrer  Ver^ 

niilhluno:  mit  Fallsucht  die  gröf&te  i^ufmerksamkeit  und 
nähere  Üatenachang  verdienen... 

-  Wirklieb  hat  die  medizinisrhe  Gegchichte  einige  sehr  * 
interessante  fälle  von  psychbcben  Kraofcheiten,  die  darch 
den  Galvaniimne  vollkommen  beseitigt  worden/  anfsu* 
weisen*    Mo  berichtet  Dr.   Erdmann  aus  Witteobcrg, 
der  mit  Genebmlgang  des  Dr.  Nord  in  der  Irrenanstalt 
def  allgemeinen  Krankenhaosei  zu  Wien  den  Gahranis«- 
mos  gegen  verschiedene  Gattungen  von  Gemüthsstörun« 
gen  anwandte^  dafs  ein  Idiot  von  sechszig  Jahren ,  ein 
äatierst  träger  und  farchteameir  Henscli ,  der  lelteii  auf  * 
^ine  ibm  vorgelegte  Frage  antwortete ,  dabey  bestilndig 
einige  Gebetsformeln  heiuriurmeite ,  und  bey  dem  so* 
wobl  alle  Geiitesfäbigkeiten  ale  die  Schädelabdrücke  der 
Gebirntbelle  nnr  «ehr  wenig  entwickelt  waren ,  mehrere 
Tage  lang  durch  «o  bis  25  Minuten  an  einer  Säule  von 
60  Lagen  dpreh  Stofierscbüiterungen  operirt  wo^de«^  ^ 
Der  Hydro^enpol,  »der  poeitive  Pol  dafcb  SHber«*  oder 
Kupferberühnin^  *•  wurde  bey  ihm  auf  den  geschorenen 
und  benetzten  Scheitel,  der  Oxygenpol  hingegen,  „der 
,   negative  Pol  dnrch  Ztnkberfibrung'*  in  die  flache  Hand 
'    geleitet»    Er  zeigte  grofse  Empfindlichkeit  für  den  Gal- 
Vanismns,  und  Üng  meist  laut  zu  i>eten  an.    Bald  nach«  , 
irer  bemerkte  man  an  ihm  eine  grofse  Veränderung..  £r 
hörte  nemlich  auf  zu  beten ,  spratfa  mit  jedem,  der  Ihn 
anredete  9  und  vertheidigte  sich  muthig  gegen  Vorwürfe, 
die  man  ihm  n»acbre.   Dieser  Erfoig  blieb  unter  Wieder«* 
holong  der  galvanitfcfaeh  Operation  ^er^  nemllche.  Ein 
Soldat  von  30  Jahren  war  gegen  alle  äussere  und  reizende  « 
£infl(Ssse  in  hohem  Grade  noempfiadlichv  Nicht  biet  die 
Dehkfonodon  t  eondern  anch  ilia  Vei riditnngen  aQer  an«* 
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ierü  Organa  ^'^^g^^  bey.ibm  äufserst  träge  von  SUtteni 
Dtr  negative  Pol  einer  sechszigfchichtigea  Säute  wurde 
auf  seinen  Scheitel,    der  positive  aber  in  seine  flache 
Hand  geleitet«    Nachdem  diese  Qper^tion  bey  ihm  drey 
Wochen  lang  täglich  fortgeeetxt  war« '  |an4  man  «eine 
erganiscbe  Thätfgkeit  bedeateod  gesteigert.     Es  stellte 
sich  bey  ihm  ein  HämmorrhoidalÜQij  ein,  die  Lust  zum  - 
Kedea  nahm  bey  ihm  täglich  mehr      mi  er  gehorchte 
nun  seinen  Wärtern  nnd  Aafsehem/'—  Zwey  Wahn- 
sinnige, bey  welchen  eine  lästige  lUasion  im  eigentli- 
chen Gehörorgane  selbst  Statt  fand,  so.  daft  sie  imnet  ; 
gewisse  Stimmen  SD  h$ren  glaobten  9  gegen  welche  sie  | 
sich  durch  Zanken  und  Schimpfen  verantworteten ,  wur-  i 
den  beyde  durch  die  positive  Bewaffnung  der  äuisern  Get   ^ ' 
)idrergane  galvanlsirt.   Jene  Sinhestäascbung  verschwaodt  ' 
und  sie  versicherten»  eicht  mehr  von  jenen  Stimmen  tert  , 
folgt  m  \^erden«  -  ^ 

ISben  so  erzählt  Hn  fei  and  ein  sehr  merkwO^^^ig^ 
^eyspiel  im  ersten  Theiie  seiner  Macrobtotik ,  dafs  ein 
gesundes  aber  zur  Stille  und  Scbwefnmth  g|&neigtes  Mäd- 
chen ¥on  lg  Jahren  durch  Gemllthsbewegongen  in  Tief-  | 
sinn  verfiel,  ond  als  dieser  eini(;e  Tage  gedauert  hatte,  | 
in  eine  yoUkommne  Schlafsucht  versank,  wo  sie  alle  £nir 
pfin<iungs-  und  Bewegungskraft  nebst  denr  ßewufstseyn 
verlor.  Dies  hielt  sechs  Wochen  lang  an,  in  welcher 
gaqzen  Zeit  sie  einer  Leiche  ähnlich  lag,  kein  andres» 
Lebensseicbeo  äofserte»  ausser  den  Puls  und  ein  kaum 
bemerkbares  Atbmen ,  und  nichts  weiter  zu  sich  hahm 
als  täglich  eine  lasse  voll  diinnen  Haferschleim,  deq 
man  ihr  nur  mit  Mühe  eingleisen*  lifonnte.  Ihr  U^tedeili  { 
war  SQ  zusammengefallen,  dais  man  die  Rückenwifhel 
sehr  deutlich  durchfühlen  konnte,  und  es  stellte  sich  zalezt 
jener  faulige  Geruch  des  Ausdünstung  eiu^  der  immer 
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4ie  Folge  einer  langen  EnUtehong  de^  lbluriia^.iilt 
^  l^räffgsten  Rein-  und  Brweckungsnfttel  waren  ganz  oh« 
ne  Wirkung»  bis  endlich  Hufeiaod  zur ^Qweodongde« 
Galvanisniiie  schritt  Diener  hrachle  swaf  an|j|og«t 
fi  dorch  die  Hemgrobe  und  den  RQkgrat  gdkitet  war» 
de  ,  kf»ine  VerUnder\iDg  hervor.  Ah  aber  der  eine  Pol 
ia  die.Herzgrube,  der  andr.e  in  daK  O^r  gebracht  ward« 
war  der  Erfolg  bewnnderungswQrdig.  Die  bisher  rohen« 
den  Gegichtsmuskeln  zo^en  sich  zum  AilSl^tuck  des  höch- 
fteo  Schmerzes  zosammeD»  die  bisherige  j^eicheniarbf 
det  Geeichte  bekam  RiHhe,  die  gescblpmnen  4ngea  off«  . 
neten  sich ,  sie  richtete  sich  seit  sechs  Wochen  zum  er* 
stenmaie  auf,  und  rie|f;  Vater {  Vater l  —  Dies  war  der 
ernte  Laotf  den  iiian  In  der  ganten  .2«eit  von  Ihr  gehört 
kntte.  Sie  blieb  nun  von  di^em  Augenblicke  an  beym 
Bewuists^yn»  iieng  wieder  an  l^ahrung  zu  sich  neh« 
«len,  nnd  aUmählig  eich  daran  )lu  gewöhnen  >  bekam' 
wieder  Krftfte,  den  ToHkonimenen  Gebraoch  ihrer  Gtie^ 
4er  and  ward  völlig  hergestellt^    .  ^  ^ 

'Auch  Georg  Fr.  Mo  et  **)  erwähnt  oioee  eebr  lOf 

teressanten  Falles »  wo  ein  a^jähriger  Zimmcrniann  zu 
Stadthagen  von  robpstem  Körperbau  und  phlegnoati«  • 
echeipi  Tennperameate »  noiit  blasser  Gesichtsfarbe ,  aofge* 
dunsenem  Gesichte  und  Trägheit  in  den  Körperbewe- 
gongen  schon  seit  mehreren  >Vochen  an  Geisteszerrüt- 
tong  litt.  Er  hatte  goten  Appetit ,  öfter«  Magenkrampf 
mit  aufgetriebenem  ünterleibe,  woran  er  schon  seit  ei- 
iiem  Jaiire  litt»  dabey  Leibesyer^toplaog»  so,  d^^  er 


*)  Ueber  «(ie  grofsen  HeülträAe  des,  in  nosern  Tagen  nit  Ui^- 
recht  rergessenen  Oalvsnismns»  nebsl  einigen  näheres 
Bestimmniigeii  über  m^n'  neues  Heilmittel  gegen  Epilepsie« 
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nur  allfc  3^4  Ttgie  einnial  Stofalgang  hatte.  Unter  4mn 
ilxen  Ideen  des  Kranken  war  die  vorfaemcliende  t  «lafii 

er  glaubte,  er  könne  keinen  Tag  mehr  leben,  und 
itaftsa^  notbweodig  bald  Jterbeo«  Die  Urcache  aeioea 
psychifchen  Leidenf  war  theita  aomatleeh ,  tbeih  waren 
es  unangenehme  Verhältnisse  seines  Lebens,  diü  kende 
Lage,  Nabrangsiorgen p  aach  etwas  religiöse  Schwärme« 
rey.  Soott  war  der  Kranke  ein  ordentlicher,  etiller  and 
fieifsiger  Mensch,  der  sich  berauschenden  Getränken 
nicht  hingab.  Dr.  Most  nahm  diesen  Kranken  nun  am 
aj.  Nor.^igioin  seine  galvanucbe  Kur»  nachdem  der  ^ 
Kranke  vorbei  vielerley  Visceralmittel  fruchtlos  gebraucht 
hatte.  Er  bekam  gleich  im  Anfange  der  Kur^  nachdem 
alle  Arzney^n  bey  Seite  gesetzt  worden,.  innerhaU» 
swey  Stunden  400  Schläge  +  G  ans  70  Dot>peUageB 
durch  den  rechten  Arm,  indena  er  den  —  G  Leiter  in 
der  linken  Hand  festhielt*  Im  Verlanfe  der  galvapisch«» 
Ktir  warde  besonders  djsr  Unterleib  galvanisirt,  indem 
'der  —  G  Conductor  an  die  untern  Extremitäten  ge-^ 
bracht  und  der  +  ^  Leiter  aus  60  DoppelJagen  300  mal 
auf  die  Magengegead  gesetzt  warde*  Auch,  erhielt  der 
Kranke  oft  eine  galvanische  Strömung  30  Minutenlang 
durch  den  Kopf  und  den  ganzen  Körper^  indem  der 
Gpndoctor  von  +  G  ans  ^^60  Piattenpaaren  an  das  Os 
f^ntis^  nnd  der  von  6  an  die  In  ein  Fufiibad  ge-> 
sezten  Füfse  gebracht,^  der  Körper  aber  selbst  isoiirt 
Wörde.  Während  dieser  galvanischen  Operatioa  erfolgte 
bey  dem  Kranken  ^0  frieselartiger  fest  -wie  Seharlaob 
aassehender  Ausschlag,  der  am  stärksten  an  den  Stellen 
war  9  die  von  den  Conductoran  +  und  —  G  uomittel« 
bar  berQhrt  worden..  Nach  ohd  nach  fiel  dieser  Ana« 
schlag  kleienartig  ab,  und  es  erfolgte  eine  starke  sauer« 
lieh  riechende  Transsplration ,  wo  denn  die  Dosis  des 
galvanisdien  fioidums  aUmähiig  vermindert  warde»  ao. 
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M  «m  9  Februar  dte  Kafc  beemiigt  ward»  nacbdem 
io  der  leztern  Zeh  vom  4  December  bis  liielier  wöchent» 
Bell  3  ^ —  4  mal  2,  dann  l ,  und  zuletzt  eine  halbe 
StBlkd«  gtivaiwft  worden,  war*  £f  liat  nua  seinen  Vei*  ^ 
stand  wieder,  sidbt  das  LMierliehe  seiner  sonstigen  fisr 
en  Ideen  ein,  ifst  uod  trinkt,  und  schlüft  gut,  arbeitet 
fleifsig »  hat  gute  Leihesöfinung»  weiis  von  keinen  Kräm- 
pfen, kbrs  er  beindel  sieh  ganz  wohU  Üeben  d^  gal* 
manischen  Kur  bediente  sich  Dr.  M  as  t  aber  auch  nooh 
der  payeliisGlien  HüMfmtttel,  die  ihn  got  unterstüzten. 

In  wiefern  nun  aber  auch  bey  so  manchen  andern 
KenvenkranKhekeo .  ^wie  ä.  B.  io  d^r  Hysterie ,  nicht 
jmr  Ventitnimmgo^des  gesammtf»  Netven8y«tems».j^n* 

dern  auch  Störuhgen  in  den  einzelnen  Systemen  def 
Nerven  zwischen  Gehirn,  Rüpkenxnark  und  den  zur  Be- 
rgung der  Glieder  dienendad  JNfwn  Platz  greifen| 
wobey  so  oft  das  Nervenleben  m  Gehirne  ttnd  Rückeor 
mark  excedffend  jerscheint,  während  die  i  h  itigkeit  der 
M  den  li^W^f^xngsorganen  gehenden  Nerven  antagoni- 
stisch darniederliegt,  wobey  w  Erfahfungawt^ 
noch  berücksichtigen  müssen ,  dafs  alle  Mittel ,  welche 
die  Muskelkraft*  jind.  die  Thätig¥eit  der  zu  den  Extre- 
mit  iten  gehenden  Neifven  «AWienv      B.  Reken*  Fa^ 
ren,  Geb^n^  sich  bülfreich  ge^en  Hysterie  bewähren, 
insofern  kana auch  hieraua  die  vortreffliche  Wirkung 
des  Galvaniü^os  gegen  Hysterie  erklärt  werden,  und 
wirklich  liegen  schon  vielfältige  Fälle  von  Hysterie  und 
Epilepsie  vor,  dadurch  die  Anwendung  des  Galvanisr 
mtts  einzig  und  allein  und  vollkomnaen  beseitigt  wnfden. 

Von  s^hr  gttnstigcr  Vorbedeutung  ist  bey  der  galvani- 
stallen  Kur  der  UmatHhd,  wenn  die  Form  der  Krankheit 
bey  einet  bestimmten  Operations  -  Methode  aicb  anifallend 
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liacb  ^en  vielfältigen  Beobachtungen  der  Aerzte  der  s!<^ar« 
iste  Beweis  von  der  Wirksamkeit  det  gälväniscben  Opera« 
tidA  und  VOD  dem  g^leli  £rfcilge  feyn^  dei^  tean  siefa  mi 
der  en^egengesetzteft' Ö^efaiil<Mifl*Mftiiede  ^  d*  h«,  votä 

dem  Wechsel  der  Pole  machen  darf.' 

ber  Ver^aiiier  Mtk  äie  genikile'  KeMtiHfr  d^r  Coi^ 

"  Itmction  einer  galvanischen  Säale  bey  seinen  Lesern  Vor- 
alis  und  bemerkt  nur  noch ,  dafs  man  telt  der  ii^Qtdeckiing 
des  GaWanisniai  häufige  Modificätiöneii  eolürohl  an  dem 

Apparate,  als  an  den  Platten  anbrachte,  woraus  dann  noch 
die  Galvanometer  und  GalvaoosJcope,  die  Battc? 
iiyu  tnit  deii  CondiictliYiriiy  -^ödagen  iu  a^  ww* 
entstanden  ,  die  man  s'äitimtiich  Iii  der  B  e  s  t  e  1 1  m  e  y  e 
sehen  Kunsthandlang  zu  Nürnberg  nacb  den  v^schiede« 
nien  Abbildungen  •  ^Iche  in  den  iBabireicbea  Scbrlftai 
^hät  diesen  Gegeostatv^  efaeUieneii  eindi  liaben  kaoMi 
Most's  Voltasäule  Ist  höchst  einfach  und  einleuchtend« 
Sie  besteht  nach-  seiner  Abgabe  ans  hondert  Zink«  iib4 
teben  so  viel  Kn^W^latten,  weletie  tiieilsr  steuinlniettgellS^ 
thet  sind,  theils  aber  auch  nicht.    Jede  einzelne  Platte 
IstungeHlhr  |  Zoll  dick»  und  hält  zwe^  ZoU  Im  Durch« 
ihesser;  Beim  Aufrichten  de^  SM^  legt  m  üM  den  zum 
IsoHren  dienenden  Glasfufs  zuerst  eine  etwas  grüfaere 
Messingplatte»  welche  zum  Befestigen  der  Metallleitec 
dre/  Lt>cber  hat|  auf  diese  legt  e^  dann  «ine  Zinkplaitd^ 
däDn  ein  mit  Salzwasseir  ängefeochtetes»  fest  ausgedrück- 
tes Casimir-  oder  Tuchläppchen  von  der  Gröfse  der  Platr 
teilt  ilahn  eine  KQ|»ferpiatte^  also:  Zink,  Satewaaperläpp- 
bben^  Kupfer^  Zink,  SalzwaftserlHppcheii,  Kut>ferQ.'a.  f*^^ 
bis  die  ganze  Anzahl  der  Platten  eine  Säule  bildet ,  wel- 
che an  den  Seiten  durch  drey  bis  vier  Glasröhren  theila 
iifölirt  iati  theib  vor  dem  tJmfallta  geaiciiest  nvirdi  Auf 

.  '  /  ■  * 

j  I 

I 

Digitized  by  Google 


Excitantia  a  Aüahptica. 


die  letzte  Kapferplatte  legt  aisdaco  >Most  taletst  eiM 
Umliche  leitemie  Mesmgplfttte ,  vie  tuiten  ^  daitiijf  ein» 
dicke  Glasplatte;  alsdanu  schraubt  er  die  Säale  mit  der 
oben  angebrachten  Schraube  so  fest  zasammeu  ,  dafii  dat 
in  den  leitenden  Läppchen  befiodlicbe  Salcwaaaef  eMa« 
Zwischen  den  Plattenpaafen  hervorqQillt,  jedoch  nicht  so 
•tark  9  dais  es  au  der  Saal^  hetnnter  Kleist 

,  Will  ikian  kW  die  Stkrkd  giti^amscben  Säale  prit^- 
fen^  um  in  therapeutischer  Hioslcht  den  erforderlichen 
Grad  der  Stihrke  anwenden  ankönnen;  ao  bedürfen  wir 
hiebey  weniger  des  Galvaiiosneteni*  als  yielhielir  die 

gene  £xnpfindQng  und  das  eigene  GefQhl.  Man  lege  zu 
diesem  Behnfe "  bey  der  Aufbaaang  der  VoUasäalet  «Ue 
tot  ?o^^  Doppelplatten  betteht,  diese  Platten  nur  so» 

dafs  allemafl  die  zehnte  Doppelplatte  etwas  hervorsteht; 
io  kann  der*  Kranke,  wenn  er  nur  acbwacb  galvanisirt  wesr 
den  sftll,  sehr  leicht  atta  2b-*30  q.s.  w.  Doppelplattw 

die  Kraft  nehmetj ,  wenn  er  sich  das  Zeichen  merkt  und 
hilt  dem  Stabe  berührt;  aof  diese  Art  wird  viele  i\iiUbe  und 

Zeit  durch,  das  Ab^  und  Zokgen  der  Platten  wguU 

*  '  '     •  < 

Es  gibt  begfeiflieh  mannigfaltige  Arten  den  Galvanis* 
fanii  anzoWenden  indem  man  bald  den  Körper  iiioerhalb 
des  Kreiset  einer  gal^nfschen  Batterie  hiittelst  einer 
Kraft  einschliefst^  welche  stark  gepug  ist,  die  Haut  zu 
durchdringen  y  bald  tatbiöst  vnan  torher  die  Obes£^iehe 
fand  gebiPäacht  äaon  di&n  einfabhen  galvanischen  Kciiii  Wd 
alsdann  die  Metalle  an  der  nackten  Haut  angebracht  wer« 
deni  Indef«  haben  beyde  Methpden  sehr  grofse  Schwiep 
rigkeiten ;  denn  bey  der  erstem  Art  mfiCite  der  Kranke 
eine  unbestimmte  Zeit  lang  an  demselben  Orte,  in  einer 
und  derselben  SteUang»  und  ohne  sich  zu  rühren,  ierhal* 
ten  werden ;  bey  der  zwey  ten  Art  fehlen  zwar  diese  Hill« 

« 

i 


1 


4QO        \y  i  ß  r  t\t  ,K  l  a  £  s  i.  ^ 
.  ttti  Kraftkto,  tfafi^dfetiMr.  den  f^vanitcheii  Rehs  anf  di» 

eotbt5ste  Fl'dcbe  lange  .aushalten  öiuhte,  was  oft  mtt  tehr 
beftigea  ^ctunerzeD  verbuBdeo  i&t^  andrer  uoa&geii^liinar 
MüSy  iBMNUirairftQder.  Umitäid»  ^nieht  eliiiMl  im  iscdeo^ 
keiu  Will  mzn  aber  die  Kraft  der  VoltasSole  ver«tar* 
ken  9  so  geschiebt  dies  dadarch «  dafs  der  Kranke  die  ein« 
Hand  in  eine  SalzauflöMing  hältf  wäimnd  der  Conductor 
«n  de»  leidenden  Theil  geleitet  wird«.  Ancfa  kann  man 
^^yde-£ole  in  zvisey  v^ersciiicdene  Gefäfiie  mit  Salzwasser 
1eice0;nalsdan»  die.  Hand  des  Krasktii  ia  Aki.  Salzaafld« 
wemgi  wo  der  KopfefiMol  ietp  legen  lassen  nnd  mit  dem 
Zinkpol  die  SchliefsuDg  der  galvanischen  Kette  macbeo« 
tu  nflth  schwerem  Fällen  bedient  naan.  si<^  gleip^aeitig 
«itfavsMr  VottasHttleii»  wo  dann  die  Kxtft  des  galvanfscbea 
i^gens  bedeutend  verstärkt  wird  ,  wenn  inan  den  Zinkpol 
de^  dnen  Säule  loit  dem  ILupferpoi  der  andern  Säule  ves- 

Eine  eben  so  einfache  als  ieiqhtei  Art  den  einfachen 
Galvaalims  anaawesd^  ,;  verdanken  wir  der  aiaorelciiiB;pi  . 
Erfindung  M  ansferd's  der  durcb  die  sogleich  sa 
beschreibende  einfache  Vorrichvung  viele  Epileptische 
glücklich  heilte»  Manaford  legt  nemiich  so  nahe  mXg 
InSgUcb  an  den  Macken  ein  Blasenpflaster  von  der  Grdle« 
eines  SecbspencestÜcks ,  und  ein  ähnliches  In  die  Höhlung 
Innerhalb  des  Knieea.  ond  an  seiner  Innenseite.  Ist  die 
E^hn»  hierauf  an  dieaen  Stellen  abgddst)  so  legt  er 

-  '  ,     .  auf 

•)  Mansford  John  G.  Untersuchung,  über  die  Naliir  und 
Ürsachen  der  Epilepsie  liebsl  «incr  neuen  and  glüfiklichM 
Heihncthode  derselben«  Aot  dem  £agU  von  U  Ceruitii 
Leipzig.  iSsf. 
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«tf  die  Steife  km  Nacken  eivikleia^TStitek' mit  Wweip 
befeuchteteo  Schwammei  von  d^r-  Gröfae  der  Wünde^ 
darüber  ein  grofseres  Stück  Schwüoiiii  von  der  nemiicb^a 
GröOe^wie  die  UetaUpiaite^  welche^TOü  Silber  tey o  hiufii^ 
ottd  den  negativen  Ppl  enhmftcbt  Otcwi  SUberpk^e,  wel- 
cbe  ein  Obr,  oder  ehnea  Hakeo»^ gerade  ancb  wie  die  Zink^ 
platlfe  haben  ttu£i^  legt  ec  em  amf  dep  Scbwamnif  iiad 
befeedgt  dat^Gatiae  dörch  grbfiri^  Stfeileti.Heftpflafter  Ift 
•einer  Lage.  Auf  die  Wunde  am  Unterschenkel  legt  ec 
gleickfaUs  ein  kleines  Stöek .  aogefeuchteten  ScbwaRiiiie% 
illelti  äa  die  Stelle  der  ^vditeti  -Sehwaainilage  nfninvt  elr 
ein  Stück  iMuskei  von  der  Grijfse  der  Zinkplatce  ,  worüber  , 
dienfalk  UeftpÜaster  zur  Befestigung  das  Ganzen  gebraocbt 
wird.  Beyde  Plätten  ^enUn  mm  dtti'cii.eiifefi  bfegsamen 
Kupferdratb,  d(  r  in  ihre  Henkel  befestigt  wird,  in  Ver- 
bindung gesetzt«  Dieser  Drath  iäuEt  den  Rücken  herab^ 
alsdaoo  geht  er  parallel  mit  eieer  Gerr  von  Gemaeiiledet^ 
der  um  den  Leib  herumgeht,  and  an  den!  er  befestigt 
ist,  bis  er  aa  der  Schaamgegeod  auf  der  Seite  anlangt»  wo 
man  ihn  m  gd>raiicben  wKasoht;  nan  tvlrd  et  hter  ad  dec 
Tnifeiif rite  des  Srtenkela  ketabgefQblrt  bla  xor  .2iiikplattl& 
an  die  er  befestigt  wird«  '    .  .  •  , 

£{j|,a<deher  wehl  eingerichteter  Heilapparat  wird  ^ 
nach  Umständen  von  zwülf  bis  zu  'zvlfanzig  Stunden  ge- 
itnd  und  Unonterbcocheo  fortwirken«..  Dieie  letst^e  Zeit 
lat  die  Hingste  Peridde  y  hi«  asa  vtreleher  man  de»  Appa- 
rat  liegen  lassen  kann.  Nur  mü^ssn  die  Woiidflächeä 
rein  gehalten»  und  das  dicke  U^yd^  mijt;  wekbeq:i,dis  fiji!»  ^ 
Ishe  der  ^nkpiatte  überzogen  wlcdt  entfernt  -werdei^ 
Um  ihre  freye  Wirksamkeit  wieder  herzustellen.  Man 
kann  nun  dasselbe  ahs.ohaben.^  oder,  di^  Platte  polirea 
lassMif  immer  ist  es  aber  tbeieeri*  wenot  man  den^  .Appa^ 
«tat  Morgens  und  Abends  abnimmt »  weil  man  siph  d^« 

-    ,       .  *> 
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diueti  the^  «iotr  Ueibtndieo  Wirkiaaikeit  irmicherl^ 
theili  deoi^lbea  dw  Krasktn  ^«olger  lästig  macht 

Bey.  der  Lcätong  dietti  ßraaBNiiBr  ^at  matt  aitcfa  bocIi 
•abf  einige  aadw'  Memtota  JtSdwiditi  so  nahmea.  Man 

hat  nemlfch  «tt  sorgen,  dafs  die  Metallplatten  genau  auf 
ihrea  flächen  Begea  Uatbeoy  damit  keim  Uiffagalmifais- 
iDeit  in  der  Wifkung  StM  fiadaar  kitnne;  Da  ferner  4ia 
Verein  igungspuncte  zwischen  den  Platten  und  dem  lei- 
tenden Dratbe  der  Oaydation  naterworfen  sindt  .wodoidt 
ikrte  leitende  Kralt  vermindbrt,  nder  gar  auFgehoben 

\eird;  so  n^üssen  diese  deswegen  fleffsig  gereinigt  wer- 
jden.  Auch  die  Wundilächen  bietaa  einen  ganz  besondo- 
'ten  f  eiachledaaen  Zustand  dar ;  ea  hat  nemlich  )ene  im 
Nacken,  welche  mife  d^r  Silberplatte  in  äerührnng  steht, 
eine  ganz  besondre  Tendenz  schnell  zuzaheilen,  wenn 
nemlleb  der  Drack  ehtfemt  odar  ytanindert  wUtL  Hier 
ninfs  diese  Stelle  e!n  wenig  mit  Aetxkali  berührt  wer* 
den»  damit  dadurch  ihr  gehöriger  Zustand  wieder  herge- 
atellt  Werda^  \^elches  dem  Kranken  nur  aogenblickUclie 
Sebmerxaa  -verarsaeht.  Die  andre  WondflScbe  hingegen, 
auf  welche  die  Zinkplatte  wirkt,  befindet  sich  im  Zu- 
stande erhöbter  Reizbarkeit  mit  einer  besondern  Neigung 
akb^  weiter  ansedbreitan«' '  In  selelien  Fällen  mulk  der 
Rand  der  Wunde  durch  kleine  Streifen  von  Pflaster,  wel- 
che man  in  der  Form  eines  Sterns  von  dem  Mittelpancte 
nach  aussen'  lef^t;  ^e»^  dafe  in  «der  JMitte  eine  kleine  Oeff- 
nung  bleibt,  ßor^^fakig  geschützt  werden.  Sollte  der 
harte  Kand  der  ^inkpUtte  durch  seinen  Druck  Elntzün- 
4Qag  irsregim;  eo.kann  man  iMi  Siflck  Muskel  etwaa 
grDfser  ächneiden/ali  die  Metallplatte  ist^  oder  ^ankann 
die  Haut  durch  einen  kre\sföimigen  Streifen  Pflaster 
achiHa^.  '  Bndlith  kann  ^mah  :  eberhalb  dea  Knieea  ein 
fcliiine#*6andirimd  nai  diu  Sahankal  lagen,  wcAdiea  den 


leitenden  Oratfi  festfillt^  und'  sei«  Zf^He^  ün  der  Platte 
.  verhindert.  Ein  ähnliches  Band  kann  auch  unterhalb  des 

K«lees  ttber  die  Plitte  telbat  gebunden  werdeg^  damit 
^dittie  dadttfcb  ntfifeh  %^kier  geaieheft  ^erde.         '  .  '  ' 

'  Dieser  Apparat  soll  non  allen  gewünschten  Zwecken 
>ntiprecben  lind  sefü '^Sebrandi-Iftsnbis^^m  seyn,  ^afs  er 

eine  Zeit  lang  ohne  die  Bewegungen  des  Körpers  oder 
die  gewohnten  Bes^häftigacgen  2u  stiren,  sicher  und 
qn^m  getragen  W^deir  k5nne.  Man^ford  U^fs  densef« 

ben  ohne  l  nbeqncmlichl^ett  mehrere  Monate  lang  gegen 
die  Epilepsie  mit  erwünschtem  Erfolge  tragen.  Da  In« 
dejft  e!n  ^insehie^  Drath  leicht  bricht/ so  Ifefs  er  swey 
bis  vier  feine  und  gut  'geglühte  Kupferdriihte  dazu  ge- 
i^aachen^  wodurch  dem  Ztricifsen-  des  Drathes  vorge- 
bengt ,  nnd  die  Siebetheit  der  fsrldaiimiden  Wirksm« 
keit  des  Apparats  fester  begründet  ward. 

« 

'  Dhreb  diea^  ^alted^  sacht-  liltin  I  f b^^a  seiner  Uie 
von  dem  Wesen  der  Epilepsie. zu  entsprechen  ;  denn  da 
der  negative  galvanische  Pol,  die  Siiberplatte,  dem  Ge- 
--b^d  so  n Ahe '  äls  '  ttidgUeh ,  -  der  poiitiv«  '«Pbl  *  hingegen» 
Äe  ^lnkplatt#i'  an'  eiüer  wm  Gehirne  entfernten  Stelle 
angebracht  wurde;  so  mufs  nothwendig  dadurch  das  üe- 
bfermafs  des  im  Gehirne  ailgehätSften  'Veirveilf*^  oder  elec< 
frischen  Flnidtims  vom  Gehifne«a«tsgoni8ti8chqabgeleitet| 
und  auf  entferntere  Theile  vertheiit  werden. 

'  Bey  defti  Gebrftiebe  d«8  G^lvani^inus  inofs  endlicli 

'die  grüst  möglichste  Vorsicht  niid  Behutsamkeit  ange- 
Sv'andt  werden;  denn  der  Galvanismurlst  ^n  sehf  sub« 
tiles  Mittel,  das  mit  besondrer  Feinheit  gehandbabt.  wef*- ' 
3fen  mufs,  wenn  er  nicht  schaden  soll,  da  die  kleinsten 
Modlficationen  im  Gange  der  Krankheiten  eb^n  go  gros« 

I  • 
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utn  Blofluft  auf  fein»  Aoweadaag  habeti -lir  die  Zähl 
der  Platteil  uihI  der  Dorehineüer  auf  geine  Stirke,  die  * 
^rt  deg  Aufbauens  der  Säule»  auf  die  starke  uod  schnel- 
le,^ oder  icliw^ebi^  w4  laogsaiM  .Entvickclmg  des  ^ 
vitff cbeö  Flttidoms  a«  j.  w. 

•<      .  '  *        N  • 

.         .  T  ....  . 

BeeoDders  hüte  maii  ^iob  atarvor  Uetperreltsanf 
durch  das  galvanische  FlttidM»  dt«  aldi  ganz  betondsn 

ddrch  Schwindel,  Neigung  zum  Erbrechen  und 
virklich.ea  Erbrecben^  fernef  dfirdi  alle  Arten  von 
CoDvalsioaea,  s.  B,  SehnenhtlpfeQ ,  Wciliaiio  ßol- 

vanica  y  hippus  galvanicusy  rimsr  sardonicus  ptalvanicmy 
s€on^uhio  (Uaphragmaiis  galvanicay  Ohnmächten  u.  a* 
w«      erkennen  gibt»  und  eine  Fol^-der  ca  tamaUiu^ 
risch  aufgeregten  Lebensthäti<:;keit  ist,  und  dai  cr  st^tt  ztt, 
ftUtlen,  aosserordentüfibea  Naci^theil  hervorbringt. 

Deswegen  haben  wir  bey  dör  Anwendung  des  Gal« 
vanismus .  .g|kn;s  besonders  foigeiid»  Kaateleo  2a  berClck- 
•icditlgen:.   ..-^  ,  »  ^  , 

.1)  Wir  nehmen  bey  der  Operation,  ganz  besondre  Rück« 
[  ,  nicht  mi  die  Tageszeit«  mp  Reitzbaikeit 
'    Organiemna  echon  aa  nndv  fllr  licb  yermiodert  oad 

..»die  Lebenskraft  den  Tag  üb^r  mehr  abgenütztut. 
/   VT  ptese «Zeit  ist  dec  Abend.  ^. 

2)  Man  unterlasse  die  galvanische  Kur  ganz  besonderi 
^      in  heiiaen  und  schwülei^  Tagen  f  da  durch  das  bei«  ' 
Ibe  Medium  dpr  Kopf  itteoft*  an  utid  für  sieb  oicitf  « 
oder  weniger  n^cbt^ll]g  eingenomuiea  und  aifiziftiit 

,    3)  Man  gebe  sich  alle  Muhe»  die  individuelle  Erregbar* 
keit  dea  kcMiken  Organiamiu  ftisf zo9ittelo>  um  najch 
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.  ^ieier  die  relative  Höbe  der  Voitasäole  errichten  «a 
kdooeD«    Die  Erfehrang  lehrt  liferüber,   dsiTs  Im 

Ganzen  genommen  die  Kranken  bey  dem  ersten  und 
zweiten  Versuche  eine  gröfsere  Anzahl  von  ^Platten»  . 
all  bey  d^n  Ditebttfolgenden  ertragen ,  da  die  Kmz^ 

cnciprängHcbkeit  im  Allgenaeinen  nach  den  «wey  er-  ^ 
sten  Vera^acben  abnimmt, 

t 

4)  I^cgt  man  bey  der  galvanischen  Kur  einzelne  TheUe 
'    des  ScbädeU  in  die  Kette,  so  ist  es  sehr  zweckmä* 
ftl^t  wenn  der  Kranke  den  Abend  snvor  ein  Foft« 
'       bad  nimmt.    Und  sollte  nachher  dennoch  eine  Ue- 
berreitzung  Platz  greifen,  so  nützt  in  solchen  Fällen 
#ehr  oft  der-Wechsel  der  Pole»  besonders' wenn 
der  neg:\tive  Pol  dem  positiven  in  der  Armatur  des 
empfiadlichetn  and  Uber  reizten  Theiles  folgt.  Wenn 
^id>er  ancb  diese  fieilsaiaie  Veränderang  nicht  gleich 
eintreten f  oder  gar  aasbleiben  sollte;  io  ninfs  man 
nicht  bey  Ueberceit^ung  die  Operation  sogleich  aus- 
•etzen.  \  Denn^  In  solchen  Fällen  wird  meist  der 
'  Schwindel  anhaltend ,  die  Znekungen  halten  länger  ' 
an    und   die  Eingenommenheit  des  Kopfes  verliert 
sich  den  ganzen  Tag  nicht   Man  vermindere  daher 
Har '  gleich  die  Höhe  der  Voltasäule  bis  auf  den  ^  / 
Punkt,  auf  welchem  der  Kranke  eine  wohlthätfge 
Erleichterung  empfindet,  —  Die  Contraiodication^des 
Galvanisiptts  Ist  dieselbe ,  wie  sie  oben  bey  der 
}2llectrizitat  auge^eben  ist 

0.  Oer  Alftgnetiamni. 

9a  den  wandervollsten  und  am  tiefsten  in  das  mensch- 
liche'^ Lellen  ^ingteUenden  UitteU  gtbüct  der  I^gnetls^ 
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inosy  dessen  Scbickiale  eben  so  bedeutUDgevoU  siiidt  als 
seine  Kraft  Staunen  erregt.    Im  Ganzen  genommen  ud* 

terscheidet  er  sich  wesentlich  in  seiner  Wirkung  fon 
jener  der  Klectricitat  und  fies  Galvanismus  dadurch^  dafs 
be^  ihm  ein  bleibender  Ue^rgang  and  eine  innige  Bey-t 
misch uDg  eines  unmittelbar  auf  das  Nervensystem  und 
von  da  auf  den  ganzen  Organismus  belebend  nod  st'är- 
Jkend  wirkeodfin  Fluidamis  Statt  findet ,  wodurch  ^  der 
Körper  nfcbt  blofs,  wie  bey  der  Electridtät  und  de» 
(jaUanismus^  gereizt  und  aufgeregt  wird,  sondern  viik- 
lieb  einen  von  aussen  bereinströmenden  ZuwsU^be  der 
ihm  bey  wohnenden  Lebenskraft  erhält 

Wir  uDterscbeiden  einen  zweifachen  Magnetiimns» 
nemlich  den  mineralischen  Und  animaliseheny 

bey  ersterem,  dem  natürlichen  Magnet,  striin jt  ein 
feines  t'iuidum  nach  gewissen  Gesetzen  aus  und  eio^ 
l^ym  ^animalischen  hingegen  scheint  das  Wiriuamo  ent- 
weder daä  nerveubelebende  Prinzip  selber  j  oder  doch 
eine  diesem  analoge^  Kraft  zu  seyn«  .    ,  ' 

■         '  *  ' 

Sc^on  frOhe  war  £e  ICiraft  des  Magnetismus  er« 
kannt;  und  schon  Alphonso  de  Santa  Croce  soll 
durch  dessen  Anwendung  die  fürchterlichsten  Aafälie  von 
Wnth  glücklich  beseitigt  haben;  nnr  ff agt  es  sich^^  ob 
nicht  dabey  das  empfindbare  Streichen  oder  Reiben  des 
Kranken  die  Hauptursache  zur  Linderung  jener  lobsüch« 
tigenjf  Anfälle  gewesen  sey?  Bevor  aber  der  animaii« 
sehe  Magnetismus  erkannt  war,  bediente  man  sich  des 
Magnetes^  weswegen  wir  auch  bey  i^ore IIa s  finden» 
daß  er  dnrch  fortgesezte  Anwendui^g  desselben  einen 
Irren  wieder  vollkommen  geheilt  habe.  Daraus  folgt 
afjcby  da&  sehr  viele  und  glaubv^ürdige  Aerzte  den 
Magnet  gegen  verschiedene  Nervenknuikbeiten  glücklich 
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angewandt  haben.    Acd^y  aod  Thouret,  welche 
Iuefiib€r  die  meiitefi  Versqche  aogesUllt  JiatteD»  fan^ 
ihn  Torzfiglich  gegen  echmersbaifte  Krankheiten 
krampfhafte  Zufalle  der  Brust,  ferner  gegen  Zuckungen^ 
Schwindel,  Hysterie ,  Lähmungen  und  andre  Nervdb- 

• 

krankbellen  aehv  beilsam»  weswegen .  die«e  Aerzte  dem 

Magnet  eine  direkte  Wirkting  auf  das  Nervensystem  zu- 
eignen. Unzer,  Deimann  und  Hetncins  bekrai^« 
gen  ebenfalls  seine  heilsamen  Wlrkongen  gegen  ,  Convul- 
sionen,  und  Tissot  erprobte  seine  Heilkraft  im  Magere- 
nnd  Kinnbackenkranapf^  so  wie  in  einer  Läbnmng  der 
untern  ExtremlUiten.  Aiieh  de  U  Roche  fand  &xd  ' 
hesonders  noch  die  Ausdünstung  durch  Ihn  vermehrt, 
die  Wärme  gesteigert,  Schmerz  beseitigt,  tumultuarlscbe 
jNervenzufälle  kalmirt  und  den  Ton  der  Eingeweide^  so 
wie  dk  ll|en»trjaation  wieder  regaürt. 

Wir  gebrauchen  nun  den  mineralischen  Mag- 
nat gegen  solche  Nervenkrankheiten ,  die  ohne  entfernte 

Ursacl^e  entstanden.    £r  verhütet  in  solchen  Fällen  die  * 
|Jachtheile  der  Paroxysmen,  nnd  vermag  sie  sogar  gänz- 
lich zu  heilen.  Indem  er  die  durch  das  häufige  Zurück- 
kehren der  Anfälle  begründete  OportunitUt  gänzlich 
aiislischt 

« 

Mannigfaltig  ist  icdcfs  die  Art  und  Wei^e  der  An- 
wendung und  des  Gebrauchs  des  mineralischen  M^^nets; 
denn  bald  bedienen  wir  uns  doHelben  in  der>  Form  von  ^ 
Hals-,  Arm-  «nd  Kiaeb'andern,  welche  mit  kleinen  mag- 
netischen Stäben  garnirt  werden ;  bald  in  der  Form  grü- 
fserer  Platten,  die  auf  irgend  einen  Thell  des  Körper! 
angebunden  werden,  bald  auch  in  ganz  besondern  For* 
men,  wie  z.  ß«  als  Hufeisen,  Ovale  u.  s«  w.,  denen 
man  einen  besondern  magnetisdieD  Stcom  zuscbi^tibt. 

■    #  -  r      .  , 

} 
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Uebrigens  bat  man  bey  dem  Gebraache  dei  Magn  ets 
{Mipiefken,  daft.  der  Kranke  aeinell  leideDden  Theil  ge^ 
gen  Norden  richte,  an  welchem  der  Südpol  des  Ma^ 
nets  so  angelegt  wird »  dafs  sein  Nordpol  gerade  geg«n 
Mord  SD  stehen  kömint  Eine  aolche  AppUkation  nafi 
bftttfig  während  d^t  Taget  wiederholt ,  iltid  dabey  ?8U 
1^  der  Gebrauch  der  Arzoeyen  unterlassen  werden. 

«  .  •  '  i  *       ^  •  .  .     ,.  r  J  •  • 

Auffallender,  in  jeder  Rficktielit  merkwürdiger  sU 

dagegen  die  Krjcheihoiigen  und  die  vieifachen  Wirkun- 
gen des  animaliseben  Magnetismus.  Um  um 
üxkTZ  Über  ietfie'  mächtige  Verbreitong  m  fassen,  der 
so  iiijz:lhf!f»e  Hindewiisse  entgef^ergesfellt  wurden,  wol- 
len wir  Kinge's  Kalfonnement  hier  beylUgen»  i^^^"^ 
dr  aagt:  ;»Noch  nie' sibd  einem  Gegenstande  nnsrer  Wit» 
senschaft  und  Kunst  m^hr  Hindernisfe  in  den  Weg  gelegt 
worden,  als  gerade  dem  animalischen  IVlagnetismus.  Weil 
tfrine  ans  Wonderbare  grenzende  Erscheinungen  &t<jh  nicht 
durch  die  gewöhnliche  Ansicht  der  Dinge  erhfären  nnd 
ableiten  Heften,  so  leugnete  man  kek  seine  Existenz, 
auchte  ihnt  Wo  er  sieb  tiur  blicken  lieft ^  mit  pöbelhaf- 
ter Watli  ansufallen  ond  su  vernfbbten  •  on'd  diejer.igeoi 
welcheihn  veiiiieidigten,  in  den  Augen  der  M  itwe't  zu  schän- 
den und  zu  brandmarken»  indem  man  sie  in  die  Klasse  de( 
Goldmacher^  Geisterbanner  und  andrer  BetrOger  sezte.  Ja 
die  Verblendung  ging  so  weit,  dafs  selbst  aus  den  Te«- 
peiu  der  Wissenschaften  und  Künste  der  Dannstrahl  auf 
alle  die  abgeschleudert  wurde,  welche  aicb  als.  treu« 
Sohne 'der  Natur,  für  den  Magnetismus  erklärten.  Aber 
dennoch  standen  diese  Edlen,  vertrauend  auf  Wahrheic, 
Unerschütteriich  fest»  duldeten  standhaft  die  Sohmacb, 
und  blickten  vörwärte,  im  -Giauben  auf  bessere  Zeitea. — 
Sie  sind  gekommen,  diese  b^5!?ere  Zeiten,  wo  die  Wahr- 
lieit  aiegte  und  ibce  Gegner  mit  Schaamrothe  irerstamm* 
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ten,  ünmöglich  war  es  auch  die  Wahrheit  ZU  verpicb- 
t«n  ,  denn  sie  gleicht  einem  Lichtfuul^eo,  der  lür  fiie 
Ewigkeit  gUiht;  aber  icb«d«a  konnte  man  ihrer  SntNiri- 
ekelangy  und  das  Anwachsen  zur  Flamme  ihr  hindern. 
Darum  erscheint  uns  auch  gegenwärtig  der  Magoetis« 
mot  nur  noch ^ia  ^in  funke,'  der  erst  dureh  den  kom«^ 
nienden  Zeitgeist  ange&cbt  werden  mufii  s^tt  einer  Flam*- 
me,  die  uns  dann  in  den  Mysterien  der  JSatuc  heil  vor* 
.^iuchten  wird**^ 

Nach  den  Beobachtungen  der  vorzügiichiten  Aer^te  , 
bewirkt  der  aoinnalische  Magnetismus  eine  allgemein^ 
Erfaöhudg  der  Lebenikilaft  in  allen  Systemen  des  Orga- 
niimns  ohne  zu  reizen;   er  beschleunigt  den   Puls  und 
das  Atkemholen ,   steigert  die  Warme  und  Ruthe  4^ 
Körpers  .und  bringt  ein  thäiigerea  Gemeingeföhi,  ao 
wie  eine  auffallende  Heiterkeit  der  Psyche 
hervor.     Seine  medizinische   Wirkung  bezieht  sich 
auch  noch  ganz  ^.besonders  auf  däi  gastrische  System/ 
welches  dadurch  nicht  iie^ten  tief  erschüttert  wird ,  wo* 
her  oft  sehr  heilsame  Wirkungen  über  den  Gesammtor-  ' 
ganisniaf  verbreitet  weiden» '  Femer  ist  sein  £infli\fs  auf 
3ie  Nerven  der  Sinne  so  groib^  'daülii  er  diese  bey  den 
höchsten   Sotnnambulfsmus  in   das  allgemeine  Nerven- 
systenv  des  Unterleibs  herabzieht ,  und  hier  das  wun- 
derbarste nnd  vielfachste  Sinnealeben^r^egtt  wobej^  das 
Gehirn 9  als  das  höchste  Sinnesorgan,   unabhängig  von 
^er  vUnmittelbareu  Berührung  mit  der  objectiveu  Wjeit' 
in  eich  das  höchste  Lebei|  lebt^   |ndeni'nttti  durch 
den  animalfschen  Magnetismüs  das  Geflecht  des  grofsen 
sympathischen  Nerven  affizirt,    und  durch  die  Sympa- 
thie desselben  auf  alle  übrige  Systeme  des  Organlsmui 
mächtig  eingegrlfTen  wird  »  sehen  wir  dadurch  das  Ge^ 
mein^ef&hl  sq  wi^  4^6  j^iiher^ii  Seeleiik^äf(e  f o  s^hr^  ^0 

♦ 

V 

•  •  • 
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Steigert,  dafs  die  Kranken  eine  bestimmtere  Vorstellofig 
ihres  automatisciieu  Zustandes,i.  so  wie  ibrer  künftigen 
Varändemngen  and  des  fiinäass^s  ihrer  eigenen  Verhält* 
fitee  anf  denselben  haben.     Auch  hebt  cier  aijimalische 
Magnetismus  durch  seine  sanfte  und  gleicbmäfsige  Ein-/ 
Wirkung  jede  merkliebe  Störang  des  Gieii^hgewichts  dtr 
verschiedenen  Kräfte  in  den  aiannigfaltigen  Systemen  nnd 
Functionen  des  Organisnnn;  deswegen  leitet  die  Lebens- 
kraft von  \  den  pathalogisch  aifizirten  .Organen  m  den  ; 
niger  edlen  und  wichtigen  hin^  kalmirt  die  normwidri- 
gen nnd  tumultuarischen  Actionen  des  Nervensystemi,  .; 
und  verursacht  nicht  selten  bald  schwächere  hald  stärw 
kere  örtliche  und  allgemeine  Krämpfe  und  £rschutiteniih 
gen,  die  als  magnetische  Krisen  für  die  gesammte  ^ 
Iganisatiou  ofjl:  von  dein  erfreulichsten  h^cfolge  sin^«  ! 

Betrachten  wir  noo,  wenn  auch  nur  oberäächlicb,  | 
die  besondren  Wirkungen  und  Erscheinungen  dei  Mag^ 
netismus,    die  sich  mehr  oder  weniger  wjlbrend  der 
fortgesezten  magnetischen  Kur  .änssei fi  ^  so  unterscheiden 
Wir  zu  diesem  ßehufe  sechs  magnetische  Gradtt  , 
in  welchen  der  Kranke  von  der  unTnerkiichsten  physi- 
schen AiTectjoa.ao  bis  zi^  ^der  höchsten  geistigen  Befa^- 
gung,  die  das  ganse  gewöhnliche  sensitivp  und  intellec^ 
tuielle  Leben  aufhebt;,  das  dunkle  Gebiet  dtr  Mcii^lich-  • 
keiten  auf  seiner  eigenen^   ucgemesse^jen  und  nicht  im 
Varaoi  zu  hcrechnendeo  Bahn  durchläuft* 

Der  erste  Gi'ad  ist  noch  der  Zustand  def  Wa* 
cjbens;  hier  sind  die  'V/äcbter  der  Seele,  die  Sinne, 
upversehrt  und  aufgeschlptsen  >  so »  dafs  die  Paycbe  noch 
v^\t  der  Ausspuwelt  In  Vf^rbindung  steht* 

Der  zvveyte  Grad,  den  man  auch  den  Halk- 
schlaf»  oder  die  unvoirkoffifflene  K^i««  ^^^^t. 


«  « 
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benrkondet  schon  die  getrübte  Sinnlichkeit«  indem  die 
.  Sinne,  g|knz  beeoode^re  aber  das  Gesicht^  allmäblfg  sehwtn«i>> 

den ,  und  nur  leise  Andeutungen  def  i  ayciie  vüü  den  ca- 
ben  Umgebungen  mittheiieu» 

*  Im  dritten  Grade  scheint  die  Sinnlichkeit  des 
Kranken  völlig  erloschen  zuseyq;  der  Mensch  tritt  ausL 
Aller  ^Verbindung  mit  der  AuCsenwelt  zur  innern  tinbe» 
kannten  Dunkelheit  Übergehend«  Hier  steht  er  an  der 
Schwelle  zwey  verschiedener -Welten,  und  an  der.fin* 
Stern- Pforte  zum  IJebergang  in  ein  höheres  besseres  L»* 
ben«  Dieser  Zustand ' ist  der  Betäubung  ähnlich»  und 
wird  d  eis  halb  auch  der  magnetische  Schlaf  ge- 
nannt. In  diesem  Grade  nimmt;  der  Mensch  die  Erinne«^ 
fting  an  das  vkkHche^  Leben  9su  den  höheren  Graden 
mit  hinüber,  und  knüpft  die  dortige  Gegenwart  an  sein 
«  voriges  Leben  an^  bey  dessen  Rückkehr  aber  nichts  von 
diesem  Grade  bey  ihm  Im  Wachen  zfuttckbleibt^ 

Der  vierte  Grad  unterscheidet  sich  von  dem  vor« 

*        ■  ■'  , 

hergegangenen  tfaeils  durch  die  Gegenwart  d^s  Bewnfst-» 
seyns  im  gewöhnlichen  Grade  und  das  Aenssernngsver- 
mögen,  theils  durch  dus  eigenthümlicbe  Verhältnifs  der 
Verbindung  mit  der  Aussenwelt  Diesen .  Grad  nennt 
man  voilkommne  Krise»  oder' den  einfachen 
Somnambaiismus.  \  / 

Im  fünften  Grade  bekömmt  der  Kranke  eine  ' 

helle  lichtvolle  Erkenntnifs  seines  innern  Körpers  und 
Gemiltbsznstandes  durch  sein,  ausgezeichnet  erhphtes 
Gemeicgefühl  und  gesteigertes  Bewufstseyn«  In  ihm  weht 
ein  prophetischer  Geist,  der  weise  die  Folge  der  Krank- 
beitBerscheinun|(^n  sowohl  ^  sich,  selbst,  aU  auch  an^an*« 
^n  Personen  ,  mit  denen  er  in  Kapport  gesetzt  is^  be^  ' 
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rechnet»  i  und  dagegeq  die  zweckdieniipben  Heilmittel 
Miordner.  Dieser  Qrad  yirird  daber  auch  der  Graddet 
SeH»stbescba>iir&g  md  .der  Kranke  hellseheii^ 

genannt.  '      "      *    :  *      ........     »    ,  : 

*  \  t 

% 

Per  sechste  Grad  endlich  ist  der  tirad  de»  all- 

gemeinen  Klarheit,  der  Ecstase  oder  EDtzü- 
«kang.  Hier  scheiiM:  d^r  Kraüjse  due  iiÄhere  Verbio- 
dnng  mit.  dir  Gesainmtnatnr  eingegangen  m  hab^n«  iiip 
dejn  sich  dfe  in  ihm  entwickelte  Klarheit  der  SelbsuM^ 
schauung  über  das  Nahe  und  Ferne  im  JSaunfie  und  in 
der  Zeit  ausbreitet  Von- allem  N  jedem  des  Irrdbcbea  i 
losgetrcfnnt  lebt  der  Kranke  das  höchste-,  v<eredeltite'iiii4 
reinste  geisLige  Leben  ^  daher  auch  stio  ganzes  Weseo 
vHUig  verklärt  erscheint.  Die  nähej^  fielettcbCosf 
dieses  vichtigen  Gegenstandes;  so  wie  die 'Erotfts^ 
rang  des  ur»achlicheo  Moments  dieser  wunderbaren  Er- 
scheinungen ist  indeis  kein  Gegenstand  lür  eine  Heiimit? 
tellehre^  sondern  gehört  der  Physiologie,  Psychologie 
ujad  Anthröpolugie  an,  auf  welche  wir  verweLsen  rofissea, 

i 

Aus  deni  bisher  Juiitgetbeilten  womit  nnn  anck 

die  therapeutische  Bedeutung  dieses  mächtigen  fJelWt- 
tels.  9,Der  IVlaguetisnuis,  sagt  daher  Kloge,  wifi^^ 
znnächst  aftf  das  gesaminte  Nervensystem  t  Uod  ist  des- 
halb auch  bey  allen  den  Krankheiten  angezeigt»  welchi^ 
dieses  System ,  und  g^nz  vorzüglich  dessen  geisti- 
gOB  THell  betreffeni  und  noch  mit  keinen  bedeut^ndea 
4  rganischen  Fehlern  vergesellschaftet  sind«^    £  n  n  emSr 

1  er  dehnt  dagegen  diese  Wirkung  noch  viel  weiter  aus* 

•.    .  .     ,     .  \      •  ■     •  •  .... 

wir  bedienen  ^ns  daher  des  animalischen  |{agaet^-  ^ 

mus  als  eines  Heilmittels  gegen  solche  psychische  St8^ 

rangen,  die  i|fit  def  sogteiinnten  Nervenschwäche  ve^ 
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bluMeb  Aiiid»  wo.  semlicb  die  Xiebentkraft  tAthi  mifc  d«r 
gehörigen  Energie  ood  Ausdaaer  wirkt ,  und  der  KraiK 

lie  bey  jeder  Anstrengung  zu  unterliegen  scheint,  wo 
überhaupt  Reizbarkeit  gleichsanti  eriogcbeD  iitt  Qod 
4er  Kranke  rieb  in  einem  der  Paralyse  aoalogeo  Zuitait« 
-de  beendet.  Ferner  gegen  normwidrig  erhöhte  Heizbar*  ^ 
keit  mit  Mangel  an  Thatkraft,  wo  nemli«ii  die  norma» 
l^ii  Reiste  achea  heftige  U^d  ungewöbniiche  Wirkängeii 
faervorbringen,  besondm  wo  die  sensible  Sphäre  der  Ir- 
ren,  namentlich  dag  Ganglieusystsm^  voswalteod  krank- 
haft affiairt  ist  Eben  so  gebrauchen  wir  den  aninaii« 
fehen  M^goetismas  gegen  Schwache  nnd  übemaärsige 
Refzb^irkeit  elD2^elner  Organe,  gegen  Krankheiten  der 
Verdauaogs«  Werkaeuge  >  Lahmangen  und  Fehler  in  der , 
•Periode;  endlich  gegen  krampfhafte  Uebeiseynsformen^ 
* }f onvulßionen ,  Epilepsie,  Sta.isucht,  Veiztanjr,  Kfnn- 
.backenkrann^f«  partielle  Krämpfe  des  KopCes^  der  Brustj- 
.Her  GebiUimustter  n»  •*  w.  -  , 

Indeis  sind  die  Erfahrangen  der  Aerzte  über  die 
Wirknilgtii  dee  :aaiiiialisehen  Magoetismoe  gegan  psy« 
chische  Krankbeitsformen  fm  Ganzen  genonnmen  sehr 
widersprechend ,  indem  der  groste  Theii  derselben  von 
deqi  animaliaehei»  Magnetiarana .  gegen  psychische  Stö- 
rmget)  gar -keine  erfreuliche  Wirkungen  wahrnahm»  wo» 
^hin  wir  unter  andern  ganz  besonders,  Dr.  Müller  in 
.Würabnrg  und  Pr«,4lue£  ceohnen.    Dagegen  Warden 
.Üoch  von  Zele.m  Zeit  Fälle  bekannt,  die  sehr  gilostlge 
Belege  für  die  gute  Wirkung  des  animalischen  Magne- 
.tfamits  gegen  .psyobifnhe  Störungen  ,aind.    Dr.  $pici- 
ttta  banbaditetft.  einige  aokher  gl&ckUchen  Fället  nnd 
J^^er  gedei^kt  sogar  eines  voUkommaen  Blödsinns»  d^r' 
.^b^fallp  dnrob  ^^efiiftben  yollkoqimen  geheilt  wm4« 
Aneh  in  Bähcep*«  Schrift  nnd  in  Kieaer's  Arebi?« 
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■owie  Iii  der  Bibliotb.  du  metgneüsme  animal  liod  Mb»  | 
rere  Fälle  aafgezeichoet,  wo  psychleche  KmkheiteDdsreb 

die  standhaft  fortgesezte  Einwirkaog  des  animali^cheo 
lAtgoetiimus  glücklich  geheilt  ward^*  Hi^inroth  ond 
-Bäh reo e  glauben  <ogar,  dafii  der  psychische  MagtieHi^ 
mus  eine  ganz  besondre  Kraft  auf  den  Willen  des  Irren 
iiabe,  die  initteUt  Berühruog  oder  Au^egüng  der  Häode 
auf  den  Kranken  Qbergebe,  nnd  ihn  ^winge^  dum 
Wüllen,  was  der  ina'^'.eti' ircr.de  Arzt  will  oder  nicht. 
Der  gläubige  Wille  soll  diese  Kraft  erlangen  darch  ei- 
nen festen  nnefsehüttertkhen  Ijlauben  ail  den  gl>tt li- 
ehen Heiland  und  seine  Lehren;  so  wie  doreh 
einen  reinen  unbefleckten  dieser  heiligen  Lehre  ganz 
entsprechenden  Lebenswandel  £in  Arst/der'^ihit  einem 
aolcheh  glanbfgen  Wtllen  ausgerüstet  sey,  und  doeo  : 
solchen  heiligen  Lebenswandel  führe,  sali  cin^.ig  nnd 
allein  blofs  durch  die' Kraft  seines  gläubigen  Willeasalle. 
Kranke»  sowie  auch  Irre»  wenn  sie-  mir  der  Hklhüg 
fähig  wären,  zw  hfüen  im  Stande  seyn  u.  s.  w.  —  Wir 
verehren  diese  hohe  bedeutungsvoUe-  religiöse  Aeusse« 
'rnng  als '  reinen  Srgi:(rtf  eines  kfndUth'  -i^oVhnien 
n-iiUhes,  nach  welchem  jeder  Christ  zu  streben  hat, 
können  aber  dabey  doch  nicht  unbemerkt  lassen,  dafi 
ZU  übersinnliche  HfilfsmiftieF  auf 'niftfertt  ÜWN 
liehen  Planeten  und  seine  Bewohner  nicht  an^ef>a^Ä'H'«^ 
den  können,  eben  weil  sie  nicht  immec  iö  uusrer  Ge- 
walt stehen.  Ja  wenh  vfli  es  eihmahl  dahin  brächteoi 
Uofs  däreh  die  Kraft  nnsers  ^lanbtgefi  WirFMr  dWMk- 
Wirkung  eines  materielleh  Substrats  Krankheiten  zu  he^ 
-Jen,  dann  stünden  %Ir  der  Goilhi^  aih  nächsten;  ^ 
'alKr  bescheideri  'wtr  diis^gerkn»  uni'rnit  MrilfeMj^  'DABl^ 
jene  physische  Heilmitrel  aus  der  gütigen  Wand  def  V^l> 

sehuug  2U  nehmen  und  m  gebraudben^  Wie  sie  uns  Ve^ 
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ütiDft  and  Stf^hrong  msnvcßnden  Jehren  ^  M^6bey,  wir 
liessen  ungeachtet  dabey  des  Himmels  Segen  erflebeii« 

i>ie  Art  Weise:  ssti  nlagnetiiireit  isli  sehr  Tef- 
•cbfedeAartig »  uod  ^orde  nacb  and  nach  so  rervMflU 
tigtf  4ai^si  man  wohl  die  Hauptsache  dabey  zu  vergessen 
echten.  Wir  werden  hier  blofs  die  Kardinalformen  der 
verschied^en  ttiagnetisches  Behandlungsart  anflQbreD,  ia.  / 
die  spezielleren  Arten  in  den  Schriften  über  Magneti^moe 
naebgesehen  werden  könneoi  ^  ' 

Wir  unterscheiden  nun  zn  diesem  Bebufe  zweyer- 
ley  magnetische  Methoden»  und  zwar:  die  ^raep*i:v 
rende»  oder  votbereitende»*  und  die  effectivet 

oder  ausführende  TJethode.  Erstere  Alanipuiations- 
art  wird  auch  das  in  ü  eberein  st  i  mmung  .  in  Kap^ 
^orti^S et zen  genannt«  wefl  dadurch  zwey  lnim4npn 
leicht  in  solche  Aneignung  treten,  dafs  jede  folgende 
Berührung  nicht  mehr  aU  frei^dartig  empfunden  wird.- 
Hierauf  wird  alsdannr.  erst  tat  effectLvea  M  t^nipa^ 
lation  geschritten.  Und  in  dieser  Beziehung  unterschei- 
den wir  folgende  Hauptarten  rnagnetijcher  Ma«[ipaiationen  s 

i)  Die  Vagtf endeNüla-nipnlatlon,  oder  die  ma- 
gnetische Behandlang  im  Bogen»  diese  geschieht  dsi- 
.  doreh'i  dafs  der  Mi^etfsear  bey  seinem  wiede,rhdk#a 
Streicbeit  saeb  einer  und  dersel1>en  Rldituni;  in  einend 
^mch  Aussen  laufenden  Bogen  zurückkehrt,  damit  durpiii 
eot^gegengesetztes  Stceicfaen  die  hervorgebrachte:  Wls- 
"tnog  Bicbt  wieder  irafgehol^en  ^erde.  Bey  <Uesen  Tou- 
ren im  Bogen  mufs  allemal  die  Hand  rilckwärts  gebogen 
>aeyD*  •  '      *  -    •  :,f. 

-rio  2)  Diei'i^ir.fce        stätige  Behandlijng.vv^d 
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dä^aircii  eHsietif^  d%t$  der  Hägaetlieiir  Unit  Siätigltertiior 

auf  einen  Panct  blBwIrkt*         *  •  - 

3)  Die  Wtagne^tsehrfii  Sfriilie  geteii  itb«  vmi 

auswärts  vom  Kopfe  zu  den  Extremitäten,  die  Gegend 
'ftriche  aber  einwärts  und  aufwärts;  Erstere  wirkeo 
wohlthätigt  saoft«  ierqnickend  and  kalmirend,  letzter^ 
Üringen  Mogegeri  freratfe  das  Gegentheil  hetrtrdr,  oft 
atehen  dadurch  die  fürchterlichiten  Konfulsiouen «  Erad- 
bkungszafälle ,  Krämpfe  u;  a *  isiri 

4)  Da  die  Hand  des  Magnetiseurs  auf  eine  Jrcyfa- 
zht  Weiae^  dem  Kranken  genUhert  werden^  kann,  nemlicli 
•Entweder  der  scharfe  R^d  —  di«  Mf  fginalmanipa- 
lation  —  oder  der  Rücken       Dorsal  in  a  nip  ulatioil 

oder  endlich  die  ianere  Fläche  derselben  Voiar^ 
%aii!palatU'ii}  io  u^Ird  äafeh  vbii'  diesen  Artep 
häutig  Gebrauch  gemacht.  VorzögHch  wirksam  änd  iii 
beyd^n  letztern  Arten.  Indefs  ist  die  Volarinanipu- 
tati«iii  doeh  did-eigeiirli^b  wirksamste  Art,  aod  aer« 
fällt,  }e'lia€lfdem:iitb'iflit  im  Rändtelieni  oder  Fingsr« 
Spitzen  antfernommeo  wird,  in  die  Palmar-  und  Dh 
gital-iVIanipalatioD.  Die  Wjrkang  der  erstem  Art 

iWeist'  V«n  *aabfiw^':eini«räriti»dde»,  "erfaslteracl^i  aod 
■fcerubigender  Natur,  weswej^en  auch  ihre  /Anwendung 
ndie  kal mir e-nde  Methode  genannt  wird,  da  die  Di- 
^gitthnariipalatlen  mehn^iSehiii^r«-  und  nnahgenelinie'  Zu^ 
fälle  «neo:^  Bev^e  Arten  können  nah  sowohl  als  ^Vagk* 
feod  oder  figirt  angewandt  werden.  Indels  kunn  die  Dl- 
gitalmanipulatidn  aekr  liedeotehd  vjratäekt  ^rden,  je 
nachdem  man  die  Finder  Hn  Te^bledene  V«rUfidiBg 
miteinander  bringt.  Hier  unterscheiden  wir  daher  die 
expandirte, Digital- Manipal4itianj^  wo  die  Fia- 
^ei^4tt«Ä«breit<t  Utt4  HlaijeiUrtig  gebore bt^aiitid j  ^0 

.  tr«»uitte 


Digrtized  by  Google 


Excitantia  s.  Analeptica.  ^417 

t'rahlrte  Digital-Manipulation,  wo  die  Finger- 
spitzen einander  genähert  und  in  einem  Pnncte  mit  ein« 
Uder  vereinigt  eind ;  die  einfache  Pagaal >  Ms nipo^ 

lacion,  wo  bey  znsaiiimcni^reballter  Faust  nnf  die  Spitze 
des  Daameos  auf  den  Kranken  gerichtet  ist;  und  endlich 
die  doppelte  PügnaU M^anipuiationt  wo  l>eyde 
Daumen  auf  die  vorhergehende  Art  mit  ihren  Rücksei* 
ten  aneinander  gelegt  und  mit  ihren  Spitzen  auf  den 
Kranken  geriebtet  atnd»  dies^  ktctere  Art  iiC  eför li- 
ste Anwendnngsarty  die  selten  gut  vertragen  wird ;  diese 
Verschiedene  Arten  der  Digitalmanipulation  werden  aber 

4i^'poaitive,oder  nvittiieilettde  Berühraogsart 
genannfei 

^^ine  kndre  £inthetlong  der  ihagnetischen  Manipoiä« 
Hon  begründet  die  Verschiedenheit  rücksichtlich  der  An* 
Däberung  der  Hand  des  Magnetiseurs  zum  Kranken,  ob 
dieser  den  Kranken  entweder  wirklich  berührt  Ma- 
il iputation  mit  Contfrect  —  oder  ob  er  nur  äod 
der  f'erne  auf  ihn  einwirkt  —  Manipulation  in  Di- 
a^taaa«  —  Die  erstere  Ait  ist  zweyerley,  entweder  mit 
eineni  dabey  angebrachten  Drucke,  oder  mit  f  inem  aaofr 
ken  berühren.  Die  lUteste  und  allgemeinste  Art  ist  aber 
d^e  Idanipuiation  mit  starkem  Contacte,  die  auch 
^ Mass! reo  oder  Kneten  genannt  wird«  Auf  diese 
Methode  deuten  schon  Martial  und  Seneca  hin,  und 
jQAch  Osbek's  Behauptung  soll  sie  auch  bey  den  Chi- 
»eseil,'  sfBhoü  sehr  frühe  bekannt  geweien  ieyn«  ^  I^ad 
Manipnliren  in  Distans  geschieht  gewöhnlich  iü  ^net^ 
kleinen^  etwa  zwey  bis  sechs  Zoll  weiten  £ntfer« 
Hang -von  deni  Körper  des  Kranken^  tmd  ist  in  seü 
Her  Wirkong  bedeatend  iebMr&:beri  iti  (tie  ¥orh6rgeg4ii« 
gene  Art* 
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»  Noch  gibt,  es  «loige  andre  Manipulatioiti  *  Arten  i  z. 
B.  d2i$  Besprengen»  S^argiren  oder  Auf  werfen, 
aoeb  l>adej)  .genannt»,  welcbea  4a4arcli  .f^ccbielitg  ali 
wolle*  man  «nie  dea  Fiogern  Wasser  in  das  Gesicht  eisss 
Andern  spritzen  $  dieses  Verfahren  ist  eines  der  kräftig- 
•trn»  un4  y^orzü^icb  dazu  geeignet,  auf  grof^te  Fläcb^a 
gleichmftfäig  stark  einzowirkeb ;  ferner  das  Ziisai»* 
nnendrücken,  oder  auch  Comprimiren  ucd  dat 
Anwehen,  oder  ai  l£.emeine  Ka  Ina  ixe. o».  auch  fä^ 
tflielii  oder  VeatUliren  geoannlL        .    ,  ^> 

■  — 

-     Die  MitfrheHöng  der  andi!tweft1^en,''>p^^^^ 
liehen  Manipulationen  und  Methoden  gestattet  der  be« 
schränkte  Raum  dieser  Schrift  4>icbt  und  sind  gans  atii> 
f^ibrifch  in  Klitge »'s 'vortrefflichem  Wetke  "ÜlUi^f  den 
Magnfitiimus,  Berlin  iSiSi  enthalten^  wohin  wir  verwel- 
seil«  und  bemerken  hier  nur  noch  .so  viel,  dafs  die  Ma^ 
{rnetfseori  zur  Verstärkung  ihrer  magnetischen  KsreO' 21t' 
Mitteln  ihre  Ziiüucht  nahmen,  die        in  direct  und  iti-* 
direct  wirkende  eintheilten,  wo  dann  2ur  erstem  Art 
der  CMdactpr»  jdas  Isolatorium»  die  Electrisi* 
t'it,  der  Spiegel  und  die  Musik,  zu  der  letstenr  | 
hingegen  das  Verstärken  durch  den  magnetischen  Rap- 
port, so  wie  alle, physischen  .md  psychischen  Uomeate 
geh5]ren ,  welche  dfei  Lebenstbätigkeit  dei^Magnetiseert' 
2; u  erhöbt  vermögen*    Endlich  griff  der  erfinderische 
Geist  auch  noch  zu  magnetischen  Substituteo.»  wohis  ' 
das'  magnetische  Wasser,  das  mäg'netiscbe  6Ui|  ^ 
die  magnetische  Batterie  und  der  magnetische  • 
Baum  gerechnet  werden  mUsjfeUi  -  • 

*  *  i 

'  Noch  mögen  hier  einige  Kantelen  bey  der  Aoveo-  1 
dong  des  aflimalischen  Hsgoetismas  Ihren  PUtz  fi&df n  • 

« 


Digitized  by  Google 


I 

ExciUintia  /•  i^nalejjtica,  41^ 

M^n  lasse  es  sich  fest  angelegen  seyD,  den  animali- 
«hett  Magnetwmas'blofs  zur  ein e ige»  Heilung, des 
Krankefi  aneaweojted.  <  Nie  wäb)e*:iiiao  daher  diesei  Mit- 
tel zu  kleinlicllten  Proben  die  Neugierde  damit  zu  stü- 
leOf  fürcbterltch  tuid^  oft  die  Feigen  eines  solchen  niei* 
ifigen  Ksabenepieli«!  «yWir  keiineB- weder  das  Wesen 
dieser  wanderbaren  Kraft,  sagt  Hufeland,  noch  ihre 
Grenzen.  Aber  Alles  zeigt  uns ,  dafs  sie  in  die  Tiefen 
4er  Organisinns,  etpgreift  •  'and  das  innerste  Leben  .du 
Nervensystems,  ja  selbst  das  Geistige  zu  aifiztren  und 
atts  seinen  gewöhnlichen  Verhältnissen  zu  setzen  vej:«; 
nag.  Wef  also  sich  dieser  Kraft  bemächtigen  und 
sie  zu  handhaben  nntemln^mt»  der  onternimmt  wahrlich* 
ein  kühnes  Wagestuck,  —  vielleicht  den  grüfsten  Ein- 
griff in  die  höheren  Gesetze  der  Natnr»  der  möglich  ist 

nod^  dies  bedenke  er  wohU  Nie  mufs  >er  ohne 
Schüchternheit,  ohne  tiefe  Ehrfurcht  vor  dem  unbekann- 
ten Wesen t  mit  dem  er  zu  spielen  wagt,  und  am  we« 
Digsted  ohne  Reinheft  des  Gemttths^  dieses  Heiügtham 
betreten.  Nie  darf  nnan  also  aus  Vorwitz  gesunde  Men- 
schen magnetisirbn.  Es  ist  schon  eine  der  allgemeinsten 
Regeln  der  Heilkunst  überhaupt»  dais  jede,  äuch  die  nn-i- 
bedeutendste  Arzney  für  einen  Gesnndeii  scbMlich  sey^ 
*^^|e  viel  mehr  mufs  diefs  von  einem  Agens  gei- 
cen,  das  vielleicht  das  stärkste  nnUr  allen 

Man  eeye  femer  bey  der  magnetischen  Behandlong 
darin  vorsichtig  nie  eine  Person  zu  magnetisiren  ,  die  von  ^ 
«inent  Andern  abhängig  ist,  wenn  man  nicht  hiezu  äie 
spezielle  EfnwilHgung  vorher  erhalten  hat$  nach  beginne 
snan  nie  eine  magnetische  Kur,  wenn  die  völlige  Hei- 
lung durch  sie  nicht  erzielt  Wisr^en  kana  ^ 
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Bey  der  Behandlang  gelber  sorge  man  nur  züvof 
fiir  eine  regel^nä^sige  Leibeso^fnucg^  und  mtodre  die  et- 
wa Ststt  habeiHl0  sormwidrige  TiOltigkeat  dei  Bbit^ 
fäf^systeoii.  Aaeb*  eoAialte  mtn  «leb  Aller  Arzoeyen 
während  der  magnetischen  Kur,  es  sey  dann,  daf«  diese 
kn  Verlaofo  demlbea  dofch  deD^HeUieheadeii  gebofieo 
vftrdeo«  ':  .  • 

t  *' 
'  Eine  HanptftQfgftM  fQr  tlen  nfT:ignetiaetir  !at  e»«  tMi 

zuvor  das  vollkommenste  Zutrauen  des  Kranken  zu  er-  ■ 

werben  ,  welches  am  so  leichter  ^schehen  wird  >  weoo 

er  «in  Aftatin  ist,  edel  an  Geist  oiid  Körper ,  wie  er  im* 

ten  unter  der  Rubrik     Autorität  des  Heilarzte«" 

genau  bes^ei^oet  Ist,  ' 

\  Während  deif  Operatlofi  ahstrahire  der  Arzt  von  , 
allen  nicht  zur  Kar  gehörigen  Dingen »  und  riehte  leioe 
Aufmerksamkeit  einzig  und  allein  anf  das  WoI]l  des 
Kranken  mit  einer  gewissen  Anstr^agiang  des  Wiüensi 
a^ls  wolle  er  dem  Kranken  von  jeiner  Kraft  etwas  miu 
thejlciu         .  i    .  ,  , 

•  Die  schickUclwte  Zelt  der  Kur  ist  der  Morgen  o^e^ 
Vormittage  theiU  weil  in  dieser  Zeit  der  Kranke  em- 
pfänglieher^  iheils  weil  Aach  der  Uagnetjsenr  noch  bey 
voller  Kraft  Ist  Die  Manipulation  mufs  aher  tSgUcfaf 
wenn  es  nur  immer  mügiich  ist»  immer  zu  derselben 
Zeit  wiederholt  werden«  £r  verrichte  die  Operaäoa 
in* Gegenwart  nnr  einiger  Personen,  die  deni  Ktanken 
angenehm  sind.  Ohne  Zeugen  zu  magnetisiren »  ist  be- 
sonders beym  weiblichen  Geschlechte  nicht  rathsam»  in- 
dem man  sich  iind  die  Kranke  leloht  UliM^iitiiBgeB  ; 
setzen  konnte.       ,  * 
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Man  böte  sich  ferner  absichtlich  zwey  Kranke  zu 
gleicher  Zeit:  in  Krise  z\x  versetzen^  oder  einander  wäh- 
retnd  dei  SomnambuHsmui  «asaftthreot,  welcbei  «oft  Mhr 
Üble  Folgen  l^ben  würde. 

♦ 

*  -  -  »■ 

6ey  der  tnagnetlschen  ßehaodiuDg  darf  der  Kracke 
sieb  nicht  eotl^lejBeo.  lodeff  ht  et  gnt^  dafa  der  Kranke 
•o  dÖQo  vod  leicht  als  mSgllch  ^gekleidet  sey,  wobey 
»lie  seidenen  Kleid angsstücke,  und  alles  Met^tli  vor  der 
^gnettscfacB  fiehai|diung  abgelegt  werden.. mttaeeo, 
Die  Dauer  der  Behandlung  darf  anßtigllcb  nidit  über  ei» 
ne  Viertelstunde  gehen,  späterhin  ka an  diese  frist^aber 

luicb  ohne  Be4eoken  erweitert  werde^i,     .  <  ^  . 

/  _ 

Man  verliere  den  MhA  and  die  Geieteegegenwart 

j^iicht,  wenn  bey  fortgesetzter 'm!ignetiscb er  Behandlung 
stürmische  Zufälle  eintreten  sollten  ^        durch  eine  be- 
«onoene  Kahfnirong  w2e4er  beeeitigt  .  werdei|.  ((önoen  | 
maoliQte  «ch  aber  ernatUch^  den  KTanken;  wen«  er  sich 
einmal  im  magnetischen  Schlafe  befindet  i^nd  bellsehend 
Ist,  alt  Orakel      geb^ußben,  und  i}iD       sich  aelbst 
lieraatcafOhreo,  walcbea  oft  vqn  de«  ^gefibrlifbftten  Fol^ 
^en  ist;  man  vermeide  daher  alle  Fragen»^ die  nicht  un- 
mittelbar a^af  den  Krankbeitasoetand  4ea.  Patienten  ab» 
9;weckenp  man  zUgle  besondera  bey  aekr  g^i^tfeichea: 
Jiellsehenden  ihren  Ideenflug,  suche  ihn  mehr  in  den  nie- 
dem  Regionen  z\x  erhalten,  i|nd  von  gefahrlichen  Neben- 
wegen absobalten«    Aoch  lasse  man  den  magnetischen 
Kranken  so  lange  in  seinem  Schlafe  und  wenn  er  meh- 
rere Tage  afida^ern  sollte  9  bis  er  entweder  selbst  auf- 
Widitt  oder  wenn  er  anfgeweckt  zu  seyn  w<MMif4it  End- 
lich wird  die  Kur  so  lange  fortgesetzt,  bis  gä^lich  alle' 
darch  sie  veranlalaten  ßrscheiaangiBii.  ^etil^t  und  der 


Digitized 


.   »  ! 

42tft  xJ^ierte   Klarst.       /  | 

Kranke  vollkommen  v^i  seinem  Leiden  hergestellt  ist, 
wekhea  oft  eine  läogere  oft  kürzere  Zeit  ecforderU 

7.   Der  Per kinlemiis« 

Der  Arzt  P  e  r  h !  d  In  Nordannerika  machte  im  Jtbre 

1786  seine  Methode,  die  man  nach  seinem  Namen  Pei^* 
kinismus  nannte»  nebst  einer  Menge  von  Zeagnisseo 
0ir  Bekr^fVi^tig  derielben  in  einer  eignen  ^chrift/be* 
kannt.  Dieses  Mittel  besteht  nmi  in  «wey  Nadelto  veo 
Verichledenem  Metalle,  welche  oben  abgerundet  sind,  et- 
WB  einen  VtertelszoU  im  Durchmesfer  haben,  nach  ua-' 
ten  spitz  zugehen  und  ongeRlhr  vier  Zoll  lang  sind.  Ei- 
«ne  .von  diesen.  Nadeln  ist  von  Messing,  die  andere  aber 
von  weifiieiiit  nicht  noagnetiachem  liäsen,  - 

■ 

Bey  der  Anvemnng  dieses  Mittels  jverfäbit  man  nnn 
anf  folgende  Art:  man  itreicht  mit  der  Spitze  dieser  Na« 
dein  fierhundeitmal ,  nemlich  hundertmal  mit  der  mes- 
mngenen  ;  und  hundertmal  mit  der  eiaernen  Kadel ,  die 
übrii^en  zweihundert  Striche  ^rdeto  dann  mit  beydea 
Nadeln  zugleich  gemacht.  Die  Spitzen  der  N^adeln  wer- 
den  aaf  der  Haut  aanft  fortgef&hrt,  nemlich  von  dem 
leidenden  Thelle  nach  andern  mehr  ttinskuldaen  Tbeilen 
in  kürzerem  oder  längcrem  Abstände;  zuweilen  soll  der 
Schmerz  leicht  vertrieben  werden  ,  wenn  man  von  dem 
ichmerzhaften  Theile^nach  den  Extremitäten  hinstreicbt 
Manchesmal  mufs  dieses  Streichen  Me  zn^  dem- Paacte 
fortgesetzt  werden,  wo  man  etws«  Rothe  und  einen  gc» 
riogen'Of^d  von  Entzttndon^  bemerkt,  ist  die  Jitut  abec 
unrein ,  so  mufs  si^  ztmirdiirch  ein4aiiwaniitfi  Baijotfi 
fältig  gereinigt -wofdien.     ^  ■    :      .  , 
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I 

'  1>f«se  Methode  waH  vdn'eliieir.dläiifsclran  Dime^  die 
ift  Amerika  des  Dr.  P  e  r  k  i  n '  s  Nadeln  mit  Nqtzeo  hatf-e 
'  Anwenden  sehen,  oebtt  der  Abbandlang  Im  Jaäf^  fjgg 
nach  Kopenhagen  ^bradil:«  ond  von  Dr.  H<erbold  und 
Rafn  mit  abwechslendem  Glücke  ge^en  Entzündangen» 
Geschwiiiste «  Schmerzen  aller  Art,  Hemikranie,  nervo* 
•en  Rbeamatiamaf  9  nervöaes  Kopf  wehe«  ^abnwehe»  flie* 
-  gende  Gicht, 'Krämpfe  und  andre  Ner\'en  -  Krankheiten 
angewandt.   Abildgaard  hielt  die  Spitzen  der  Nadeln 
gegen  <flie  Zunge  verscbiedenet  Personen  #  die  sogleich  . 
einen  Satiren  metalltfchen  Geschmaek  empfanden«  Andre 
bekamen  ein  Grüblen  und  Stechen  im  Gesichte^  wenn 
er  mit  den  Nadeln  über  dasselbe  fahr»   Wie  gesagt, 
Manche  wurden  darch  den  Gebranch  dieses  Mittels 
sehr  erleichtert  oder  gar  geheilt,  bey  Andern  half  es  oft 
nicht  nur  nlchtst  sondern  es  vermehrte  sogar  die  Scbmer- 
/  wo. 

Die  Erklarnngsart  der  Wirknng  des  Perkinismue 
wurde  verschiedenartig  versucht;  denn  bald  wird  sie  als 
blofs  meclmoischer  ReitZt  bald  als  Leitung  der  Electri*  . 
zit^t,  bald  durch  die  Gesetze  des  Galvanismus  angenom- 
men. Am  wahrscheiolicl^sten  erfolgt  die  Wirkung  die» 
ser  Methode  dnrth  antagonistische  Aufregung  und  Ver- 
'  the  ilung  des  animalisch  -  magnetischeÄ  Floldums  und  Ist 
sicher  eine  modifizirte  Anwendung  des  Magnetismus, 
wobey  die  Nadeln  nur  als  Leiter  der  magnetischen  Kraft 
in  der  Hand  desjenigen  wirken,  der  sie  auf  den  Kran- 
ken anwendet. 

* 

Wenn  gleich  nun  der  Perkinismas  bey  seiner  Ent- 
deckung grofses  Aufsehen  in  Nord  •Amerika,  England, 

pänemark  und  einem  Theile  von  Nordteutschlaod  er* 
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regte  f  so  lit  er-ifzt  dettiideh  theilt  diarch  die  bäufigfebU 

geschlagene  Versuche,  theils  durch  die  hülfreiche  Wir- 
kung des  kräfdgereo  animalischen  Magoetismos  naeh 
seiner  gegenwärtigen  Anwendtfngssrt  ganz  ausser.  Acht 
gekommen  ond  von  diesem  weit  übertroffen  worden. 
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M  a  t  e  r  i  ä    d.i  a  e  t  e  t  i  c 


Wir  Wommen  zur  Regalirung  der  DfSt,-  des  Verbal« 
tens  und  der  eigentlichen  Lebensordnung  für  solche 
Irre,  die  entweder  noch  in  ihrem  heftigiten  Kampfe  so- 
wohl gegen  iht€  Peffföntiehkeit;,  ale  die  gesammte  Aoe* 
seowelt  sich  befinden  y  oder  die  sich  schon  heraosgewun- 
den  bähen  am  dem  verworrenen  Chaos  und  wieder  er« 
wacht  sind  zur  Mef^pendättmeranf^  der  wiederkehrenden 
Vernnnft  und  der  subjektiven  Erkenntnifs  ihres  Ich's. 
Ausserordentlich  x^richttg  ist  die  Lebensweise  solcher  Kran* 
ken  »  ond  nie  wird  die  Kur  der  kren  zn  ihrem  Vertheile 
vollendet  werden  können,  hält  nicht  Diät  und  Lebensord« 
nong  gleichen  Schritt  mit  der  therapeutischen  Kurart». 
Indefs  ist  sie  nicht  immer  gleich  hey  einer  Jeden  Form 
der  SeelenzerrQttung)  denn  anders  mufs  die  Diät,  das 
Verhalten  und  die  Lebensordnung  bey  Tobsüchtigen,  und 
anders  bey  Blödsinnigen  seyn.  Daher  ist  es  eine  vorsQg« 
liehe  Pflicht  des  psychischen  Heilar^tes  anf  die  verschie- 
denen Formen,  und  selbst  aof  die  manni^^Jaltigen  Grade 
des  Irrseyns  die  gehörige  RüqMicbt  zu  nehmen  ^  und 
ancb  hier  möchte  das»  qui  bene  d4siinguii,  hen^ 
medehii  iir ^  ganz  au  seinem  Orte  seyn. 

I.  NahruQgsmittei. 

Wir  «ntmcheiden  snm  Behofe  sweckmSUsigen  Ge-»  ^ 

brauche  4er  Nahrungsmittel  zwey  wesentlich  von  ein- 
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ZmeifW  jJbtAeilu^g. 

ander  verschiedene  Grandznatände  aller  psychiscbefi  Ue* 

belseyusfonueü  und  zwar: 

1)  GeisteszerrüftuPgeri  mit  dem  Charakter  der  Sy« 
.AQjpha.   Hie»  finden  wi^  eiiuB  norm  widrig,  ierböhte 
ThÜtigkeit  des  Gehirns «  wohin  wir  mehrere  Arten 
der  Melanchotlie,  des  Irreredens,  der  Narrheit,  der 

^WDtfa«•  Raifrey  ^i|nd  Tobsu^btr  «dereo  GcMie  sehr 
veracfaieden  sbd,  a'äbleii,  .nad  die  in -der  Efnleituo^ 
dieser  Schrift  näher  bezeichnet  ward en.  Bey  diea^a 
sebfa  wk  oidH;  si^ltepi  4^  die  KmbiUfiogeii  mit^d^ 
Anschaaungen  ^Meh  stark  sind,  wobey  ihre  Vor- 

,  »telluDgen  rasch  und  schoeil  erfolgen  ,  und  sich  mit 
,  etnai^ler  verbinden ,  kurz  der  Kranke  su^Jl^t  glelclw 
iam,>attf  elqer  .faöjher^ . jStafe  geiit^er  AnslMldttDe 
alle  ümst'änd^  auf  eine  sehr  sinnreiche   Weise  zii 
Gunj^ten  seiner  falficberv,.  yQraQS$€}zaiigen  ,zu'  yerbin-* 
,  den. ,  .  Erreicht  die  Krankhelgr-den  .  Grad  der  Tff^ 
•    sucht  und  Raserey,  fo  sehen  yi^t  die  Vegetatloos* 
.  prozesse  des  Gehirns,  genau  gleichen  Schri.tt  nnit 
,  der  normwidrig  excediren^ea  Thätigkeit  der  sensiH 
riellen  Kräfte  halten   daher  fie.den  wir  den  Kepf 
heifs,   heftigen  Schweifs ,   Schmerzen  des  Krankent 
rothe»  thränende  unM  lichtscbeueode  A9g«Dt  em* 
pfindUebae  GebÜr  ,  au^etriebeoes  Gesieht  nnS  obg»* 
,  wohnlich  heftiges  Pulsir^a  der  A|:terien  des  4i4i«ei 
,  und  dea  l^opfest      /         «     ,  •»  ./.  . 

V 

2)  Gelstesserrttttnngen  mit  dem  Katakter  der  Läb< 
mong«  deren  vorsf^üchstes  Symptom,  Schwäche 
oder  gänzlicher  Mangel  an  Kraft  ist    Zwischen  der 

rtiehw^ehe  .nnd  dem,  .glnablehen' lülangel^.'ao  Kraft 
liegen  mciefir  AQSsen^rdentliKb  «Me  Abetofiingeo^  wo» 

/  ,      . ' 

%      •      • . 
*  .  »  • 
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Mmieriß  diaeietica.    «  427: 

bin  wir  die  venchiedentir  Arten  der  Ohnmacht»  diif 
Blodslansi  des  Cretiaismus  u.  8.  w.  rechnen. 

Wir  kdnnen  Bebnf«  der  Kamethode  nocb  einen 

(Jritten  Hauptgrundton  psychischer  S^ürungpn  annehmen, 
.einen  solchen  nemllch,  den  wir  unter  dem  Karakter 
den  Typhns  walimehmen.  Da  dieser  indefg  nicht  bey 
SeelenstÖrungen  alt  orsprüngliche  und  selbstständige  Form 
auftritt»  sondern  mehr  aus  verkannter^  oder  vernachläs* 
iigter»  oder  übelbehandelter  Synocha  entsteht ,  an*  -dfef 
•er  mi^in  wnrselt;  to  dürfte  er  gleicbfam  ab  Medlnm 
and  ais  üebergang  der  Synocha  in  Lähmung  betrachtet 
werden  und  mehr  dieeer     jener  angehören« 

^  •  »  w  ♦  < 

Dieser   Ansicht        Folge  werden   wir  daher  die 
i  S^braogsmittel»  -die  Lebensordaong  and  das  Jteghnte  * 
f&r  Irre  aof  folgende  Art  tbtlieilen) 

a)  Feste  NahrungimltteL 

Haben  die  Seelenstörungen  den  Karakter  der  Syno« 
cha,  bey  denen  also  -die  Gehirnthätigkeit  normwidrig 
erfleht  ist,  wobey  die  Krankerr  sehr  vollblütig:  und  gut 
genährt  sind,  und  beträchtliche  Kongestionen  nach 
dem  Kopfe»  dem  Herzen  oder  den  Longen  haben',  wie 
2.  B.  bey  der  Manie,  bey  der  mit  Melancholie  verbuo« 
denen  Manie,  bey  der  Meianckolta  enthusiastlca  ,  bey 
3JelanchoUa  Jerox ,  bey  Moria  u.  s.  w» ;  so  müssen  dl^ 
Nahroogsmittel  gänzlich  kflhlend  and  von  der  Art 
»cyn,  dafs  sie  weni^^  Nahruni^^sstoff  enthalten, 
und  weder  erhitzen  noch  reizen.  Hiehei  rech«* 
ptm  wir  i^orzugsweise'  die  jangen  Wurzeln  von  Cieho^' 
vien,  Möbren,  Pastinaken,  Petersilien,  Scorzoneren» 
Zucker «-  and  Havemwurzeln  ( &am  nsarum  ^  und-  -Ira«' 
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t 

gepogon  parrifiMum)  Mmm  biet  gensBiiteta  Nahtöngg- 
mittel  sind  die  krUftigern  unter  den  antiphlogistbcheo, 
«ie  erfordern  st-lrkere  Verdauungskrafte  ali  die  gelin- 
dem wetohero  Gemiiie  and  Obstarten,  qqc  dfXtten'  m 
l^eder  zu  alt,  noch  zu  fasericht  sejrn*  " 


Ferner  rechnen  vir  lileher  den  Saaerampfer» 
^ogitn  Sproeten  von  Löwenzahn,  Spinat,  Porduhk,  le 
tersilien,  Körbel,  Melte,  grüne  Bohnen  «und  Erbsen, 
namentlich  die  ,2!;ackererbsen ,  dk  i^iflcb<iken  und  Spar* 
geta^  besonders  in  solchen  Fällen,  wd  man  noch  gan» 
eigentlich  auf  Vermehrung  der  ürinsecretion  besondere 
Kütksicht  zu  nehmen  hat.  Ebensou  heilsam  sind  die 
Kressen  ond  Laucharten,  un^  die  besondern  Atte»  voa 
Sahtr  '^  Weniger  passend  sind  die  verschiedenen  Kohl- 
ar^>  well  sie  zn  leicht  fiiähangeiv  «verQfSächen  WPit 
gerne  in  fänlniiSi  itber|[eb0o;  ««^  .  • . 

♦  -  •  • 

Zu  den  besten  antiphlogistischen  Niihrungsmitteln 
fechnen  wir  aber  die.  verschiedenen  Obetarten,  obgleich 
9Ü.  von  Hipp4}€rates  .und  Galen  geradezu  fUr 
schädlich  erkannt  werden.  Einer  ganz  vorzüglicbep  fir»^ 
\^ähnpng  verdienen  hier die  säuerlichen  Früchte,  saaece 
Kirschen ,  A^pfel^  Johannisbeeren,  Berberisbeeren,  Preo» 
Iselbeeren,  Erdbeeren,  schwarze  Maulbeercp,  Himm- 
beeren und  Weintraubep^  Weiche  entweder  mit  Zucker 
oder  mit  £fsig  elogeoiacht,  entweder  welk  oder  ab^e* 
kocht,  oder  auch  frisch  genogsen  werden  kunnen.  Je 
säuerlicher  diese  sind ,  desto  mehr  wideriftehen  sie  der 
Qixe  upd  der  krankhaften  jg^tmisehang  der  Sl^fte,  destti 
bedeotender  und  ausgebreiteter  ist  ihr  Werth  in  psychi- 
sehen  Krankheitsfornfien  mit  dem  Karaktef  der  ^yao« 
c^a,  Ebenso,  gehoreo  Weher  die  Citronen,  {/hnoseib! 
^l^sr.      forb^rgcgangenen  JKUttel  bey  weitem  aodi 


I 
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tttoftreffen.     Man  kann  sie  entweder  rph  oder  aocb  mit 
Sacker  •  veref^eisen  lacsen;.  auch.  )lpimi^ii  fie  m  aDdeeo: 
S^ieiffen  gemischt  werdeu ,  um^  ihnen  dadurch  eindn  bea*« 
Sern  Geschmack  mitzutheilen ;   rnr  muia  bey  dem  üe.* 
braucihe  der  Melonen  darauf  Rücksicht- genommen 
den»  dafs  sich  die  efsteü  Wege  nteht  in  einem  z^  hohe» 
Grade  vou  Atonie  belinden.  —  Ebenso  nützlich  ist  der 
Genuüs  der  gekochten  Küibiae  u^d  jdec  Garßen  ais  Sa^' 
lat  oder  mit  £es!g^  eing^uacbt,  das.Sanefkraut,  so  wfo 
sauer  eingemacBter  rother  Rüben,  welchen  niiilNig  genossen 
vortrtfiliche  antiphlogistische  NabnitigsnaLittei  sind»  waA 
auch  gemeMTOo  den.  Kranken  gespeist«  weedep«      '  ^  ■  .1 


Wae  die  süfsen  Früchte  betrifFt  z.  ß.  Pfl 

nen  ,  süfse  Kirschen,  Aprikosen  1  ^firsige  ,  Ananas^  Ae« 
pfel,  feigen»  Datteln  1  fiosinen  n^  s.  w*»..so  wie  die  zn«- 
sanunenziehenden  ^rOchte  z*'B.  Koriielkirschen,  Quitten», 
SchJeen  ,  Pleidelbeeren ,  Mispeln  ü,  s.  w,  »so  stehen  diese^ 
in  ihrer  Wirkung  als  Nahrungsmittel  in.  diätetischer  Be-' 
Ziehung  den  obenangegebenen  nicht'  so  nahe»  indem,  die 
ersten  gern  Durchfälle  veruriacheo ,  Ansammlung  von 
"Winde  begüostigen»  der  krankhaften  Entmischung  der 
Säfte  weniger  widerstehen  und  Oberhaupt  die  Verdau- 
ung eher  schwächen,  die  leztern  hingeo^en  gerne  die, 
Fasern  zu  sehr  contrahiren»  und  daher  Hartleibigkeit 
und  Verstopfung  bedingen»  weiches  bey  ^ Seelenstöran* 
gen  besonders  vermieden  werden  mufs« 

t  ■  -  r  I 

Alle/seither  nicht  genannten  Nahrungsmittel  müssen 
aber  bey  Seelenstörungen  mit  dem  Karakter  der  Syno- 
cha  und  mit  erhöhter  Thatkraft  verbunden »  als  höobstv 
nachtheiltg  betrachtet  und  ihr  Gebrauch  auf  das  strengste, 
nutecsagt  werdenu   .  ^ 


r 
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:  .    Gefite&zerrüttungeo  ihit  dem  prädominirenden  Ka» 
fakter  de^  Typhus  md  der  Läbmottg  erfordero  eine  Ab» 
YerhergegangetYen  ganz  entgegengesezt^n  DiUf.  -Begreif-' 
üeb  mufs  diese  um  so  nahrhafter  und  gevvürzhafter 
•eyn»  je<  melii'  die  alig^meioe  Erregbarkeit  sieb  aal  eW 
ner  niedern  Stufe  befindet,  je  länger  ^as  Seele&leideo» 
anhielt,  je  mehr  das  vorhandene  Irrseyn  durch  Kräfte  1 
sciUDeizeDdf,  DurebfUile»  Blotflüsset  niederheugeode  Ge- , 
mlldieaffecte  uttd  aBd«re  eehwSdiemie  Momente  verur« 
sacht  ward,  und  endlich,  je  mehr  die  irren  abgemattet 
und  entkräftet. lind«     Daher  bestehen  die  fe&ten  Nah- 
rangsmittel. gegen  si^icbe  Zoitäifide  in»  Geoasse  des  Zel*> 
lerie,  JMeerrettigs ,  Rettigs,  Rüben  und  ZwieUenj  i»  ■ 
besizen  aasgi;zeichnet  auflösende  und  zugleich  urintrei 
bei^^e  Kraft;  die  bey  cbroniscbein  Seeienleiden  nicht  sel- 
ten bOlfreicb  seyn  kann.     Ferner  gehören  bieher  die 
verschiedenen.  Speisen  aus  mehligten  und^  zugleich  ge- 
latinösen Substanzen  und  Saamen,  aus  üaver,  Geräte  ^ 
Bach  Weizen,  Weizen-,  Roggen»  türkiscbeni  Korse,  Reiit^ 
Hirsen,  S^go,  Salep.    Diese  Substanzen  gebraucht  die 
Kochkunst   auf  naannigfaitige  Weise ,    bald  als  Abko-  ' 
cfaung,  bald  zu  mehr  oder  wen^er  diken  oder  breiar«- 
tigen  Speisen,   und  bald  als  Backwerk,  von  welchem 
ein  gutes  ßrod.  aus    Roggen  oder  Weizen,    so  wie 
Zwiebäcke  di^  vorzilglichsten  Nabran|;smittel  si[nd.  Ue« 
brigens  sind  alle  ''jene  Mehlspeisen  ^  die  k^ine  Gährnng  ^  : 
erlitten  haben,  weit  schwerer  zu  verdauen,  als  die  ge- 
gornen ,  weswegen  sie  auch  nicht  bey  Psychischkranken  I 
in  GebnKQcfa  gezogen  werden  sollten« 

\  '  I 

Da  der  Zucker  unter  allen  vegetabilischen  Steffen  ■ 

•ehr  aosgezelchnete  ond  n&hrende  Kcaft  besfzt,  mitbin  ^ 

eines  der  besten  Stärkungsmittel    besonders  für  solche • 
(kranke  ist ,  die  z.  B.  durch  zu  langes  fasten  und  durch 

I 

I  • 

\  '  •  '  . 
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Mangel  an  Nahrungsrpitteln  in  eine  übergrofse  Schwäche 
verüei^o ;  .sp  verdieDen  alle  Nähr uugsmlttei  mit  prädo* 
jn|j^ir«a4wi  Ziockcritoffe  lwjri<.fi^l^be|ai,Irr$p  g^s^  besotf«^ 
d^Kil  ^angewandt  zu  werden.  Hieber  rechnen  wir  den 
,  Sacpharum  pßfuäm^ ,  koriimt^fn  und  die  Syrttppe,  • 
^bpn  soch  deO'^Hoiiii;  ood  d^o  Möhreniaft  <:4oo6 
Daw£^i  welche  Mittel  jitbenbey  aiich  npcb  .^dere  vSth. 

"  *  »     .  .  ♦         .*  \ 

HSehst  nachtbeillg  «iiid  dagegen  eowobl  fOr  Irre^,  ' 

als  p&ychische  Reconvalescenten,  die  trocknen  Hiiisea- 
fir^bte  ^*'ß.  £rb«en^  Bobaeo»  lAwiXKy  Feigtbobneo  Q. 
%  w. ,  welcbe  überhaapt  t ebr '  scbwer      verdauen  liodT  ' 
und  Line  sehr  schlechte  Nahrung  geben.    Da«  nemliche. 
gUt  s^uch^  .noch  von  den  Nüssen  ^  Mand^lo^  Hasel-  und' 
^  Welscbesüaseoj  .^staq^eo»  Pinien  »Mi,  $•  w«,  die  «ich»« 
Wege,n  ihtes  oft  ranzig  vverder.den  ol.'gteD  BestaDatheil»».  . 
durchaus  nicht  zu  l^ahrungsiDitteln,   weder  für  Irre»^ 
ooäi  ~ttif  geistig  Ge&eseDde  achikeD »  und   sowohl  iü  '  ) 
Privat-  ais  Irrenhäusern  durchaus  gänzlich  bey  Seite  ge- 
Usf/en,  werden  soliteu^  zum  wenigsten  sollte  man  mit|  . 
ihrem  Gebrauche  in  Irrenanstalten  aus  ökonomischfo, 
Gründen  nicht  so  &ey gebig  seyn ,  und  heute  Bohnen», 
margeu.  Linsen,  jübermorgen    Erbsen    zubereiten  und> 
auftragen  lassen.  J^ine  solche  nabrungslose  Kost,  .ni5ch|rt ' 
wohl  für  harte  Sträflinge^   nicht  ab^  für  Irre  und  ^ 
geistige  Keconvalescenten  zweckdienlich  seyn.  und  un-^ 
leiagbar.  würde  di^  Heilung  der  ooglUcklich^n  IrreiE^, 
bessere  und  schnellere  Fortschritte  machen»  -  wenn  diese. 
NahruLgsinittel  gänzlich  aus  der  SpeiseUst^  der  Irrenan-r 
staken  ausgestrichen  würden. 

Hülfreicher  beweisen   sich   dagegen   endlich  noch 
AUS  dem  Pflauzenreiclie  die  C^^obobneut  die  weg^a 
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Sires  viel  reinern  und  mildern  oligt:en  BestandtheiU  •  tind 
Hirer  sehf  gMchwuid  «Dd  »tack  nabreDdeo  Kigeoaobftit»  in 
Tifkn  langwierigen  psyehiidien 

wendbar  iind.  Das  nemliche  gilt  noch  in  umfassenderer 
^asdehQQQg  voo  derChokolade  und  ihren  vecschie4eGarti« 
geb  Zab6reito»gen>  baiondefs  ia  Verbitidopg  mit  Vamlli^;* 
Nur  Schade,  daft  ihr  d IS tetiacher  Gebrauch,  für  Ifrenan« 
stalten  zu  kostbar  ist!  Aber  gewifs  verdient  dieses  ang«-^ 
nehme  und  kräftige  Nahraogamittei  die  ver^ttglichate  Aui* 
ndetksadsk^  psyi:bladaif  Aefaatii; 

Die  t  It l^ria^eb  e  N  ab  r s  a  g  üt  Ma  leicht  eiassttae* 
fienden  GrQadea  ao^ohl  für  Geiateakranke  mit  dem  Kt^* 
fakter  der  LUhmung,  als  auch  für  psychische  Reconva- 
leaeenten^  der  vegetabilischen  Diät  weit  yprsuciefaeiU' 
Döeh  ist  eine  achickliefae  Verbindung  beider  miteiaande^ 
das  zweckmäfsigste  und  für  die  Gesundheit  am  ^utrag« 
liebsten« 

'  Zn  den  animalischen  Nahrungsmitteln  rechnen  ^It 
mint  fäÜs  sieb  die  Verdaaangskräfte  auf  einer  zu  nie« 
dera  Stafe  von  Asthenie  und  Reitsloaigkeit  befiadea* 
den  Genufs  der  Schnecken  und  Austern.  Daf«  dieSchnek- 
kenbrühe  ein  ausserordentliches  krUfdges  Nahrungsniittel 
Iftr  durch  Krankbeiten  und  Erschöpfungen  aehr  at»ge* 
zehrte  Sdbjekte  aey,  ist  schon  lUn^sfc  von  unaern  vor- 
züglichsten alten  Schriftstellern  anerkannt  und  bestätigt, 
anr  Sct^ade ,  dafs  ein  grofser  Tbeil  der  heutigen  Aersfie 
auf  ihren  Gebrauch  so  wenig  mehr  RQckaicht  nimmt, 
ferner  bieten  uns  die  See-  und  Flufs- Krebse  eine  seh^ 
gesunde^  schickliche  und  wohlschmeckende  Nahrung  dar  ^ 
am  besten  ist  es^  wenn  nnan  sie,  wie  die  Schnecken« 
blos  zu  Brühen  gebraucht.  Ebenso  kräftig  ist  das  fleisch  • 
der  Frösche^  besonders  der  Schildkröten  und  Vipern, 
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welche  let^ere  nach  dem  Zettgoieie  der  grdfaten  Aerate 
'aar  den  leicht  yerdaalichen ,  stark,  geschwind  und  kräftig 
nährenden  Speisen  mit  Recht  gezählt  werden« 

Wipnfger  passend  ist  der  Gebrauch  der  Fische,  so 
sehr  man  sich  auch  in  Lobeserhebungen  für  solche  er- 
schöpfte j  zum  wenigsten  soUten^ie  Irren  ganz  untersagt 
leyn,  tfaeii«,  weil  sie  überhaupt  eine  zu  schlechte  Nahrung 
geben  und  btfSonders  gute  Verdauungskrafte  erfordern, 
tbeils  aber  auch,  weil  ihre  Kranen  sehr  nachtheillge  FoK» 
gen  bey  unvorsichtigen  Irren  ▼eranlassen  Icannten.  HOelu 
,  Stens  möchte  der  Genufs  der  Häringe  und  Sardellen  ,  aber 
mehr  in  therapeutischer  als  diätetischer  Bezieh ung^,  ^ti- 
mentlich  bey  grofser  VerschleimuDgiand  Unthätigkeit  det 
etsten  Wege  za  gestatten  seyn.  \  ^ 

Was  den  Genofs  der  Vögel  betri^,  so  dfirftetl  bibs 
ioTclbe ,  die  wn  SaMienlcörnern ,  Beeren»  Überhaupt  mehr 
von  vegetabilischen  Substanzen,  als  von  Gewürmerix  le* 
ben,  z.  B.  Taaben^  Lerchen»  Reb-  nnd  Haselhühner, 
gestieihe  Hühner,  Faunen ^  Schnepfen  und  Drosseln,  we- 
gen ihres  sehr  zarten  und  leicht  verdaalichen  Fleisches  in 
Gebrauch  gezogen  Werden.  Die  übrigen  Arten  Vögel 
kSnnten  sehr  fttglich«  theils  wegen  Ihres  zu  größten  Fett- 
gehaltes» theils  aber  auch  wegen  ihres  zu  harten  und  un- 
TerdauUchen  Fleisches  aus  der  Diätetik  der  Irren  gestri« 

« 

Vortrefflicher  und  der  Gesundheit  zuträglicher  Ist 
der  Genoft  weich  gesottener  frischer  £yer,  indem  sie  sehr 
Mdit  verdaulich  und  snhr  stark  nährend  sind,  weswe- 
gen sie  in  allen  Fällen  psychischer  Störung  nut  beträcht«  ' 
lichem  Verluste  an  organischer  Materie  »  so  wie  bey  wi« 
dematürtleher  Beschaffenheit  4er  Slfttnüschung,  und  für 
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«okhe  Irren ,  die  sich  ihre  Geisteszerrüttung  darch  wi- 
4erpjijtürUche  Befriedigaog  «les  G«schleehUtMeb8 »  so  wie 
dorch  Äusschweifufigeh  in  den  GetchiechtifunkttoDen  za« 
gezogen  haben,  sehr  hülfreich  s^nd.  Zugleich  bewirkt 
4a«  £ygelb  die  Ergiefsung  der  Galle  in  den  Zwölffinger- 
darm» indem  es  die  Spannung  nnd  die  krampfhafte  Csn* 
struction  der  Gallehg'änge  beseitigt^  oder  auch  die  EnEfer-  ' 
nong  der  in  denselben  angehäuften  zähen  Stoffe  beför- 
dert^, wodai^ch  bey  Anscboppongep  und  aanstlgen  Feb« 
lern  der  Leber  die  Stohlausleeraogen  wieder  iiatQrlidi 
gemacht  und  zugleich  auch  Gaiieusteiue  ausgeleert  wer* 
^epi  können. ,  Zo  diesem  Behuf e  lassen  wir  sehr  entnervte 
und  abgeschwächte  Irre»  so  wie  psychische  Reconnlei« 
Kenten  entweder  mehrer^mal  des  Tag«  weich  gesottene  \ 
frische  £ier  austrinken,  oder  Fleischbrühe  mit£igielb| 
oder  auch  gute  alt^  Weine  mit  Zocker  und  Eigelb  ver^  \ 
niischt,  als  vorsügliche  Srärkungsjiiittel  nehnien.  —  Auch 
in  Kiystieren  bewährt  sich  das  Eidotter  mit  einem  gchiun 
migen  Absade  Vermischt  als  ein  angentkein  kräftiges  and 
hülfreiches  Mittel  gegen  anhalteöde  und  schmelzende 
DArchfäUe  mit  Teaesaius  and  Alonie  des  Daraikao^i 
verbaaden^  >    '  '  i  ' 

Unter  der  gehörigen  Rücksicht  ist  endlich  alles  Fleisch 
de(  Säogethiere  sowohl  Irren  ala  psyckWfaen  Reconvalss* 
centen  zutrSglicb»  wobey  jedoch  das  Wildpret  eben  sa 
sehr  den  Vorzug  verdient,  als  der  Genufs  de^  Schweinen^ 
fieisches  in  den  meisten  Fällen  <nachtheüig  ist  Ueberhaopt 
I|at  der  psycMsche  Arst  bey  der  Anordnung  und  Ragoti^ 
rnng  der  animalischen  Diät  g^nz  be^ndei^s  zu  berücksidi«  ; 
tigen^  dais  | 

l)  die  guten  Fleischbrühen wenn  sie  nur  nicht  zu  seht 
mit  ifett  i}becU4cn  siM»  vor  allen  lai^ecn  Fieischzu- 
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beröltatigen  deswegen  den  Vorzug  verdienen  ^  weil . 
sie  sehr  leicht  assimilirt  werden.  Nur  darf  man  mit 
denselben  nicht  zu  lange  allein  fortfahren »  sondern  s}e 
entweder  mit  gutem  Brode  oder  Zwiebak  anfkochen 
lassen  ,  weil  sonst  6ie  Kranken  sehr  leicht  i^bneigung 
dagegen  bek<|mmen.  Je  nach  Umständen  ist  die  Ver* 
misehoog  der  Fleischbrühe  mit  Eigelb,  10  wie  die 
Abkochung  ier  oben  erwähnten  dioretischen  Küchen- 
'  wurzeln  in  FleischbrUh  oft  eine  wahre  kraftige  Atz». 
ney  für  solche  Kranke»  deren  Verdauungskräfte  sehr 
darnieder  liegen,  und  durch  vorhergegangene  stärk 
^  'eingreifende  und  eptkräftende  Kurarten  sowohl«  als 
durch  Säfteverlust  bedeutend  erschupfb  sind.  Daher 
sind  zu  diesem  Beliufe  die  sogenannten  Kraftbrühen 
oder  Gallerten  noch  weit  mehr  geeignet  geschwind 
und  leicht  zu  ernähren» 

a)  Dafs  weder  zu  altes  noch  zu  junges  Fleisch  in  Ge- 
brauch gezogen  werde;  denn  das  letztere  enthält 
noch  zu  wenig  NahrungsstofF^  und  ersteres  ist  zu  ' 
schwer  zu  verdauen.  Ferner  ist  gebratenes  Fleisch 
in  jeder  Beziehung  dem  gekochten  vorzuziehen,  in«' 
denoL  durch  das  Kochen,  wenn  es  auch  noch  so  vor- 
sichtig geschieht,  denn  doch  der  beträchtlichste  Nah- 
rangsslöff  dem  Fleische  entzogen  .wirdf  während 
die  harten  Fleisehfasern,  ohne  Gelatina  zurückblei- 
ben, dagegen  durch  das  langsame  Braten  des  Flei- 
sches» besonders  am  Sniefse,  nicht  der  gerin^te 
Nahrungsstoff  entweicht ,  ja  sogar  auf  das  vollkom- 
menste concentrirt  erhalten  wird.  Gebratenes  Fleisch 
gehört  vorzüglich  für  solche  Subjecte  mit  leucophleg- . 
matiscber  Constitution,  so  wie  bey  odematosen  In« 
filtratlonen  des  Organismus.  * 

^  88* 
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3)  Dtfi  der  Genuüi  des  eingefalzeoeo  oder  elsgeboekeb 
ttn  Fieischee  weder  fttr^Irre  noch  für  piycbiiche 

i ^  Reconvalescentcn  zuträglich  leyn  könne,  indem  das- 
selbe überaus  gesunde  und  durchaus  unge&chwäcbte 
Verdanongskräfte  erfordfri»^  Welche^  selten  bey  deo* 
selben  der  Fall  ist 

Bey  den  verschiedeaeii  S^eisezothates  wA 
endlich  ganz  beionders  auf  die  Indi? idualität  des  Rrtn* 

ken  Rücksicht  genommen  werden.  Dieses  gilt  weniger 
von  der  Anweodang  des  Salzes«  als  vielmehr  voo  den 
sehr  scharfen  hitzenden  In-  ond  ausländischen  Gewfif" 

zen ,  deren  wir  oben  schon  ausführlich  erwahr  ten,  ond 
die  überhaupt  nur  in  soichea  Fällea  anwendbar  sind, 
WO  eine  grofte  Torpidität'  nnd  Asthenie  der  ersten  Wege 
vorhanden  ist ,  zu  deren  Beseitigung  wir  jene  erwär» 
nienden  und  kräftig  aufregenden  Speisezuthaten  ,nut  iti 
gehörigen  Umsicht  gebrauchen« 

t 

Ueberhaupt  gilt  hier  der  Grundsatz^  dafs  je  einfa- 
cher bey  der  ^Zubereitung  der  Speisen  verfahren  wird, 
je  Weniger  die  knitivirle  und  raffinirte  Koehkusst  dch 
dabey  einschleicht,  je  weniger  fett  und  üligt  die  Spei- 
sen zubereitet  werden ,  desto  kräftiger^  rahrhalter  and 
.  hetlbnngender  sie  sind »  ohne  bey  der  Bereitung  deisel* 
ben  aus  zu  weit  getriebenen  Ökonomischen  GrundfStstn 
zu  karg  zu  verfahren  t  weiches  doch  manchesmai  der 
fall  seyh  durfte»  .  ^ 

Bevor  wir  das  Kapitel  von  den  Speisen  schHefteo, 
mUssen  wir  noch  zweyer  vorzüglicher  Erscheiooogen 
bey  Irren  gedenken  j  von  welchen  A\%  efne  oder  die  an* 

dere  nicht  selten  vorhanden  ist,  und  wodurch  der  Heil- 
arzt maBchesnal  in  keine  geringe  Verlegenheit  vei^^ 
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wtrS.  Wir  beobaefaten  ^nMmlieh  bey  vielen  Irren  ^ey-'  ^ 
€riey  sich  gaoz  entgegeo^esetzte  Zustäude^  denn  ent- 
weder iit         '  "  "  ^ 

l)  der  Irre  m!t  einer  10  ungehearen  G  ef  r U  f  sigkei 
befalleo»^dafs  er  alle  Augenblicke  zu  esgen  verlangt, 
alles,  wie  ihm  nor  Hn^  die  Hände  kommt,  Un«  ' 
nnterschHngt,  dessen  Hanger  daher  fast  nicht  gestillt 
Verden  kann ^  so,  dafii  es  wirklich  uoglaablich  ist» 
welche  ongebeare  Menge  Von  ,  Speisen  solche 

'  :'oft  ohne  besondem  Nachthefl   vertragen  können.* 
Wir  bezeichnen  diesen  krankhaften   Zustand   am  ^ 
besten  dmdx  Bulimia^  nnersäetiiche  Efsbe^  » 
gierdt,  '  * 

ft)  Oder  wir  finden  bey  Irren  gerade  das  Gegentbeil» 
aemlich  eine' nofrewöhnllche  Abneigung  ge^'t 

gen  alle  Nahrungsiiiittel,  die  bald  au.s  körperlichen," 
bald  aus  pychischen  Verhältntnen  entsteht ^  weiche 
wir  Anorexia  nennen«  ' ' 

Nicht  nur  bey  Irren»  sondern  aucK sogar  bey  hypo* 
chondrischen  and  hysterischen  Subjecten  beobachten  wir 
zuweilen  eine  solche  vorwaltende  krankhafte  Gefräfsig-  , 
keit,  die  zwar  von  keinem  au6faUenden  pathologischen 
Leiden  des  Körpers  anfänglich  sengt,  ja  sogar  mit  «i« 
ner  sfemHoh  guten  Gesundheit  bestehen  kann  9  welche^ 
indeii  doch  allmählig  so  zunimmt,  dafs  der  Kranke  Tifg' 
ond  Nacht  dadurch  aufii  höchste  geplagt  wtni ,  und  di#^ 
Tbltigkeie  dti  Anet^i  in  völlem  Maflie  in  Ansprudi  ' 

nimmt.  '    '  . 

Sehr  versebleden  und  zuweilen  söget  ^tgegAige-  ^ 
ietzt  sind  die  Meinungen  der  Aerzte  über  die  Ursache 

f 
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dieses  krankhaften  H  ungers.    Bald  nimnit  man  an ,  daili 
die  ver^pi^edi^aen  i^liissigkeiteo,  weici^e  im  Magen  abge« 
icfaiedea  werden  t  auf  eine  höchst  mannigfaltige  Weiie 
in  ihrer  MiichaDg  verändert  werden,  und  daft  die  Pro* 
'  dakte  der  Leber  und  der  Baachspeicheldrilse  ebenso  häa- 
figen^  weoa  auch  niciit  gleich  immar  in|  die  Sinne^fai*- 
lenden,  Alienationeii  onterwQitfen.vfey/fq^.  wohey..danB 
der  Konsens  zwischen  den  Verdauungsorganen  und  dem 
allgemeinen  Sensorium  beträchtticb .  infiuire  u.  s.  w. 
Boetias-  ninimt.eine  .Drüsenveiatojiifang  im  Gekröse  als 
Unache/der  widernatürlichen'  ()fsbegierde  an,  Welche 
Ansicht  auch  an  Albertini  einen  warmen  Vertheidi- 
ger  findet.      F.a]:;tai  set^st  die.  Ursache  des  schmeraluf- 
ten  Hangen  in  eine  normwidrige  Aafaaugang  de«  dün*- 
nen  TheiU  der  Im  Hagen  ezeernirten  Fl^ida  und  io  die 
nachfolgende  Reitzung,  welche  der  dadurch  zusammen- 
gedrängte Rückstand  dieser  Flüssigkeiten  auf  die  Mageo« 
WiUtde  hervorbringt*  A^ch  Gaob  «ocbt  den  Ubermäfsf* 
gen  Hobger  von  einer  gewissen  Leerheit  de«  Magens« 
welche  dessen  Anföllung  fordere,   ferner   von  einem 
achärfern  Reitze,  vorzüglich  des  MagecFafres ,  oder  auch 
voflä  oinem  meiüianiichea  Fehler.,  der  MagettöffnongeD, 
oder  4ee  Magena  herzn|etteii  etc.   Diese  Ansichten  mS« 
gen  allerdings  auf  einzelne  Falle  angepafst  werden  kön- 
nen« und  wirklich  .i«t  ea  auch  mehr  als  wahrschemiicht 
daft  dic|  im  .Magen  al»ge$chiedenen  Flüsaigkflten  a«r 
SäarebUdang  ao  aoaarten  lUinnen»  dafs  ihr  Magen  gleich- 
sam, wie  sich  Kaempf  sehr  passend  auädriickt,- zu  ei^ 
ner  £ s si g f b r ii^  wird ,  und  wogegep  sich  nach  der 
TleifäUtlgstec^  .&fahrung,  die  Magne^^  die  KrebsangeOii 
dae  Kalkwaeier  nn^  die  Alkalien ,  als  aehr  hCilffelche» 
wahrhaft  Saure  brechende  Mittel  jedoch  nur  palliative 
b3\v%HreaviM)<iem  mit  dem  Nachlafs  der  Wirhang  dieser 
Aqlaoi4i|  oi9h.4ie  akei^  ZiifäUe  wiederkehren.  Nach  dea 

\ 
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Verfassers  Einsicht  liegte  dfer  Hauptgrund  jener  patbatp«* 
gisch  gestdgeiten  Efsbegierde  iq  einer  krao]chafb  ver'äo«^ 
Herten  Stimmung  der  Magennerven,  die  anf  die  Erzeu- 
gung der  im  Magen  abzuscheidenden  Flüssigkeit  eine 
ganz  aiidere  Wirkung  als  in  gesunden  Zustande  ausübt* 
weswegen  idie  didureh  abhörhi  'gebildete^  Flfl8sfgkeii;^'di^ 
SSure,  eher  aU  Pi»oduct,  statt  als'  Ursache  der  Krankheit 
betrachtet  werden  mufs.     '    **•  '  *  ^  " 

SchoD  Hippokrates  eiii|^ehr'(ApH.IL'9^3 

Heilung  eines  solchea  Heifshungers  den  Genufs  des  Wei- 
nes ,  welchen  Dr.  J.  W,  H.  Conrad!  auf  den  mit  gro** 
iber  Schwäche  und  Ohmntchjtefi  verbundenen  Heifshaiw' 
ger  ainsaweiiden  tnj^tfa.  Ihdefs'  beruht  denn-  doeh  die 
Hauptkur  eines  solchen  wahrhaft  sehr  lastigen  Uebels  auf 
eiqer  wirksamen  die  abnorme  Stimm^ing  der  Magen-^ 
nerven  kräftig  nmändernden  Methode/ Wodurch  diileK 
bea  auf  eine  wbhIfhUtige  Welse  erschüttert  undvneu  .b^-^' 
lebt  werden  9  und  ihren  Ge&undheits  gemäfsen  Einflufs^ 
•öwohl  auf  die  Magenbäute»  als  auch  auf  die  £rMtgliiig^ 
d'ifcr  MagenflOssIgkeiten  alsdann  wieder  aiüfibeii  Uhtt^^ 
Hiezu  empfehlen  sich  nach  der  Beobachtung  und  Erfah- 
rung vieier  Aerzte  Qfcers  wiederholte  und  zuweilen  auch 
\n  starker 'Gabe  angewandte  Brechmittel;  auch  die  £kel 
erregende  Methode  mochte  rfäi  nl^ht  selten  daani  hü1f> 
reich  bewähren.    Indefs  sollen  nach  Percival  ajch 
lileine  Gaben  von  Opiu^n  oder  Cicuta  in  Verbindung  mit 
deil  bianeo  Pillen  ausgezeichnete  Hlilf<^  gegen  jene  alie-' 
nlrte  Efibeglerde  ftussern,  -Nacfr  seiner  Metbode  werdeit- 
etm^e  Brechmitte!  vorauspjeschickt ,  oder  uuch  während 
der  Kur  Öfters  wiederholt,  worauf  sod  mn  znr  Anwen* 
dung  jener  Mittel  geschritten  wird*   Dabey  gesteht  das 
gewShnlfche  Getränk  in  Milch  mit  Kalkwasser,  wobey 
die  Nahrungsmittel  /lübstanzieller  Art  seyn  mSiseUt  die 
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ihiren  während  der  ,  Tag»,  ia  gleichen  ^Itfäomeii  gege-'  ; 
tum  wiBvdfii;     •  V  .    .  ! 

Nicht  minder  intereisant  ist  dfe  Methode  der  In- 
dianer» deren  sie  sich  bedicnep^  wenn  sie  sich  aaf  weite 
Retee.«  /begebet^ »  und  •  «ich  -  nicht  .  der.  Q»^t  jmsseseiT 
wollen,  laoger.der  l^abrangtBMttel  eatbtbren  m  mCiueo. 
Sie  verfertigen  zu  diesem  Behufe   eine   Mtschüng  aos; 
Tabaksaft  ipit  verkalkten  Schalen  von  Schnekeo»  An^  . 
•lein  ^«f  iMciipN>H'  r  ü^m  wird  dte«f  Wem  gut  amge* 
trocknet  nod  za  PUlen  von  solcher  Form  genacht,  daft 
sie  dieselben  sehr  bequem  zwischen   dem  Zahnlleische 
und  den  Lippen  halten  können,    die  sodann  jallqiäh% 
nufgelöst  nod  jr^erf  eblM^t  * ,  d^  Guef ühL  '  I 

Porsjtes  stfllen«    piese,  Methode  entspricht  vollkommen  { 
der  Ansicht   des  Verfassers,    röcksichtlich '  der  Ursache  j 
}i^r  widernatürlichen  Ei&begierde.    Wer  kennt  nicht 
di(i:W^cbnog  des  Tabakraucbeaf  ^anf  die  yermlodernog, 
des^  Appetits  und  Durstes  f  wie  welilthätig  und  sogar 
ivot^wendjg  iit  er  nicht  für  d.is  Militäir  und  die  Schiffs-, 
^4^i«|^idie  oft, lange. al^^  i^ahrang  beraubt  sind?  warnpn 
nii^^  1 4io  4»fMm  .iimen.,  Israeliten  von  frühester  Ja« 
geod  an  Tabak?,-«'  deswegen  empfiebtt  auch^Perciyai 
sehr  richtig  nach  Theorie  und  Erfahrung  das  Kauen  des  : 
Ta>bakSt  nebst  den,, oben  angegebenen  Mittein ,  .solchen 
Irren»  die  alles  vemUnkent  wae  sie  nur  in  den  Mond 
bringen  können  z,  BL  Kleidungsstücke,  Haare,  das  Keh« 
rieht  von  der  Erde^  ja  sogar  ihr«  eigenen  Auswurfstoffe, 
«nd  verbindet  mnd^sni»!  nifcb  dieselben  «iit<  T^ao* 

'.»Schwieriger  för  die  Heilung,  und  weit  verderbH- 
eher  fiir  den   Gesundheitszustand  der  Irren,  ist  die  | 
gUpzIUke.A.bneignng  vor  all«o  jtl'ahrnngamit- 

* 

i 

f 

» 

I 


Digitized  by  Google 


Matiria  iidtUtica*  ^44^- 
teln  9  (Ajwrexlä)  ood  Plsel  ttemerkC  mit  Miht^  daft' 

die  hartnäkige  Weigerung  etwas  zu  essen  eines  der  ge- 
fäbriicliftteD  Symptome  der  Verrüiktheit  sey »  und  ^dafs 
mn  dieselbe  in  gewiuen  Aa£äUeii-  dieses  Uebels  sehr 
m  fttrehten  habe»  ^  Es  Ist  matiehesiiisl  wirklieh  auch  nn- 
glaublich,  wie  Lmf^e  oft  solche  Menschen  ohne  Nahrung 
seyn  können;    So  wird  z.  B.  in  den  Edinburger  Me- 

'  dund-J^st^jt  eiiM  jungen  Mädcbens  trwlhnt^  welches 
wegen  «ines.  krankhaften  •  Zsstandes  des  Scblmides  Uber 
dreifsig,  and  ein  andermal  vier  and  fünfzig  Tagelang 
fastete*  Paateau  erzählt  von  einer  jungen  Frauen sper« 
sen,  welche  achtzehn  Monate  Mos  von  Wasser  mit  Htm« 
benymp  lebte;  Id  den  Abhandlungen  der  Pariser  Aka- 
demie wird  eines  tobsüchtigen  Mannes  erwähnt,  der  sie- 
ben und  vierzig  Tage  bios  vom  Wasser  lebte.  Ebenso 
•rsählt  Or«  Wiiiair  von  ehiem  t eUgidseo  £chwürm^i^ 
da&  er  ein  und  secbssfg  Tage  lang  bios  voa  Wasser  und 
etwas  Oraogensaft  lebte  a.  s.  w.  ' 

■ 

Diese  krankhafte  Erscheinung  mag  auf  zweyeiley. 
Weise  entstehen;  denn 

i)  wurzelt  sie  unmittelbar  aus  einem  somatischen  Ue« 
bei  des  Organismus«  Dies  sind  meist  naelamiheUsche 
Kranke »  bey  welchen  offenbar  ein  hoher  Grad  von 

Asthenie  und  Torpid ItUt  der  ersten  VVe^ie  mit  beleg«  , 
ter  Zunge,  und  stinkendem  Athem  verbunden,  vor* 
henden  ist  Imnner  schwierig  bleibt  die  Diagnose 
des  körperlichen  Uebelst  welches  der  psychisdien  . 
Krankheit  argehurt.  Daf«  aber  die  Assimilation  und 
Nutrition  wirklich  krankhaft  verändert  sey»  erhellt 
ans  den  vorhandenen  Symptomen  wid  dem  Erfolge 
der  Behandlong)  und  wenn  auch  gleichwehl  In  sei* 
,  eben  fällen  die  beicbenülfnungen  keine  Abnormitä- 
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ten  M  Magert  ud  dct  PförlMfi  ftimnttMlD^'fD 
Irei^tigen  tb  doch^efs  anninefidtlges  Leiden  der 

}  Leber,  aus  welchem  ^Icbt  «clten  nnheilbare  Uebel 
der  V^rdaanngswerkzeuge  cDtsteheo.  Percival 
fand,  immer  eine  cbrpisiiclie  Abneigon^  Tor  Spesien 
mit  beiondeter^r^gheit  der  Leber  verbvndeii« 
von  deDii  afich  wirklich  die  blasie  Farbe  der  Exkre- 
mente ^  nebtt  einer  leicheDartjgen  Geakbtsfarbe  nad 
einem  kebr  trägen  Stoblgange  die  betten  Zettfee' 

t  aind.  Unter  diesen  Umständen  tcbwlndet  die  Mai- 
knlatur»  nnd  es  aezt  sich  in  kurzer  Zeit  eine  possi- 
ihre  Abneigung  gegen  Nahrungsmittel  feat;  diese 

'   Zafftlle  begleiten  aucb  nieht  aelten  den  EintritI  eiM 

*  X  tobsäcbtlg&ü  ParoxysmuSf  • 

»)  die  Anwexia  lumn  aber  «odi  ,ani  paycbiscber  Qoella 
1^  entipringeo;  dann  bald  ist  es  eine  aberglaoblscbe/ 

religiöse,  oder  phantastische  Chiniäre,  die  dem  Ir* 
reo  gleichsam  das  Gelübde  eioer  strengen  Er.tbalt« 

*  aamkeie  bis  anf  einen  gewissen  ^aitpaokt  bin  aufer- 
legt^'bald  ist  e^  kiodiscbe  Furcht  dea  Irren  vor  al» 
len  seinen  Umgebungen,  und  vor  der  Gefahr  ver- 
giftet zu  werden  ;  bald  ist  c^s  fe^te  EotscblosseDheit, 
aich  durch  Verweigerung  aller  Nahrungsmitteln  das 
Leben  zu  nehmen;  bald  ist  es»  betonders  bey  by« 
pochondrischen  Irren,  der  Verdacht  eines  Betrugs, 
oder  einer  gegen  ilm   beabsichtigten  Beleidigung,  ; 

'  welches '  ihn' zum  Sachgefühl  gegen  aeine  Wärter  ^ 
>'  fcestlmnit/  den  Genufs  der  Nahrjingsmittel  s'u  ver- 
weigern,  wenn  dieser  Verdacht  zufillHg  auf  dem- 
aelben  4]aftet ,  und  hier  zq  heilen  ist  schwer;  denn 
die  dftfttre'  Verscblofsenheit*  dieser  Kranken»  ihr 
^  atilles  düTnpfes't  menschenfeindliches  HinbrUten ,  ihr 
abschreckendes  schwärz  liebes  Gesicht«  ihre  mÜsfar« 
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bige  Mumieoartige  und  des  Lebens  fast  ganz  bct«, 
.    lanbte  Haotf      s.  w.  bearkande«  ebc»  auch  das 
Vofbandeiiseyn  efnes  tiefr^rborgenen  und  der  Er*  * 
kenDtoifs  uozagänglichen  soinatiscbeo  Uebels  bey 
denselben»    Die  Entbaltsaoikeit  alkin sagt  Perci«. 
val,  kann  Widerwillen  gegen  Speisen  bervi»brin«> 
gen,    nnd  Nichtgebrauch  der  Verdauungsorgane  ist 
immer  geneigt  Krankheit  zu  erzeugen.    Durch  .|ol-^ 
che  Fälle,  wo  Q/Lenacfaen  langa  Zeit  , nichts  genofsen,^ 
{st.  es  ausser  Zweifei  gesezt,  dafs  der  Schmerz  dei^ 
Hangers  sieb  in  eine  nachfolgende  Schwächei^  ii^'. 
Fieber  oder  Irrseyn  verlieret"  ,  -  i 

^  In  thefapeutischec  Beeiehong  werden  gegen  die  Ana-' 

rexla,  besonders  wenn  sie  materiellea  Ursachen  im  Or- 
ganismus ihre  Entstehung  verdankt»  gelinde  und  aulde 
Queksilber^ Abführungen,,  wairme  Bäder,  SUireibnng^a . 
des  Unterleibs  mit  Merkurialsalbe^  oder  Kampfer -  Lini^  ; 
aieot  -  oder  auch  mit  tJiiquentti  digifa/is  jßtiip.    Einsprl- / 
Zungen  in  den  Oarmkanal  und  die  Scheide  von  gelind  2i\xUx 
Idpenden  und  Krampfstiilenden  Mitteln^  nebst  einer  leicht-; 
Verdaolichen  and  nährenden  Diät  empfohlen.     Pi  n  e  | 
verordnet  dagej^en  Emulsionen  und  säuerliche  Getränke  , 
zur  Abkürzung  der  Entbaltsamkeitsperiode ,  und  a^ur 
Beseitigung  der  I^ebensgefkbr.  •  Diese  Behandlungsart 
scheint  Indef«  mehr  tempe'-ar  zu  wirken,  während  jene 
von   ['ercival  in  jeder  Beziehung  rationeller  ist  UQd  • 
dem  -Wesen  der  Krankbejlt  auch  mehr  entspricht» 

Schwieriger  hingegen  ist  die  Behandlung  jener  Ano- 
rexie 9  welci^e  aus  psychischen  Momenten  wurzelt^  die  ^, 
n\^thiQ  nur  durcli  tiat.»  da  jeder  Versuch  zur  Gewalt 
iiunief!  fruchtlos  bleibt,  bekämpft  werden  mu(s,  und 

wobey  sich  besonders  Percival  fokenden  sehf  einfa« 
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ehen  und  iehlaoen  Konttgrlff«  bedient;  er.läfst  atoücli 
Ztiriebak  ,  oder  Brod  ,  bder  aoeb  tofistlg«  swecktdlftfge 

Kahrun^smittel  auf  eine  solche  Weise  in  die  Zelle  des 
Irren  veri^teckeni  daff  dieser  das  Verborgene  zufällig  fin- 
det^ nbd  rieb  dann  einbildet»  nli  wifie  er  allein  um 
das  Geheimniffly  was  ihn  das  Gefundene  zu  essen  be* 
stimmen  wird,  und  worauf  er  sich  besonders  etwai  za 
gut  hält 9  dafs  er  klüger  gewesen  iey^  als  seine  Wärter. 
JSo  beagt  man  Tor,  sagt  Percival,  dafs  sein  £ig^B- 
flnn  sich  nicht  durch  körperliche  Krankh^t  und  dne 
darin  gegründete  übnei^^ung  ^egen  Nabrangsmittel  be*» 
festige."      "  1  * 

Sind  aber  solche  Veriuche  fruchtlos ,    so  bleibt  uni  , 
nichts  übrig»  als  zur  Gewalt  zu  schreiten.    Zu  diesem  I 
Bebafe  wurden  verschiedene  Instramente  in  Vorschltg 
gebracht*  z.B.  solche^  mit '  welchen  '  kleine  zahnlose 
Kinder  genUhrt:  werden.     Einige  von  diesen  haben  eine 
hervorragende  Kühre,  die  so  weit  als  möglich  in  den 
Hals  bioanter  geführt  wird.    £ben ,  so  verfertigte  man 
Gläser,  'die  man  zwischen  die  Zähne  bringt,  ons  sfcb 
anf  diese  Art  zu  dem  Einführen  der  Rohre  Raom  za 
verschaffen.    Werden  aber  solche  Versuche  Öfters  wie« 
derholt  ^  so  werden  •  nicht  selten  einige  der  vofden  ] 
Sehtieidez9hne  ca  Grobde  gericbtet  Hast  am  g^brancbl 
daher  hiezu  ein  besondres  Instruinent ,  welches  in  sei^  | 
nen  Ohservai,  abgebildet  ist,  von^  welcheni  er  nie  den 
geringsten  Nachtbeil  beobachtete.    £r  bemerkt»  dafs  er, 
so  oft  er  eich  desselben  bedient  -habe,  dem  Kranken  er- 
klärte, dafs  eine  solche  Handlung  —  die  Einzwürgung  j 
def  Nahrungsmittel  —  blofs  ans  seiner  Gttte  und  seinem 
Wohlwollen'  wntzle,  bey  welcher  er  so  lange  zor  Er- 
haltung des  Lebens' desselben  verharren  mtlsse,  so  lange 
er  nicht  freiwillig  die  Speisen  und  Getränke  selber  näh- 
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mei  und  dadarch  babe  er  «ehr  oft  bewirkt ,  dafs  eher 
die  Ktanken  sich  der  Nahrungsmittel  freiwilJig  bedien,- 
teoy  alt  sieb  socb  einmal  einer  solchen  harten  Probe 
«Qszosetzen.  Ferner  bemerkt  er;  daft  ihm  drey  Fälle 
vorgekommen  seyen ,  io  welchen  die  Kranken ,  obgleich 
sie  dem  Hungertode  entsagten ,  and  völlig  )vieder  h^rge« 
itelU  wurden ,  doch  nachher  alle  Neigung  zum  Genüsse 
der  Nahrungsmittel  verloren  hatten ,  und  schleehterdinge 
keinen  Gefallen  mehr  am  Kssen  und  Trinken  bezeugten. 
Sie  arüea  nemlich,  weil  sie  wüsten^  däf<>  dieses  zu  ihre^r 
Erhaltung  ndthig  sey«  Tersicherten  aber,  dafi  sie  durcbaua 
durch  keinen  andern  Beweggrund  dazu  bestimmt  wttfw 
den.  Kurz  weder  dus  Essen  noch  das  Triiiken  f;-^ währte 
ihnen  bey  völiigpr  Integrität  der  Geschmacks-  und  Ge- 
ruchsorgane  den  geringsten  Geniifs.  —  Eben  so  empfiehlt 
Dr.  Horn,  dafs  mehrere  gefibte  Gehfilfen  dem  Irren, 
den  Kopf,  die  Hände  nnd  Föf<;e  halten  müssen,  während 
demselben  ein  rundes  gleichgeschnittenes  Stück  Holz 
zwischen  die  Zähne  gesteckt  un4  die  dadurch  entstehen* 
de  Lücke  zum  vorsichtigen  Einflössen  der  Flüssigkeit, 
wobey  der  Kehlkopf  von  aussen  gelinde  gereizt  werden 
jnu£s»  benutapt  wird*  Hierauf  wird  das  Holz  herausge-  ^ 
nommen  und  der  Hund  noch  einige  Minuten  gelinde 
zusammengedrückt,  welches  das  Niederschlnkken  der 
im  Munde  befindlichen  Nahrungsmittel  befördert  Hilft 
auch'diesea  nichts  i  so  ist  die  And/ohung  der  schmerz« 
erregenden  Methode  oft  das  '.einzige  Hfllfinnitter  den 
Hungertod  abzuwenden. 


Es  giebt  aber  auch  Fälle ,  wo  diese  beyden  krank- 
haften Extreme  onaufhdrlich  miteliiander  abwechaelnp 
und  den  Kranken  auf  eine  beispiellose  Weise  foltern«' 
Hier  sind  besttmuat  wichtige  Organe  des  Unterleibs  in 
•ehr  krankhaftem  Zoataade  begriffira,  wir  finden  auch 
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sehr  oft  dabey  eine  übermaikig  groOse  Hize  im  UsttN 
leibe«  Care^ia/^e,  und  manchesmal  jiog^r  auch  Pyroae^ 
\(^eicbe  Zustände  einer  besondern  streng  medlsiniidieft 

Pflege  uoterworfeo  werden  müssen» 

Endlich  bemerken  wir  hier  nocb,  daft  die  Nabraagp» 
mittel  sowohl  den  Irren  als  den  psycbiscb  ^Recon?ales* 

centen  in  bestimmten  Zeiträumen  gegeben  werden  müssen. 
Diefii  geschieht  am  fügUchsten ,  wenn  man  ihnen  tag- 
hch  drey  Wahlzelten;»  nämlich  das  Frtthstük,  das  Mit- 
tag« und  Nachtessen  gestattet.  Nur  sehe  man  vor^Qg^ 
lieh  darauf»  dafs  den  Psycbischkranken  nicht  zu  viele 
Speisen  auf  einmal  dargeboten  and  nicht  za  vtelerley 
Gerichte  aufgestellt  werden,  ferner  dafii  eine  zweckmS^ 
fsige  Verbindung  der  vegetabilischen  und  animalischen 
Diät  Plaz  greife,  daiä  nach  dem  Grade  des  Irrseyns  ein 
zweckmäfsiger  Unterschied  der  Nahrungsmittel  igetroffea 
' '  werde  9  dafs  die  Nahrungsmittel  nicht  zu  heifsboogng 
und  schlecht  gekaut  hinunter  geschlukt,  und  die  beson- 
ders abgeschwächten  und  entnervten  Irren  unter  der 
Zeit  auch  noch  mit  zweckdienlichen  Nahrungen  versorgt 
werden»  dafs.  überhaupt  d{e  Irren  sich  nach  Tische  Sd 
viel  als  möglich  ruhig  verhalten,  oder  sich  sogar,  wie 
es  in  der  musterhaften  Irrenanstalt  zu  York  Haossitte 
Ist^  sogar  nach  Tische  niederlegen  Und  schlafen.  — '  £nd^ 
lieh  ist  bey  dem  Genüsse  besonders  darauf  RQcksicht  ztf 
nehmen,  dafs  keine  zerbrechliche  Geschirre  und  gefährliche 
^peisegeräthichaften  den  irren  zukommen ;  die  Geschirre 
ioUten  vielmehr  aus  reinem  Zinn  oder  Holz  besteheflt 
und  gläserne  oder  irdene  durchaus  verbannt  seyo^ 

b)  Flfiitige  NahraugsmitteL 

Bey  den  Getränken  ist  es  ebenso  nothwendig  auf 
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verfichiedenartigen  Comp  ik.itioncn  zu  achten,  wie  es  bey 
ipm  Genaste  der  festen  Nahrungsmittel  angegeben  ward. 

Bey  den  Seelenstörong^o  mit  dem  Charakter  der  Sy»  j 
nocba  ist  der  Genufs  des  Wassers  unter  allen  Geträn- 
ken das  TorzQglichste»  bUifreichste  und  ^weckmäfsigste. 
Daher  finden  wir  auc^i  Wn  and  wieder  in  den  Schritten 
der  Aerzte  merkvvürd'fge  Beyspiele  von  der  guten  Wirkung 
des  häufig  genossenen  kaiten  Wassers  aufgezeichnet.  Eii| 
TorzügHcher  Lobredner  itt  Tbeden,  der  den  Genafs  den  . 
(alten  Watsers  niebt  nar  bey  Tobsüchtigen«  sondern  anch 
bey  dem  sogenannten  melancholiache.j  Habitus  enipfiehlt,  ^ 
Sollten  die  Kr^iuken^  nach  Theden 's  Bemerkung ,  daza 
keine  Last  bezeugen^  so  eihielten  sie  zur  Nahrung  ntcbtt 
als  recht  gesalzene  H'^rlnge  mit  etwas  Brod  nnd  vielem  ^ 
Wasser  hingestellt.    Sa  verzehrte  Einer  von  The  den 's 
Irren  innerhalb  etlicher  Tage  acht  jbis  zwuif  Stück  Hürin- 
gsfy  woza  er  Wei  Wasser  trankt  und  anf  dieee.Art  ixi  " 
dtey  Wochen  vollkommen  wiederhergestellt  ward.   T  h  e- 
den  erprobte  an  slph  selbst  die  ht^IIsanien  Wlfkuogen.  v, 
d^  Jaänfigen  Genusses  von  kaltem  Wasser ,  io^em  ^r  sidit 
von  seinen  hartnäckigen  Unterleibsbesch  werden  blos  da» 
durch  bsfreyte,  dafs  er  taglich  vier  und  zwanzig  bis  drei- 
isig  Pfund  frisches  Brunnenwasser  trank ,  und  dieses  mit 
zunehmender  Heiterkeit  bis  Is  sein  achtzigstes  Jahr  ne« 
ben  dem  Genüsse  guten  alten  Weine  fortsetzte.  >£benso 
fand  Richard  den  grof^en  Nutzen  des  häufigen  Genusses 
des  kalten  Wassers  in  drey  Fällen. von  Tobsucht  bestä- 
tigt,, dets^egen  emp^hlt  er^  dafs  man  den'  Gennfii  der. 
kalten  Wassers  ordnnngsmäfsig  einleiten  sollte,     B*  dafs 
man  den  Irren,  von  welcher  Art  sie  seyn  mögen,  alle 
zwey  Stunden  ein  Glas  voll  reichen,  oder  sie  aucb»  als 
Stfmfmittel,  bey  Vergehen  eine  gewisse  Quantität  W«^ 


Digitized  by  Google 


44S  '  Zweite  Abtheilung,  * 

fiers  trinken  lasse.  Schönbeyde,  Nothnagel  und 
Pauteau  haben  mehrere.  Wabosinnige  daroh  blofses 
Trinkeii  von  eifiikaltoo  VITassers  volikommen  gebeilt  und 
erat  io  der  nenesteo  Zeit  empfiehlt  Palret  das  hliufige 
Wassertrinken  gegen  den  Wahnsiua  mit  fiang  zam  Selbst- 
mofde*  «  i 

Um  dem '  Wasser  noch  besonders  wirksame  medizi« 
iilsche  Kräfte  zu  verleihen,  und  es  aia  wahres  Heilmit- 
tel gebrauchen  zu  können,  tnchte  maii  ihm  verachiedeni» 
Znsätse  zu  geben,  von  welchen  der  Zucker,  der  Frauen» 
bar -Saft,  Himber-Saft,  Berberil- Saft,  Citronen  -  Saft, 
Honig,  die  Citronen-  und  Weinstein -Säure,  verdünnte 
Schwefel -Säoret  der  £sstg  o.  §•  w.  die  vorzüglichem 
find«  welche  nach  Iden  vorhandenen  (Jinständen  ausge- 
wählt werden  müssen.  Das  Beste  unter  dieien  ist  un- 
itreitig  die  Vermischung  de%  RlixLriiim  acidam  Haller i 
mit  Himbersaft.  Folgende  Compositi^n  bewies  sich  eini- 
gemal dem  Veifasser  in^  mehreren  Fällen  von  Tobsoch« 
ten,  und 'besonders  in  der  iMelancholia  errabunda,  bey 
weicher  der  Kranke  durchaus  alle  Arzney  versagte,  aus- 
«erordentlieh  hüifreich»  besondefs  weil  die  Kranken  di6 
folgende  Mischung  als  rothen  Wein  trinken  ,  nach 
chem  sie  oft  ein  besonderes  Veirlangen  trugen : 


Ii 


jk*.  EUxir*  uicid.  Halkri  Dra^m*  ires  ad  ühe,  *dt» 
—    t  »  • 

^      iftia«  X 

Syrup.  ruh.  idaei  ünc  qmtiapr  ad  sex» 

M.f.  S.   Einen  starken  Efslöffel  voU  wohl  umgescbOt- 
itlt  anter  einen  starken  halben  .  Schoppen  Wmeit  als 

'  gewdhnlichei  £kt^k  zu  nuachen*  , 

- 

V  9eionders  hülfreich  erwies  skh  das  Haller' sehe 
Snner  In  tolcben  Geistesseixttttongent  wobey  das  Ge«>* 

s.  '  fHÜssyitem 
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fafssystem  fn  normwidrig  erhuluer  Thatigkcit,  und  gros- 
ser Verdacht  voa  Cougestlonea  und  Entzüaduiigeo  im 

^Neoriiem'  Yorhanden,  ^at.  Ebenso  Mnrd  es  auch  von  Dr. 
fieinroth  äberall,  wo  übermSfafge  Ner^en-Erregbarkeit 
mit  Orgasmus  des  Gcnifssystems  den  t  liebsten  Gruqd 
der  abnormen  Aufregung  enthalten,  als  ein  sehr  hü!^rew 
chei  Mittoi  angeidhint«  Aach  Dr*  Nasse  rühmt  die. 
guten  Wirkungen  der  verdünnten  ScbwefelsUure  ganz 
besonders  gegen  die  Trunksucht.  Bey  SHufern  n.it  VVahn- 

.•inn  und  aufgeregtem  Gefäfssystem  that  ihm  sehr  oft 
das  Acidam  stilphuriCk  dilutum  nebst  dem  Gebrauche 
von  Glaub  er-  oder  Bittersalz  vortreffliche  Dienste. 

.£ndlicb  empfiehlt  Vering  das  Elixir,  acid,  Halleri  ge«^ 
gen  Onanie  nnd  kränkliche  Reitzbarkeit  der  Genieaiieot 
wetche  oft  bey  Verrücktheit  wahrgenommen  Mrerdeo^  In 
Verbindung  mit  kalten  Umschlägen  auf  die  Genitalien 
und  gelinden  Abführnngsmitteln»  » 

Ein  anderes  kühlendes  und  erdtfaendei  Mittel  itnd  die 

Molken ,  die  vorzüglich  in  solchen  Fällen  von  Geistes- 
zerrüttuDg  nützen^  wobey  die  Subjecte  gut  genährt  sind^ 
beträchtliche  Wallangeh  des  Biatet  nod  einen  rothen 
Urin  haben»  an  Verstopfungen  deg  UoterleibSt  ttberniäfiigef 
Reizbarkeit  der  Leber  uüd  zu  starker  Absonderuujg  der 
Galle  leiden* 

Ebdn  so  hülfreich  b^ährt  steh  die  ktthlettde»  gelind 

.  n'äbrende  und  der  Galle  widerstehende  Buttermiich,  die 
In  reichlicher  Quantität  genossen  werden  kann« 

Gefsteszerrüttungen  mit  dem  Charakter  des  Tyfßhu» 
nnd  der  Lähmung  erfordern  dagegen  viel  substantiellere 
tind  kräftlgei^e  Getränke.  Hieher  rechnen  wir  besondere 
\die  süfie  Milcfa»  welche  fcbon  ron  Tiiiot  gegen  tu 
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grofce  Beweglichkeit  der  Nerven  empfohlen  wird$  deoii. 
Volker,  die  sich  von  Milch  and  Käce  nähren  »  ünd  in  der 

Kegel  weniger  reitzbar«  als  selchet  welche  Fleisch  es« 
sen.  Ueberhaupt  nützt  sie  besonders  in  Nervenkrankbel« 
ten«  Krämpfen  ond  Schmerzen  des  Darmkanals,  so^wio 
hey  sehr  blntteeren»  magern  und  entnervten  Sobjecten. 
In  solchen  Fällen  trinkt  der  Kranke  nüchtern  zwölf  Un- 
zen und  Abends  zwey  Standen  vor  dem  Nachtessen  sechs 
Unzen  guter  frbch  gemolkener  Milch,  entweder  yon  Zie« 
gen  oder  Kflhen«  welche  Kur  oft  ein  ganzes  Jahr  nach 
Umstünden  fortgesetzt  werden  mufs. 

Das  gut  ausgezogene  rrine  and  helle  Bier  ist  ebenfalU 
ein  sehr  aogenelimes  and  stärkendes  Getränk,  weichet  . 

der  Verfasser  nicht  nor  mit  ausgezeichnetem  Erfolge  ge- 
gen GeisteszerrUttuogen  mit  dem  Charakter  der  Lähmung 
and  dee  Typhus,  sondern  auch  gegen  Tobsüchtige  in  Ver- 
bindung mit  Weinessig  als  reichliches  Getränk  tiehUnen 
lieft.  Besonders  greifen  solche  Irre  nach  diesem  Geträn- 
ke «  welche  sich  diirch  den  übermaf&igeQ  G^ufs  geistiger 
und  erhitzender  Getränke  die  SeelenzerrÜttang  zagezogeti 
haben.  Indefs  hat  man  bey  dem  Genaste  des'  Bierei  he« 
sonders  darauf  zu  sehen ,  dals  eine  rechte  Auswahl  für 
die  Kranken  getroffen  werde  ,  indem  das  weifse  Bier  ei* 
nen  grSfsern  Gehalt  von  Nahrongsstoff  in  sich  enthältt 
als  das  braune,  während  das'  letztere  wegen  seines  gron- 
sen  Gehaltes  an  BitterstofT  mehr  stärkend  ist.  Die  schwe- 
ren erhitzenden  sogenannten  Doppeitbiece  etfordem  aber 
bey  den  Irren  die  gröste  Vorsicht 

Was  nun  die  verschiedenen  Arten  von  Weine,  so 
wie  die  Liqaears,  den  Pansch,  Bischoff  und  die  ührt« 
gen  geistigen  Compbsitlöneli  dieser  grofteä  Familie  von 
Getränken  betrifft;  so  ist  schön  vOn  ihrem  therapeuti« 
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lebte  Wertfie  oben  gesprocben  worden.  « in  diltetlidier 

Beziehung  aber  pafit  iHr  Genufs  schu 'iclülchen  Rtcotiva- 
lescenteo  $  so  wie  überhaupt  für  Irre  mit  ausgezeicbne« 
tem  Charakter  der  Atonie  and  Lähmung;  nor  roufs  man 
es.  zu  verrndden  fachen,  da(s  keine  Berauschung  erfolge^ 
die  immer  vod  den  nachtheiligsten  Folg^^n  für  solche 
Kranke  iit,.  da  sie  besonders  nach  der  £rf<ihrung  des 
Verfasserl,  so  ^e  vider  andrer  Aerzte,  gernie  unheilhare 
Reeidire  hervorbringt.  JSo  erzählt  Richard  Powell« 
dafs  ihm  ein  Fall  vorgekommen  sey,  wo  eine  Frauens- 
-penon  aui  höherem  Stande  binnen  weniger  als  fünf  Jcth« 
Iren  achtmal  aua  eineiti  Irrenfaause  entlauen  ward»  Das 
Bedürfoi(s  sie  so  oft  einzusperren  hatte  darin  seinen 
Grund,  dafs  sie  sich  nicht  entscbllefsen  konnte,  ihrer 
Gewohnheit  zum  Tranke  zu  entsagen«  ,  denn  ihre  &emü« 
AuDged  demselben  zu  entsagen  >  wären  so  icbwadh  and 

ihre  Vorsätze  von  .so  kurzer  Diiuer  gewesen  ,  dafs  er  sie 
Tier  and  zwanzig  Stunden  nach  ihrer  Zuhausekaj!;i,£c  ß.u$ 
«(Roer  Irresanstatt  schoo  wieder  beraascht  fand»         „ , 

'  '  Ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  Genüsse  des  Thees, 
des  Kaffees  und  der  Cbocolade.  £s  kommt  hier  VQCzjig* 
lieh  darauf  «ü»  ob  der  Kranke  schon  lange  jin  den  Ge*. 
Hufs  dieser  Getflnke  gewöhnt  ist«  in  welchem  Falle  ih^ 
Vernünftiger  und  mäfsiger  Genufs  keinen  K^achtheil  her- 
beyführen  würde,  indem  die  Gewohnheit  schon  den 
nachthetUgen.  Eioflufs  derselben  iküi  die  Individualität  dei 
Kdlnkttb  gleleiMtt  ^antgelöscht  hat^  Indefs  mufs  ihr  G^ 
brauch  dennoch  bey  Geisteszerrüttungen  mit  dem  Cha- 
takter  der  Synocha  so  lange  unterlassen  w^rden^  bii 
üiut  tdUiggetUgt  'ist 

4  -        '  * 

4 

Noch  sind  bey  dem  Genüsse  kalter  Getränke  ttiap- 
4dief lt|^  Nebeoniiftilad«  m  btrBcksichj^eü ,  die  wesini* 
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liehen  Einnufi;  auf  den  GdondheiUÄMtaiid  dei  Irren 
äaisern.  Wir  rechnen  hieher  z.  B.  die  Vermeidung  sehr 
kalter  Getränke  bey  sehr  erhitztem  und  gleichsam  von 
Schweift  dampfebdem  Körper ,  wir  veriagen  ferner  die 
Getränke  nach  ausgebrochenen  wilden  Leidenichafteii^ 
eben  «o  bey  heftigen  krampfhaften  Ailectionen  des  Schlun- 
des, des  Halses,  des  Magens  und  der  Gedärme,  so  wie 
«olchen  Irren»  deren  Kräfte  durch  erschöpfende  Aoslee^ 
rangen  ganz  zernichtet  sind.  —  Endlich  mnfs  man  auch 
die  Vorsicht  bey  Rasenden  gebrauchen ,  dafs  ihnen  nur 
ans  metallenen  und  nie  aus  gläsernen  Gefäfsen  zu  trin- 
ken vergönnt  werde,  indem  sie  diese  sehr  leicht  «erhre- 
eben ,  hinanterichlucken  oder  sich  und  andtie  dadofch 
beschädigea  können.      '  \ 

'  Die  Enthaltsamlteft  iet  Ilten  von  <3etrilokeii  bt  cod. 
lieh  weit  geringer,  als  die  EnthaltsamkeffvoB  den  feieeil 
ÜahrODtfmitteln,  indem  die  Irren  weit  weniger  im 
Stande  dnd,  'einen  hfibern  Giad  von  Dnr.t  zu  ertragen, 
«ondern  5n  der  Regel  gerne  •äuerliche  Getrilnke  und  kal- 
te, Wasser  trinken,  ein  vorzüglicher  Ümtttnd,  den  M 
psydiiKbe  Arlt  nicht  auMer  Acht  lawen  darf,  om  seine 
Heilmittel  noeh  kuf  dle»m  Wege  denwlben  beyzubnn- 
gen,  während  alle  übrigen  gleidlMm  «bgeldinittMl  Bild 

ddr  Kumt  unzagäDgUch  sind, 

%  Lebensordniiiig  und  Vethaltea  def 
rt  ?  -Irren.     •  '    '  . 

Es  ist  manchesmal  sehr  schwer  bey  der  RepiHrung 

der  Lebensordnung  und  des  Verhaltens  sowohl  der  Irren^ 
als  der  geistig  Geircsenden  allen  ratloneUen  Anforderun- 
gen gehörig  m  «tsptechen  i  indem  iiA  »  mancherley 
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Schwierigkeiten  dabey  einstellen,  denen  man  oft  auch 
bey  der  besten  Vorsicht  iind  mit,  dean  ktäftigsten  WiUea 
nicht  «aaiweieheii  kaaii.  Wir  wollen  pnn  die  Haoptre^ 
qaisiten  eines  vernünftigen  Verhaltens  ond  einer  (ilr  d£e 
Heilung '  der  Irren  zweckmäisi^ea  Lebensordnuog  mit 
mcligiichster  Kürse  hier  bezeiclinea» 

^)  Aufenthaltsort  der  Irreo»  - 

Es  wtlrde  die  Qrilnzen  des  Plaaes^.der  ro^IIegeodea 
Schrift  fibersdireiten »  wölken  wir  hier  alle  die  Bedln^ 

gongen  anheben  ^  wie  und  auf  welche  Weise  überhaupt 
Irrenanstalten  aaf  eine  zweci^mHfsiga  Weise  erhaiit  und 
eingerichtet  weHen  sollten;  sondern  wir  nehmst  nim 
einmal  an,  dafs  der  Aufenthaltsort  der  Irren  ein  Gebäu- 
de sey,  welches  eine  freye,  heitere,  gegen  Osten  ge- 
richtete, etwas  erhabene^  ib  der  I))ähe  eines  FIassea'^l>ex 
Endliche I  mit  zweckmäfsigen  Garten- Alilagen  versehe- 
ne, mit  iiQdern  Gebäuden  nicht  verbundene  Lage  un«} 
eine  durchaus  gesunde  Einriebt uog  habe.  Sehr  wün- 
icbenswerth  ist  es,  w^nn  im  ionern  solcher  Irrenfif stal- 
ten sieh  sehr  got  bedeckte,  und  dennoch  heitere  Gänge 
▼erfinden,  um  den  Irren  sowohl  als  den  psychischen  Re- 
f  onvalescenten  auch  bey  schlimmer  Witterung  Bew€£;un^ 
verschaffen  9a  kdnnsüB« 

•  Was  nun  aber  das  Zimmer  für  den  Irren  ganz  be-» 
sonders  betrifft »  so  inofs  es  vor.  allem  geräum^t.  mit 
Brettern  von  Eichenholz  aasgedi.elt  nnd  mit  sonstigen 
Geräthscbaften  nur  sehr  dürftig  versehen  seyn.  Beson- 
ders zweckmäigig  ist  es  füir  tobende  Kranke«  wenn  die 
Wände  des  Zimmers  did^  mit  Brettern  von  j&ichenholz 
ftbersogen  und  einen  halbe«  bis  ganzen  Fafs  hoch  mit . 
Kofshaareo  nnd  starkem  Leder  überpoistert  werden^ 
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Zum  Sitzen  diene  eine  feit .  an  die  Wand  aogeschraobte 
iBank.  Eben  so  mofs  der  Lelbiettel  festgemacht,  n^it  ei- 
nem stark  befestigten  Deckel  versehen  seyli  nnd  eine  solche 
gteliung^haben,  daf»  das  Nachtgeschirr  viel  tiefer  stehe^ 
damit- es  der  Kranke  mit  der  Hand  nicht  erreichen,  sichi 
mit  seinem  ünrathe  nicht  besudeln  and  ?on  anssen  weg^ 
genommen  werden  könne,  üeberhaupt  ist  es  eine  bc^ 
trächtUche  Forderung  der  Heilang,  wenn  das  ganze  Zim-« 
iner  ein  gefälliges  nnd  freundliches  Aassehen  hat,  und 
nicht,  wie  es  so  häufig  der  Fall  Ist,  mehr  einem  Ge- 
fängnisse ähnlich  sieht.  Deswegen  brachte  auch  Lin- 
guiti  in  seine«  Ansti^ltt  in  der  ?ine  ausserordentliche 
Keinächkeit  herrscht Verzierungen  aller  Art  an,  damit 
die  Eingeschlossenen  immer  durch  angenehme  Gegen^  >^ 
atände  von  allen  traurigen  und  düstern  Gedanken  bcst^ 
in^Ucli  abgehalten  werden.  £r  iiefs  die  mit  eisernen 
difterQ  ▼ersehenen  Fenster  abnefainen »  und  statt  ihres 
'  eiserne  gemahlte  Verzierungen  anbringen ,  um  so  deii 
Qedan^en  des  Ejngesperrtseyns  zu  Verbannen, 

'  |n  den  bey  weitem  meisten  Fällen  mag  das  BetI 
^as  einem  Strohsacke  von  geschnittenem  Strohe^,  odee 
auch  aus  Spreueru  bestehen,  dann  in  einer  in  drey 
Theilen  der  Ulnge  nach  abgesonderten  Matratze,  einer 
wollenen  Decke  und  einem  Kopfküssen,  Vorsichtige 
ist  es ,  wenn  die  ßettstätte  höchstens  nur  einen  Scfau^ 
Buch  vom  Boden  entfernt  ist*  Sie  mufs  stark  und  dau- 
erhaft Ereilet  und  an  die  Wand  und  den  Bioden  durcii 
eiserne  Schrauben  befestigt  seyn^  Auch  ist  es  zweck« 
mäfsig>  wenn  solche  Bettstätten,  in  welchen  dchbeson* 
d^«  tobende»  lärinende  und  unruhige  Irren  befinden, 
nS^sts^fken  Qurten  versehen  sind.  Nicht  minder  ent« 
spricht  es  der  Vorsicht,  wenn  in  einigen  Bettstätten,  in 
welchen  «ich  irre  befinden,  die  mehr  zu  der  Klasse 
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iinvertiünftigeii  mid^  brotalen  Thiere  gerechnet  werden 
müssen ,  !n  der  Mitte  der  Bettsüicte  sowohl  >   als  des 
Strobsacks  eine  Oeffipung  angebracht  ist^  durch  ^elch«  ' 
der  Irre  iich  ieiner  natürlicbeo  BedUrfiiiw  entledigen 
kann»  wenn  er  sich  nemlich  noch  dazu  in  elneni  solchen 
Zustande  befindet,  in  welchem  er  an  die  Bettstatt  befe-  ^ 
^  etigt  werden  mafii.    Auch  ist  Chiamgi'e  Rath  sehr 
-  vortheilhafti  die  obere  Hälfte  der  Bettstätte  darch  Schar- 
niere der  Lehne  eines  sof^enannten  Grofsvater- Sessels  , 
ähnlich  zu  machen,  damit  sie  na^  £^r£ord^r(ii^  ?o(«  und 
^c|Lwl|rt8  gestellt  werden  könne. 

An  die  Fenster  milssen  zur  Sicherheit  der  Irren  In 
einiger  Entfernung  bewegliche  Drathgitter  mit^  eisernen 
Stangen' angebracht  werden»  so  wie  die  Ventüatof^n  in 
4ie  Fenster  selbst  eingemacht  wer4en  tnUssen, 

Die  Tbiiren  müssen  star^  und  doppelt  gefüttert  seyn» 
Schieber  nnd  OefFonng  zur  Bec^achtang  der  Irren  haben^ 
und  ihre  Schlosser  mit  Federn  versehen  seyn»  die*  von 
innen  nicht  aufgemacht  werden  können« 

Ebenso  «Ossen  die  Stnbenöfen  dorch.  starke  Gitter 

- 

von  geflochtenem  starken  Blsendrathe  so '  verwahrt  oder 
^üch  so  eingerichtet  seyn»  dafs  mittelst  unter  dem  ßoden 
geleiteter  Kohren  sich  die  Wärme  im  Limmer  verbreite. 
—  Die  Belenchtnng  der  Zimmer  geschehe  dnrob  I<am- 

pen,  die  sich  in  den  Mittehv'änden  befinden,  and  durch 
durchlöchertes  E^i^ea  ^^gen  die  A^^gri?^  4e<  U^^^  Richer 
verwahrt  sind«  * 

LJebrigens  versteht  es  sich  auch  von  selbst,  dafs  die 
fieschaflfenheit  und  ifage  der  einzelnen  Verhäitnisse  nach 
*    4er  Art  der  G^tesserröttang  bestimmt  werden  mttsiief 
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und  dafs  daher  bey  psychischen  Recoovalescenteii  eine  so 
itreoge  Auswahl  uod  Anordoung  in  den  Zimmern  mi 

'Bettstätten  u.  8.  w«  nicht  mehr  nothwendig,  ja  so^ar 
schädlich  sey^  indem  diese  in  ganz  änderet  heitere« 
freundliphe  and  bequeme  Zimmer  gebracht  werden  mfls* 
•en»  aus  welchen  sie  nach  Gefällen  ans«  nnd  elngehea 

küDQea  etc. 

.  Was  aowdhl  in  Irrenanstalten ,  als  In  Privathäusern» 
In  welchen  sich  Irre  anfltalten »  Ton  der  gr5fsfen  Wich* 

tigkelt  ist,  ist  die  Erhaltung  der  Rein ! ichk^eit.  Da«*' 
her  ist  es  sehr  zuträglich  nnd  nothwendigt  dais  jedee 
Irre  und  psychische  ReconTalescent  so  oft  als  nnr  Imip 
liier  mdgtich  gebadet,  gereinigt,  gekämnit,  seine^^fiett« 
und  Leibwasche  gewechselt  und  das  Zimmer  fleifsig  ge- 
lüftet and  gesäubert  werde.  Der  Genufs  der  freien  Luitf 
sagt  Reit«  Ist  unbedingt  hellsam  und  die  eingesperrte 
durch  ihre  eigenen  Auswürfe  verpestete  Lnf^  fn  den  oft 
engen  Beb'alterOf  woria  die  Kranken  gewöhnlich  ein^e- 
sperrt  werden^  ist  allen  durchaua  schädlich, 

b)  Kleidung  der  Irren, 

♦ 

'  Hier  gilt  die  allgemeine  Regel ,  dafs  die  Kleidung  i 
der  Irren  stets  bequem,  weit  genug  nnd  solid  sey«  Sie 
darf  den  Kreislauf  des  Blutes  nicht  hemmen ,  oder  un- 
terdrücken ;  die  Füfse  müssen  gehörig  warm  und 
der  Kopf  kühl  gehalten  werden.  Daher  aind  enge 
Jialsbir.den,  Perücken,  Pelzmützen  u.  s.  w.  immer  sehr 
nacbtheilig.  Für  Irre  niedern  Standes»  und  solche^  die 
sich  in  Irrenanstalten  auf  Staatskosten  befinden »  pafst 
der  Anzug  aus  gemeinem ^  Trilch  mit  Barchet  gefüttert» 
aus  einer  Weste  mit  Aermel  und  Beinkleidern»  wollenen^ 
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Strümpfen  und  Schuhen  zum  Zubinden  ;  fm  Winter  ge- 
braacheo  sie  noch  einen  trilchenen  Kittel  nnd  jährlich 
mehrere  Hemden  nnd  Mützen  von  Trilch*   Kranke  von 

^Distfnction  und  guter  Bildung  müssen  eine  ihrem  Stande 
ungemewene  und  bequeme  Kleidung  erhalten* 


c)  Natttrliehe  Verrlchtongen«  * 

Eine  giJiz  yonsügliche  Sorge  lowohl  der  Wärter' alt 
det  Heilarztes  itt  es,  täglich  anf  die  Ausleerungen  de'g 
Stuhls»  des  Urins  u.  s.  w*  zu  achten^  damit  dieselben 
fich  nicht  bey  den. Irren  verhalten,  oder  gar  nnbemerkt 
flhennäfilgf  abgehen.  Diese  wichtige  nnd  dnrch  die  Er- 
fahrung aller  rationellen  Aerzte  begröndete  Regel  auf  die 
Unterhaltung  der  Exkretionen  stets  bedacht  zu  seyoy 
fordert  diese  ajaff  anf  die  gewohnten  Blutflüsse  des  kran- 
ken Snbjeets^  auf  Menstt^natlon  Und  Haemorrhoiden 
Rücksicht  zu  nehmen  und  überall,  wo  sie  ausbleiben, 
sie  auf  die  geeignete  Weise  wiederherzustellen ;  ferner 
inche  der  Heilarzt ,  da  gerade  bey  Geisteszerrttttnngeni; 
besonders  bey  melancholischen»  die  LeibesSffbtiDg  ans 
TorpiditUt  der  Unterleibs- Eingeweide  so  oft  fehlt,  sie 
durch  Clystiere,  eröfiiaende  Mittel,  die  z.  ß.  durch  sanre 
Molken »  die  mit  Cremor  tariari  oder  Pulpa  iamarindth 
ram  bereitet  sind ,  und  Abführmittel  wieder  zu  regnl!^ 
ren ,  die  Urinsekretion ,  besondere  bey  einem  phlegmati- 
schen und  wäfsrigteu  Habitus  durch  kräftige  Diuretica^ 
die  nebenbey  noch  noch-^as  GangHenne^vensystem  des 
Unterleibs  auf  eine  wirksame  Welse,  afficlfen ,  besonders 
durch  ein  lujusum  concentratum  rad,  Sassaparillae  y  Sa* 
negaCf  Pimpineiiae^  herbae  Jaceaßy  jBacc,  Juniperi  n.  84 
w*  wieder  in  Qang  an  bringen  •  so  wie  die  nntetdrOokto 
Hautausdünstung  bey  trockner  und  krampfhaft  gespann« 
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ter  Haut  durch  diaplioretlfehe  Theeant^tife,  efifgsaiire« 
Amnaooium  uod  selbst  durch  den  Kampfer,  besonders 
durch  laawanne  Bäder  wieder  hec^iwteileo.  Dieses  Wie- 
derbeiebongs  -  Geschäft  des  gefsmmteii  Htiotoigsut»  ist 
um  so  noth wendiger  und  heilbringender,  als  besonders  ^ 
dasselbe  in  der  Manie  und  Melancholie  \yie  abgestorben^ 
auigedorrt  und^  pergaaie&tartig  erscheint.  Deswegea 
Ueibt  es  eines  der  vorsagltchsten  Heilgescbäfte  f&r  den 
Arzt,  dasselbe  wieder  für  Reize  empfänglich  «a  ma» 
'  chen,  durch  welches  auf  mehrfache  Weise  oft  so  ent- 
schtfdend  mit  Am  Qesammtorgaiiisniqff  gewirkt  w«rdeiir 

■'  I 

Nicht  weniger  verdienen  die  deutlichen  Congestio« 
nen  der  Säfteno^asse  nach  der  ßrast  und  dem  Kopfe  be- 
achtet zu  werden.  Sie  sind  immer  passive  Symptome» 
l^nd  diUi^n  nie  geduldet  werden.  Nicht  selten  entsprin- 
gen, sie  aus  dem  Unterleihe,  oft  pind  sie  aach  durch 
wahre  Vollblfltigkeit  des  gssammten  Qefäfssystems  und 
manchesmal  sogar  auch  durch  besondren  Reiz  des  Cere- 
bralsystems  bedingt  Wahre  VoUblötigkeit  hebt  mir  die 
Bintendeernng,  Gebirnreiz,  die  ableitende  antagonisti« 
sehe  Methode ,  angesammelte  Ciuditäten  und  lolarcteni 
des  Unterleibs,  nur  die  geliiid  auflösende  auslest«* 
de  Methode, 

d)  Schlaf  und  Wachen« 

Schon  daraus,  da&  die  Wiederkehr  des  ruhigen  und  . 
sanften  Schlafes  bey  den  meisten  Irren  ein  ansgeseicb- 
net  günstiges  Zeichen  ihrer  glücklichen  Heilung 
erhellt  der  grofse  Muzen,  welphen  derselbe  so  wohl  auf 
den  psychischen  als  nueh  somatischen  Gesundheitszustand 
dei  ilrjten  ausübt*    Oab^rj^blt  et  eine  besondere  Pflicht 

■  / 
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des  Heilarztef,  besonders  darauf  zu  sebeD»  dafs  die 
Scblaf«tätten  toq  der  Art  sind ,  damit  der  Schlaf  nicht 
durch  dai  Toben  und  wilde  Geichfey  der  Nacbbaro, 
oder  darcb  andere  Reize  gestört  und  unterbrochen  werde. 
Dies  ist  namentlich  bey  solchen  Kracken  nüthig»  die  we« 
gfo  eioei  exaltirten  Zustaodi  dea  Gehiraa  an  und  für  aich 
'  achon  an  Schlafloaigkeit  leiden; , denn  Reil  bemerkt  aehc 
^   richtig,  dafs  der  Schlaf  ihre  Krankheit  heile.  —  Ueberhaupt 
findet  man  schon  bey  den  Alten»  dafs  sie  den  Schlaf  auf  ei« 
.  ne  aehff  aoageselchnete  Weife  za  würdigen  waftteo^  und 
Ihn  oft  aaf  die  unacbHdliditte  Art  faerbey fahrten denn 

achon  C  e  1  s  u  s  sagt :  Omnibus  sie  ajjcclis  somuus  et  äijfi^ 
eili^  ei  praecipue  necessariiis  esi^  sub  hoc  enim  pleri- 
qnv  sanescunL^  Dabey  achüdert  Celana  die  Me- 
thode dea  Asclepiadea»  welcher  alle  narcotiache  Mit- 
tel verwirft,  weil  sie  statt  Schlaf  Lei  /t  fi  r  g as  machen, 
und  dafiir  anrätb,  dem  Kranken  am  eraten  Tage  Speiae^ 
'  Tfank  und  Schlaf  an  entziehen,  som  Abend  Waaaer 
ala  Getränk  zu  reichen»  nnd  dann  ihn  leicht  zu  reiben^ 

iit  II  e  ni  a  num  q  ii  i  d  e  qui  fricaret,  v  ehernen-: 
ter  inprimereL  u.  s.  w/'  Sollte  aber  das  Reiben  frucht- 
.  loa  acyn^  ao  empfiehlt  dann  doch  Celano  narcotiache 
M^tel  zu  gebraochen,  *  Zugiefck  flltfa  deraelbe  nm  den 
Schlaf  zu  erregen  ,  das  Geräusch  eines  Wasserfalls  iQ 
der  Nilfae  des  Kranken  ^  ferner  stäte  krj^fUge  Bewegun« 
gen,  daa  Schaukelo  in  einem  Hlngebette  n,e.w*  0t  nnn 
der  Schlaf  jener  Znstand  bt,  io  weichem  fleh  der  Orga^ 
aiflmus  gleichsam  aus  seiner  Verbindung  mit  der  Aussen- 
welt  «orückaieht  uod  dadurch  daa  geaamoHe  Nervenay-* 
atem  von  änaaem  Reizen  in  dem  Verhältniiae  weniger 
affizirt  wird,  als  der  somatische  organische  Prozefs  an 
grüiierer  Thatigkeit  zunimmt ,  dagegen  daa  Wacbeii 
eine  viel  lebbaftere  Wechaelwirknng  zwiachen  dem  BjUn 
lu^koamoa  und  Hikrokoamna  bedingt»  wodurch  die  aen^ 
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soriellen  Thätigkeiten  mehr  hervortreten;  so  empfeblm 
vir  datf  Schlafen^  wobey  wir  allet  ftus.  dem  ümkreiie 
dei  Kranken  zn  entfernen  suchen»  was  seinen  Sinnea 
neue  BeschUftigang  gewähren  könnte,  z.  B.  viele  Men^ 
sehen «  starkes  Geräusch  u-  s.  w<  und  suchen  durch  Dan« 
kelheit  und  darch  eine  stille  nnd  rohige  Lage  des  Kran«, 
kensimmers  nnd  in  manchen  Fällen  auch  sogar  durch 
die  Anwendung  innerer  Arzneyailttel  dt-n  Schlaf  in  al- 
len jenen  fällen  von  GeisteszerrÜttungen  zu  befördern, 
wobey  wir  eine  'normwidrlg  erhöhte  Reizbarkeit  des  gp» 
■amnaten  Nerrensystems ,  besonders  der  b5her9^  Seelen«  ' 
Organe,  mit  einer  krankhaft  erhöhten  Phantasie  nnd 
krampfhaften  Zufallen  verbunden f  wahrnehmen.  Daher 
finden  wir  much,  dais  sehr  reisbare»  sch^licfaltqhe  hysite- 
rfsefae  und  hypoefaondrische  Subjekte  sich  auf  einen 
sanften  Schlaf  bedeutend  erleichtert  fühlen,  in  welchem  - 
nicht  selten  die  krantipfhafcen  Zufälle  sich  verminderii 
und  Crisis  durch  vermehrte  Haatausdünstong  eintritt. 
Dieselbe  erfrenliche  Wirkung  beobachten  wir-  auch  beynoi 
*  '  Schlafe  nach  heftigen  Aufregungen  des  Seelenoigaos. 
/ 

Uebrigeiks  verdient  die  Schlaflosigkeit  der  Irren  dl« 
groste  Rbckricht  des  Arztes»  weil  ihr»  Verminderung 
durch    Arzifeyniittel  oft  sehr  nachtheilig  für  den  Ge- 
"     pammtorganiimus  ausfällt.  Ueinroth  glaubt,  dafs 
gar  die  Schlafiosigkeit  im  Irrseyn  eine  heilsame  Cri^ 
'  herbeyfUhren  Könne.    Die  Erfehrung  lehrt  auch  wirk- 
lich, dafs  die  heftigste  Manie»  dafs  die  ihr  ähnlichen 
dastände  durch  Schlaflosigkeit  von  ihrem  Colminations*  ^ 
'puncto  mt  Abspannung»  zur  Rubot  mm  Schlafe  selbes 
gebracht  wurden.    Daher  ist  es  dringend  noth wendig, 
die  Ursache  der  Schlaflosigkeit  vorerst  auszumittein»  bevos 
man  zur  Anwendung  von  sogenannten  Sch(afmadienden 
Vitteln  ichreitet.    Oft  flieht  den  iKranken  der  Schlaff 
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wenn  ein  Blut  -  ein  Nerven  -  ein  Haut  -  ein  Unterleibsreiz 
üiD  in  beständiger.  Anfiregolig  erhält  i  wirken  sogle^di 
anch  noch  psychieehe  Momente  ein ,  »o  Ist  es  noch  Tiel 
flchlimmer.  In  crsterer  Hinsicht  nüzen  daher  oft  gelinde 
Abfübrungen,  Biutausleernn^ ,  Hautreize,  alter  W'ela, 
.  neltner  Optom»  in  letztrer  Rilduicht  erfolgt  der  Schlaf 
tuuh  Verschwiadta  det  psychischen  nrmhlidieii  HAoinentf, 

f  lodefg  darf  alier  auch  weder  dem  Schlafe»  noch  dem, 
'Immerwährenden  .Bettliegen  gelrohnt  werden ^  weil  da« 

durch  Trägheit,   Müssigg  mg,  und  bey  mehreren  Irren 
sogar  die  vorherrschende  Neigung  zur  Onanie  begünstigt 
Und  erhalten  wird*  Wir  untersagen/  daher  den  zn  langen 
Schlaft  so  wie  das  mÜssige  ßettliegen,  dem  sich  beson« 
ders  Melanchonsche  gerne  überlassen ,  überall,  wo  Tor« 
pidität  des  Se^Ienorgans »  Trägheit  und  Unvermögen  zu 
JGeistesenstrengangeii,  Schwäche  des  Gedächtoissei  und 
Unempfindlichkeit  prädöminirt»  welches  besonders  beym 
iBJödsiniie  und  einigen  höbern  Arten  der  Hypochondrie 
«der  ifall  ist 3  ferner  wo  Reizung  zu  Congestlonen  vor« 
^jbanden  ist^  besonders  bey  schWanmigterf  schleimigtef 
«ilind  wässerigter  Konstitution  nnd  bey  vorherrschendem 
leucophleeniatischem  Temperaiiaente ,   wobey  besonders 
.die  Keproduction  prädomtnirt.    In  solchen  Fällen  sind 
.wenig  Schlaf  nnd  tüchtige  Bewegnog  die  vortrefflich- 
eten  diätetischen  Hülfsmfttel.    Besonders  muft  der  zu 
lange  Morgenschlaf  vermieden  werden ,   da  er  bey  den 
Hypochondristen  meist  verdrüfslicbe  und  mUriiscbe  Lau-»  , 
^e  erregt,  hey  Trübsinnigen  hingegen  sehr  oft  einen 
.meoen  Ausbruch  ihrer  Krankheit  herbey führt  Üebeir* 
haupt  kömmt  bey  der  AnordniMig  des  Schlafes  sehr  viel 
•  auf  die  Individualität  des  Irren,  die  Art  seines  Irrseyns, 
eeine  yerscUedene  Verhältnisse  n,  s^  w«  en»  die  immer 
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:  wohl  berücksichtigt  werden  snüsseD »  und  vorüber  kelBii 
beiondert  R^eln^ertheih  werden  kddneiu 

So  gut  aber  auch  der  mäfsige  Schlaf  als  Heilmittel 
;^beySedenitdrattgen  betrachtet  werden  darf,  eben  so  be- 
*'tfßi]tang8voU  ist  die  abiichtllebe  Eotziebong  dei  f  " 

'Schlafet  besonders  bey  solchen  Individuen,  die  nach 
dem  Schlafe  nur  noch  aufgeregter  werden»  durch  eine 
erzwangen«  Schlaflosigkeit  aber  aUmähllg  ermüden  und 
ianft,  gedaldfg  und  nachgiebig  Werden«    Za  dieieib 

ßehufe  werden  die  Kranken  von  Zeit  zu  Zeit  gewekt^ 
wenn  sie  aich  nemlidr'  dem  Schlafe  hingegeb^  haben«  ' 

d)  Beschäftigung  and  £rholang  der  Itten*  ^ 

■*  » 

Ourtshforschen  wir  in  anamneüscher  Bettehang  dai 
Leben  und  Treiben  der  Kracken  vor  dem  AnBbmche  ih^ 

res  Irrseyns,  so  wird  uns  nicht  entgehen,  dafs  manche 
Kranke  deswegen  in  Irrseyn  verfielen ,  weil  es  ihneti 
durch  glückliche  Verhältnisse  za  gut  erging,  und  sie  dki 
Leiden  ctes  Lebens  zu  wenig  kannten,  um  bey  ^einbri» 
chenden  widrigen   Verhältnissen  ihnen  mit  männlicher 

!  Seelenstäxke  kräftig  die  Stirne  bieten  zu  können;  ander« 
im  Müssiggange  geboren,  thells  ans  bioser  Geschäfts» 
losigkeit^  oder  aus  zu  ungeregelter  Tbätigkeit,  mit  ?ölr-' 
herrschend  krankhafter  Phantasie  verrückt  wurden,  u.  s. 
W.  Daher  ist  eine  Hauptbedingung,  den  Irren  täg- 
lich auf  eine  sehr  zweckmäfstge,  dem'Grade 
seiner  Biidung,  so  wie  seinen  Kräften  un4 
Lieblingsneigungen  entsprechende  Weise  äu 
b:eschäftigen*    Unendlich  verschieden  sind  die  Arten 

"  derselben »  so  daft  hier  nicht  In  das  Einseläe  eingegan» 

geOj   sondern  nur  ein  Panoram  derselben  gegeben  wer* 

den  kann»    Aber  der  groise  .Mutzen  der  aus  einer  weise 

4  _  r  . 
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eingeleiteten  und  fortdaafrnden  Beschäftigung  fDr  Im 
vruTzeltf  ist  xti  anffallend,  ale  dafi  hierüber  noch  Beweise 
nSthfg  wären.  Dardi  sie  wird  gans  l>esonders  dem'prM« 
dominirendeD  Hange  zum  Geist  und  Körper  tödtenden 
Mttssiggange ,  und  zu  dem  gedankenlosen  unstäten  und 
menichenfeindiichen  Umbertreiben  gestenertt  und  eine 
sehr  heilsame  Neigung  m  einer  der  individoellen  Anla« 
ge  und  den  Kräften  dei  Irren  entsprechenden  Thütlg- 
kelt  angeregt  und  unterhalten*  £benso  wird  dem  bos-* 
haften,  händelsftchtigcn  otod  versdifiiizten  Betragen  der 
Irren»  ihrem  Hange  sich  und  andere  zu  beschädigen, 
Geräthschaften  und  Kleidungsstücke  zu  zerstören,  und 

.  den  Versuchen  sich  seihst  zu  entieibeO;  i.  w.  *  so  wie 
dem  phlegnnatischen,  arbeitsscheuen,  gedanltenioseD,  fia- 

'  Stern  HtnbriUen  in  den  Bettern,  der  ausgezeichDctea 
Gleicbgüitigkeit  und  der  abgeschmacktesten  Unreinlich* 
keil-  dadurch  kräftig  gesteuert,  endlich  wird  der  Knanke 
aus  seiner  überspannten  Geisterwelt  zur  wirklichen  und 
objccriven  Ansicht  des  Lebens  gezwungen ,  und  zwar 
um  so  mehr,  je  mehr  seine  Abhängigkeit  ihm  ^Is 
drückende  Last  erscheint,  und  je  mehr  die  angeordnete 
Beschttftigohg  seine  physische  «nd  psychMbe  KrSfte 
auf  eine  wirksame  Weise  in  Anspruch  nioMiit. 


17 

I» 

Zu  diesem  Behufe  kann  man  folgende 

igen  nach  den  oben  ausgesprochenen  Grundsätzen  aus- 
wählen: zweckmaftiige  Beschäftigungen  in  verschlosse- 
nen, freundlichen  Gärten  durch  Pflanzen  1  Hakenf^  Gre« 
ben,  oder  auch  im  Hanse,*  oder  in  den  Arbeitszinmiern, 
durch  Nähen,  Sticken,  Stricken,  Federrelssen ,  Teppich« 
wirken,  Sortiren  der  Münzen,  das  Ordnen  zerschnitte^ 
ner  Landkarten,  das  Ordnen  zerstreuter  ferwerrener 
Gegenstände,  z.  B.  das  Ausstichen  untereinander  gesohik* 
teter  getrockneter  BaumfrUcbte,  Hülsenfrüchte^  Geldsor« 
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t€D  U.S.W. auf  den  Unterhaltungtzimmern,  durch  Anhören 
und  Vorlesen  von  Aa£säzen  über  verschiedene  fafsHche 
Gegenstämie«  Uebenetzen  der  Ktaniker,  Zeichoen*  Mah- 
len, Hohsschoetdeti  tt.g.       Wagner  erzählt     B.  von 
einem  Mahler »   der  sich  im  Irrenhause  zu  W.  befand 
und  «ich  einbildetet  Fürst  von  S.  zu  seya  4ind  durqh 
Himger  von  dieser  üxen  Idee  geheilt,  werden  aolltei 
jedoeh  ohne  Erfolg.  Nnn  hemerkte^in  Arzt,  däft  fr  steh 
bisweilen  mit  Zeichnen  und  Mahlen  beschäfcigte ,  und 
.versprach  ihm  die  Entlassung  aas  der  Irrenanstalt,  wenn 
.ot  alle  dayelhst  befindliche  Narren  abmahlen  wArde».  Ult 
Freudien  begann  der  Kranke  die  Arbeit,  nnd  wurdet 
ehe  sie  noch  vollendet  war,  vollkommen  hergestellt* 
£iaige  Irre  müssen  durch  besondere  anhaltende  Feld- 
/nndiHaosarbeiten  sc.  B«  Holzsftgen  und  Spalten,  Hois« 
und  Wassertragen,  rein  kehren,  Scheuern  u.  s.  w.  be* 
■  achäftigt  werden,    diefs   gilt  vorzüglich  von  solchen' 
lKrattken,.die  sehr  oft  Anfälle  von  Tobsucht  bekommen^ 
'•ehe  stark,  und  kdKftig  gebaut  sind«  ,an  Verrüklhelt  mit 
gesteigerter  Thatkr^  leiden ,  und  sich  zu  ihrem  gros* 
ten  Nachtheile  in  die  bunten  Spiele  ihrer  kranken  Phan- 
'.tasieiZUiSehr  verlieren.    Da  aber  die  Manie  durch  nichts 
melur  unt^vbalfen  wird»  als  gerade  dnich  4^  eigene  Ge- 
fühl der  Kraft,  die  auch  In  derselben  ungewöhnlich  er* 
-lu>tit;  istf  und  zugleich  auch  ungewöhnlich  gefühlt  wird; 
-m^mi^  man  tmIk  dem  Katlie  von  Gregory  den  Kran- 
»kentdofcb  heftig  angreifende  und  stark  ermüdende  den 
UiUerleib  erschütternde  Arbeiten^  worin  die  Quelle  ih*. 
^rfer  Krankheit  liegt,  uujd  endlich  die  vorzüglich  die  un*' 
. tsff  üäUte.des  Kötpeis  anstrengen,  damit  vom  Kopfe ^ 
abgeleitet  werde,  s.  B.  Raspeln  9  Bulben,  Wasserräder« 
treten  u.  s.  w.   Das  üebermafa  ihrer   Kräfte   auf  diese 
Weise  ctntiedigen  lassen,  wodurch  Gregory  allein  seht 
»liBle  Utfi,  glUckUsh  ivvieder  hefslelltei  nar  mois  dabey 

,   ^  '     '       heftiges  - 
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heftige»  Aufwallen  äer  Leidenschaften  gändieh  iwmle^ 
den  werdeD*    £h)e  ebenso  zweckmäfsfge  ond  heiUanle 

Beschäftigung  der  Irren  ist  das  von  Hurn  empfoiiitiie 
Ziehen  eines  Wagens*  Horn  iiefti  nemiich  in  der  Ciia* 
tili  za  Beriio  einen  leichten  viersisigen  Wagen  bauen» 
in  welchem  beqoem  vier  Geisteskranke  sfzen  und  ge« 
führt  werden  künnen»  An  der  Deicbiicl  desselben  sind 
iiandhabeo  mit  Strängen  so  befestigt ,  dafs  fünf  4ind 
swanxig  bis  drejfiig  Geisteskranke  sicä  hinter  eioandef 
anfiiteUeDy  und  diesen  Wagen  Im  Irren  garten  nach'  ei« 
cer  besonders  vorgeschriebenen  Ordnung  nnd  unter 
besonderer  Aufsicht  sieben  können»  Die  schneile  Bewe*' 
gungt  die  dabey  gestatteten  Hnhepunkte»^  die»RichtQng 
des'  Weges  u.  s»  w*  werden  dabey  pünktlich  Torgeschrle» 
ben,  and  wenn  diese  Beschaftigriiii^  auch  wenig  Ver* 
gnügen  gewähren  sollte ,  so  ist  doch  diese  Abwechslang 
Ton  Besehäftigong  nach  Hotn's  Zeugnisse  für,  den  Ge« 
mtttbssastand  des  Irren  sehr  erfreulidh»  Ebenso  em-* 
pfifrhlt  derselbe  sowohl  für  männliche  als  ^Qr  weibliche 
Irre  die  mili^ischen  £xer0ir-  Uebungeni  die  nach  sei* 
nen  häaflgen' Beobachtungen  um  so  nütslicher  und  wohl« 
thätiger  für  die  Kranken  werden,  je  weniger  sie  zuvor 
daran  gewöhnt  waren,  nnd  je  neuer,  fremdartiger  und 
Imponirender  dieses  Geschäft  für  sie  ist,  weil  dadureh 
Ihre  Anfinerksamkeit  von  Ihrem  Innern  Leben  abgesogen, 
und  auf  neue  besthnmte,  ungewohnte  und  mitunter  auch 
lästige  Gegenstände  gerichtet  und  fixirt  wird.  Zu  die« 
gern  Beblife  werden  die  verschiediyaartigen  Irren ^  sowohl 
hdb^rn  als  niedern  Standes»  sowohl  mSnnllchen  als  welb« 
Heben  Geschlechts,  in  Reih  und  Glied  gestellt,  tnit 
schweren  hölzernen  Gewehten  versehep,  und  von  einem 
tQchtig^n  mit  laater  Stimme  kommandirenden  UntefDjp^, 
sier  io  voller  Uniform  exerskt  o*  s»  w»  Eben  so  ditft% 
Keils  Vorschlag,  eine  Arbeit«    weich«  die  Krülte  des. 

Sdiaeider  jMd.  Adv.  at  Utlir.  ^0 
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Kprpers  und  der  Psyche  in  i^nspruch  Bimmt,  dorcb 
«hieo  Verfein  meiiirerert  Irren  iiMffihrea  znlwen^  und 
SnBordination^ODd  Organisation  der  Arbeiter  Torauisezt, 
beherzigt  werden.  Zu  diesem  Behufe  Täfit  man  z. 
^eine  Schanze  auf  werfen ,  wobey  die  Kiügern  den  Plan 
•nCwerfen  nnd  das  Geschäft  leiten}  die  übrigen  sinil 
Qnterge6rdDet  tind  snr  groben .  Handarbeit  besti 
Am  Ende  wird  man  an  dem  vollendeten  Werke  einen 
Spiegel  haben  >  in  welchem  sicli  der  Verstand  des  gan* 
zen  Haufens  re£ectirt« 

^       Dieie  hier  gezeichneten  Beschäftigungen  mügseii 
i^ach  einer  bestimmten  Ordnoog  und  RegelmäfsJglieit« 
und  onteir  strenger  Anfsicht  stets  aosgefllbrt)  nnd  nicht 
selten  auch  sogar  erzwungen  werden;  ja  ihre  Wir-, 
kangen  sind  alsdann  für  did  Kranken  erfreulicher  und  ^ 
hellbriDgendetry  wenn  sie  von  denselben  mehr  mit  Un« 
'  bist  als  mit  Vergnügen  verrichtet  werden.-  Wie  heil* 
bringend  solche  ßeschUftigungen  und  Arbeiten  auf  den 
GemQthszustand  der  irren  sind,  davon  zeugen  die  man- 
nigfoltigen  £ioriehtnDgen  der  verschiedenen  IrrenanstaU 
ten  versehiedener  Länder^  worunter  sich  ganz  besonder» 
die  zu  Saragossa  auszeichnet,  und  von  welcher  Pinel 
bemerkt 9.  daüs  sie  für  Wahnsinnige  aller  Lander,  aller 
Segiemngen  und  aller  Religionen  ein  otfenea  Asyl  mit 
der-  etAfachen  Aofscbrf fl :  Vrhis  nKn^rh sey.  Di0 
Stifter  dieser  vortrefflichen  Anstalt  suchten  eine  Art 
Gegengewicht  den  Verirrungen  des  Geistes  durch  den 
Zauber  und  den  Rei^  entgegen  ^  m  stellen ,  welchen 
der  FeldbStt  sebon  durch  den  natürlichen  Instinkt  ein-^ 
flölst,   und  der  d^n  Menschen  anregt,  die  Erde  frucht* 
bar  zu  machen,  um  auf  diese  Art  f^t  seine  Bedürfnisse 
ddräi  die  Früchte  sdner  Industrie       sorgen«'  Daher 
sieht  man  in  jener  Irienanitalt  seiiea  am  ftühen  Morgen 
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iHoig«  Irre  die  Dienste  Im  Haoie  versehen,  ftodere  in 
ihre  verflcbiedepen  Werkstätten  sich  begeben,  die  mei» 

sten  aber  sich  unter  Leiturifj  eines  einsichtsvollen  An- 
führers in  verschiedenen  Haufen  zu  ihrem  Tagweric 
irerthtilen.  Mit  Fröhiigkeit  Und  Heiterkeit,  und  sogar 
/  mit  einem  gewissen  Wettkampf  siebt  man  sie  die  veiw 
schiedenen  Arbeiten  der  Jahreszeit  verrichten.  Sie  bau- 
en Weizeot  Hülsenfrüchte,  Küchenkräuter  u.  s.  w.  än^ 
be£use'n  sich  wechselseitig  mit  der  Erndte,  der  Wein* 
und  Otivenlese,  dem  Fruchtausdreschen  u*  s.  w.  und 
geniefsen  des  Abends  in  ihrem  stillen  und  einsamen 
Asyle  Ruhe  nnd  erquickenden  Schlaf.  Und  sn  lehrte 
die  stete  Erfahrung  in  diesem  Hdspitale,  sagt  Pinel, 
dafs  dieses  das  sicherste  und  wirksamste  Mittel  zur 
Wiedererlangung  der  Vernunft  sey ,  und  dafs  Adelfche» 
die  jeden  Gedanken  an  mechanische .  Arbeit  mit  Stols 
und  Verachtung  von  sich  weisen,  nach' den  tranrigea  * 
Vorzug  hätten»  ihre  unsinnigen  Verwirrungea  und  ihr 
Delirium  zu  verewigen.*^  — 

■ 

Und  so  können  und  mfissen  fast  alle  ^Irre  besehSf- 

tigt  werden.  Nur  Tobsüchtige  während  ihres  Anfalls, 
und  die  .blofs  vegetirenden  Blödsinnigen ,  die  zugleich 
'  mnch  noch  an  Epilepsie  leiden »  erfordern  eine  spezüelie  , 
-  BerQckstcbtignng;  denn  entweder  beleidigen  «e  dnrch 
ihre  Gegenwart,  und  schaden  sich  und  andern,  oder  sie 
sind  ganz  zur  Arbeit  unfähig.  Diese  müssen  von  den 
übrigen  gans  abgesondert»  und  ebenfiaUt  in  einem  abge- 
legeoetf  Orte  der  freyen  Sonnle,  Luft  und  Wirme  «us« 
gesezt  werden.  Reil  brachte  einmal  zu  diesem  Behufe 
ein  Stübcben  in  Vorschlag»  das  durch  einen  leichten  Me- 
öhanismns  In  dne  ununterbrochene  Bewegong  gesfttl^ 
und  dessen  Bewegung  stark  und  schwach  erschOtternd» 
schwingend,  u«  s.  w*  geauicht  werden  könnte.  Die  Kran- 

30«^ 
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ken  mÜMCD  sicfaT  Tag  nod  Nacht  darin  befinden«  £iB 
solches  Mittel  wörde  nach  den  -Wirkungen  des  1{e!tens> 

Schiffahrens,  der  Schaukel  u.  s.  w.  manche  Krankheiten 
.  hellet;),  die  keinen  andern  Mitteln  weichen  wollen,  beion* 
ders^  da  es  wegen  seiner  permanenten  Oscillallon  in 
Beziehung  anf  Stärke  nnd  Qualität  der  Bewegung  der 
respectiven  Krankheit  angepafst  werden  könnte.  Dies 
wäre  daher  eine  jener  Motionsmaschinen,  die  durch  ' 
Wasser  getrieben  weiden  können ,  wenn  nemllcli  dft 
Irrenanstalt  an  einem  Flusse  sieh  befände. 

So  tiothwendig  und  heilbringend  diese  regelmäfsl«  ^ 
gfen  B^schUftlgungen  für  Irre  sind ,   ebenso  hülfreich 
und  dringend  nothwendfg  bewähren  sipfa  täglfcbe  sweck* 
mafsige  Erhol  un(^en   derselben.     Hieher  rechnen 
wir  ganz  vorzüglich  Musik^  Tanz,  Privat  •  Schaosplele« 
Deklamationen  und  alles,  was  den  Geist  angenehm  er« 
heitert  und  zerstreut,  ferner  dafs  der  Gesundheft  sutrag^ 
liehe  Billardspiel,  Kartenspiel,  und  Kegelschieben,  Schau-^ 
kehl,  Bulanciren^,  Wettrennen,  Baliscblagen^  das  Puzzle 
.  Spiel >  Schach^  Toccatille  u.  sw  ^»  wodurch  nebtft  der 
wphlthätlgen  Bewegung  auch  noch  die  Aufmerksamkeit 
und  das  Interesse  des  Irren  gesteigert  wird;  ebenso  an- 
genehme und  erheiternde  Spaziergänge  und  Spazierfilhr* 
ten  unter  gehöriger  Aufsitht,  und  mit  der  weisen  Vor^ 
sieht  dabey  die  Geschlechter  sorgfältig  von  einander  zu  - 
trennen.    Auch  das  Reiten  wurde  als  vorzügliche  Er- 
holung anempfohlen  I  da  indefs  der  ungeübte  Reiter  nor 
Verdmfs  beym  Reiten  empfii|det|  der  Geübte:  hingegen 
nicht  genug  ermüdet  wird,  und  da  selbst  das  heftige 
Reiten  zu  einer  Lebhaftigkeit  verleiten  möchte,  die  so 
gar  in  Wildheit  übergehen  könnte;  so  -dürfte  dasselbe 
nur  mit  grober  Vorsicht  In  C^mncfa  eu  niefaeo  seyn» 
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Ebenio  hülfreich  und  die  physische  und  psychischtj 
Kar  fördernd  ist  es,  wenn  man«  die  Irrep  dr«rch  ein 
ruhiges. und  Ter^tändige«  ^Benebmeo  .sa  ^iiiier  gewissen 
und  bestimmten  Ha  OSO  rdn  lang  gewöhnt,  wozu  sie  ^ 
'  von  ihren  Aufsehern  ,  so  weit  es  nur  immer  thunlich  ist, 
sorgfaltig  angehalten  werden  irtüssea,  damit  sie  sich  z» 
B,  gleich  nscb  dem  'Aufstehen  selber  wasehen>  reinigen« 
,  /  nnkUiden,  das  Bett  machen,  und  ttberhaupt  alles  das, 
>vas  Reinlichkeit  und  Hausdiszlpllo  erfordern,  gehörig 
mit  sich  vornehmen  iwen. 

Sollte  ferner  ein  oder  der  andere  Irre  zum  Ta* 

bak rauchen  gewöhnt  seyn,  so  kann  diefs  der  Heil- 
arzt auch  wohl  unter  gewissen  Bediogungen  gestatten^ 
nu^  mufs  dies  aUemal  in  freyer  Luit  und  specieller  Anf«  ^ 
siebt  eipes  eigenen  Wärters  geschehen  *  welcher  sodann 
jedesmal  ntch  dem  Gebrauche  die  PfeilTe  an  sich  und 
in  Verwahrung  nehmen  mufii.  Das  nemllche  gilt  auch 
von,  Tabakscbnunfen,  a;a  •  Mtelchem  die  Irc?n  gft 
ein  ausgezeidinetes  Verlangen  tragen.  DIefs  gibt  nicht 
selten  ein  besonderes  Mittel,  welches  der  psychische 
Arzt  beym  Gebrauch  der  Nlefsemittel-  zu  berücksichtig» 
gen  hat^  nar  mdssen  die  WM^x  «tafüta  sotgeo^  4a^  kcdne 
£4C^sse  dan;ut  gesphehea^ 

'    e)  Krankenbesneh. 

Der  Besuch  von  Anverwandten,  Freunden  uttd  Be- 
kannten bey  Irref^,  oder  auch  bey  psychischen  Recoiir 
valeseenten ,  kann  ssaweilen  von  heilbringender  Wir* 
kung  seyn,  in  der  Regel  verursachen  aber  häufige' Be<> 
suche  das  Gegentheil;  denn  die  Kranken  erinnern  sich 
dabey  manebef  Vorgänge »  die  nicht^  selten  ihr  Gemüth 
mit  bitterem  Un willen  erfüllen «  und»  vu  4or  ArzI 
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mühsam  und  während  einer  langen  Reihe  von  Monaten 
an  ihre  iieiiaog  aufbaute,  das  wird  sehr  oft  durch  einea 
einzijgen  iolcl|er' Bewehe  sa  Grunde  gerichtet  WiU  ^ 
IIa  madit  daher  In:  g^Intn  In  Engfand  errichteten  An- 
stalten rücksichtlich  des  Besuches  der  Irretf  von  Perso- 
nen,  mit  denen  &ie  vorher  in  Verbindung  standen  jstren^ 
ge  Einacbränkungen»  Er  cfrlaubt  sie  Hasserst  selten,  und 
nur  In  besoodern  FUlIen  als  eine  Art  von  Aufmunterung 
und  Belohnung.    Ebenso  lehrt  die  Erfahrung»  dafs  völ- 
lig abgesoQdei;jte  fremde  Irre  am  leichtesten  und  volk 
kommeosten  wieder  hergestellt  werden.    Im  Hospitale 
zu  Bethlem  müssen  Fremde  ^hne  Ausnahme  eine  Ein*  • 
trittskarte  haben ,  und  so  wie  man  einen  Wahnsinnigen  . 
daselbst  aufnimmt,  erhält  die  Familie  die  Erlaubnifs, 
denselben  wöchentlich  nar  xweymal  besuchen  zu  dttr« 
fen.   Auch  in  Frankreich  sah  man  die  Nothwendigkeit 
ein,  den  unbestimmten  Einlafs  der  Fremden  und  Neu- 
gierigen, In  die  Irrenhäuser  aufzuheben;  daher  bedarf 
•s,  um  in  die  Salpetri^re  eIngeUissen  zu  werden,  «Intr 
ganz  speziellen  Erlaubnifs,    Pin  ei  bemerkt  von  einem 
Wahnsinnigen»  der  beynahe  schon  vollkommen  hergestellt 
ward,  dab  er  In  die  hachste  Wuth  und  Gewaitthätig« 
kelt  gegen  einen  PoMenrelfter  losgebrochen  sey,  der 
ihn  durch  das  Fenster  seiner  Zelle  gereizt  hatte.  Er 
fiel  hierauf  in  seineu  vorigen  Zustand  zurück,  so,  dafs, 
dieier  Riii;k£iül  länger  als  ein  Jahr  anhielt.    Ferner  be« 
richtet  PInel,  daft  ein  Mandeismann ,  der  aus  tiefenn 
Kummer  wegen  dem  Verluste  seines  Vermögens  wabn« 
sinnig  ward,  nachdem  er,  nach  der  im  Hospice  d*  Ha- 
manite  üblichen  Behandlung  nach  Bicötre  gebracht 
wurde,  durch  eine  morallwhe  Behandlung  sich  leht 
schnell  und  beynah  vollkommen  erholte;  so  wie  er  aber 
erfuhr,  dafs  sich  seilte  Handeisfreunde  eines  gewissen 
Ihm  noch  allein  übriggebliebenen  Haofgeräthea  bemäch« 
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tigt  hStt€s»  und  «!»  Weib  so  gar  die  Uovorticbligkelt 

beging,  ihn  in  dem  Purze,  den  er  für  den  ihm  ehemals 
Angehürlgea  erkaaote,  zu  besuchen,  stiefi  er  einen  tie- 
'ien  Seafeer  aai  1  verfiel  in  düstre  MelancboUe  and  verw  ^ 
sank  allmählig  In  unheilbaren  Bludsinn»  Aehnliche  lei« 
dige  Beobachtungen  machte  der  Verfasser  schon  mehrere- 
mal,  wobey  er  besonders  wahrnabn),  daf«  der  Besuch 
dea  Gatten,  oder  der  Qattio,  die  sich  den  Verdacht 
rfoes  pflicht»  und  gesetzwidrigen  Umganges  während 
der  Ehe,  und  vor  dem  Ausbruch  des  Irrseyns,  zu  Schul- 
den kommen  iieisen^  die  heftigsten  Ausbrüche  der  Tob«- 
sucht  und  eidt  auiserofdentUche  Verz^garung  der  Hei* 
lang  herbeyfiihrte, 

UhverzeihUcher  qnd  die  leidende  Menschheit  gleich* 
sam  äSeod  ist  es  aber,  wenn  sich  unbemfiene  und  neogie*  . 

rige  Menschen^  entweder  in  die Prfvatzelle eines  unglück- 
lichen Irren,  oder  in  die  stillen  Gemächer  der  Irrenan- 
stalten dringen,  um  die  Irren  zxk  belauschen  und  zur 
Unterhaltung  gleichsam  zu  reizen,  Proben  ihrer  verkehr- ' 
len  Einbildungsart  abzufordern,  und  sich  mit  ihnen  auf 
die  lächerlichste  Weise  zu  belustigen  suchen.  Wer  dies 
kann,  in  dem  ist  alle  GemUthlichkeit^  alles  Gefühl  f&r 
Unglück  und  Tagend ,  alle  Ehrfarcht  für  den  leidenden 

un[;liick8eHgen  Zustand  solcher  hijchst  bedsuernswQr- 
diger  Menschen  erstorben;  denn  in  ihm  ist  kein  Herz^ 
und  kein  Geist ,  und  besser  wäre  es,  Ihn  auf  irgend  eine  - 
Art  öffentlich  9a  brandmarken,  damit  die  Welt  sich 
vor  einem  Menschen  hüte,  der  weiter  nichts  als  die 
Form  des  Menschen  hatl  „Welche  Gemüthibewegungen, 
ssgt  Pinel,  oder  vielmehr,  welche  Anfälle  von  Watb. 

* 

und  Zorn  sah  Ich  bey  manchen  Wahnsinnigen  ausbre- 
chen,  wenn  Possen reisser,  welche  das  Hospital  besuch* 
ten,  sich  eine  barbarische  Kurzweil  danait  machten,  sie  . 
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zn  necken  and  su \ reizen Aber  noch  strafwürdiger" 
und  unverzeihlicher  ist  es  für  die  Wärter  der  irrenan* 
italteo ;  wenn  sie  aa»  einem  nicbidfen  Qiid  egoietisefaen 
Herzen  einen  Privatgewiah  tieh  von  coldhen  «Beiü* 
ciien  lisa  verschafFen  bemühen;  ein  to!ches  schreiendes 
Verbrechen  an  der  Menschheit  sollte  auf  das  furchtbarste 
.  i^eahndet  werden  i  / 

Sehr  wünschenswerth  ist  es  daher,  dafs  dem  Hell-. 
arzte  von  Seiten  der  Jastfzobrigkeit  eine  unumschränkte 
Volimacbt  über  den  Wärter  gegeben  werdej  damit  bey 
vorkommenden.  Fehlern  derselben  sie  epnstücb  sur  Straf» 
gezogen  werden.   „Das  ist  es  eben,  sagt  Auteiirfcth, 
so  ganz  aus  der  Fülle  der  Wahrheit^  was  gerade  die 
daupeiirsaclie  Ist,  weswegen  so  manche  Heilang  bey 
Wahnsinnigen  scheitert,  denn  das  Mitleiden,  die  Bekannt« 
Schaft,   die  Gevatterschafr  und    die  Verwandtschaft  ein^ 
zelner  Personen  mit  einem  solchen  Wärter,  der  untaug*« 
lieh  durch  Dummheit  ist,  sich  berauscht,  .oder  beste* 
eben  lafst,  oder  grausam  ist»  oder  der  Kinder  bat,  und 
diesen  Posten  gleichsam  als  eine  Art  von  Invalidendienst 
erhielt ,  ist  die  gröste  ur.d  ,  ebne  die  zu  heftende  ern*tli-. 
ehe  Bemtthung  höherer  Behörden,  gar  nicht  aus  dem  Wege 
«11  räumende  Schwierigkeit/*  ^  Eben  so  Dacbtbetllg  sind 
endlich  die  gerichtlichen  Prüfungen  in  Irrenanstalten  oh* 
ne  Coneorrenz  des  dirigirenden  Arztes  and  einseitige 
tind^  vielfaeh  nachtheiiige  Pollsey  •  Rechercbe|i  hinter  dem 
Kücken  des  Arztes,  wodurch  die  Hellung  Jer'  Irren  ef« 
schwert,  oder  gar  unmüglich  gemacht,    das  Ansehen 
des  Arztes  herabgewürdigt  und  der  Kuf  der  Anstalt  aier« 
«if^htet  wifd  l 
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Endücb  kommeo  wir  aul  ein  weitest  kaum  übe^> 
febbaref  Feld,  aiiC  welchem  wir  zwar  zahlreiche  iid4 
tnaenigfaltig  sich  darcbkreoseode  Fuffstapfen »  aber  oedi 
keine  geregelte  Bahn  erblicken  und,  hier  glücklich  zam 
Ziele  gelangen»  dagegen  stemmen  sich  oft  kaum  zo  be» 
mgende  Hindemisse«  Ja  es  gibt  keine  Uebelseynsform 
aas  dem  grofsen  Schema  der  Nosologie,  die  schwieriger« 
sowohl  auf  physischem  als  psychischem  Wege,  za  hei* 
Im  Ist^  als*  gerade  das  irrnsyni  .dieses  erfordert  nacb 
der  iiandertfflltigett'  £r£ihrutig  aller  rationeUen  HeiHbwte 
namenlose  äussere  Bedingungen ,  so  wie  eine  unansge- 
^setzte  strenge  Aufmerksamkeit,  ein  Umstand »  welcher 
manchen  Therapeuten  vor  der  Heilung  der  Geisfceszer- 
rOttungen  .gewaldg  abschreckt.  Blicken  wir  nnn  tiefer 
in  das  innere  Leben  des  Irren;  so  werden  wir  finden, 
dafs  dem  Arzte,  dem  die  Heilung  des  Seelenkratiken  am 
Herzen  liegt,  und  von  ihm  strengen- Gehorsam  fprdert« 
das  sehr  u&frenndliGäe  ond  undankbare  Looi  zu  Theile 
wird,  entweder  von  ihm  gehallt,  oder  von  Ihm  auf  eine 
widerliche  und  verschmitzte  Weise  geliebt  zu  werden^ 
rechnen  wir  hteher  den  unbändige^  Starralnui  alle  Arz^ 
neym  zu  verweigern,  und  seine  ungestttnie  Abneigung 
darch  die  boshaftesten  Gegenvorstellungen  zu  erhärten, 
deren  unausgesetzte  Widerlegung  tagtäglich  den  psych!« 
sehen  Arzt  bescbäfcrgt,  wobc^  ihm  das  unaufhöfliche. 
Janunern,  Toben,  LlUrmeUj^  Schreyen  und' Heulen Jn  die 
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Länge  doch  wahrhaft  recht  lästig  werden  mufs ;  bemer« 
ken  wir  ferner  die  nicht  selten  grofise  Verlegenheit^  bey 
Halbvernünftlgen-«  mit  unwIdentehHchen  Trieben  nn<t 
dem  brutalsten  Eigensinne   Behafteten   kraftigere  und 
dui;cbgrelfendere  Mafsregsln  nehmen  zu  müssen;  beacb* 
'  ten  wir  endlich  die  groise  Unannehmlichkeit ,  wenn  miia 
•ich  in  die  höchst  mHsliche  Lage  Versetzt  sieht»  in  der 
Gesellschaft  eineü  Haibverwirrten  za  leben,   mit  seinen 
groben  Excessen ,  da  er  nicht  immer  zuai  Elnsperrien  ge^ 
eignet  fst|  gedoldige  Nachsicht  za  haben ;  so  ist  es  wahr« 
kein  Wuhder,  wenn  der  seelenfeste  Gleicfamatfa  anch 
des  streng  philosophischen  Therapeuten  bey  eirer  solchea 
fiberaus  harten  Prüfung  wankt.    Und  dnrcb wandert  er 
die  dttstern  Hallen  der  Irrenanstalten«  so  geschieh^  es 
nkbt  selten ,  dafs  er,  besonders  in  der  Zelle  des  Tobsüch«  • 
tfgen^  sich  beym  Mangel  einer  kräftigen  Wache  in  die  sehr 
unangenehme  Situation  versetzt  sieht»  seine  eigene  Kräfte 
raisebtaoeheny  nm  sich  ror  persdollchen  Angriffen  zn  si«   . , 
4Aern  und  tausenderley  Nebenrflcksichten ,  sowohl  fQr  das 
eigene  Wohl,  als  jenes  der  Irren,  stets  im  Auge  zu  ha- 
ben 1  *—  Bleibt  die  Heiiunf^  der  Irren  ausser  d^n  Schran- 
ken deir  Kobst,  dann  ist  nicht  selten  des  Arztes  bitteren 
Geschäft  für  immer  denselben  za  behalten,  wo  dann  des- 
sen Anverwandte  wegen  der  vermeintlich  mifslun« 
geben  Kur  sich  za  keinem  Danke  verpflichtet  glauben» 
^  sogar  noch  fdr  die  vielen  Sorgen  und  MQhe  über  deo^ 
Arzt  nur  zn  spötteln  wissen.    Und  gelingt  die  Heilan^ 
#0  bleibt  bey  dem  Kranken  meist  Furcht  und  Scham  ge-. 
gen  den  Arzt  zarttck»  und  nur  das  Herz  des  gemeine% 
dnreh  Kultur  nicht  verpfatchten  Hannes  fühlt  sich  von 
lebecdiger  Dankbarkelt  gegen  seinen  verdienstvollen  Hdl« 
arzt  verpflichtet.  —  Noch  eine  Menge  solcher  bittern 
Unannehmlichkeiten  kannten  wir  hier  erwähnen»  and. 
uns  woM  nacbbsr  4te  Frage  erlaabeni  wie  viele  HeilUrzt« 
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«1  wohl  gäbe  9  die  bey  einer  so  abschreckenden  Mesf» 
von  Widerw^gkeiteo»  von  Aafopferongeo  uod  von  lo 
manche»  das  Gemfitlb  tief  mletseodeii  Schwierigkeiten» 
atandhafc,  geduldig»  onverdrossen  und  mit  philosophi- 
schem Gleicbmuthe  die  Heilung  solcher  bedaurungswürdi« 
gen  HeDSchen  bia  an  das  äaiaeratc  fiode  4urclieafiihrcii 

'  oder  lortzaaotMO  im 'Stande  aind«.  wenn  nieht  bey  dam 
jeweiligen  Ermüden  unter  einer  solchen  drückenden  Bör- 
de das  Vorhalten  der  Pflicht  daza  Stärkung  und  Kraf^ 
varloihan  wOcdeil  DIoaH  vonmageietaitt  ^  wotlao 
wir  nnn  venachen  die  treiijKbiedenen  Wege  anzugeben» 
auf  welchen  wir  eine'  psychische  Heilmethode  erzielen 
können.  Oafa  aber  eine  roip'.mora Hache  Behend« 
lang  dee- Kranken  aaagemittelt  werden  k^nne»  Ja  dafii 

^  sie  wirklich  zur  Heilung  desselben  wesentlich  nothwendig 
sey»  d|iVon  hat  sich  der  gröiüte  Theil  psychischer  Heil« 
ärste»  so  wle>  der-  Verfasser  iE|uf  eine  überraschende  und« 
unleu(;bare  UTeise.  ttberzeagt  ^Schon  in  den  UtesCen  War* 
keo  über  Geisteszerrüttung  finden  wir  deutliche  Winke 
snr  psychischen  Heilang  der  Irren,  und  mit  Recht  müssen 
vir  Asciepladea  als  den  Vater  der  psycbiachen Medi- 
sin  verehren,  der  auerst 4ien  Gesang»  die  Mosik,  die 
Peitsche,  den  Zsvang  zu  gewohnten  Geschäften,  das 
Binden ,  den  Zwang  durch  Hanger  und  Darst,  den  Wala 
und  die  Liebe»  aU psychische  Heilmittel  empfahl. \  Aoch 
Thenlson  befolgte  diese  ps3rchiifche  Kuravt  Nicht  we-' 
niger  macht  Celsus  hauptsächlich  aaf  das  moralische.  • 
Verhalten  aufmerksam  und  räth  .an»  sich  nach  der  beson* 
deren  Art  der  Seeleostömog  an  richten  £ben  .so  he«, 
stimmt  spricht  steh  Caelioa  Aorelianus  Uber  die» 
sen  Gegenstand  aus,  und  empfiehlt  z.  B.  die  Wath  der 

'  Irren  weder  durch  zu  grofse  Nachgiebigkeit,  noch  durch 
fihei  angebrachten  Widecspifiich  zo>  mmehren » >  und  so 
fllhlte  wolii  dieser  berrlicfae  Mann  die  eiserne  Nothwen* 
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dl^eit,  lie  darch  eine»  besondern  Vorsteher  leiten  zu  las* 
üMt  dbt  Im  Stande  iut^  den  Tobsücbtige^ii  ein  gemiscb'* 
tet  GelÜht  iön  fntchk  tma^  AvIitiittg  «f azttfiöften.  „Mfii^ 

dandum  qnoque  unalstris ^  sagt  er,  eorum  errores 
qußdam  consensu  acinpienies  corrigant ,  iw  aiU  cunnibu^ 
eonsentiendo  uigemnt  farorem,  etiitam  vim  cBnjj^r^ 
mantesy  ant  tntmni' expn gnandb  asper^t  passUni» 
augmentumy  sed  indiicUie  nunc  uidn/'p^eatit  conseiitien^ 
Pds^  nunc  insinuando  corrigant  vana  reclo  dcmonstran-»  ~ 
H^».^^  Ebenfo  beobaelttet-Pioel-iiii  Allgemeinen  bey^ 
der  Befaandlatig feiner  irren' die  Mrartenii«  Meth.ode- 
verdammt  dai  hiiaflge  Verschreib^h  'der  Arzneymittel 
nkd  bemerkt p  dafs  die  äbwürtende  Methode  durch  mora<^ 
Msebei  nad  pbytlKedwRegfmen  untentütast  hinreiobend 
sef,  WÄhrendin  aiiderä  Fällen  oft  das  Uebel  sSlen  Mit-*  ^ 
teln-  trdt»e.  Daher  besteht  sein  ganzes  Geschäft  dann, 
daft  er  der  Geschichte  der  Geisleazerrüttungeo  die  gröiste 
Wicktigftelt  beymiftt»  einen  genänen  üntenchied  zwU. 
sehen  ihren  verschiedenen  Arten  festiet^t,  «m  nicht  i»* 
nütze  Versuche  zu  machen,  oder  eine  Behandlung  auf 
da»  Qeratbewohl  eioz^leiten}  dafs  er  ferner  die  Leitung 
und  die  innei«  PoUaey  der  Irrenanstalten  auf  bestimmt» 
Regeln  zarück  führt,  die  methodische  Eintb^lung  dieaer 
Kranken  in  verschiedene  Arten  einleuchtend  macht,  den 
^iten  Plata  der  einsichtsvollen  ond^ menschenfreundlichen 
FftVtorge  der  Ober  «  Aofiicbt  ond  der  strengsten  .Anfrecht«^ 
haltung  der  Ordnung  im  Dienste  einräumt,  die  elnfadH 
aten  Mittel,  welche  die  Erfahrung  bcstättigt  zu  hahen 
fcheint,  die  Vorsichtsmalbregeln »  die  £p9che  der  Krank- 
heit und  die  Arten  des  Wahnsinns,  die  einen  glftcklich^ 
Srfolg  versprechen,  angiebt,  und  endlich  den  Gebraocb 
sehr  wirksamer  Mittel,  deren  Anwendung  unter -andern 
Umsanden  ttberflOiaig»«  sobfidlieb,  oder  allaudreist  w'a« 


Digitized  by  Google 


re ,  nur  ViXt  äaiserste,  uud  bii  iUt  (ilc  unheUbar  gebalteo» 
fäile  aaf sparen  kbit 

Zu  einer  solcben  abwartenden,  oder  negati- 
ven Methode  bekennt  sich  oft  der  ßequemlicii« 
ke it.  wegen  maacber  ArzU  sie  kann  ^ber  nor  dftnn  ver- 
iiflnftlger  Weise  in  Anwendung  gebracht  werden^  wenn 
der  Heilarzt  nicht  so  viel  eigenen  kräftigen  Willen,  und 
manchesmal  auch  nicht  so  tiefe  und  gründliche  Kennte 
niste  keiitst»  um  mit  GKick^aof  direetem  Wege  luf  das 
leelenkranke  Subject  einwirken  za  können ;  femer  wenn 
das  mit  der  Seelenzerruttung  gepaarte  somatische  Leiden 
des  Organismos  in  seinen  verschiedenen  Dimensionen . 
durch  SelbstbQlfe  der  Naturtbätigkelt  eine  Lysis  oder 
Crisis  der  psychisch  -  krankhaften  Zastäode  vorhereitet, 
wodurch  oft  ohne  alles  Hinzutbun  der  Kunst  nach  und 
nach  die  Seelenstörang  vemaindert  und  beseitigt  wird. 
Deswegen  ist  es  manchesmal  aucli  sogar  n#thweadfgp 
die  negative  Methode  nicht  nur  auf  psychische  ücbel« 
sey Bsformen  acuter  p  sondern  auch  sogar  chronischer  Art 
aosxadehnen»  besondere  wenn  l«etztere  einen  perio4ir 
■  eben  Cbaracter  beurkunden,  weil  oft  die  Erfahrung 
lehrt,  dafs  solche  Stürcngen  auch  nach  vieljähriger  Dau- 
er durch  critische  Bemühungen  der  Natur  wieder  geho- 
ben wurden»  Indeis  mufs  .  der  negativen  Methode  deptt 
doth  eine  tebr  beschränkte  Ausdelinnng  um  so  pnehr 
eingerUunit  werden,  als  sie  eigentlich  nur  so  lange  pafst, 
80  lange  der  Ueilaxzt  noch  nicht  mit  Sicherheit  eine 
positive  Einwirkangewelse  ausgemittelt  bat,  nnd.Sber* 
liaupt  noch  keine  critfscbe  BemOhungen  der  Nafiir  ge* 
sichtet  werden.  Zugleich  d.irf  such  bey  der  rationell- 
iten  Anwendung  der  negativen. Metho4e  dem  Jrren  den? 
noch  nie  vergSnnt  werden»  ntcb.  seiner  Ibm  wobIgeftUI- . 
'  gen  blinden  WillktUir  zu  leben  j  sondern  es  müssen  M9 
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Kracken  immer  einer  gleichsam  Biecbaoiscben  Gesetz» 
llcbkeit  und  Ordoiing  aoterworfen  werden,  üeberbaupt 
gcblfeftt  diese  Methode  nicht  den  BegrifF  In  sich ,  dafs 

m'clit  auch  der  psychische  Arzt  aufmerksam  seyn  und 
bepbachten  müsse  ,  vielmehr  mufs  der  rationeile  Thera» 
peilt  den  Moment  bey  dem  Kranken  gleichsam  ab  lau« 
«rn.  In  welchem  er  entscheidend  ond  kathegorisch  n 
Werk  gehen  kann  und  darf.  So  schädlich  auf  der  einen 
Seite  das  planlose  and  blinde  empiri&cbe  Handeln  ist» 
eben  so  nachtheilig  ist  anf  der  andern  das  lahme»  zögern^' 
de/  willenlose  und  gleichgültige  Benehmen  des^  Arastes | 
denn  bey  des  führt  den  Kranken  zum  Verderben.  » 

Elni»  andro  Parthie  von  Aerzten »  sa  welcher  ein 

grofier  TheU  gehört,  sucht  die  Unzulänglichkeit  oder 
die  Geringfügigkeit ,  ja  sogar  die  absolute  Entbehrlich- 
keit der  psychischen  Heilmethode  bey  Irren  zu  erwei* 
len»  und  bricht  gerade  der  psychischen  Heilmethode  den 
Stab.   Ein  solches  Urtheil  ist  aber  nach  der  subjectiven 
Ueberzeugung  des  Verfassers  nicht  nui  höchst  einseitige 
Sondern  auch  sogar  für  die  Therapie  höchst  verderblich. 
Ist  denn  der  Wahniinnige  Mos  Körper  ohne  Seele?  Hat 
der  Irre  nicht  selten  lichte  Zwischenräume,  in  welclM 
oft  die   Psyche  für  moralische  Einwirkungen  ausge« 
seichnet  ehipfäoglich  Ist?  Lehrt  nicht  die  Geschichte 
de^  Irren,  wo?on  wir  unten  fiberrasehende  Beyspiele  hö* 
fen  werden ,  dafs  so  mancher  Seelenkranke  durch  eine 
aoffalieDde  sinnreiche  Täuschung,  und  durch  einen  wi* 
ttigen  Einfall  betroffen  ward,  dadnrch  wieder  voilkona* 
men  die  ^Absurdität  seiner  Vorstellnngen  diosab ,  und 
zum  freyen  Gebrauch  seiner  intellcctuellen  Kräfte  wie- 
der erwachte?    Wie  äusserst  woblthätig  und  hülfreich 
bewährt  sich  nicht  eine  psychische  9ehai)dUiiig  auch 
bey  hlof  körperliefa  Kranken?  —  Wir  denken  die  Sacht 
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ley  to  klar,  dafs  sie  wohl  keines  weitern  Beweiset 
mehr  bedarf.  Nur  kommt  es  natürlich  immer  aaf  die 
riehtige  Anwendnag  der  psychischen  Behandlung  an,  die 
bey  jeden»  Irren  anders  ist»  weswegen  stets  indi« 
vlduaiisirt  werden  m  u  f  s»  Durch  Beweisführun- 
gen» bemerkt  Nasse»  und  durch  Zurechtweisungen  oh- 
ne alle  Anfregang  des  Geffibtet  Phantasie,  des  Ge« 
mCitbs,  an  . den  Verstand  gerichtet»  hat  bis  jetzt  noch 
Niemand  einen  Irren  geheilt.  Wer  aber  Gefühl  und 
Phantasie  aufregt,  der  regt  auch  den  iiürper  mehr  oder 
Weniger  mit  auf.  So  kann  z*  B.  der  pqrcblsche  Reis 
die  kraiikhafte  Reizbarkeit  des  Gehirns»  49$.  Herzens, 
der  Leber  etc.  abändern  und  erschöpfen;  er  kann  das 
körperliche  Uebel,  welches  den  regelwidrigen  psychU  . 
sehen  £rscbe{nongen  zu  Grande  liegt»  durch  die  Aufre» 
gung  des  Gefäfssystems^  durch  die  Erzeugung  eines  Fie« 
bers  beseitigen ;  ja  er  kann  durch  seinen  Einilufs  auf  die 
Absonderungen,  ai^f  die  Ausleerungen  u,  s.  w.  heilen f 
Xind  to  wird  er /das  vorhandene  Uebel  nebst  seinen  psy- 
chischen Phänomenen  auch  wirklich  zu  heilen  im  Stande 
seyn.  Er  kann  aber  auch  unter  minder  günstigen  Um- 
ständen blos  die  psychische  Regelwidrigkeit  eotfefnen^ 
oder  nach  blos  weniger  nerklicb  machen»  während  das 
somatische  Uebel  fortdauert  ^  oder  mit  andern  Worten, 
es  kann  die  psychische  Behandlung  blos  den  äussern 
Reiz  entfernen,  welcher  die  Krai^kheitvi'scheinnkigen 
hervorrief,  während  das  innere  Uebel,  welches  diese  Er- 
scheinungen bedingt,  unverändert  bleibt,  wie  Z.  B.  man- 
che an  der  Leber,  Milz  ^nd  dem  Magen  ieidende  Per- 
sonen in  diesem  Theile  nor  dann  Schmerzen  empfinden, 
wenn  sie  sich  ärgern ,  oder  gewisse  Speisen  genieliiea 
ft.  s.  w. 

Kehren  wir  nach  dieser  Episode  za  den  verschiede» 
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Hen  Wegefi  zarück,  auf  welchen  eioe  rationelle  psy* 
cbüche  oder  moraiische  üehaDdiuDg  auszümitula  iit.  - 


l}  Entfernang  dei  Irren  an«  eelner  Wohnitng 

und  dem  Kreise  seioer  Familie« 

.|  Das  erste  Requisit  als  condillo  sine  qua  noH  züf 
^glücklichen  sowohl  physischen,  als  psychischen  ikhaod* 
lutt^  and  Heilaog  des  Irren  l«t  die  £ntfernäng  dejk 
lelben  aoi'  seinen  gewohnten  Umgebungen,  seinen.^ 

Verhältnissen  zu  andern,  dem  Kreise  seiuer  Familie  und 
seiner  Anverwandten.  Die  Wichtigkeit  uod  der  grofsd 
Nutcen  dieser  Bedingung  wird  und  mtifs  jeder  rationeile 
Hetlarst  anerkennen,  der  schon  die  Pflichten  der  cürati« 
ven  Beb  indlung  eines  solchen  übernommen  und  ihre  nicht 
,  kleine  Bürde  kennen  gelernt  hat.  Schwerlich  dürfte  da*  ' 
her  ein  C^rer  im  Sthoofse  seiner  Familie  vollkommen  ber^ 
gestellt  werden  können ,  weil  er  anfangs,  Ergriffen  Voh 
einer  unbekannten  Verstimniung ,  hiiufig  Im  seinen  Um- 
gebungen die  Ursache  aufsucht,  die  doch  nirgends  aia 
nur  in  seinem  Innern  Hegt,  immer  wieder  durch  den 
Anblick  und  den  Umgang  mit  diesen  Gegenständen  aik 
seine  falschen  Vorstellungen  erinnert  wird ,  und  bald  deti 
Widersprach  setner  Umgebungen  und  Verwandten,  weU 
iche  ihm  seine  verwirrten  Ideen  ausreden,  ond  nicht  ' 
selten,  wovon  sich  der  Verfasser  m^hreremsl  iiberzeugi 
te ,  bald  durch  anhaltendes  Zanken^  raube  Beschimpfung,  ' 
bald  durch  Gebet,  bald  durch  listige  Ueberredung  ihn 
zur  Erkenntniia  seiner  Persönlichkeit  zurückführen  woU 
len,  bald  äncb-  t^hf  oft  ihn  gewaltsam  hindern,  unsinnige 
Handlungen  zu  begehen,  unerträglich,  ja  oft  unaussteh- 
lich findet.  Dadurch  wird  in  dem  Irren  ein  um  so  grSa* 
aerer'Hais  gegen  seine  freunde  und  Bekannte  hervorge- 
rufen , 
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rofen ,  je  melir  er  tich  dadurch  In  feinen  Hofffinnj^ii  ge- 

tiiuscht  sieht,  darch  sie  das  Ziel  seiner  ihn  bt  herrschen- 
den Neigungen  nicht  erreichen  zu  können,  und  da  er  mit 
den  Fehlem  derselben  genauer  und  vollatändiger,  als  mit 
denen  von  andern  Menschen  yerkaut  ist,  ao  folgt  nicht 
selten,  dafs  er  sie  ihnen  mit  dem  bittersten  Grolle  vor- 
wirft,  und  eher'  Fremden,  als  ihnen  selber  die  gewöhn* 
'  liehe  Acbtnng  erweist  Hier  sehte  wir  ein  grofses,  ver« 
sogenes  und  fast  verwildertes  Kind ,  welches  sich  eher 
im  Umgang  mit  fremden  Menschen  anstandig  und  gesit*  4 
tet  beträgt,  während  es  zu  Hause  fast  unerträglich  ist» 
Bemerken  wir  ferner  den  fast  kaum  «u  bezähmenden 
Nachtheif,  dafs  nicht  selten  die  Verwandten  durch  on- 
zeitige  Nachsicht,  oder  aus  Furcht,  dem  Kranken  alles 
erlauben,  alles  übersehen ,  wenn  es  auch  noch  so  gesund« 
heitswidrig  und  fdr  ihn  verderblich  ist»  oder  dafs  sie  ihn 
durch  falsche  Vorspiegelungen  zu  seiner  Beruhigung  ab« 
sichtlich  zu  betragen  suchen;  ferner,  dafs  der  Kranke» 
wenn  er  nun  einmal  den  Betrug  ahndet,  oder  wenn  ihm 
Irgend  etwas  abgeschlagen  wird,  dadurch  seine  gräaxett^ 
lose  Wuth  und  sein  ui  gezähmter  Hafs  doppelt  furchtbar 
.  gegen  sie  ausbricht;  so  sehen  wir  daraus  die  eiser ue 
N  o.t  hV  e  n  d  i  g  k  e  i  t,  den  Irren  ans  dem  Kreise  seiner  An*  ' 
gehörigen,  sobald  ihm  reelle  Hülfe  geleistet  werden  eoll» 
zu  entferiien,  zum  wenigsten  ihn  einzuschränken.  „Kran* 
,ke,  sagt  Reil,  die  in  ihrem  Hause  wüthend  wacen, 
Warden  oft  angenbiickiich  sahm  i  wenn  sie  eine  Steile 
im  Spital  s  bekamen.**  —  Durch  eine  solche  Entfernung 
wird  der  Irre  in  ein  ganz  neues,  fremdes  und  ungewohn«» 
tes  Medium  versetzt ,  in  dessen  Gewalt  er  sich  nun  befind 
det«  wodurch  er  seinem  brotaieb  Egoismus  nicht  mehr^ 
wie  efaemais ,  frShnen  und  dessen  ZOgel  sehieisen  lassen: 
kann  ,  und  so  sieht  er  allmählig  die  Nothwendigkeit  ein,  , 
theils  über  sich ,  theüs  ü|)er  seine  Unngebungen  lui^ii«, 
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d^flken «  ja  er  befitrebt  sich  nicht  seiteti  acdern  eine,  bes- 
tere  Meioüng  von  teinem  Zaitande  eiii2iifIör«eD,  er  siebt 

bald  die  Schande  und  die  Achtuijg  ein,  denen  er  sich 
durch  seiu  Betragen  aus.vetzt  und  bemüht  sich  das  Bessere 

erlaogeo,  ond.da  die  ibm  erzeugte  Achtung  bey  ihm  .  \ 
eine  eofteequente  Denkangsart  hervorbringt;  so  darf  die- 
sem schon  mit  Recht  als  d^  erste  ^ymptum  psychischer 
Besserung  angesehen  werden.  Endlich  verursacht  die 
£ntfernang  der  Irren  am  ihren  Wohnungen  ^  dafa  die 
gewohnten  äoesem  Medien  9  mit  welchen  ihre  falsche 
Idee  in  Verbindung  zusammen hlingt ,  nach  und  nach  aus 
ihrer  krankhaft  aufgeregten  Phantasie  verluscht  und  neue 
Gegenstände  dafür  in  dieselbe  aufgenommen  und  bearbel* 
tet  werden,  wodurch  denn  a^lm'äblig  die  alten  sinn-  ond 
gedankenlosen  Ideen- Associationen  geschwiiclit  mid  zum 
Vortheile  der  Irren  ganzlich  vermieden  werden.  Als 
Dr.  Wiiiii'  die.  Behandlung  der  Königin  von  Foctugal 
übernahmt  und  sie  dennoch  nicht  aus  ihrem  Scllilosse  za 
entfernen  vermogte,  so  liefs  er  alle  ihre  Umgebungen, 
Gecäthscbaften  y  Dienerschaft  u.  s.  w.  von  ihr  entfernen, 
und  neue  Gegenstände  an  ihre  Seite  stellen.  Dessen>  an* 
geachtet  blieb  die  Heilnng  fruchtlos,  besonders,  da  et 
sich  um  die  Entfernung  des  Beichtvateri  handelte,  der 
^ich  fast  immer  in  der  Gesellschaft  der  Künigin  befand« 

Dagegen  erfordert  dessen  ungeachtet  die  Entfernung 
des  Irren  aus  seinem  Hause  und  seinen  gewohnten  Um- 
gebungen sehr  grofse  Vorsichti  besonders  wenn  er  in  ei* 
Be  Irrenanstalt  gebracht  wird,  da  besonders  letztere,  in 

welcher  eine  ganz  fremde  (jewalt  Über  ihn  gebietet  und 
deren  innere  ii^inrichtuijg  oft  mehr  emer  Straf-  als  Heil» 
anttalt  gleicht^  ausserordentlich  erschütternd  a|if  ihn  ein- 
wirkt; ja  die  Erfahrung  lehrt  nicht  selten,  dsfs  Tob» 

süchtige  beim  i^iuUitte  in  das  Irrenhauä  augenblicklich  In 


\ 

Digrtized  by  Google 


Materia  psychita.  4S3 

Wutfa  yerfieleii.  Eben  fo  nachtheilig  igt  dieser  Eindruck 
des  Irrenhauses  auf  solche  Irre,  die  an  fixem  Wahne  mit 
grof^er  Aengsdicbkeu  oder  Traurigkeit  leiden,  indem  der 
tMgUcbe  Unig;ing  mit  den  jUnglück liehen  des  Irrenbaoseti 
deren  Handlungen,  wie  sich  Verlng  so  trefTiich  aus- 
drückt» eine  traurige  Gruppe  von  erbUrmiichen  Thorhei« 
tePf  brutaler^ Wildheit,  von  herzerscbüttemdem  Elend 
und  Jammer  and  von  einer  totalen  geistigen  Nullität  dar« 
steilen,  immer  schmerzlichere  Eindrücke  hervorbringt. 
Horn  sagt  daher  auch  mit  Recht:  Es  ist  ein  wichti» 
ger  und  öffentlicher  Scbdttf  die  Ueberlieferong  eine^ 
Geisteskranken  an  eine  öffentliche  Irrenanstalt. 
Es  erfordert  die  grui'^te  Ruhe  und  X  orsicht,  an  denen 
man  es  wohl  zuweilen  fehlen  liefs^  was  ich  deshalb 
bel^aupten  darf^  da  picht  selten  Kranke  solcher  Gattaog 
mir  zugeichickt  worden»  welche  im  Kreise  Ihrer  Fami« 
lien  unbedenklich  und  bciser^  als  in  einer  ülFentlicheo 
.  üoitslt^  hätten  behandelt  werden  kDnnen.'*  — 

Die  Aufnahme  in  Irrenhäuser  greift  daher  vorzQg« 

lieh  bey  selchen  Irren  Platz,  die  an  Clüdsinn,  Tollheit 
und  kumpietten  Wahnsiii ne  leiden,  die  wenigstens  einige 
JlAonate  bis  zu  einem  halben  Jahre  vor  ihrem  Eintritte 
In  die  Irrenanstalt  su  Hause  von  vernOnftigen  H^ilärz- 
ten  methodisch  jedoch  ohne  Erfolg  bebandelt  wurden, 
endlich  bey  solchen ,  bey  denen  das  Uebei  aus  psychi- 
•eben  Veranlassungen  entstaiid«  Hier  lehrt  die  Erfoh* 
mng,  dafs  schon  oft  der  Eintritt  solcher  Irren  In  das 
IneuhAU*  von  der  augenblicklich  günstigsten  Wirkung 
^ar?  indem  sie  auf  der  Stelle  zur  klaren  Eiiislcht  ihrer 
Persoollchkeit  und  zum  freyen  Gebrauch  ihrer  intellee- 
tuellen  Kräfte  dadurch  gelangten  und  fUr  iniiner  geheilt^ 
wueo* 
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Nicht  selten  ist  eine  sehr  rasche  und  auiTallendc 
Veränderung  der  Lebensart  und  des  Aafenthalti  der  Ir- 
res von  ftoffallend  erfreulicher  WirkaD|r.  So  erzlhlt 
Haindorf,  daf«  eioer  melaochoUschen  Person  za  ihrer  ' 
ZerstreauDg  eine  Reise  vorgeschlagen  worden  tey.  Sie 
packte  ein«  nahm  Abschied«  fuhr  zwey  Tage  lang  und 
beklagte  sich  nach  und  nach  mit  Unwijlen  Ober  die  nM^ 
nfgfaltigen  Beschwerden  langer  Reisen.  Nun  warf  der 
Wagen  um ,  und  erst  in  diesem  Augenblicke  erwachte 
'  aie  zum  klaren  und  vollen  ßewufttgeyn  $  wo  bia  ich  ? 
tief  sie,  wo  Itt  mein  Mann«  und  wo  sind  meine  Kin« 
der?  erst  jetzt  sehe  ich's  klar  eiui  dais  ich,  was  ich 
vorher  bios  träumte,  von  meiner  Vaterstadt  getrennt  und 
In  eine  unbekannte  Gegend  venchiagen  hin.  —  Von  die- 
•em  Angenblicke  an  ward  sie  für  immer  geh^t  — 

Durch  eine  ähnliciie  beträchtliche  Alteration  des  Ge« 
mütha  In  freundlichen  nnd  schönen  Gegenden  ond  noit 
Einwirkung  religiöser  Ceremonien  haben  schon  die  al« 
teo  ägyptischen  Priester  Wahnsinnige  geheilt.  So  be- 
richtet Pinel«  dais  in  den  zwey  aussersten  Enden  des 
alten  ^ehemals  so  hltthenden .  und  volkreichen  Aegyftenn  , 
•Ich  zwey  dem  Saturnüs  geweihte  Tempel  befanden« 
wo  sich  Geisteskranke  in  grofsen  Schaaren  einfanden, 
und  wo  die  Prie&ter«  deren  zutrauliche  Leichtgläubigkeit 

henutzend»  ihre  vermeintliche  Wonderkuren  durch  aller* 

1  •  ♦ 

ley  natürliche  Mittel  der  Hygieia  unterstützten/  Spiele« 

aufmuriterrde  Leibesübung  aller  Art,  wollüstige  Gemäl- 
de ^  verführerische  Bilder«  die  überall  den  Kranken  in 
die  Augen  fieleh«  anVnehme  Gesänge  und  harmonische 
T6ne  bezaaherten  überall  die  Obren.  Sie  Instwandelten 

in  blaraenreichen  Garten  nnd  künitlich  angeordoeten  Ge- 
büschen ;  bald  liefs  man  sie  die  gesunde  frische  Luft  des 
Ni^s  in  schön  gezierten  Schiffen  einathmeUt  bald  führte 
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man  sie  aaf  lachende  loseln  »  wo  man  ihnen  unter  dem 
Bild«  eioier  scbatzeoden  Gottheit  weise  entworfene  Schau* 
•plele,  Concerte  ood  auserlesene  Gesellschaft  verschaff- 
te} endlich  füllten  jeden  Augenblick  eine  komische  Sce- 
ne,  ein  grotesker  Tanz  und  verschiedene  durch  religiöse 
Begriffe  unterstützte  Erg5tznogen  aus.  £iiie  gut  ge» 
wählte 9  streng  geregelte  Lebeosordnuog ,  die  iioth.weoi« 
dige  Reise,  um  zu  diesen  heiligen  Orten  za  gelangen, 
die  auf  der  Reise  vorsetzlich  angeordneten  Feste,  die 
durch  Aberglauben  bestärkte  Hoffnung  *  die  Geschicklich- 
keit der  Priester ,  eine  günstige  Veränderung  zu  veran- 
lassen, traurige  und  schwermüifii^e  V^orsteUungen  zu  be- 
seitigen u.  s»  w.  niufsten  natürlich  die  Gefühle  des 
Schmerzeni  unterdrücken t  die  Unruhe  besänftigen,  und' 
sehr  heilsame  Veränderungen  1>ewirken,  welche  man 
sorgfältig  bekannt  und  geiceiid  zu  ichan  wiifste,  um 
Zutrauen  einzuflöfsen  und  da^  Ansehen  der  jchützendea 
Gottheit  zu  befestigen« 

Aus  diesem  Grunde   finden   wir  den  Nir'^en  der 
Reisen  der  Irren  wegen  ihres  üfters  verä.iderten  Wohn- 
orts tt.  s.  w.  von  den  verschiedenen  Schriftstellern  so 
einleuchtend  dargethan*    Besonders  empfiehlt  man  das 
Reiten,  vielleicht  weniger  wegen  der  Bewegung,  al^ 
-vielmehr  wegen  der  Zerstreuung^  die  didurch  verschafft 
wird;  denn  dadurch,  dafii  maa  stets  die  Aufmerksam- 
keit  auf  das  Pferd  wenden  mufs,  um  es  zu  leiten,  wer- 
den dem  iiinern  unruhig:^n  Treiben  des  Irren  gleichsam 
unverinerki:  die  heilsanasten  Neb  ranken  gesetzt«  Beson- 
ders^  lehrt  die  Erfahrung,  daüs  ,man  mit  einem  etwas^ 
widerspenstigen,  furchtsamen,  oder  schwer  sn  leitenden' 
Pferde,  vorzüglich  in  einer  gebirgigten  Gegend^  und  auf 
steilen  Wegen  diese  Absicht  besser  erreiche,  Glich- 
rist  empfieUt  aadi  das  Seer€!aen  gegen  die  ?erschie^ 
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deQeb  bSherti  NemobeschwerdeD ,  und  Whytt  erzählt 

/  die  Geschichte  eloeg  epileptischen  Mannes,  der  immer 
von  seiner  Krankheit  verschont  blieh,  so  oft  er  sich  auf 
d^r  See  befand.  Ueberbaupt  wird  von  vielen  achtangs« 
würdigen  and  erfahrnen  Aerzten  das  Reisen,  beson« 
ders  bey  Melancholischen,  als  eine  LuiversaU " 
Medicin  angepriesen.  Das  Reisen  ist  nach  ihrer  Mei- 
nung'das  beste  Mittel  dem  Kranken  den  verlornen  Ap- 
petit und  Schlaf  wieder  za  geben  t  seine  Fnrcbtsamkeit 
'  und  Scheue,  sein  düstres  Hinbiüten  zu  verschewchen, 
und  ihn  dfer  Gesellschaft  und  den  Geschäften»  die  er 
floh»  )irieder  zarückzuflibren« 

Sollten  indefs  besondere  Verhältnisse  eine  Unmog-  , 
lichkeit  begründen»  entweder  den  Irren  auf  Reisen  za 
schicken,  oder  ihn.anch  von  Hanse  zu  entfernen;  so  * 
kann  derselbe  auch  zu  Hause  gelassen  werden ,  wenn 
nur  die  Anstalten  zu  Hause  so  getroffen  werden  ,  dafs 
man  alle  Gegen^itande  aus  dem  Kreise  des  irren  ent* 
fernt^  welche  ihn  immer  an  das  Objekt  seines  Wahn-, 
sinna  erinnern,  wobey  denn  auf  die  schon  angegebenen 
verschiedenen  Momente  besondere  Kücis.iicht  genommea 
werden  mois. 

« 

I 

a)  Verwahrung  dar  Irren.  , 

*  j  ■ 

Es  gehdrt  für  wahr  zu  der  düstern  Seite  des  Men- 
•eben,  dafs  ihm  in  Krankheitszüständen ,  in  welchen  er 

des  freye  i  Gebrauchs  seiner  intellectuellen  Kräfte  be» 
raubt  ist,  auch  se'ne  psychische  f^reiheit  beschränkt,  pder 
entzogen  werden  müsse.  Aber  gerade  dieses  beurkundet 
eben,  dafs,  well  nur  der  Menscff  wahnsionift  zu  werden 

im  Staude  iic,   welches  bey  keiner  andern  'i  hiefgattung 
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der  Fall  ist,  aücii  die  Psyclve  erkmkeo  köooe»  ^^vknn 
gerade  aueh  nicht  nach  jenen  Getetzen^  nach  welchen 

der  somatische  Orgariismus  erkrankt.     Da  aber  die  Ge- 
echicbte  aller  Zeiten  und  aller  Völker  die  traurige  £|w 
fahrüDg  wiederhok  bekcäfdgt^  daft  der  irre  die  Schiratt«* 
ken  dei  geielligen  Lebeni,  der  Sittlichkeit  und  OrdoiHig 
willenlos  in  «einem  psychischen  Leiden  durchbricht,  sich 
sehr  oft  an  keinen  Raum  und  Zeit  mehr  bindet»  und  in 
ii«igeref(elter  Weiie  aein  Traanilebeti  darcfaiebt»  wedniKk 
,  «r  nfeht  selten  sieb  und  seinen  ünigj^hungen  sogar  go- 
fthrllch  wird;   so  gebietet  freilich  die  öilentliche  und 
Privatsicherheit  einem  solchen  der  Vernunft  beraut^tea 
Meuchen  jene  physische  Freiheit  dnrch  eine  sichere  und 
hinreichende  Verwahrung  zu  entziehen,  da  sie  lÜr  ihn 
■ohnehin  fast  immer  verderblich  «eyn  würde.  Indets  ver- 
Inhr  man  mit  dieser  Sorge»  wie  mit  so  vielen  andern 
guten  Dingen  t  viel  zu  rasch  nnd  zn  allgemein ,  tmd  be* 
dachte  nicht  ,  dafs  es  sehr  oft  zweckmUfsiger  nnd  bell- 
bringender  für  einen  solchen  Irren  gewesen  wäre,  weön 
er  nicht  auf  eine  lange,  ja  sehr  lange  Zeit  des  erwär 
mendeh  Sonnenlichts  nod  der  erfrischenden  Lnft  berankt 
und   gleich    einem    schweren  Verbrecher   in  finstere 
Mauern  eingeschlossen  worden  wäre^  denn  wie  viele  Fäl- 
le voB^rrseyn  könnten  die  psychischen.  Heilärzte  nicht 
nnfweisen^  wo  der  weise  gestattete  Verkehr  des  Irren 
mit  der  Welt  die  eingebildeten  Vorstellungen  verscheuch- 
te ^  während  der  Tiefsinnige ,  eingeschlossen  in  seiner 
:finstern  nnd.  stillen  Zelle,  und  gleichsam  abgeschieden 
von  der  ganzen  Welt  dadurch  erst  recht  eigen tli^  ver-v 
anl  iisi:  j  wird ,  seinem  stillen  Kiimmer  uv,i  us^iDen  wider- 
sinnigen und  buntea  Ideen  mit  aller  Krafc  und  Bequem- 
Itehkeit  ' nachzuhängen  9  sie  auszubrüten  und  so  den  Sta- 
chel der  Widersinnfgkeit ,  eo  wie  des  menschenfeindli- 
chen und  brutalen  Wesens  recht  tief  in  ^ein  Herz  zu 
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drftcketi  i  Wir  geatiitten  daher'  djeni  Irren  lo  4aoge  eelne 
phytildie  Freiheit  t  eo  lange  sein  Betragen '  von  der  Art 

ist,  dafs  es  für  Niemand  schädlich  wird  ;  in  solchen  Fäl^ 
len  lafse  man  ihn  ungestört  sein  Wegen  treiben,,  aber 
doch  mofs  dieie  Freiheit  auf  eine  den  Umständen  |in«.i»- 
pMwnde  Wette  beichränkt^  und  durch  ibancherle]^  Hin» 
deroisse,  die  nicht  absichtlich,  sondern  wie  durch  Za- 
fali  herbeygefübrt  seyeo,  erschwert  werden;  denn  es 
ist.  ^ft  ein  viel  zn  gewagtes  ünternefamen ,  die  Irre  mit 
Gewalt  zo  Handlungen  zn  zwingen,  vor  welchen  Ihr 
Wahn  sie  schaudern  macht.  So  erzahlt  Donatus  von 
«inem  Irren»  der  seinen  Körper  so  grof^  glaubte,  dafs 
sfr  nicht  durch  >  die  Thüre  köniie«  Auf  Befehl  des  Ars« 
tes  wnrde  er  mit  Gewalt  durchgeprefst»  allein  im  Darth«. 
führen  rief  er  aus,  dafs  ihm  das  Fleisch  von  seinen 
vKnochen  gerissen  ^und  seine  Glieder  zerschmettert  wor* 
den  Seyen«  ^  Dieser  -Schreck  wirkte  so  sehr  auf  ihn  ein, 
daft  er  nadi  elbigto  Tagen  starb« -^Bey  der Gestattuog  der 
physischen  Freiheit  bey  dem  Irren,  hat  man  endlich  nur 
A^ch  darauf  zu  sehen ,  dafs  alles,  von  ihm  entfernt  wer« 
de»  womit  er:sich  and  andre  etwa  beschädigen  könnte^ 
wie  z.  B.  Messer,  Gabeh^»  SchlQsseU  Waffen  n.  s.  w. 

Doch  ^  so  richtig  das  oben  Vorgetragene  auch  ist; 
s^  können  wir  doch  andi  auf  der  .  andern  «Seite  nicht  un^ 
beachtet  lassen,  dafs  es,  wie  [gesagt,  nicht  nur  ÖflPentHche 
Sicherheit  gebeut «  sondern  auch  volle  Pflicht  des  Heil- 
ärztes  ist  ^  einen  strengen  und  wesentlichen  Unterschied 
zwischen  jenen  Irren  zo  machen»  denen  die  phystsdie 
Freiheit  mehr  verderblich,  oder  nüzllch  Ist,  zumal  die 
eigene  Verantwortlichkeit  des  Heilarztes/ 
für  dat  Betragen  der  in .  Freiheit  gesetzten  Irren  dabey 
feil  haften  hat.  Deswegen  sollten  nur  solche  psychische 
Kranke  in  eine  mehr  strenge  Gewahrsam  gebracht  wer« 
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dea,  die  ofEepbar  ao  JManie  uod  Maljtocholie  mit  pcrioÄl- 

sclien  Anfällen  voo  TobiVtcbt  leiden,  so  wie  aach  ei« 
gentlich  bösartige  Narren,  da  diese,  wenn  ihnen  za 
viele  Freiheit  geatattet  wird«  oft  den  bitterstea  Hafs  und 
den  onversdholicbsten  Groll  gegen  ihre  Umgebungen  auf 
e\r,e  furchtbare  Weise  mannigfaltig  zu  erkennen  geben.  ^ 
Hier  ist  Beschränkung,  die  weder  Grausamkeit  noch 
rtfibamanität,.  sondern  eine  vollendete  Masregei  ist,  wel« 
che  Tor  Allem  noththnt,  mn  solche  Individuen  wieder 

\  zur  Nonn  der  Vernunft  znrückzabilden,  Beschränkung 
führt  den  rohen  ungebildeten  Menschen  zor  Kaitar,  zur 

_ Wissensehaft»  Kunst  und  zu  aller  Tugend»  Beschrän« 
kvmg  ist  es  ancb ,  dureh  welcbe  der  ans  Form  und  Ord* 

^  nan^  getretene  Mensch  zu  derselben,  d.  h.  zar  Ver- 
nunft zurückgeführt  wird.  Diese  Beschränkung  ist  hier 
um  so  nötbig^r,  als  aich  der  Wille  in  der .  Tobsucht 
durch  den  zügellosen  Zerstör ungs trieb  aiissi>richt ; 
deswegen  muls  di(  sem  dadurch  Schranken  gesetzt  wer- 
den, dafs  er  mit  den  Gegenständen,  auf  wekhe  er  sich 
Jbezieht»  durchaus,  in  keine  ßertthrong  kdmait,.er  mula 
stets  gehemmt,  und  die  widernatürlich  gesteigerte  nnd 
überspannte  Thatkraft  auf  sich  selbst  zurückgeworfen, 
in  sich  selbst  zur ü^ckge drängt  und  so  zum  Stillstand  ge« 
brecht  werden«  Oiesea  mofii  aber  anhaltend  und  mit 
kräftiger  Energie  geschehen;  denn  dadurch  wird  die  ab- 
norme Aufregung  gleichsam  mechanisch  abgeleitet,  und 
die  excentrische  Kraft  allmähiig  wieder  in  ihre  5chran* 
ken  «irückgefüjtft.  Gewalt  halfst  daher  in  solcbeo 
Fällen  das  allgemeine  Beschränkungsmlttel ,  und  zwar 
von  der  sauiten  Gewalt  der  Liebe  bis  zur  äusseren  me- 
chanischen räumlichen.  —  Wie  lange  indefs  solche  iuo- 
glttckllche  Individuen  der  physischen  Freiheit  entzogen 
werden  dürfen,  darüber  lassen  sieb  wohl  keine  all  gerne!« 
ne, Kegeln  fests^sen,  sondern  nur  so  vi^i  bemerkeoi 
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dafs  dieses  Geschäft  aasserordenfllcbe  Vorsicht  erfordert; 

indem  nicht  selten  die  Irren  durch  ihre  besondere  Ver- 
schlagenheit und  mannigfaltigen  "Versteliungskiiusfe  auqh 
den  getß>teßten  Scharfsinn  des  Heilarztes  Überflügleo, 
und  durch  ^za  frühen  Gebrauch  ihrer  physischen  Frei* 
lieit»  theils  in  unheilbare  Kecidive  Stürzen,  thells  aber' 
auch  ihr  noch  tief  schlummerndes  Irrseyo  auf  ^ine  blu^ 
tfge  und  schrekliche  Weise  beurkunden«  Haslam  sagt 
daher  mit  Recht?  „Sie  haben  2n weiten  einen  so  ho- 
hen Grad  vou  Herrschaft  über  ihten  Geist,  dafs  sie, 
wenn  sie  einen  besondero  Vorsatz  ausführen  wolW, 
den  Schein  annehmen»  äls  liefsen  sie  solche  Meinungen 
fahren,  die  man  für  ungereimt  erkannt  hat;  und  es  ist 
sehr  bekannt,  dafs  sie  oft  ihre  EmpfindUchkeit  verhehlt 
haben»  bis  eine  günstige  Gelegenheit  ihrer  Rache  Ge- 
nüge zu  leiiten»  sich  gefunden  hat»*^  Daher  kömmt  bey 
der  Entscheidung  dieses  Punktes  viel ,  ja  sehr  viel  auC 
die  Natur  des  üebels,  auf  die  während  der  Krankheit 
inehreremal  ausgesprochene  Geneigtheit  des  Irren  sich 
und  andere  zu  beschädigen »  auf  seine  Neigung  i  selseti 
Charakter,  seine  Triebe,  sißiÄe  Büdnng  u,  s.  w.  an.  De», 
wegen  giebt  es  auch  bis  jczt  schlechterdings  noch  kein 
sicheres  und  bestimmtes  Kriterium  über  völlige  und  per- 
manente Gesundheit  des  Gastet  t  wenn  auch  gleich* 
Wühl  Haslam  der  Meinung  ist,  dafs  das  Bewufstseyh 
des  Wahns,  an  welchem  der  Irre  litt,  und  das  auf- 
richtige  und  offene  EoUagen  der  irrigen  Meinung,  wel- 
che ders^be  früher  hegte,  und  welche  die  Krankheit 
ausmachte ,  das  sicherste  Zeichen  der  wiedererlangCea 
geistigen  Gesundheit  des  Kranken  sey.  indem,  weon 
ei  auch  gleichwohl  viele  Irre  giebt,  die  in  ihrem  Le- 
ben  nur  ein  oder  einigemal  von  .  Anfällen  der  Tobsucht 
befallen  werden,  und  nachher  ftir  immer  verschont  h\eU 
beo»  das  irrseyn  doch  immer  eine  solche  besondere 
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Kehrseite  des  IVI  ertlichen  zu  rück  Väfst,  daf^i  es  nicht  nur  so- 
wohl bey  unerwartete!)  and  widrigen  LebensverbäUmssei^ 
lili  aueb  Dicht  selten  iogar  bey  dw-  g^Iagftlgfgsten  und 
unbedeutendsten  Veranlassongen  and  neue  wieder  bereor 
gerufeo  werden  kann.  Ueberhaupt  beurkunden  zur  Zeit 
der  Reconvalescenz,  Tiefsinn,  mürfisches  ßerraf^en.  oder  ' 
ongewöhnlicbe  Lebiiaftigkeit,  so  wie  eine  vöUig  veni^«» 
.  derte  Gemütbwtlniinnng  and  insrlnileiter  Charabler  4  der 
gerade  dem  von  dem  Ausbrache  der  psychischen  Krank- 
.beit-entgegepgescct*  ist»  dafs  die  kränkliche  Anlage  zu 
psyebiseben  Störongen*  noch  niobt  ganz  getilgt  s^«  ' 

Daher  ist  es  nicht  nur  zweckmUfsig,  sondern  auch 
sehr  vorsichtig,  dafs  man  mit  der  Gestattuog  der  perv 
Unlieben  Freiheit  d#9  tobsdcbttgen  Irren  aieht,  allsa 
sehr  eile,  sondern  däifg*  die  Genebmigurg  derselben  nur 
stufenweise  geschehe,  wobey  es  vorzCIcHch  rathsam 
Ist 9  den  vermeintlich  geheilten  Irren,  oit  in  solchen 
AngenbUcken  xu  belauseben«  In  welchen  er  sich  allein 
glanbt,  indem  man  alsdann  aus  der  ganzen  Haltung, 
Stellung  und  den  Bewep^ungen  des  Korp-^rs,  aus  «einem 
Blicke«  seinen  Gesprächen,  seinem  Betragen  u.  s.  w.  den 
«icherstea  Maßstab  seines  beetivnmiten  Seelenzustandes 
sich  verfchaiTen  kann;  hier  kommen  gut  gefibte  Irren» 
wiirtfr,  die  alleri^y  Arf^malien  im  Aeussern  und  Be»  ♦ 
nehmen  des  Kranken  richtig  auifaasen ,  und  tief  verbor* 
gen^  Krankheitserscheinungen  entdecken  t  welche  nicht 
selten  auch  dem  besten  Krarkenexamen  entgehen ,  treff- 
lich zu  Statten.  —  Vorzüglich  heilsam  mochte  die  von 
Horn  vorgeschlagene  ich on ende  Kuratel  seyn>  ton 
welcher  die  psyehliehen  Reconvalescenten  entweder  nie, 
oder  nur  nach  Jahren  ,  wo  die  Wahrscheinlichkeit  eines 
fortdaurenden  Wohlbefindens  steigt,  entbunden  werden 
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dürfen«  D<4wegen  gestatte  der  .peychtf^e  Heikr^t  bey 
dem  verbeeeerten  Zaetande  de«  Irreo,  Beorkabungei^ 

auf  kurze  Zeit,  welche  man  alsdann  mit  Vorsicht 
allmäblig  verrängern.  Kann,  ,»£a  ist  den  meiiten  Ge« 
iBulten  «üzUcb,  sagt  Horn,  dieies  Gefühl  einer  Um* 
nen  noch  daurenden  Abhängigkeit  und  die  Ueberxeii- 
gung  von  der  Macht  der  Familie  und  des,  Arztes,  in  je- 
dem AogenbUcke  den  Zustand  der  i^reiheit  mit  der  Auf- 
bewsbmdg  in  der  Irnsnunitalt  m  verfeaasefaen/^ 

Eine  ganz  besondre  Rücksicht  erfordern  aber  epi- 
leptiscbe  Irce';  denn,  wirklich  mag  es  aucb  wenK 
ge  Gegenstände  geben»  welche  im  Ailgemelnen  bey 
Irren  mehr  Entsetzen  dnd  Widerwillen  erregen,  ab  der 
Anbiy^  eines,  epileptischen  Anfalls.  Denn  entweder  su- 
chen die  Irren  den  Aobück  desselben  auf  alle  Weise  zu 
vermelden,  oder  fiie^  stafSsen  eich  mit  Wuth  mf  den 
Epileptischen  los,  um  ihn,  wenn  die  WJlrter  einen  eoU 
chen  Aüftritt  nicht  vereiteln,  auf  eine  fürchterliche 
Weiae  zo  zernichten*  Aus  diesem  Grunde  «uUten  da« 
her  epileptische  Irre  aufs  atrengste  von  andern  psych!« 
gehen  Kranken  abgeschieden  werden»  da  der  entsetzliche 
Anblick  eines  epileptischen  Paroxysmus  das  Innerste  dee 
Menschen  empfindlich  •erschüttert>  und  bey  Menschen  ' 
mit  glttbender  Einbildnngslcraft  sogar  zar  Nachabnuini^ 
reizen  kann.  Sehr  zahlreiclie  Fälle  bes^ttigen  es  hin« 
länglich ,  dafs  die  mit  Wahnsinn  verbundene  Fallsucht 
In  den  melstep  Fällen  unheilbar  sey;  deswegen  ist  ea 
zwekmäfiiig  und  der  Vorsiebt  gensäft,  dafs  besonder« 
solche  unglückliche  Menschen  in  eine  solche  Gewahr- 
«am  gebracht  werden ,  weiche  dfen  Folgen  der  vielfälti- 
gen Verlezuageo  vorbeifgt^  alle  heftigen  moralischen 
Affecttonen  von  Ihnen  abw«n^«t»  Ansbruch  den 

Uebels  herbeyfiihren  könnten,  sie  vor  Fehlem  der  Le» 

r  ^ 
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bensweUe  bewahrt,  und  ihnen  auch  nach  Umständen 
eine  zweckmälsige  Leibesübang  mehr  oder  weni* 
ger  strenge  Arbeit  vorzeicbnet 

Wie  and  auf  welche  Weise  aber  die  anglQcklicben 
Irren  in  Gewahrsam  gebracht  werden,  und  mit  welchem 

verbäItDif!}inär$]gem  Zwange  sie  belegt  werden  mOsseo, 
davon  wurde  schon  oben  bey  den  Zwanggaiitteln  ans- 
fÜbrlich  gesprochen.  Es  bleibt  aber  hier  nur  noch  die 
Bemerlsaog  übrige  dafs  der  Gebrauch  der  Ketten ^  alt 
ein  sehr  unanständiges,  den  Kranken  mit  Recht  erbit- 
terndes 9  und  den  körperlichen  und  psychischen  Gesund« 
heitszustand  sehr  beeinträchtigendes»  mithin  völlig  verab- 
scheanngswCirdiges  Zwangsmittel ,  sowohl  aus  den  Pri-' 

^vatbaüsern  der  Irren,  als  auch  aus  den  öffentlichen  Ir- 
renanstalten für  immer  und  ewig  verbannt  werden  soll- 
ten«, Wer  Irre  zu  behandeln  Gelegenheit  hatte,  dem 
kann  die  Beobschtuog  unmöglich  entgangen  seyn,  dafs 
sie,  mit  einem  bewunderurgswürdi^^en  Gedächtnisse  aus- 
gerüstet»  sich  der  Vergangenheit  so  wie  der  Gegenwart 
io  klar  nnd  so  deutlich  zn  erinnern  im  Stande  sind*  , 
dafs»  wenn* sie  es  auch  nicht  Immer  laut  durch  Worte 
auszudrücken  vermochten,  sie  dieses  dennoch  in  den 
freien  und  lichten  Zwischenräumen  auf  eine  den  Arzt 
nicht  selten  sehr  demüthigende  Weise  zu  erkennen  ge- 
ben. Daher  ist  im  Innern)  des  Irren  das  Gef&bl  der  Recht* 
lichkeit  und  der  Decenz  nicht  erstorben,  wenn  er  sich 
auch  in  seinem  Wahne  darüber  hinanszusezen  scheint^ 

*  nnd  jlavoo  keine  Kunde  giebt  Wio  schwer  mnfs  ihm  dann 
.die  Beachtung  seiner  klirrenden  Kenten,  an  welchen  er, 
gleich  einem  grofsen  Verbrecher,  geschmiedet  ist,  und 
sich  dennoch  keines  Verbrechens  schuldig 
Weifs,  wie  dieses  nicht  selten  die  Irren  auch  in  ih« 
ren  heftigiten  Anfällen  wiederholt  betheoren^  zu  Her« 
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keq  gehen?  —  Und  h!tr  «cb  in  die  Katfaegorle  der  Ver« 

breciier  versezt  sehen,  und  das  ungerechte  Leiden  mtt 
Geduld  ertraget^,  dazu  gehört  wohl  eine  Seeleostärke 
und  eine  eiserne  männliche  Standhaftigkeit,  die  mw 
eeken  bey  voIHg  Vernttofttgen ,   geichweige  denn  bey 
Irren  finden  wird  11  —  Die  iiatürliciiste  Folge  einos  saU 
chen  Gefüiilg  von  Ungerechtigkeit  ist  gerechte  Erbitte- 
rung, wüthender  Hafs»   Steigerang  der  Leidenschaften^ 
überhaupt  neue  Anfälle  der  Tobsucht  iind  nicht  gelten 
unheilbare  Recidive.    Kben  so  einleuchtend  ist  der  Nach- 
their weichen  die  Ketten  auf  den  kurpertichen  Gesund- 
heitszustand äussern;  denn  wie  viele  Theile  werden  da- 
durch nicht  gedrfikt  und  beschädigt,  verränkt,  verkrüp« 
«pelt  und  am   Ende  sogar  brdpjJig.  da  die  Irren  ver^e* 
bens  sich  bemühen  ihre  Fesseln  abzustreifen,   und  ge- 
rade dadurch  sich  unendlichen  Schaden  anfügen?  s^n- 
gleich  hindern  d!e  Ketten  die  freye  Bewegung  des  Kör- 
pers,* diese  erzeugt  triigen  Kreislauf  der  SMfte ,  vermin^ 
derte  Ab  -  und  Aus&ooderungeoy  Ketensionen  aller  Art, 
Anschwellungen,  Verstopfungen^,  Verhärtungen»  Eite- 
rungen ,  Brand  tind  Tod.  —  Mochten  doch  diese  furcht- 
baren  Be2.ahni;.i  g'.mittel  als   ein    trauriges  Rionument 
yer^angener  Zeiten  für  immf r  der  Vergessenheit  zurück« 
gegeben  ,  werden  U 

3.  AntQrität»  Character  und  generelle  HQlf«- 
mittel  des  Heitarztee  bey  psychischen' 

Krankheiten. 

Ist  nun  der  Kranke  nach  mannigfaltigen  besiegten 
Schwierigkeiten»  die  seine  Ortsveränderang  bedingt»  end- 
lich an  einem  geeigneten  Orte  in  Verwahrung  i|nd 
Pflege  gebracht;  so  kommen  wir  zur  Beachtung  jener 
nothwendigen  Bedingung^  welche  die  Gründang  der 
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üoto^itäty  des  Ansehens  und  der  Macht  des  Arztes  zum 
Zwecke  hat,  ohne  welche  durchaus  keine  rationelle  und 
glückliche  Heilung  Plaz  greifen  kann.  Soli  aber  eine 
solche  ausgezeichnete  und  für  den  Kriiiken  erfolgreiche 
Autorität  des  Arztes  gegründet  werden;  so  muii»  dieser 
ein  Mann  aeyn»  dessen  Gemathlichkei^  und  Geist  ao^ 
einer  hohen  Stufe  von  Vollkommenheit  gleichzeitig  sich  " 
befinden.  Hohe  und  tiefe  Menschenfreondüchkeit ,  viel- 
•eklgei  nrafaisende  Bildung  des  Geistes  durch  Wissen« 
Schaft,  tiefe  physiologische^  psychologische  und  anthro. 
polo[^ische  Kenntnifie,  durch  Kunst,  Talent,  Welt  und 
Jl^nergie  des  ganzen  Characters  in  Wort  und  i  hat  müs- 
cen  io  jedem .  Augenblicke  den  Mann  von  Werth  bear|> 
knnden;  seine  Sinne  seyen  geschärft^  find  ^la  treue 
Wächter  für  die  Aussenwelt  empHlngHch,  sein  Herz  sey  . 
fromm,  es  schiiefse  sich  der  leidenden  Menschheit  auf^ 
nnd  werde  gerührt  durch  das  vielfache  Leiden  der  See* 
lenkranken:  er  schone  die  zarten  Seiten  des  Menschen, 
und  tl  re  iia  Irr^eyii  dennüch  den  Menschen«  Dennoch 
deii  Bruder: 

Von  der  Menscliheit  —   du  liannst  vou  ihr  nie  grofs  genug 

Wie  du  im  Busen  sie  trägst,  prägst  du  in  Thaten  sie  aus. 
Auch  dem  Menschen,  der  dir  im  cngcu  Leben  begegnet, 
Beich  iluD^  wenB'  er  sie  braucht ,  freimdUcb  die  Uand.  — 

^  *  Schiller»  ' 

In  «einem  Benehmen  herrsche  atete  UnpartheyHch* 

keit  und  philosophische  Consequenz,  in  ihm  sey  der 
sanfte  lieben&vwürdigd  Charakter  eines  Weibes  mit  der 
Yernünfcigen  atets  sich  gleichbleibenden  Strenge  des  Man- 
nes innig  vermählt;  es  hernche  In  seinen  Ermahniingeii 
Liebet  1: rcuadscbaft  und  Wohlwollen,  so  wie  ia  seinen 
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Zareehtwel^ngen  .  Pünktlichkeit  and  gleicbiam 'militäri* 

fche  unwidersprechliche  Strenge.    Schon  sein  Aeusseres 
gey  imponirehd  ,  Ehrfurcht  und  Gehorsam  gebietend  ;  ia  / 
'  geiner  Pbysiogtiomie  mufs  der  Kraoke  £riigt  uod  Scherz^ 
Frenodfcbaft  und  Liebe»  Härte  ond  Wohlwollen,  Ver« 
achtung  und  gänzliche  Wegwerfun^^  deutlich  lesen  kün- 
Beo.    ünd  ein  solcher  Heilarzt  wirkt  nun  tbeils  durch  . 
geine  gleii^hsam  heilige  Gegenwart  aaf  den  Kranken, 
Khella  durch  die  Kraft'  aelnea  Willeng ,  Oberhaupt  dareli 
sein  ganzes  Wesen;   ,,derin  der  Wille  liegt  im  Men- 
schen, sagt  Heinroth^  als  unbekannte  Kraft  da,  der 
Wille  ist  eg  aber,  aas  welchem  Alleg  geschaffen  wird« 
der  Wille  ist  das  Prin«fp  der  Wander»  aber  der  Wille  ^ 
obne  Geist  ist  blind,   und  ohne   Gemüth  unfruchtbar. 
Der  Vercuoftmensch  verbindet  alle  Kräfte  seines  ionern 
Wesens  zum  Tolien  Begn£F«  und  zur  lebendigen  That.'* 
So  erscheint  der  psychische  Hellarzt  als  Meister  seiner 
Kunst;  denn  er  mufs  alle  Saiten  des  IndividDums  richtig 
ZU  greifen  wis^n,  und  entweder  durch  geniales  oder  in- 
gtinktmäfiigeg*  Bingreifen  jede  Diuonanz  in  {Jarmpnie 
aufzulösen,  und  so  das  ganze  Individuum  wieder  ttiit 
fich  ins  Gleichgewicht  zu  bringen  verstehen.    ,,Für  ei- 
nen solchen  Heüarzt,  bemerkt  Haindorf,  so  ganz  aag 
der  Fülle  der  Wahrheit,  ist  die  Menschennatur  kein  Ge- 
beimntfs  mehr  und  er  kann  nun  nach  Umständen,  indem' 
er  sich  entweder  zur  Stufe  eines  bestimmten  Individa* 
ums  herabläfst»  und  sich  demselben  gleichsetzt,  das  In» 
dividuum  mit  sich  heben,  oder  auch  demselhen  nötbigen* 
felis  sein  Uebergewicht  ftthlen  lassen,  um  dieses  dadurch 
zu  demUthigen  und  zur  Einiicht  zu  bringen,  und  darch 
diese  Erhebung  und  Herabsezung  eines  Individiams 
Im  Allgemeinen  die  ganze  Möglichkeit  der  g^igeo 
Heilmethode  g^gebeic**' 

* 
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Ei  bleibt  daher  das  erste  Haopttugebmefk  bey 
der  psyehiscbea  Kttr,  daft  de^  psychologische  Arzt  darch 

ein  unf^eztningWies,  offenes  und  menschenfreundlicheg 
Betragen  dem  verirrteo  Ideeugacge  solcher  Kranken  fol- 
ge, dafii  er  alles  zn  glauben  scheine,,  was  ihn  der 
Irre  oft  mit  gerQhrttm  Herzen  l^l^gt^  ]a,  dafs  er  so» 
gar  —  unter  gewissen  Umständen  —  ihn  oft  in 

<  seinem  Wahne  za  bestätigen  scheine.  £ben  solche 
theünehmende  Behandlong  macht  non  den  Kranken ,  der 
vorher  nichts  als  Widersprüche  und  zwecklose  Gegenre* 
den  ertragen  mofste,  sicher  aufmerksam;  er  fängt  an 
seinen  Arzt  mit  einer  gewissen  Zoneigong  und  JLieb« 
in  sein  Interesse  za  ziehen,  und  da  derselbe  seinen  ir« 
ren  Aeusserongen  unbedingten  Glauben  beyzumessen 
scheinty  so  steigt  mit  jedem  Augeublicke  sein  wirkli- 
ches Zutrauen ,  welches  am  Ende  durch  eine  kluge  Lei* 
tung  Us  zum  "blinden  Gehorsam  gestdigett  werden 
kann.     Zuweileti  ist  es  auch  sehr  nützlich,   wenn  der 

'  Arzt  9  besonders  bey  der  Mörfe,  den  reii^enden  Ideen« 
•tfom  der  Narren  in  einen  gehaltenen  Fiuls  bringen  kann« 
Dazu  gehört  über  selbst  eine  gewisse  Kaost  mit  ihnen  • 
zu  sprechen  ,  wobey  es  vorzüglich  darauf  ankömmt, 
mehr  zu  reden  als  zu  hören  zu  geben ^  theils  weil  die 
meisten  Menschen  lieber  sieh  selbst^  als  andre  höie% 
theils  am  wenigstens  ihre  heftige  Leidenschaften  zu  be- 
sänftigen, sie  durch  Ausreden  abkühlen  zn  lassen,  auch 
wohl  zu  bewirken,  dafs  sie  alles  Einzelne»  was  ihren 
Zorn  zu  rechtfertigen  scbeintf  genfer  ins  Auge  neb* 
men  müssen.  Dieses  ist  aber  ein  Geschäft»  wozu  unter 
allen  psychischen  Uebelseynsiormen  wohl  die  grüsteGe-  , 
duld  und  Schonung  gehört»  so  wie  dn  strenges  conse- 
quentes  sichgleichbleiben »  da«  grösCe  .£rfordemifit  ist» 
da  ein  tumultHarisehes  Verßihren  nicht  sdten  auch  den 
gutmüthigsten  Narren  zum  boshaftesten  Rasenden  um-^  , 
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M^anddt..  Hat  saa  dieses  der  psychische  Ileilarzt^  frei- 
licb  mit  Dicht  geringer  Austrenguogt  zu  W^ge  gebracht  s 

so  hat  er  die  Hauplindikation  erfüllt;  denn  dadurch 
wird  er  nuiv  g Lei  c  hs  a.m  Herr  über  den  Willen 
6&t  Irreo« .  Jezt  bemiihe  er  sich  alimähiig  dta  Kran* 
ken  auf  bessere  Ideen  zu  leiten^  er  «tfche  öfters »  durch  . 
iniii  che  gluck  liehe  Umstände  unterstützt  ,  ilin  das  ün- 
geraurnte  und  Irrige  seiner  iixen  Vorstellungen  piözlieu 
i^iosehen  zu  lernen^,  wodurch  der  Seelenkraoke  nicht  . 
gelten  zn  AogeobKcken  geUngt,  worin  er  unversehens 
und  wie  aus  einem  lar^Lii  düstren  Traume  erwachend,« 
§eine^ey:enwärtig  wird.  Wenn  nun  auch  gieiciiwohl 
diese  Hebten  Zv^iscbeoräome»  diese  momentane  Wie- 
dererkenntmf«  seiner  Persönllehkeit«  nicht  lange  anhält» 
so  &ind  doch  auf  der  tluen  Seite  solche  mühevollen  Ver- 
suche nicht  ganac  fruchtlos»  und  gewähren  «luf  der  an- 
dern die  erfreuliche  und  äusserst  beruhigende  Hoiihang^ 
dafj  dieses  wiederholte  Verfahren  eb^n  deswegen  auch  ' 
ein  öfteres  und  ähnliches  lichtes  Intervallum  erzeugen, 
und  mit  diesem  der  freie  Gebrauch  der  Seeleiikraite  wie-  ~ 
der  zur  Normalität  zurückkehren  werde.  Jezt  erst  mag 
der  Augenblick  gekonmien  seyn »  Wo  der  Heilarzt»  im 
sollen  Besitze  des  ZuUuutrs  dts  Irren,  zur  Anwer.dQng 
der  geeigneten  physischen  Kurmethode  schreiten  kann. 

^  In  dem  Hospitale  zu  Avignon»  wo  die  psychische 
Behandlung  vorzüglich  haltend  zu  machen  gesucht  wird, 
bedient  man  sich  gegen  die  Kranken  einer  sehr  weisen 
NAchglebtfrkeit*  Der  Vorstelier  der  Anstalt  hört  geduU 
di^  die  Kla^-n  der  Irren  an,  bietet  ihnen  seine  Dienste 
an,  um  ihre  ßafehie  auszuführen}  er  entspricht  ihren 
Wünschen,  so  viel  es  nuir  immer  möglich  ist,  oder 
seheint  es  doch  wenigstens  zuthun^^  und  bekömmt  auf 
diese  Art  hi  kurztr  Zeit  sehr  viele  Gewalt  über  sie. 

*■  ■ 
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'  -  Darch  diese  Verfabrongs  •  Weise  wird  sieb  wobi 
der  psycbiscbe  Heilarst  nicbt  In  jene  Kathegorie  versezt 

aehen,  über  welche  sich  Dr.  Hayner  in  der  Zeitschrift 
für  psychische  Aerzte  1822,  Ilten  Hefte  pag.  95  bitter 
beklagt  Denn  hier  ixrirdt  voq  Seiten  des  Arztes  dem 
Irren  nicht  deswegen  in  den  töllsten  Dingen  beygepfüch- 
tet,  imi  seiner  los  zu  werden,  oder  um  den  Spuls  zu 
haben  mit  dem  ganzen  Chaos  seiner  Thorheiten  vertraut 
za  werden,  welches  freilich  lieblos  und.an^nständig  wä- 
re;  sondern  die  psychische  Behandlung  und  die  Art  der 
Unterredung,  wie  sie  oben  ausgesprochen  ist,  Ist  nach 
den  häufigen  Beobachtungen  des  Verfassers  rein  aus  der 
Natur  der  Sache  geschDpft  "  Allan  denke  sich  nur  in  d«i 
gewöhnliche  Leben  hinein^  und  stelle  sich  ^or»  in  die  Ge- 
sellschaft eines  ^^:inz  fremden  Menschen  zu  kommen,  der 
auf  jede  unserer  Aeusserungen  geradezu  das  Gegentheil 

^  und  oft  In  eiaem  Tone  nkid  mit  einer  besondern  ab- 
scbreckenäen  Art  behauptet,  wie  wird  uns  da  zu  Mathe 
eeyn,  und  weiche  Gesinnungen  werden  in  uns  gegen 
diesen  starrköpfigen  and  egoistifchen  Fremdh'ng  erwa* 
eben?  Wird  nicbt  Gleichgültigkeit  nnd  GeriDgscbKznng 
sowohl  gegen  sefne  .^erson,  als  gegen  seine  Aussprüche, 
oder  gar  V^erachtung  und  Hafs  sich  im  hohen  Grade  un« 
serer  bem'äcivügen  ?  wird  ans  wohl  sein  Umgang  erfreu* 
lieh'  und  unserer  Gesundheit  förderlich  seyn?  —  Stellen 
wir  uns  aber  gerade  das  Gegentheil,  nemlich  einen  men- 
schenfreundlichen und  gebildeten  Menschen  vor,  der  mit  ^ 
zarter  Scbonting  und  nachsichtsvoller  Aufmerksamkeit  dem 
Ideengange  nicht  nur  folgt,  sondern  demselben  sogar  auch  ^ 
anfänglich  beypflichtet,  und  weise  alles  vermeidet,  was  da«' 
Gegentheil  unserer  Ansichten  liarthun  könnte,  wie  wer- 
den wir  von  einem  solchen  Manne  denken?  wird  denii 
nicht  selbst  dadurch  unser  Egoismus,  — <  d(en  nur  einzig 

'  uud  allein  der  Verfasser  als  die  ErLf^ucde  des  (\/len- 
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»cheogeschlecbts  anerkennt  onrf  der  unter  taiüenderley 
Formen  gich  aoispricht^  —durch  ein  solches  sehr  humanes 
Betragen»  wie  wir  mls  im  Stillen  darüber  auszudrü- 
cken  belJeben,  auf  eine  Weiie  geebrt,  worOber  Wir  in 
unsern  Herzen  zur  stillen  Dankbarkeit  iittd  2ur  vertrau- 
lingi*oUen.r£iirfurGht  gegen  das  Benehmen  eines  solchen 
Uannea  nna  vielfach  verpflichtet  fühlen  ?  was  vermiß 
dam  wohl  in  der  ?olge  nicht  ein  iolcher  Mann,  der,  bey 
fortgeseztem  Umgänge  mit  uns,  unsere  tiefsten  Falten  za 
dorchblicken  Gelegenheit  hat, >  Über  uns  selbst!  und  wie 
unvermerkt  werden  auch  wir  aelhen  i^siehten  nach  und 
nach  Gerechtigkeit  wiederfiibren  lassen,  und  feine  Aus-^ 
Sprüche  sogar  mit  Gehorsam  uiid  Unter  wer  fucg  ehren?  — 
Ganz  BUS  der  fülle  der  Wahrheit  bemerkt  hierüber  Au- 
lenrieth,  dafs  der  Arzt  sich  und  andern  eä  nicht  ge*^ 
nug  einprägen  könne,  daft  die  Verwirrte  nfeistens  ei- 
gensinnigen und  übelgezogenen  grofsen  Kindern  gleichen, 
nnd  wie  diese  zwar  oft  mit  Strenge,  nie  aber  grausani 
Gehandelt  werdien  dttrfen^ 

'  ist  der  piychiscbe  Heilarzt  auf  diesem  angegebenen 
Wege  nun  zum  vollen  Besitz  des  Zutrauens  des  Irren 
gelangt;  und  ist  der  Kranke  nun  gleichsam  psychisch 
vorbereitet^  so  bemühe  er  sich  sein  ganzes  Heilverfahreft 
so  rationell  als  möglich  einzuleiten*  Zu  diesem  Behufe 
fache  sich  ein  dentlichef.  Bild  der  vorhandenen  psy- 
chischen Uebelseynsformen  von  ihrer  ersten  Entstehung 
an  zu  verschaffen ,  und  suche  mit  der  grösten  nnd  ange- 
strengtesten Sorgfalt  die  veranlassenden  und  noch  fort- 
danreDden  ursächlichen  Momente  der  vorhandenen  See« 
Icnstörung  auszumlttelD.  Er  wiedertiole  bey  dem  Irren 
«eine  besuche  so  oft  ihm  nur  immer  möglich  ist;  er 
besuche  ihn  zu  verschiedenen  Zeiten j  besonutrt»  sind 
die  Morgen  -  und  Abendstunden  hiezu  am  geeignetesten» 
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weil  die  EncbelDnngeo  des  getr&bten  sensoriellen  |Le« 

bens  in  diesen  Zeitperioden  gar  sehr  von  einander  ab-  ♦ 
weichen.  Auf  diese  Art  >v^ird  er,  bey  fortgesetzter  Nach- 
forscbang  and  bey  onanterbrochenem  Elfer ,  es  oft  da« 
hiil  bringen,  den  Character  des  Irren,  seine  physische 
und  intellectuelle  Bildung,  seine  Triebe,  Neigungen,  Af* 
fecte,  Lieblings- Beschäftigungen,  den  Grad  seiner  phy« 
aifchen  ond  pychlscben  Gesnndbeit,  die  sotnatlscheii 
und  psychischen  Veranlassungen  der  Seeleii8t8rnngo«s.  Wf 
l^ennen  zi^  lernen.  Besonders  empfehlnn^swerth  ist  es, 
4en  Irren  sobald  als  möglich^  rücksichtlicb  seiner  Kör- 
perbildang,  einer  genauen  nnd  amslcbtlgen  Untersachnng 
zu  unterwerfen.  Zu  diesem  Behufe  empfehlen  sich  lau-  ' 
>varme  Bäder.  Man  besichtige  nun  in  einem  solcheii 
3ade  den  ganzen  Körper  des  Irren,  besonders  den  Schä- 
del, seine  Bildung,  die  Respiration,  den  Schlag  idee 
Herzens  ond  des  Pulses,  den  Unterleib,  die  Magen- 
Leber-  Milz-  und  Niereqgegend,  den  Zustand  4er  Haut^ 
die  Urin»  und  Stahlausleerang,  die  Genitalien  und  ihre 
Ausleerangen  o^  s.  w*  Eine  solche  genaae  und  wiedert 
holte  Untersuchung  giebt  sehr  oft  den  besten  Aufschlufs^ 
ob  eine  Kranliheit  irgend  eines  Organs  die  Seelen&türuo^ 
begriinde  and  unterhalte,  and  yrelchen  Rüduichten  die 
Wahl  der  einxuleitenden  Heilmethode  iinter^o  (en  ^er? 
dea  iuüssef 

Ist  nan  aaf  diese  Art  diesen  Anaeigen  enfspcocbeii 
worden,  so  schreite  4|[ssen  ungeachtet  der  psychologi* 
«che  Arzt  nie  zu  einem  decisiven  Heilvrffahren,  bevor 
er  nicht  über  alles  vollkommen  unterrichtet  ist,  was  Im^ . 
iher  In  anamnetischer  Bealehung  sam  Heilgeschäfte  ge* 
hört.  Wir  haben  schon  in  der  Einleitung  von  der  blin-«  '  •  ^ 
den  Empirie  gesprochen',  Idie  nirgends  so  gefährlich  ist, 
als  gerade  bey  der  Behandiong  der  psychischea  Krifnk« 

4 
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•  • 

hcitcn.  Hier  ist  der  Ort,  sich  der  Methodus  exspectiva 
«o  laog^  zu  bedienen»  bis  die  volktändig  erhaltene  DU 
agnose  der  vorhandenen  Seelenttoruog  eine  ipecielle  und 
bestimmte  HeUart  vorschreibt.  Immer  aber  verbinde  der 
psychologische  Arzt  die  materielle  mit  der  psychischen 
Heilmethode  »  welche  leztere  ganz  besonders  znr  Zeit 
der  Remission  am  passendsten  angewandt  werden,  kann» 

nnd  entziehe  dem  Kranken  auch  in  solchen  FaÜen  dfese 
Heilart  Dicht,  wenn  auch  hinreichende  Gründe  ihre  Un- 
zulänglichkeit» so  .  wie  die  Uoheilbarkeit  des  UebeU  die-  ^ 
•elbe  beurkunden  tollten;  denn  wenn  der  Narr  auch 
garz  zum  Automat  herabgesunken  wäre,  so  findet  doch 
noch  immer  psychische  ii^in Wirkung,  statt.  Man  suche 
nur  TorzUgHch  auf  jenes  Seelenvermögen  zu  wirken, 
welches  noch  die  meiste  Eapfingllchkeit  besizt,  und 
de-sen  Verrichtungen  noch  am  wenfg^-ten  cjestürt  sind. 
Da  aber  die  verschiedenen  Seelenvermögen  so  innig 
mit  einander  verbunden,  sind^  und.  sich  wecbseisel-» 
tlg  in  Thätigkeit  setzen;  so  ist  es  sehr  nothwendig» 
nicht  eher  zum  Gebrauche  irgend  eines  psychischen  ^ 
Mittels ,  es  s%y  positiver  oder  negativer  Art,  zu  schrei« 
teil,  bis  idan  hinlänglich^  überzeugt  ist,  dafs  dasselbe 
keine,  in  dem  vorhandenen  Falle  schädliche  Neben wir^ 
kungen  hervorbringen  könne,  wodurch  seine  Anwen- 
dung contraindizirt  würde.. 

'  Endlich  hat  der  psychologische  Anst  noch  ganz  be* 
sondersauf  das  Geschlecht,  das  Älter,  die  Constitution, 
das  Temperafl||nt,  die  ganze  Persönlichkeit  und  die 
Individuelle  L^e  dea  (Irren  seine  Aufinerksaakeit  zu 

Wenden*  ,     .     ,  ^ 

Wie  be;^  jeder  somatischen  Uebelieynsform  das.  Ge« 
schlecht  des'  Kranken  mehr  oder  weniger  den  Heil« 

m  *  - 
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plan  modificirt,  so  aach  bey  jeder  psychi&chcn  Störung.  . 
Wir  müssen  daher  mit  Recht  im  Aligemeineo  gegen  ilai 
sensible,  reizbare  zartere  weibliche  Geschlecht  viel  sanf*  . 
ter,  gelinder  und  schonender  zu  Werke  gehen,  \vähm;J 
wir  bey  dem  männlichen  Geschlechte  vermöge  seiup^  ^^e«  * 
ringeren  £nipfäfigUcbkeit  kräftiger  eingreifen»  Dies^ 
RegM  leidet  jedoch  bey  Seelenzerröttungen  nicht  selten 
bedeutende  Ausnahmen,    indem  es  zuweilen  weibliche 
Irre  giebt,  denen^es  sowohl  an  der  physichen  als  psy« 
ehischen  Zartheit  ond  Sanftheit  dnrchaas  gebricht ,  and 
di^  bey  einer  fast  männlichen  Arcbltectur  auch  einen  un- 
begreiflichen  Starr-   und  Eigensinn  verrathen^  während 
män  nliche  Individuen  mit  meh^  schwäcbilcher,  reizbarer 
tiretbUcher  Bauart  auch  an  und  für  sich  schon  empßlng«  ' 
lieber  und  reizbarer  sind*     In  solehen  Fällen  versteht 
sich's  wohl,  n  üis  die  I3ehandluiif>  gerade  umgekehrt  seyn, 
ahne  jedqcb  jener  Zartheit ,  besonders  wenn  sie  patho*  ; 
logisch  geitetgert  und  mit  dem  Wesen  der  GrundfibeU 
seynsform  verschmolzen  ist,  fröhnen  "^u  wollen,  wo- 
durch der  an  und  für  sich  verziirtelte  und  verweichlichte- 
I^lensch  nur  noch  verweichlichter  gemacht  werden  wiir» 
de,.   Hier  nützt  eine  weise  stets  sich  gleichbleibende 
männliche  Strenge ,  die  hier  um  sei  dringender  ist ,  als  in  - 
Seelenzerrüttungen  das  Naturell  des  Kranken  cfr  völlig 
umgeändert  wird,  so  dafs  z«  13,  rahige,  stille',  sanfte«  ge« 
dtildige  Weiber  wild,  graosamv  störrisch  und  furiös  wer- 
den/ während  starrsinnige  mehr  mhe  Männer  weibisch, 
kindisch,  furchtsam  uud  kleinmüthig  sind«  Deswegen 
darf  nie  und  nimmer  Widerspenstigkeit  von  Seiten  der 
kmnken  gegen  einmal  fest  bestimmte  nlasregeln  von.      A  ' 
Seiten  des  Heilarztes  geduldet  werden.     Endlich  mufs 
der  Gebrauch  der  Arzneyen ,  stark  angreifender  ßeschäf- 
tigungen     s.  w.  während  der  Perlode,  der  Schwanger« 
Schaft    8.  w,  entweder  ganz  auigea^lzt»  oder  nach  den 
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yorwaltendea  UmttlUiden  deaa  doch  lehr  yef^iinderjt 
werdtffi. 

%  -  •  ■    •  \  I  % 

k  i        fe       •  \ 

Eine  andre  Rücksicht  erfordert  bey  der  Behandlung 
das  Alter^   bey  welctiem   wir  das  jugendliche,  das 
mannbare  oder  mittlere,  und  daa  bobe  oder  Greitenalte^ 
^  unteiBcheiiieii.   |teizempfä0glic}ikeit  iit  in  diesi^m  'Sto^* 


weise  verschieden,  so  dais  das  jugendllclie  auf  der  hoch« 
sten,  das  manobare  auf  der  mittlere^»  das  Greisenalter 
auf  der  untersten  Stufe  itebt»  wpoach  sich  liiui  «Of^  di^ 
HofFi^og  des  Arztes  zur  Heilung  des  Irren  richtet,  so» 
dafs  nach  EsquiroP  s  Genesangstabelle  sich  das  Resultat 
ergab,  dafs  jene  bey  zunehmendem  Älter  immer  mehc 
verschwinde.  Dieses  ist  in  prognostischer  Beziehung  fil^ 
den  Heilarzt  ,  wenn  er  ticlli  keine  TergeUtche  Hüh^  ge<> 
beü  wili^  btdeutußgsvoU.^ 

1 

Von  vprzOgUcher  Bedeiitung  ist  die  Conetitiitipii 
des  Kranken,  niamentlich  beym  Gebranche  stark  aDgrei«» 

fender  Leibesarbeiten  und  tieferschütternder  Arzneymit- 
jtel^  «owohl  beym  männlichen  als  beyjn  weiblichen  Ge« 
ecblechte.  Wenn  non  auch  gleichwohl  die  Erfahrung 
Idhrt,  dafii  die  meisten  Irren  sehr  schwer  erreg1»ar  sind. 
Und  oft  verhiiltnifsmärÄig  ungeheure  Reize  erfolglos  er- 
tragen können,  so  greift  dieses  doch  nicht  in  allen  Fäl» 
len  Plat:;,  indem  nicht  eeiten  Subjecte  mit  scheinbat 
sehr  kräftiger  Constitutioa  dem  Fortgebrauche  heftig 
einwirkender  Mittt  1^  wie  z.  B»  Spriz  -  Doucbe-  und  Sturz-> 
bäder,  der  Quecksilber- Kuren,  der  zu  heftigen  Brech- 
and  Porgirmitti^^  der  Schaulwl  n*  s«  w«  rettungslos  un^r« 
liegen,  wahrend  gerade  diese  Mittel  bey  andern  mehr 
schwächlichen  Subjecten  oft  mit  dem  heilsamsten  Er* 
olge  gebraucht  werdeo«  Pahec  raufs  auch  hier  stets 
diese  indtYidttaiiiirt  werden« 
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Dm«  Temperament  des  Irren  verdient  sowohl  }n 
lefa'  therapenttscber  als  psychologiseher  Beziehung  die 
gröst  möglichste  Aufmerksamkeit  des  Heilarztes,  indem 
z.  B»  das  leicht  aufzuregende  schnelle,  sanguinische  und 
cholerische  Temperament  verhältoifiimäitig^  sehr  geringe 
Reize  erfordert ,  um  angeregt  zu  werden,  wibrend  dae 
melancholische  und  phlegmatische  ichon  eines  tiefer  ein- 
dringenden Reiz^  zu  seiner  Aufregung  bedarf.  Kranke 
nit  iangi|inischem  pnd  choierischena  Temp^raniente  ver? 
fallen  gerne  in  Krankheiten  mit  dem  Charaeter  der  Sy no« 
cha ,  während  jene  des  melancliüHscben  und  phlegmati- 
schen Tempern  ments  sich  mehr  zur  Paralyse  bin  neigen*  In 
psychischer  Beziehung  ist  eine  xacte^  saolitef  schonende 
und  freondliche  Behandlnng  für  erstere  heilsam,  wäh- 
rend ein  mehr  enerfrisches  und  eingreifendes  Benehmen 

♦ 

bey  denen  der  entgegengesetzten  Art  erfordert  wird«  -r 
Daher  ist  die  genaue  Wttrdignng  der  ganzen  Persön- 
lichkeit des  Kranken  ,  seines  Characriers,  seiner  intel- 
lectuellen  und  physischen  Bildung,  seiner  Triebe,  Nei- 
gungen und  Gewohnheiten  ii.  s«  \v.  ein  Hauptrequisit  fflr 
den  Therapeuten  znr  glflckiiclien  Heilnng  des  Irren*  >  So 
verträgt  z.  B.  der  rohe  nnd  nngebildete  Naturmensch 
schon  eine  etwas  iiärtere,  der  sensible ^  gut  gebildete^ 
eine  yiel  sanftere  and  bescheidenere  moralische  Behand- 
lung« Mit  Schonung  y  Sanftniutii'  und  lieberoiler  Nach- 
sicht mufs  der  traurige  Kranke  behandelt  werden,  der 
durch  mancherley  Ünglücksrälle  und  Widerwärtigkeiten 
irre  ward,  während  der  eigeniinnige^  hartnäckige  und 
lakonische  Irre  schon  eine  strengere  Korart  gebietet.  Da«» 
her  erfordern  auch  die  bey  manchen  Irren  ziemlich  vor- 
herrschenden Anmaftfungen ,  Grillen  und  Launen  eine 
unausgesetzte  Beittcksichtigung  des  Heilars^tts;  deiin  e$ 
ist  kaum  möglich ,  c.  B«  einen  hochmfithtgen  Narren  zu 
heiieuj,  wenn  noan  ihm  auch  nur  im  gcrio^aten  einen 
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Vorzug  vor  seinen  übrigen  Lebensgefährten  einräumea 
wollte;  denn  der  Hang  wichtiger  all  andre  za  icbeiiitot 
!tt  beaoD^Brs  bey  dem  Narreq  vof herncfaeodk  So .  sah 

z.  B.  Dr.  Hayner  manche  Irre,  die  in  andern  Dingen 
überall  verhindert»  dpcb  wenigsceos  ihr. Bett  einige  Zoll 
höher  aufbaateo»  als  die  he&achliarten »  and  sich  nur  mit 
dein  grösteo  Schmerze  dem  Gesetze  der  Gleichheit  uo« 
terwarfer.  üebc-haiipt  stimn^en  tiie  psychisclien  Aerzte 
alle  darin  überein  ,  dafs  die  Befriedtgang  und  Nichtbe- 
firiedigaog  der  Mefgangeo  und  Gewohnheiten  der  Seelen- 
kranken  das  eff^nttlche  Steuerruder  zur  Lenkung  dets 
Kur  sey,  dafi  die  erstere  das  bc-<te  Ermuntcnngs  -  und 
AufreguDgs- Mittel y  das  letztere  hingegen  das  beste  Raa* 
dignngs  •  Mittel  sey  >  welche  uns  immer  zu  Gebot 'stehen 
mögen,  ohne  welche  wir  den  Kranken- nie  kennen  ler*  ^ 
nen  und  nie  heilen  küuueo* 

■ 

Die  indiTidaelle  Lag«  des/Kranken  ist  endlich«^ 
eines  der  wichtigsten  Momente,  deren  Würdigung  dem 

Heilarzte  nicht  t/t^nu^r  anempfohlen  werden  kann.  Die 
"  irri  viduelle  Lage  des  Kranken,  ^eine  verschiedenen  Ver- 
häilnisae«  in'- welche«  er  mit-,der  Welt  und' den  Sefnigen 
lebt,  seine  Dfenstsphäre,  seine  Umgebungen,  an  die  er 
gebunde;^  ist  u.  s.  w. ,  sind  die  reichste  und  fruchtbarste 
Quelle  psychischer  Störungen,    Man  erwäge  nur  das 
Leben  eines  ^got  und  vielseitig  gebildeten  Menschen  in 
einer  seiner  Neigni;g  und  Ausbildung  gerade  entgegen«* 
gesetzten  Geschaftsspbitre ,  die   mannigfaltigen  VVider- 
_  wärtigkeiten  des  Dienstes,  die  häufigen  Kollisionen,,  die 
oft  onvencholdet  einbrechen«  die  Nichtanerkenonag  der 
Verdienste,  die  Zuriickstellunp ,  ja  die  öfFendiche- Ver- 
achtung seiner  Person,  der  Verfall  des  Vetnoögens,  ver- 
schuldet oder  anverschuldet  herbeygeführt«  daa  Lebeii  in 
einer  £fae;  die  voIIJg  g?^en  Gefühl  und  Neigung  jsfir.. 
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fchlossen  ward ,  Nabrungssor^en  aller  Art,  heimliche 
und  öffentliche  Verbrechen  >  das  Erkranken  in  fremden 
Landern  p  fern  yonit  heimatlichen  Heerde  ^  fern  von  dem 
Schoose  der  getreuen  arihUnglichen  Familie,  und  tausend 
Erd   abermal  tausend  dergteichen  folgenreiche  Alifige- 
^  iBcbicke  und  Verderben  bringende  Verhältnisse «  so  wird 
es  wohl  keines  weiteren  Beweises  mehr  bedürfen ,  ihren 
Ungeheuern  EinJlufs  auf  das  physhclie  und  psychische  . 
Wehl  auszumittrin.    Daher  bemühe  sich  der  psycholo«-  \ 
gische .  Arzt  solche  oft  tiei  Jm  GemÜthe  des  Kranken  ^  ^  i 
verschlossene  Verhältnisse  anfzofinden ;  denn  je  mehr  er 
deren  ausmirtelt,  desto  gröfsere  und  richtigere  Finger- 
zeige zur  rationellen  Kur,  und  je  geringer  die  Ausbeute  ^ 
in  deren  Aufsuchung  ist»  desto  schwieriger  ond  uns!« 
chexer  ist  das  Hcilgescfaäft« 

Damit  aber  der  psychische  Heilarzt  immer  mehr  ondN 
fester  seine  Autorität  bey  seinem  Kranken  ^gründe ,  be- 
festige und  erhalte,  so  mufs  er  noch  manches  berück- 
sic^tigen,  was  oft  sehr  geringfügig  erficheint.  Besonders 
dulde- er  nicht,  dafs  den  Kranken  von  Seiten  der  Wär- 
ter widersproctien  werde,  wodurch  jene  nur  mifstrau- 
isch  und  feindi»ellg  vuwoM  gegen  ihn,  als  dessen  Umge- 
bungen werden.    Und  verlangt  der  Irre  auf  eine  hart- 
sätkige  Welse  irgend  etwas  Thdrichtes*  so  kann  man 
•ich  des  schlauen  Kunstgriff  bedienen,  mancherley  Ge-- 
schufte  vorzuschüt7,en ,    welche,  dessen  Erfüllung   im'  ^  , 
Augenblicke  im  VV'ege  stehen«  Nur  vermeide  man  Wort- 
Wechsel,  Zänkereyen 7  oder  An  zn  weitläufiges  und  'nii- 
nützes  Gespräch,  das  immer  dem  Heilplaue  entgegen  ist       ^  ^ 

Zuweilen  geschieht  es  auch,  dafs  die  Irrejk,/aueh 
bey  der  liebevollsten  und  menschenfreundlichsten  Be- 

handluti^  des  Arzte^ ,  dciiinoca  eiüc  ilüdtere  und  duirtpr«;  > 
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VeffHhloMenbeit  gegen  ihn  beobachteo.  In  lolchen  FäU 
len  empfiehlt  Hatndorff  dadi  der  psychliche  Heilarz^ 

ihnen  ihre  eigene  Krankengejjchichte,  so  viel  er  sie  weiHi^ 
oder  wie  er  sie  sich  coostrairt  .  als  die  seinige  erzähle* 
Darch  eine  solche  OfFenhersigkeit  erwacht  in  den  Kran- 
ken dat  Zotraoen  aram  Arzte ,  eie  eetxen  alcb  mit  ihm 
5n  Parallele,  und  erzählen  ohne  Scheu  alle  Geheimnisse 
ihres  ganzen  Lebenswandels«  Ebenso  kann  man  auc^ 
^  Idee,  weiche  dem  Irrseyn  zu  Grande  liegt,  dadurch 
dem  Kranken  entlocken ,  .daiSi  man  ihm  dorcb  solche  in- 
divtdoen,  welche  mit  ihm  auf  gleicher  v^rufe  d^s  Ran- 
ges^ der  Verhaitnisse  und  der  Bildung  stebeti,  z.  6.  dem 
3edienten  ,einen  Bedienten,  der  Magd  eine  Magd  a.  s.  w« 
zum  Vertrauten  gibt.  Und  wirklich  gibt  es  viele*  Bei* 
spiele»  dafs  Schwermüthige ,  welche  geg°n  den  Arzt 
ganz  verschlossen  blieben ,  anf  diese  i\rt  dLeo  Wärterii 
ihr  ?olIes  Zotranen  schenkten  und  diesen  die  Ursache 
ihres  tief  verschlosienen  Kammers  ofienbarten.  »,Gat 
wäre  es,  bemerkt  sehr  richtig  Haindorf,  wenn  man 
einem  jeden  Irren  einen  Bedienten  zogeseilte,  der  mit- 
telst eines  langen  vertrautbn  Umganges  dessen  ydlligef 
Zutrauen  gewänne.  Auf  eine  solche  Weite  würde  man 
sehr  oft  die  Quelle  des  Uebels  entdeckep^  und  genauer 
bestimmen  können/  zo  welcher  Zeit  ihm  die  Zerstreu-^ 
ttttg,  die  Etttfernnng  von  der  Familie  ,  odef  die  N*ähf» 
derselben  wohlthuend  wäre,  auch  würde  man  dadarch 
besser  von  den  einzelnen  physischen  Symptomen  der 
Seelenstörnng,  z»  B.  Schlaflosigkeit,  augenblickliche  kör- 
perliche Schmerzen,  onrnhige  TrXnme  n.  s.  w.  unterrich- 
tet werden,  und  geeignete  HUife  verschaffen  können, 
denn  oft  sind  jene  Augenblicke  des  Irrseyns,  |n  welchen 
des  Kranke  physisch  leidet,  die  geeignetesten,  seine  Ge- 
mHÜi^dikeit  dofcfa  freundliche  Belehrucg  und  Trostgrün« 
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de  auf  eine  wirksame  Weise  anzusprechen ,  womit  fiif 
die  Heilung  so  vieles  gewonuea  wif4.^^ 

Ein  anderer  «inpfindKcbef»  N«ditheil  fQr  den  psychi- 

sehen  Gesündheitszustand  des  Irren  ist  das  Hinterc^e- 
hen  oder  Bei  ü gen  des  Irren  j  denn  so  geringfi|gig  dies^ 
Bemerkang .scheint,  so  folgenreich  ist  sio  für  denselben. 
Wer  demselben  etwas  ▼erspHcht,  was  er  ihm  nicht  zis 
halten  im  Stande  ist,  der  betrübt  iiin  auf  eine  ungewöhn- 
liche Weise«  Erdichtet  nnAn  iboi  aUerley  Neues,  dessen 
.  Üngrnnd  er  eii^sieht,  oder  bamhigt  und  schmeichelt 
man  ihm  mit  nicht  zu  erfüllenden  Hoffnungen  und  Er- 
wartungen; so  macht  man  ihn  meist  miistrauischi  stör- 
risch und  böse  saf  sich  und  seine  Umgebungens  droht 
man  dem  Irren  teilt  Strafe^  nnd  nnterläfst  man  sie  bey 
vorkommenden  F'ällen,  so  bestätigt  man  ihn  in  seinem 
tollen  Wahne  ünd  in  seinem  wilden  Toben ^  wovon  ent- 
weder Gleichgültigkeit,  oder  Veraclitang  die  folge  f&r 
den  Hdlarzt  ist.  ^        V  ^ 

Daher  kann  es  nicht  genug  wiederholt  werden »  ^^fs 
Strenge  Wahrheitsliebe  und  Qffenheit  bey  Wohlthaten  , 
^e  bey  Strafen,  die  efnxlgen  nnd  bleibenden  Mittel 
«ind  ,  sich  ziiverliiiiig  bey  Irren  die  gehörige  Autorität 
2u  verschafiea,  wobey  aber  der  Arzt  selbst  in  solchen 
mien  nicht  wanken  darl^  wenn  Tobsüchtige  ihn 
mifthandeln  suchen;,  denn  in  solchen  Fällen  mufs  er 
schon  beym  ersten  Versuche  deä  Irren  alle  Kraft  aufbie* 
ten«  durch  kräftigen  körperlichen  Widerstand  dessen  Ver- 
andie  scheitern  zu  machen;  denn  läfiit  man  frühe  oder 
spät  einmal  eitlen  solchen  Versuch  des  Irren  entweder 
aus  Furcht  oder  aus  schlechter  Aufsicht  gelingen;  so 
wagt  er  danp  immer  mehrere  und  weit  schlimmere,  und 
erseicht  jetzt  erst  einen  hohen  Giad  von^biutalem  Eigen-' 

■ 
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*  -     *        *  ■ 

siaoe  und  grober  Unbändigkeit ,  die  man  iodann  oft  zu* 
ieinem  eigenen  Nacbtheiie  mit  stärkeren  ZwaogsmiN 

teln  bezlu.n:en  niufs.  Es  ist  daher  immer  eine  Haupt- 
aufgabe ibey  der  psychischen  BebandluDgj  dafs  der  Heii- 
arzt  stets  ruhig  und  schonend  verfahre  f  gaoz  besonders 
aber  sich  gatiz  unerschrocken  und  furchtlos  be- 
tr.ige.  Dtfiii  mt"5t  ist  die  Furcht  vor  der  Stärke  der  Ir- 
ren «ehr  übertrieben,  und  in  den  wenigsten  Fällt n  wagt 
der  Kranke  solche.  Ausbrüche ,  wenn  er  i&eht,  dafs  von 
Seiten  des  Arztes  mit  männlicher  Entschlossenheit  ^zu 
Werke  gegangen  wird;  ^■^  man  kann  es  sogar  als  Grand-, 
zug'bey  den  Irren  annehmen,  dafs  besonders  Tobsüclvti- 
ge  furchtsam  sind,  und  einmal  besiegt»  kaum  je 
mehr  einen  zweiten  Versuch  zur  Gegenwehr  wagen, 
sich  aber  nur  gegen  jene  grausam  zeigen ,  die  sich  vor 
ihnen  fürcbtem  Diese  Erfahrung  sollte  ganz  besonders 
den  Wärtern  und  Aufsehern  eingeschärft  werden »  damit 
si^  nicht  in  ibrqii  panischen  Schrecken  Ihre  Zuflucht  za 
Mitteln  nehmen  ,  die  in  som.itischer  m.d  p.-^ychibcLcr  Be- 
ziehung dem  Irren  nachtheiii^  werden  könnten« 

Es  bleibe  ferner  auch  Grundsatz,  da,  wo  einmal  der 
psychische  Arzt  nothig, hätte  eine  Drohunc^  gegtn  den 
Irren  ergehen  2u  lassen,  und  dieser  trotz  des  Verbots 
sich  des  Fehlers  zum  zweitenmale  schuldig  michte^  die 
aiH^ed  rohte  Strafe  auf  der  Stelle  In  Erfüllung 
gehen  zu  lassen»  ohne  welches  kathegarL^clie  Ver- 
fahren durchaus  nichts  ausgerichtet  wird.  Nebenbey  ist 
es  auch  sehr  vortheilhaft  ^  wenn  der  Arzt  in  solclien 
Fällen  n>d.f  ein  kiltcs  Betragen  gegen  äen  Kran. 
Ken  beobachtet  5  denn  dadurch  wird  er  zurückgeschreckt, 
er  betrachtet  denselben  als  ein  gefühlloses  Wesen,  weU 
ches  er  bald  achtet,  bald  fürchtet,  doch  sjch  zuletzt  ger* 
ne  an  ihn  ai^achliewt^  weil  er  ihn  doch  mehr  menschlich^ 
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d.  ik  baU  zornig  und  aufgebracht^  bM  betUnfdgt  UDd 
defi  tbeilnehmenden  Freund  vor«teUend  beachtet;  denil 

das  s  ucces  Äive  Brechen  d es  W  i  Ileus  ist  das  Hanpt- 
req '  isit,  den  Irren  alimäbiig  zur  Ordnung  und  zum  ver« 
nünftigen  Leben.  »irückzufQbreD.  Duher  gewöhne  man 
den  Irren  an  eine  pünktliche  Sobördinationi  und 
lasse  ei  ihn  recht  deutlich  fühlen ^  dafs  eine  fremde  Ge« 
walt  über  ihn  gebietet,  damit  die  Vorstellung  von  der 
Notfawendigkeit  zu  gehorchen  in  ihm  «tefcs  rege'  erbat- 
ton  werde»  „Wenn  man  iolcbe  Menschen  IrSgt/  sagt 
Ilaslam,  was  für  ünisranieri  sie  ihre  Wiederberstel- 
-  Inng  zuzuschreiben  hätten;  so  antworten  sie  in  der  Re-  • 
gel,  dais»  wenn  sie  mit  Gewalt  ao  der  AnvfÜbrnng  der 
Eingebungen  ihres  Willens  verhindert  worden  wären, 
sich  dann  efb  Fünkchen  Ueberle^Uijar  bey  iüuen  einj^c- 
steiit  hätte;  und  dafs  sie  dadurch  abgehalten  Worden 
wären,  dem  sie  bestimmenden  inneren  Triebe  za  ge« 
horchen.^'  • 

w 

:  ■  ■       '  . 

t 

Sehr  oft  tritt  bey  der  psychischen  Heilart  der  fall 
ein»  dafs  alles  frachtlos  ist;  hier  darf  daher,  wenn  nem- 

lieh  die  Sf elenstörung  mit  keinem  kfSrperlichen  Leiden 
verbunden  ist,  wie  z.  B,  in  dem  visionären  Wahn- 
^•inne,  wohl  ein  absichtlicher  Betrag  aUVersoch  ' 
snr  Heilung  durch  unerwartete  t  ungewöhnliche ,  aufial^ 
leVide  und  fast  wunderbare  Einwirkungen  auf  die  Sinn- 
'  lichkeit  des  Kranken  ohne  Nachtheii  für  die  Autorität  .  ' 
des  Heitarzte«  gestattet  werden«  Zu  diesem  Bebufe  wä- 
re nach  Cox  nichts  geeigneter»  als  daik  man  den  Irren 
zuvor  entweder  plötzlich  oder  ai'mahlig  durch  künstlich 
'nachgeahmten  Donner,  oder  durch  die  sanften  Melodien 
der  Musik »  je  nachdem  es  der  Fall  erfordert.,  aus  seinem 
lethargischen  Schlafe  erweckt ,  und  auf  diese  Art  ent|^ 
M'cder  seioen  Wahn  durch  irgend  einen  passenden  Spruch, 
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oder  durch  besondre  Zeichen ,  welche  mit  Phosphor  an 
die  Wand  d«t  Krankeosimmef»  getchrieben  «ind,  be- 
kämpft ,  oder  jemand  unter  der  Form  einet  Engels ,  ei# 
net  Propheten,  oder  eines  blofsen  Genius  eine  ErzUhlutg 
halten  9  oder  einen  Beweis  führen  iaiiit,  wobey  aber 
'derj«sigef  der  eine  solche  THufchnng  flbernimmt»  «ehr 
viele  GewAiidtlitit  btsltzen^  and  seine  Rolle  gut  spielen 
müfst«.  .  .  ' 

Wirklich  beitStigt  die  Erfahrung  efnon  «ofehen  ab« 

sichtlichen  Betrugt  welches  eben  um  su  natürlicher  ist^ 
als  solche  wunderbare  it^fficheinungen  unmitteibar  auf  die 
kranke  Seelenatimmung  einwirken »  und  dieselbe  Vorzüge 
lieh  regoliren«  So  erzählt  Sanvages,  dafs  ein  Tieftln^ 
niger ,  der  an  der  Gnade  und  Baraii)erzigkelt  Gottes  ver- 
zweifelte^ wieder  dadurch  vollkommen  geheilt  ward^  daia 
Jemand  in  dar  Gestalt  eines  ßngels  mit  einer  brennen* 
den  Fackel  In  d^r  linken  und  mit  einem  Schwerte  In  der 
rechten  Hand  durch  die  Decke  des  Zimmers  kam,  liiid 
ihm  im  Namen  des  dreyelnigen  Gottes  Vergebung  seiner 
Sandeo  erthdlte.  ^  Besondeti  wohlthätig  bewährt  sich 
eine  soldie  lebhafte  AfFection  im*  chimärischen 
Wahnsinne.  —  Arnold's  Wahnsioii  in  Begriffen  — 
indem  nicht  selten  ein  solcher  Wahnsinn  plötzlich  aus 
psychischen  Ursachen  entsteht,  nnd  daher  auch  dorch 
gleiche  psychische  Mittel  beseitigt  werden  müfir*  Ueber* 
haupt  gibt  es  zuweilen  Falle  von  Irrseyn  ,  wo  das  Leben 
der  Kranken  gleichsam  auf  dem  Spiele  steht ,  indem  sie 
wkk  oft  einbildeo»  daft  irgend  ein  mechanisches  Hindere 
luü,  wie  z.B.  ein  Knochen,  Stdo»  ti.s.  w.  ihnen  den  ' 
Durchgang  der  Nahrungsmittel  durch  die  Speiseröhre 
verweigere»  oder  Frösche»  Kröten»  Schlangen  u,  s.  w» 
im  Leibe  so  habeli  glaubed  nnd  daher  alle  NahrUng  ver» 
weigern,  in  diesen  Fällen  ist  es  nicht  nor  eritttbt,  son* 

>>  '  dem . 
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dern  auch  sogar  dringende  Pflicht  des  Heilarztes  durch  v 
kleine  u«d  aoschädliche  Operationeo ,  wie  z.  B.  durch 
Einschnitte  in  dte  Kehle«  'in  den  Kopf  o.  s.  w«  da»  ver« 
meintliche  Object  dtr  üy.en  idee  dadurch  dem  Kranken 
za  benehnxea,  dafi»  man  ihm  z.  B.  einen  blutigen  Kno« 
chen.  Stein  o,    w.  als  das  glückiicbe  Resultat  der  Ope* 

,  ratioff  vorzeigt ;  oder,  wenn  diese«  in  dem  Magen  ond 
den  GedÜrmen  Hegen  sollte,  heimlich  in  den  Nachutuhl 

,  briiogt,  so,  dals  es  scheine,  als  sey  es  darch  die  Wir- 
kung eines  heftigen  firech*  oder  Piirgfrmittels  entfernt 
worden.  Wenn  übrigens^  solche  absichtliche  Betrüge  blei- 
benden Werth  haben  sollen,  so  gebietet  es  die  Vorsicht, 
auch  nach  .Beendigung  der  psychischen  Krankheit«  diesel« 

^ben  den  t^ranken  stets  verborgen  zd  haltest  da  Ihre  Eot« 
deckung  nicht  nor  nichts  nützen  wfirde  ,  sondern  sogar 
offenbaren  Schaden  herbey  fahren  könnte,  weil  dadurch 
das  Zutrauen  zum  Aczte  erlöscht»  und  dieser  bey  einem 
etwaigen  Reetdivei  desselben  von  sblchen  HCUftmlttelo 
keinen  Gebrauch  mehr  machen  kann«   '  *  .  y 

So  wie  der  psychische  Heilarzt  sich  in  den  eben 
bezeichheten  Umständen  jsinef .  absichtlichen  nad  weise 

eingeleiteten  Betmgs  «or  Heilung  verschiedener  oben  an- 
gegebener Arten  des  Irrseyns  bedienen  darf,  eben  so  oft  • 
ist  es  nothwendigy  durch  List  pnd  W  i  tz  zu  diesem  Zie- 
le zu  gelangen*  Die  Anwendung  dieses  psycbfscbeii 
Heilmittels  greift''  vorzüi^lich  beim  fixen  Wahn  und  der 
Narrheit  Platz,  wobey  es  besonders  merkwürdig  ist,  dafs' 
.die  «leiten  Kranken  aus  diesem  Gebiete  des  Irrseyns 
eine  oft  ansgezeiehnete  Sdiärfe  des  Geistes  besitzen,  mit 
welcher  sie  nicht  selten  die  scharfsinnigsten  und  tref- 
fendsten Urtheile  über  diejenigen  zu  fällen  im  Stande 
sind,  die  sie' bofmeistern  wolieo*  Hier  also,  wo  die 
Th'ätigkäit  des  Versti^ndH  sich  in  veikeluten  Beziehuo- 

Schaeiil^i-iacd.  Adv.  2e  Uefr.  ,  '  32 
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geil  äuf.ert,  mufs  derselbe  auch  durch  den  Verstand 
geschlagen  werden,  welches  oft  noch  mit  beson* 
4rer  List  aotgeCührt  werden  tnuf««  Ganz  besonders  nützt 
'  der  Witz  des  HeUarztes«  durcfa  wetcben  er  die  übermäs- 
sige Aufregung  des  BegritTsspiels  durch  passende  Gegen« 
siitze,  durch  Widersprüche  jene  des  Kranken  aufhebt 
und  mäfsigt.   Die  Geschichte  der  Irren  hat  in  dieser  Be«. 

'  Ziehung  sehr  glänzende  Belege  aufzuweisen. .  So  erzählt  ' 
van  Swieten,  dais ein  sehr  licfcig  rasender  junger  Mensch 
dadurch  wieder  zu  sich  kam,  als  man  ihm  sagte,  dafs 

.   das  heftige  Getöse  auf  der  Strafse  durch  dasv  Hin-  und 
Herrennen  der  Menschen  wegen  dea  in  des  Näehbars 
Hause  ansgebrochenen  Feuers  herrühre.    Diese  Nachricht 
wirkte  so  heftig  auf  ibut  daCs  er  auf  der  Stelle  genas. 
Ein  andrer,  der  nicht  essen  wollte,  weil  er  sich  für  todt  . 
hielt,  wurde  dadurch  gehellt,  dafs  man  lieben  ihn  elnei^' 
Sarg  mit  einer  scheinbaren  Leiche  setzte,  die  sich  auf- 
.nehten  und  essen  mufste.    Mit  Erstaunen^ bemerkte  dies  ^ 
-det  Jrre^  und  da  er  auf  seine  frage:  ob,  denn  Todte> 
auch  zu  essen  pflegen?  bejahende  Antwort  erhielt,  afii 
er  mit  und  wurde    vollkouiUien  geheilt.     Ein  andrcsr 
Kranke  bildete  sich  ebenfalls  ein^,  todt  zu  seyn.  Man 
legte  ihn  also  in  einen  Sarg,  um  ihn  zu  beerdigen.  Bejr  ' 

■  dem  Leichensage  wurden  verschiedene  lästige  Bursche 
.aufgestellt,  die  dem  Todten  l?.ut  allerley  Spott  und 
Schande  nachsagen  mufgten;  dieses  vecdrofs  den  ver- 
ihelntlieh  Todten  so  sehr»  dafs  er  aus  der  Bahre  sprang, 
und  seine  LästeWr  durchprügeln  WoHte>  worauf  er  voll, 
kommen  genas.     Einem  Gelehrten,  der  sich  einbildete 

'   gläserne  Füfse  zu  haben ,  die  er ,  um  sie  nicht  zu  zer»  t 
brechen,    stets  vor  allem   Anstofsen   hütete,  wart 
seine  Magd  ein  Stück  Holz  mit  ziemlicher  Heldgkelt 
an  dieselbe.    Entrüstet  sprang  er  auf,  und  freute  sich 
fiber  die  Entdeckung,  dais  er  auf  seiften  f  üTsen  stehen 
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könne«  wodurch  er  vollkommen  genas.    Einem  Ifren, 
.  lief  m  erfii'ierett  glaubte^,  wurde  ein  in  Branntwein  «in* 
getau  hter  Schafpelz  angezogen  und  angezündet,  wo- 
durch er  völlig  geheilt  ward.   Ein  andrer^  der  durchaus 
keine  Sylbe  apracb.^  jwurdte  dadurch  Ton^«einer  Seelen* 
atomng  befreit ,  dafa  ibm  ein  Mann,  der  eine  besondre 
Fertigkeit  in  der  Naciiahmuog  bcsaf»,  dem  Irren  gegenr 
über  gestellt  ward ;  ungleich  iegce  jener  dieselben  Klei* 
Her  atf/wie  der  Irre,  nnd  non  abmte  dieser  alles  nacbB 
was  der  Irre  nur  that.  Aofänglieii  beachtete  dieses  der 
Irre  gar  nicht,  endlich  aber,  da  jener  alles  nachahmte, 
was  dieser  nur  in^mer  that;  so  gerieth  er  in  Entrüstung, 
sprang  auf  ihn  zu,  nnd  wollte  ihn  durchprügeln«.  £ia 
Mädchen^  erzählt  Ha  Indorf,  die  in  einer  GeseUscbaft 
gehört  hatte,  dafs  ohne  den  wirklichen  Coitus  dennoch 
eine   Schwangerschaft   möglich   sey,    hielt   sich  fär 
^  schwanger,  und  verlangte  wirklich  entbanden  zn  yer« 
den«   Durch  das  i^nlegen  dier  Zange,  und  das  Vorzeigen 
eines  fremden  Kindes,  wurde  sie  völlig  von  ihrem  Wahn» 
sinne  befreyt.   Pinel  berichtet,  dafs  ein  Taglöhnef,  wel* 
eher  sich  während  der  Revolution  in  .Frankreich  durdi 
eine  Rede  sehr  verdächtig  gemacht  hatte,  und  daher  die 
Guillotine  fürchtete,  dadurch  in  Wahnsinn  verfiel.  Pi* 
nel  verabredete  mi(  drey  jangen  Aerzten  eine,  Kommiii. 
ilon  zu  bilden,  welche  über  iha  richten . sollte«  Alle 
Warden  schwarz  gekleidet,  und  der  ganze  Apparat  er. 
regte  i^hrfurcbt«   Diese  lud  den  Kranken  vor,  protocol- 
lirte  seine  Aussage  ond  sprach  ihn  dann  kraft  einer  \^oll* 
macht  der  Nation  mit  allen  Formeln  los ,  welches  dann 
auch  die  beste  Wirkiing  hatte.  Einem  Ma!er,  dtr  glaub- 
te, seine  Füfse  seyen  so  weich  wie  .Wachs  g^eworden, 
versicherte  der  Arzt,  dafs  er  ihn  in  sechs  Tagen  heilea 
M^tlrde,  wenn  er  «eine  Vorschrlfiten  gehan  befolgte.  Er 
trug  ihm  auf,  einige  Tage  zu  liegen,  am  dritten  Tag  ei-> 

« 
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nen  Versuch  mit  ^teheo  zu  machen ,  und  am  iectiften 
Tag  anfangeo  2a  gbbeii,  wenn  die  Knochen  Ihre  Fettig- 
keit wieder  erlangt  hätten.    Der  Maler  genas  bey  der 
pünktlichen  ßefolgung  dieser  Vorschriften.     So  ecbieit 
ein  Narr,  der  eine  gläserne  Nase  2a  haben  glaubte »  von  ' 
aeinem  Ar2te  zar  Sicherheit  ein  NaaenfateraL   Ala  ihm 
dieser  dasselbe  anlegte,  zerbrach  er  ein  Glas,   das  er 
heimlich  in  der  Hand  führte.    Der  Kranke  hielt  die  nie* 
derfailenden  Glasstücke  fdr  Ruinen  feiner  Naee,  und  war 
ganz  aosser  sich  vor  Freude.   Nun  Tenicherte  der  Arzt, 
dafs  die  Natur  die  Glasnase  durch  eine  oeu  hervorge- 
drungene Üej^cberne  abgestofsen  habe»  und  nun  glaubte 
der  Kranke  dem  Spiegel  ond  dem  GefQhle»  indem  er 
die  Nase  berührte  ond  drehte,  ond  freute  aicli  sie  wie« 
der  in  den  natürlichen  Zustand  umgeändert  zu  wissen. 
Mead  erzählt  von  einem  Studenten»  der  den  Moment 
aelnes  nahen  Todes  bestimmte»   ond  befahl j  dafs  die.. 
Glocken  des  Coliegiums'  zum  Voraus  gel^iutet  werden  aol<». 
leo.   Es  wurde  btrwilligt.    AI.s  das  Geläute  ertöhte,  mein- 
tt  er«  dafi  dasdeibe  ^ehr  schiectit  ausgeführt  würde.  .  £r 
spriagt  erzürnt  aus  seinem  Bette  auf^  um  seinen  Tod  - 
.  selbst  zn  beiäuten«   Nach  dieser  Verrichtung  kehrt  er  in 
vollem  Schweifse  nach,  seinem  Bette  zurück,    um  den 
Geist  aufzugeben^    ladefs  war  eben  diese  Anstrengung 
aeine  Genesung,'   Ebenso  erzählt  Pin  ei,  dafs  ein  be* 
rdhmter  Uhrenmacher  in  Paris  ühier  die  Erfindung  eine« 
Perpetuum  mobile  ein  Narr  ward.    Seine  fixe  Idee  war 
nun,  dafs  er  seinen  Kopf  auf. dem  ßlutgerüsre  verloren 
habe,  and  derselbe  anter  die  übrigen  Schlachtopfer  ge- 
fallen aey«  .Nachher  habe  al>er  der  Richter  eine  Rene  ^ 
über  sdn  voreiliges  Urtheil  empfunden,  und  jedem  sei- 
nen Kopf  wieder  zurückgegeben ,  ihm  aber  aus  Versehen 
den  ^inea  seiner  Gefährten  auf  ^t!s^  Rompf  gesetzt.  Die^ 
aea  4»fhÜiiunerte  iha  ^  Ta^  und  Nacht,  Efdlich  wur- 
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de  er  aber  doch  durch  eine  BeschaTti^ung  mit  Ühretima- 
eben  und  durch  den  Witz  seines  Cieselischafters  dadurch 
geheilt,,  dafs  dieser  das  Gespräch  auf  die  Wuodergescbich-* 
te  des  heiT.  DyanrsfQS  leitete»  der  seinen  Kopf  In  den  ' 
Händen  getragen,  und  iiin  doch  geklifst  haben  soll.  Der 
ührenmacher  vertheidigte  die  Möglichkeit,  sein  Gesell- 
schafter aber  iachte  laut  auf«  ünd  antiji^ortete  mit  spot* 
tendem  Tone^  da'  Narr!  woniBt  konnte  denn  der  beil. 
Dyonisius  seinen  Kopf  küssen,  etwa  rrift  der  Ferse?  Auf 
diese  ßemerkiing  war  der  Uhr^omaeber  betrofTen  und 
Tollkonimen  gebebt.  Und  solcher  Beyspiete  glfickUcher 
Koren  darch  witzige  EinfäHe  und  frappante  üeberrascliuti-- 
ß%,  die  unerwartet  den  Kranken  von  der  Absurdität 
aeiner  fixen  Ideen  überzeagten»  gibt  es  noch  in  Meng«.' 

Endlich  gibt  es  Fälle  von  Irrseyn,  besonders  bey  den  . 
mannigfaltigen    Ausbrüchen   d^r    Tobsucht,    wo  eine 
schnelle  Entschlossenheit  des  Heihirztes  oft  die 
grösten  Gefahren  abwenden  nnd  die  üeilung  befördern^ 
'kann.  ^  Diese  wurzelt  aber  lediglich  aus'der  Klugheit  und 
der  vieirältigen   wissenschaftlichen  Kultur  des  Arztes,  . 
worüber  keine  allgemeine  Regein  ^ege^en  werden  kön<% 
n^A  ,  nur  öfterer  Umgang  mit  Irren ^  and  Öftere  atarmi^' 
sehe  Auftritte  unter  ihnen  kounnri  die  schnelle  Entschlos- 
senheit des  Arztes  auf  Prüfung  stellen.  ,  Üo  kam  z.  B» 
Passin's  Fraa^  nach  Finel*g  Berichte,  wm  Strei- 
te dreyer  Irren  ,'  lüe  sieh  alle  den  Titel  Ludwig  XVI. 
beylegten,  uud  um  die  könijrlichen  Vorrechte  stritten.  ^ 
Sie  nahm  einen  derselben  bey  Seite,  und  bemerkte^  ihm 
mit  Ernst,  wie  er  sich  wohl  auch  mit^xwey  veniicktett' 
.Menschen  in  Streit  einlassen  mfjge,  indem  es  ja  weit'- ^ 
kundig  wäre,    dafs  er  Ludwig  XVL  sey.  Hiedurch,. 
sehr  geschmeiqhelt  verlieft  er  inlt  Verachtung  di#hey«^ 
den  üt>rlgen ,  und  der  Streit«  der  «ehr  gefilhflich  hätte 
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'  werden  kdiwen»  hatte  ein  End,  Ein  andertnoiftl  bemäch- 
tigte sich  ein  junger  Menschen  einem  heftigen  Anfalle 

von  Tobsucüt  des  Kücheniiiessers ,  und  drohte  dem  mit 
Tode,  der  es  ihm  entwenden  würde,  Passln  gab  die- 
ntet je!ii^,bedeBkHcheii  Geschichte  dadurch  eine  gU|ckllch« 
Wendnng»  dafe  sie  die  Lente  heftig  schalt ,  die  diesem 
jungen  Menschen  das  Küchenmesser  abnehmen  wollten^ 
■init  welchem  er  sie  ja  beym  Haken  der  Gemüse  unter*. 
Mützen  mtifste.  Sie  bemerkte  ihnci  hierauf,  dalk  er  Ihr 
das  KQcbenmesser  geben  mögte,  damit  sie  ihm  zeigen 
küqne,  wie  er  dieses  Geschäft  zu  vernichten  habe,  und  ^ 
tl«  ir  dieses  that,  ward  er  durch  ein  gegebenes  Zeicheo  ' 
ipoo  den  Wärtern  umringt  and  In  achere  Gewahrsam  g#« 
bracht. 

4»    Besondre  Htttfsmittel  bey   der  psych.!.. 

/    ,         sehen  Behandlang  der  Irren. 

Wir  kommen;  endlich  zu  einigen  speaeielleir  psycht*. 
sehen  Hülfsmitteln,  deren  wir  una  auf  eine  mannigfaltige 
Weise  gegen  die  verschiedenen  Arten  der  Geisteszen  üt- 
tung»  pfc  mit  ai^dllendem  Glücke  bedienen,  und  die 
daher  die  gr^iitmöglichste  Beachtung  des  psychischen 
Heiii.i2te5  stets  in  Anspruch  nehmen.  Wir  rechnen  higher; 

a)  die  £(Tegang  heftiger  Leidenschaften  und  A£fecte  j 
h)  starke  Sinne  «  •  £ittdrtteke } 

c)  das  du.  k!e  Zimmer  5  t 

d)  die  Hungerkur; 

e)  die  körperlichen  Strafen  und  Belohnungen | 

die  Musik  und  den  Gesang;  ^  '  . 

^}  den  religa>.t-:i  Üoterrfcht,  so  wie  die  religiösen  Ge- 
bräuche« ai9  psychische  HeihnitteL- 
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«)  Erregung  der  Gemüthsaffecte  und  Leiden- 
schaftea  alt  psychische* Heilmittel/ 

Daf«  die  GemüthsafFecte  und  Leidenschaften  sowiö 
^  die  zu  heftige  oder  zu  geringe  Aostreogutig  der  intellec- 
•  tuelleii  Kräfte  ond  der  Sione  von  jeher  als  die  frodit* 
. "  barste  Quelle  psychischer  UebelseynsformeB  betrachtet 
und  anerkannt  wurden,  dieses  be&täageu  unendlichs  Er* 
fahraogen  alle^  Zeiten  und  aller  Zonen;    So  starb  z. 
ein  jooger  Mensch,  der  in  Bern  stndirte,  und  die  Qasp*  , 
dratur  des  Zirkels  ergrOnden  wollte ,  im  ▼olleo  W^ahn* 

sinne  im  Hole!  de  Dien  zu  Paris.  Gallus  V  i  b,i  u  8 
rerfiel  def^balb  in  Wahnsinn ,  weil  er  seine  Geisteskraft 
eo  sehr  anstic^ngte  um  den  Wahnsinn  zn  begreifeli,  Tis* 
s  o  t  erwähnt  mehrerer  Menschen ,  die  dorcfa  zu  vieles 
Studiren  ejjileptisch  wurden.  Auch  der  Verfasser  behan- 
delt gegenwärtig  ein  zwölfjähriges  Mädchen ,  weiches 
als  Folge  zu  starker  Geisresanstrengang  an  Veitstanz  im 
-  fiirchtbarsten  Grade  leidet.  Die  grofse  Unthätig- 
keH  und  Sorgenlosigkeit  nach  einem  tbätigen  ar- 
beitsamen Leben  ist  nicht. selten  die  Veranlassung,  dafs 
solche  Menschen  ihre  gewöhnliche  Munterkeit  und  ihren 
Frohsinn  Terliereii»  und  nach  und  nach  mit  nannigfidti«» 
gen  somattichen  Beschwerden  zu  kämpfen  haben,  wenn 
sie  nemllch  vorher  sehr  thätig  waren.  So  erzählt  Per-  ^ 
fect  Von  einem  sehr  thätigen  Geschäftsmannes  der  sich 
im  acht  und  fünfz??,sten  Jahre  seines  Lebens  zu  Ruhft 
setzte,  um  das  ÜUum  au  f  dl^niiaic  gemUchlich  zu  ge- 
nieiseo.  Schon  nach  vier  Monaten  erreichte  er  eine  w 
gewöhnliche  Korpulenz,  wobey  sich  Mangel  an  Appe* 
tit,  harter  Stuhlgang,  sparsamer  Urin,  Klopfen  der 
Halsschlagadern,  und  dabey  Schmerz  und  Spannung  im 
Kopfe  und  im  rechten  Hypochondriam  einstellten.  Hi<Mr- 
auf  verfiel  er  in  dne  Melancholie  mit  Delirium»  und  vet« 
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sachte  mehreremal  «ich  zu  entleibeo.     Swift  war  ma* 
ger»  so  lange  er  kliig  war«  wurde  aber  fett,  als  er  im 
Al^er  ieinen  Ventand  verlor,      £beQ  so  siod  verkehrte ' 
Eeligioosbegriffe  eine  nicht  weniger  reichhaltige  Quelle 
zu  psychischen  Störungen.     ,,Bey  zarten  empfindsamen 
Seelen^  sagt  V  eria^,  bey  religiösen  üchwärmern  und 
^olchen  Subjeet^o »  deren  Gewitseji  von  allerhand  Vqr* 
wörfen  gepeinigt  wird^  können  derartige  faltehe  Mei- 
nungen den  (j'auhen  an  die  Barniherzigkeit  Gottes  ver- 
nichten^  und  den  unglücklichen  Wahn  erzeugen»  als 
wären  ffir  sie  in  jener  Weit  nur  ewige  Qualen  und 
Martern  bestimmt.   Abgestorben  den  Frenden  der  Welt 
und  des  ^esel litten  Umganges  stürzen  diese  bedaorungs- 
^    würdigen  Menschen  in  Verzweiflang^   die  nicht  selten 
SU  einer  der  fnrchtbarsten  Verstandesverwirrongen  fOfart*  ^ 
Arnold  ersäblt  mehrere  Beysplete  ans  der  Lebensge- 
schichte von    Religionsschwärmern,    Proseliten  macbern 
und  Keforointoren»  woraus  ganz  deutlich  erhellt,  data 
manche  aus  ihnen  an  einer  wahrhaften  Gemfit^skrank« 
heit  litten.    Wir  finden  In  der  Gesebicbte  der'  Medicin 
schauderhafte  Beyspiele  dieser  Art  aufgestellt.     So  er-  . 
2ählt  Plnel«   dals  ein  leichtgläubiger  Winzer  durch  die 
AnhSrung  einer  Bufspredigt  so  sehr  in  Furcht  gerietb» 
dafs  er  zum  Höllenbrande  sich  bestimmt  glaabte.  Nach* 
dem  er  vergeblicii  sein  Weib  zu  tödten  suchte,  schlach- 
tete er  seine  swey  Kinder  mit  kaltem  Blute,  um  ihnen  , 
dadurch  das  ewige  Leben  zu  velschaffen^  hieraof  ward  er 
im  Bicetre  eingesperrt     Nun   bekam  sdn  Wahn  eine 
ganz  andre  Richtung,  er  glaubte  die  vierte  Person  in  der 
Dreyeinigkeit  zu  seyn>  und  bestimmt«  die  Welt  durch 
Blottaufe  zu  retten  $   Ober  andre.Gegeiistände^ urtheilta 
er  mit  voller  Vernanfc*    Nach  mehreren  scheinbsr  ruhig 
verlebten  Jahren  fafste  er  den  schrecklichen  Entschlufs,  ein 
Versöhnnngsopfer  an  allen  Leuten  im  üospitale  vorza« 
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nehmen.  Er  verschaffte  sich  heimlich  einen  Scbuster^ 
ktieifa  beoozte  4en  Augenblick,  da  der  Aufseher  die 
.Runde  maclite ,  veiiezte  ihm  einen  Hieb  von  hinten» 
der  KlficklieherweUe  seitwärts  abglitt,  lehnitt  s^ey 
Wahnsinnigen  an  seiner  Seite  die  Kehle  ab ,  und  hatte 
auf  diese  Art  zu  inorden  fortgefahren»  wenn  er  nicht 
4orch  die  berbeygeeilten  Wärter  daran  Verbind^ert  wor- 
den wäre.  Eben  so  erzählt  Roggieri  eine  äufserst 
schreckliche  Geschichte  von  Math.  Lovat  aus  dem  Ve^ 
netianischen ,  der  io  seiner  Jugend  Theologie  stadieren 
wollte  9  nachfaer  aber  das  Schasterhandwerk  erlernte. 
Er  werde  bieranf  melancboKfcb ,  litt  viel  an  einem 
Fiechtenausschlage  und  äufserte  eine  übertriebene  Fröm- 
migkeit» Inv  Julias  1S02  schnitt  er  sich  mit^  einem 
Schttstermeuer  die  Geachlecbtatlieile  gänzlich  weg^  und 
warf  sie  zom  Fenster  hinaus  auf  die  Straffe.  Im  Sep« 
tember  1803  wollte  er  sich  auf  der  Strafse  dellä  croce 
4i  ßici  zu  Venedig  öfientlich  an  ein  Kreuz,'  das  er  sich 
aas  seiner  Bettstelle  verfertigte,  kreuzigen.  Im  Julius 
l£o5  arbeitete  er  tiiglich  an  einem  neuen  Kreuze,  ver- 
schaüte  sich  grpise  I^ägel,  Üocht  eine  Dornenkrone  und 
ein*grofses  Netz  aus  Stricken«  Dieses  glich  einem  Beu-' 
tel»  in  welchen  er  sich  mit  dem  Kreuze  stekte.  Er  be^ 
festigte  nun  beyde  Theile  an  einen  Balken  seines  Zim- 
mers mit  einer  solchen  Vorrichtung,  dafs  er  sich  nach 
der^Kreozigung  zum»  Fenster  hinausscbwingen.  künnte, 
Dies  geschah  auch  wirklich  am  19  Julius.  Nachdem  ftr 
sieb  die  Dornenkrone  auf^^esetzt  und  sein  Nastuch  um 
die  Hüften  und  durch  die  Schenkel  gebunden  hatte^  setzte 
er  sich  nakt  auf  das  horizontalliegende  Kreur  im  Netze», 
stach  sich  einen  spitzen  Nagel  durc|i  die  rechte  Hadd^ 
legte  den  rechten  Fufs  über  den  linken  und  schlag  mit 
der  schon  benagelten  rechten  Hand  einen  fünfzehn  Zoll 
langen  Nagel  durch  beyde  Füfse  in  den  Kt^iizesblock. 
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Darauf  nagelte  er  die  linke  Hand  ao»  band  einen  um 
dea  Leib  uod  um  das  Kreuz  geschlUD^etieD ,  Strik  fest, 
und  gab  tkh  mit  einem  Sebutterkneif  emeti  Stieb  zwey 

Zoll  unter  dem  Unken  Hyporhondrinm.  Nun  richtete 
er  sich 9  gestützt  auf  die  rechte  Fauit^  mit  dem  Kreu- 
tze  in  die  Höhe ,  bog  sieb  aus  dittn  Fenster  und  fiel 
samt  dem  Kreuze  im  Netze  binaus«  -  So  bfng  er  befe- 
stigt an  einem  Balken  seines  Ziaimers  vor  dem  Fenster, 
der  rechte  i^rm  mit  dem  Nagel  in  der  Hand  hing  herab^ 
die  Unke  uod  die.Füise  waren  angenagelt.  Nachdem^ 
man  Ibn  in  *  diesem  -  Zustände  bemerkt ,  und  ihn  nikrh 
der  Ursache  dieser  Kreüzigung  gefragt  hatte,  erwiederte 
er:  «^der  Stolz  der  Menschen  müsse  gezüchtiget  wer* 
den  und  am  Kreutze  endigen/^  —  W^r  kennt  nicht  eine 
übuliebe  ftm5ie  Geschichte,  die  sfeb  im  ¥6*6081  enen  Früh*  ' 
jähre  in  der  Schweitz  bey  einigen  aus  einer  Brüder- 
gemeinde zutrug?  ^  ^ 

offimn  gs  lose»  getluscbte»  oder  verscbmlh« 

te  Liebe,  wie  sehr  oft  ist  diese  nicht  die  Hauptver- 
anlassung  zu  Gei&teszerrüttun^en?  —  Mit  jedem  Tage 
wäcbst  die  glühende.  Sehnsucht  des  hoffnungslos  Lieben- 
den« er  stürzt  in  Schwermutb,  und  mit  dem  Schwin- 
den seiner  ph5'sischen  Lebenskraft  erstirbt  auch  der  freye 
Gebrauch  seiner  intellectuellen  Kräfte.  In  den  Irrenan* 
etalteo»  besonders  in  südlichen  Ländern  ^  findet  man  im« 
«der  die  Anzahl  der  aus  Liebe  toll  Gewordenen  sehr 
beträchtlich.  —  'Welcher  furchtbar  nagende,  das  geistige 
so  wie  das  körperliche  Leben  unwiederbringlich  zerstö« 
rende  und  giftige  Wurm  Ist  nicht  die  Eifersucbtf 
Perfect  erzählt  von  einer  Dame,  welche  in  ihrem 
Wochenbette  an  einem  Fieber  mit  Delirium  litt,  und 
völlig  hergestellt  war»  als  sie  plötzlich  aus  einem  irrigen 
Begriffe  über  die  Treue  ihres  Ratten  ängstlich  und  an« 
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•otiehlofieii  ward  und  ia  Tobsucht  verfiel.  Tobeo, 
Schreyen,  Lachen  und  Klagen  wechselten  ieltiam  mit 
einander»  und  ihr  sonst  freundiiches,  ofFeneB  und  heite- 
re. Geeicht  schtompfte,  in.  das  »Urie  und  abgemagerte 
BÜd  eines  Wahnsinnigen  zasanimen.  —  Zorn  npd 
Aerger,  Furcht  und  Schreck,  Sorgen,  Traurig- 
keit and  Verzweiflung  sind  oft  die  machtigen  üe- 
,bel  ^u  GeistesMjtüttangen ,  worüber  unten  ausführ« 
lieb  gesprochen  n^d* 

« 

Nach  dieser  Episode  kehren  wir>.  nun  zur  Betrach- 
tung der  Wirkung  der  verschiedenartigen  Gemüthsaffecte 
und  Leidenschaften,  und  ihrer  Indication  gegen  die  man« 
nigfaltigen  psychischen  JKLcankheitsfornien  surUck. 

Qle  erregenden  Affect'a  z,  h.  VergnOgen^ 

Gefü  hl  eigener  Kraft  und  Vol Ikommenheitt 
Hoffnung,  Freude,  üeberraschung  und  Begei- 
sj^erung  steigern  die  Erregung  des  gesammten  musku« 
lösen  Systems;  beschleunigen  und  verstärken  die  Tb%-' 
tigkeit  des  Gefäfssystems ,  erhöhen^^die  natürliche  Wär- 
me,  verursachen  Congestionen  nach  dem  Kopfe,  hoii^ 
Rj$^be  der  Wangen»  Liebhaftigkett  und  Gianz  der  Augen» 
exaltiren  die  ThUtigkeit  der  Phantasie  nnd  versetzen  die 
Geistesthätigktit  bald  mehr  bald  weniger  in  einen  dem 
\  Rausche  analogen  Zustand,  dem  yorher  eio  unwidersteh- 
licher Drang  za  lebhaften  Bewegungen »  zur  Redseelig- 
keit,  zur  hesondern  Geneigtheit  znm  Singen',  Schreien, 
Tanzen  u.  s.  w.  vorangeht.    Ist  der  Eindruck  dieser  Af- 
fecte  aber  zu  stark;  so  erfolgt  gerne  indirekte  Schwä* 
che;«Ueb'erreiznogt  Unterdrückung  der  Seelenthätigkett» 
wie  2.  B.  Bewufstlosigkeit,  Verrüktheir,  Blödsinn,  Apo- 
4^1exie»  sowie  indirekte  Schwäche  uad  Üeberreizuog  der 
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kdrperlichea  Fanktionlm  2.B«  Krämpfe,  Ztikaftgeo,  IMt» 
motigeti  und  Tod« 

Kräftiger  aod  eneirgischer  wirken  als  erregende 
'   ftktet  der  Zorn»  die  Woth  and  die  V  erzweif  lang. 
Bey  diesen  ist  die  deistesthUti^keft  in  Bezfebong  aof 
den  erregenden  Gegenstand  erhöht;  daher  ein  reicher 
Strom   von  Vorstellungen  und  Sprache ,  normwidrige 
Steigerung  des  Gefäfssystemy,  wobey  der  Puls  verstärkl»- 
das  Gesiebt  glSbend,  die  Augen  funkelnd,   die  Lippen 
/  angeschwolien ;    die  willkührtichen  Muskeln   stark  er- 
schüttert^ die  Gesichtsmuskeln  in  heftiger  krampfhafter, 
fiewegnng  und  die  Se  -  und  fi^ixkretion  dte  Speicbels». 
-  der  Galle  n.  s.  w.  vermehrt  sind.   In  der  höchsten  Wuth 
und  Verzweiflung  kann   plötzlich  die  Seelenthatigkeit 
erlöschen  und  dadurch  auch  in  den  Übrigen  Funktioneu 
de»  Organiimusp  A*poplexiet   Läbaaoog  und  Tod^  be- 
dingen. 

\Dlesen  völlig  entgegengesezt  sind  die  niederbeo- 
gesden  Gem,iitbaaffecte      B«  die  TraorigkelV, 

der  Schreck,  das  Entsetzen,  der  Kummer,  der 
Aergeri  der  Verdrufs,  die  Schaam,  die  Demüthi- 
guttg»  das  Gefühl  der  Unvollkommenbeit»  die 
u D  g  1  fi  c  k  Ii  0  h  e  Li e  b  e  o«  §•  w*  Sie  scfa wäcben  anmit* 
telbar  die  Thlitigkeit  des  Gesammtori^anismus ,  besonders 
des  iiiuskuiöäen  Systems,  wobey  nicht  selten  die  Seelen- 
tfa^gkeit  sogar  gesteigert  ist;  besonders  wird  dadurch' 
der  L.ebenstorpor  geschwächt,  die  Siftemasse  tOu  der 
Peripiierie  des  Kurptr»  nach  innen  getrieben  ,  und  An- 
schoppungen, üeberfüllungen ,  Stokungen  und  Verhär- 
tungen In  den  innern  Theilen  bedingt,  woraus  nicht  aeU 
ten  toplscbe  nnd  allgemeine  Paralyse  det  Geeammtorga- 
nismus  eitsteht.     Bey  fortdaureüder  Einwirkung  dieser 
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niederbeugend«!!  GemÜthsaffecte  wird  Ver;stand ,  Ver- 
nunft und  Wiile  entnervt^  oder  die  Thätigkeit  des  See« 
lenorgtns  völlig  unterdrückt t  ^llhmt,  die  Phantaiie 
normwldng  aufgeregt,  oder  unterdrückt,  wodurch  Be- 
Wüistlosigkeit ,  Marge!  an  Uebcrlegm  g  und  Eotschlos- 
eenbeit  etititeiit;  f«fner  wird  der  Schlaf  veracheuclitt 
eider  »durch  quUleode,  scfareckeude  Träume  u^teibrocheD; 
dadurch  entstehen  allerley  AnoniaHen  in  der  Verdaoung, 
^similation  und  Ernähratig^  es  entsteht  allgemeine  Ab- 
magerung, Kraftioaigjkeit  und  getchwäcl^te  Reftpirtüoo» 
et  bilden  »Ich  fix^  Vorstellungen»  'Wahnsinn  und  astbe» 
fiische  Nervenkrankheiten  alier  Art  u.  fi.  w. 

Die  Leidenschaft  es  endlich  sind  wahre  StSrun« 
gen  der  Seelentb'ätigkeity  oder  ein  in  dem  Vethäitnfsse 

Dormwldrig'^s  Steigen  der  WillensthMtigkeit,  In  welchem 
der  Verstand  und  die  Vernui.ft  deprimirt  und  dadurch. 
eifi.UnveroBOgen,  ein  richtiges  Urtheil,  riickstchtiicb  des 
Objekts  derselben  va  föllen,  erzeugt  wird,  woher  sehr 
leicht  fixe  Vorstellungen  und  Wahnsinn  entstehen.  Da- 
durch werden  alle  übrige  Systeme,  und  Funktionen  des 
Organismos  ztk  befdg  erschüttert  nnd  gestSrt,  wobey 
besonders  das  Gefühl  häufigen  Altenationen  ausgesetzt 
iit.  Daher  sind  die  Leidenschaften  ein  unausgesetzter 
Wechsel  verschiedener  AlTecte,  und  verschiedenar- 
ti  g  nach  der  Vei^chiedenheit  der  bald  erregenden  bald 
niederbeugenden  AfFecte«  Es  ist  aber  der  Nacbtbeil  der 
i^eidenschaften  um  so  heftiger  und  verderblicher ,  je  hef- 
tiger und  plözUchfr  sie  sich  einstellen,  nnd  je  schneller 
iie  mit  einander  abwechseln ,  kurz  je  nnähiilicher  sie 
dem  bisherigen,  Gemüthszuitande  sind,  wodurch  sowohl 
die  sensori^iieOf  als  automatischen  Kräfte  des  Organismus 
tehr  scbnell  nnfiB^rieben  werden.  / 
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Aus  diesem  nur  oberflächlichen  Gemälde  jder  Wir« 
knog  der  mannigfoltigeo  lieidenschaften  ond  GemQthsaf« 
fecte  erhellt  iidii{  dafs  sie  oh  aach  in  mancherley  Uebel- 
•  seynsformen  sowohl  des  sensoriellen,  als  automatischen  Le» 
bensprozesses  von  sehr  hüifreichem  iCrfolge  seyn  köooeni 
wenli  es  Bur  immer  io  anserer  Gewalt  stliide,  . 
dieselben  nach  Gefallen  erwecken  nnd.  dem 
vorhandenen  Leiden  anpassen  zu  können. 
Doch  giebt  es  nicht  selten  aach  täUe,  in-  welchen  wir 
wirklich  mit  erfreoiichem  Erfolge  sie  erregen  kdnneo*  ' 

Wir  reguliren   nun  nach  den  vorhandenen    Um«  « 
ständen  die  krankhafte  Tbätigkeit  des  GemOths.. 
So  trösten  wir  z*  B.  den  Traurigen,  Diedergescblagenent 
Lebenssatten    und  den  mit  Farcht  und  Angst  ßebafte« 
ten»  durch  liebevollen  menschenfreundlichen  Umgang, 
durch  wiederholte  Belege  warmer  ond  herzlicher  TheiU 
nähme  an  seinem  Schicksale ,  wobey  wir  ihm  unser  fie- 
streben  wiederholt  beurkunden  ,  dasselbe  zu  verbessern  ; 
4>esonders  aber  erwecken  wir  bey  solchen  Kranken  die 
herzerhebende  Hoffnnng.  auf  bessere  Verhältnisse  und 
eine  freundlfcbers  Zukunft*    Die  IS^rweckung  der  Hoff« 
nung  im  Kranken  ist  ein  stiller  aber  kräftiger  und  feier- 
licher Akt,  der  tief  das  Menschenleben  ergreift,  sie  ist 
der  sichere  Stab,  au  weichem  sich  der  Men»ch«  welitt  " 
auch  alles  von  ihm  weicht,  mit  voller  Zuversicht  hält. 

# 

Sanfte,  gleichmäfsi^e  und  lebhafte  Bewegung  der  Safte- ^ 
masse,  Erweckung,  Beschleunigung  und  Regailrung  der 
verschiedenen  Se»  und  Exkretioneily  Belebung  der  Heil* 
kräfte  der  Natur,  und  Verminderung  des  demselben  ent« 
gegen  wirkenden  Zustandcs ,  Aufheiterung  des  Gesichts^ 
vermehrte  £rsrnst,  geregelte  Verdauung,  eintretender 
natOrlicher  Schlaf,  Heiterkdt  und  Frohstnn  des  Gelstet 
und  Liebe  zum  Leben  und  zur  baldigen  Genesang  sind 
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die  nächsten  sichtbaren  erfreulichen  Wirkungen  derselben* 
Schon  4ie  Alten,  kannten  die  Tortrefflicben  Wirkongen 
der  HofFoong  aof  die  Hellung  und  G^oening  der  Kran« 
ken.  Besonders  Hoilnung  erregend  ist  das  unbegranzte 
Vertcaoen  des  Kranken  zum  Heilarzte,  in  welchem  Falle 
er  dann  »icbt  selten  wahre  Wonder  za  wirken  im  Stande 
ist.  Ebenao  bfilfreieh  beorknodet-  skh  die  Hoffnung  beim 
Heim  wehe.  Zimmermann  erzählt  von  einem  jun- 
gen  Mediziner 9  der  aus  der  Schweiz  gebürtig  war,  und 
kl  Gottingen  studirte »  daCi  so  sehr  vom  |ieimweh  be*  ^  f 
fallen  worden  wäre  >  dafs  er  aus  Furcht,  die  gröfste  Puls- 
ader in  seinem  Leibe  mochte  zersprengen  ^  sich  fast  nicht 
.  mehr  getraut  hube  sein  Zimmer  zo  verlassen  9  am  nemli« 
cheo  Tag  s^er,  als  er  von  Mnem  Vater  nach  Hause  be» 
rufen  wurde ,  ganz  Göttingen  durchhüpfte,  skh  bey  sei* 
Den  Bekannten  verabschiedete,  und  am  dritten  Tage  den 
Winterkasten  bey  Kassel  mit  ausserordentlicher  Munter- 
keit  besti^  da  er  zwey  Tage  zuvor  ,  noch  bey  dem  An«  ' 
blick  der  kleinsten  Treppe  den  Athcm  aus  dem  ünterleibe 
schöpfte;  un4  Saurages  bemerkt:  yyQaelques  Joibles  et 
abaitus  quHh  paroissent,  ils  pnt  assez  de  force  powr  sä 
leoer  de  hur  lU,  qnand  ont  lenr  permei  de  croire  gtCüs 
vont  reroir  leur  patrie ^  ils  reprennent  des  Jorces  ^  et  ih 
ee  guerissent  en  roulß/^  % 

I  - 

-  ^    Aus  dem  Gestgten  folgt  min,  dafs  wir«  da  die  Hot^ 

nucg  dem  Kranken  immer  ziiträglich  ist,  sie  auch  stets  , 
ohne  Bedenken  und  ohne  Kontraiodikation  erregen  und 
weise  unterhalten  dürfeii» 

Haben  wir  es  mit  einem  Seelen  kranken  zu  thnn,  ' 
den  Gram  und  Kummer  zu  verzehren  scheint  ^  dessen 
ganzes  Wesen  eine  dumpfe^  und  abschreckende  Düstem»  ' 
beit  ausspricht»  wie  z.  B.  in  der  Melaneholiq  reUgiwt, 
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ffostalgta^  y^noia  melancholica^  ^bulia  mcianchoiica, 
io  einigen  Artcflt  der  MelandioUa  meiamorpkosis^  in- der 
Atelmeioiia  misan^ropica ,  det  JMelanchalia  taedium 
vitae,  der  Melancholia  hypochondriaca ^  und  der  Aihy- 
mia  melanchoUcay  s,  MeL  sylvestris  d.s.  w. ;  so  suchen 
yAt  dnwbn  fisttero GenilUbtZttsUnd  doreh  Freude,  frea« 
dtge  UebeffaichoDg,  unrarhofflbef  Vergnü^^en,  Erweckung 
des  Muths ,  und  wenn  es  mügiich  iit^  «elbit  durch  Er« 
weckang  des  Intei^esse  für  anziehende  Gegenstände^  oder 
durch  eine  Art  700  Begeisterung  entweder  plötzlich 

'  6der  allmShlig  zu  zeralditen.  Die  Erregung  der  Freude, 
des  M!ithg,;der  Begeisterung,  des  unerwarteten  Vergnü-- 
gens  u.  8.  w«  wirkt  wie  die  Belebung  der  Uoiliiung  ^  cur 
viel  kräftiger ,  echoeller^  tief  eingreifender  und  lebendi«» 
ger^  Freude  ist  des  Lebens  Würze,  des  Lebens  kräftig- 
ster Balsam.  Ausserordentlich  lebendiger,  Kreislauf  der 
Säfte ^  erhöhte  Wärme  des  ganzea  Körpers,  gesteigerte 
Thätigkeit  in  den  Ab*  und  Aussonderungen,  iu  dem  As» 
similatiens-,  Sangaifikatiens-^  und  Nutritidns-GesehSfte» 

'  kräftige  und  harmonische  Wirkung  der  sensoriellen  und 
autonutischea  Kräfte^  lebendiges  Spiel  der  Phantasie, 
Sieigetang  des  Muths  und  der  Denkkraft,  and  ungemei- 
ner Frohsinn  und  Heiterkeit  des  Geistes  mit  dem  be* 
glückenden  Gefühle  innerer  Zufriedenheit  sind  die  näch- 
sten sichtbaren  und  seegenireichen  Wirka.ngen  der,  Freu- 
de* '  Sie  gleicht  in  ihrer  Wirkung  daher  ganz  den  gelind 
reizenden,  aufregenden  und  krampfsHllenden  physischen 
Heilmitteln,  und  erprobte  sich  schon  ofr,  nach  den  Be- 
obachtungen vieler  ältere  und  neuem  Aerzte,  gegen 
Wechselfieber,  Entzttndungsfieber,  galligte  und  fauligte 
Fieber,  Typhus,*  Blattern,  Masern,  Scharlach,  Friesel, 
Blutspeien,  Durchfälle,  Ruhr,  Harnruhr,  weifsen  YMs^ 
Aoomallen  'der  Periode,  Urinbeschwerden,  Kolik  aus 
xbeumatlsclier  oder  arthrltisdjier  Ursache»  Gicht»  Schiuch-» 

'  zen> 
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aen,  Hypochondrie,  Hysterie,  Lähmung,  firstarrung^ 
Gelbsucht,  Bleichiucht,  Kachexie,  Anesebrang,  chronlr 
«die  Geachwttre«  Scorpot,  Racbidi,  phy4sdi6  Lebeni- 
schwäche,  Mangel  an  Weheof  Uebelkeiten^  Verstopfuai» 
gen  des  Stahls  lu  s.  w* 

ZMe  medizlnfedie  Geacfaiefate  M  voll  von  der  lie!l«a« 

men  Wirkung  der  Freude  auf  den  geistigen  und  physi- 
schen Gesundheitszustand.  So  sah  Pechlin  einen  altea 
llaoQ»  4er  an  Gelbsucht  aiit  adileichendein  Fieber  litt^ 
vad  wogegen  alle  Arzneyen  fruchtlos  schienen,  durch 
die  Freude  wegen  eines  ihm  gebornen  Sohnes  schnell  ge- 
nesen. —  Der  erstarrte  unglückUche  Freier  kam  wieder 
sa  aieb ,  als  er  b&tte»  daft  er  seine  Gellebte  erhalten  aoU» 
te.  —  Ein  vierzigjähriger  Podagrist  wurde  zur  Ricbtititte 
geführt,  um  am  Leben  gestraft  zu  werden.  Als  er  un- 
vertnutfaet  Goade  erhielt,  ward  er  dadurch,  sehr  ge- 
führt, dafii  er,  vorher  glefcbsam  halb  todt  u^d  k^m  Glied 
gebrauchein  k5nnend,  auf  einmal  schnell  aufsprang  und 
für  immer  vom  Podagra  befreit  Wieb.  — 

Bey  der  Erregung  der  Freude  ^       MuAs,  der  Be^ 

geiscerung,  plötzlicher  überraschender  Vergnügen  u.  s. 
Wrmufs  jedoch  der  Arzt  die  grüfste  Vorsicht  anwenden, 
tad  nach  den  individuellen  Umständen  des  Kranlceii  die 
Grade  der  su  erragenden  Freude  bemessen,  wenn  er 

eich  nicht  in  den  traurigen  Fall  versetzt  sehen  will,  ge- 
rade dadurch  das  Gegentheil  .  hervorzurufen;  denn  es. 
giebt  aufiallende  Ikiege  von  der  ptötslidiitddtenden  Wlr-1 
hiKbg  der  Freude.  So  bemerkt  Valbriuj  Maximue,* 
dafs  zvvey  rünu'scbe  Frauen  aus  Freude  plützlfch  star- 
ben, als  sie  ihre  Söhoe  unerwartet  aus  der  Schlacht  zu* 
lüokkoianieii  sahen.^  Sophoclet«  des  in' seinem  iioben 
Alter  ein  Trauerspiel  verfertigte,  starb  Vor  Freoden,  als 
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er  zum  Ueberwinder  ctklHrt  ward.  Vater  erzählt  daf« 
ein  sehe  rüstiger  uod  blühender  Soldat  ip  dem  ilugen- 
^    bUcke  vor  Freuden  starb,  als  er  za  der  UmarcQUog  ei» 
oee  Iftfiftt  enseliotitn  Mädchens  koiiimefa  sollte.  Per« 
fect  berichtet,  daf^i  ein  Mann,  der  unter  deti  traurigen 
Geschöpfen  von  St.  Giles  wohnl^e»  durch  richterlichen, 
A^pniö^  zn  dem  Besitzer^  von  einem  jährlichen  £in» 
kommen  von  30,000  Pfand  Sterling en  ward.  Er  verfiel  . 
sögli?ich  in  Wahnsinn,   and  verharrte  darin  bis  an  seia 
Ende.   Eine  ältliche  arme  Frau  ward  auf,  die  Nacbrichtt 
däfs  sie  ein  beträchtliches  Vermögen  erlangt  habe,  trau<» 
rig«  vei^ehmäfate  den  Genufs  der  Nahrnlngf  mittel»  sprach 
riicht,  brachte  ihre  Tage  uiiler  Jammer  und  Weinen  zu 
und  endete  so  ihr  tFauhges  Lebe^i  an  djer  Abzehiaog» 

Deswegen  sehe  der  Arzt,  wenü  er  besonders  etneii^ 

sehr  hohen  Grad  von  Freude  erregen  will,  die  frei4ich  - 
.  nicht  Immer  in  seiner  Gewalt  steht ,  sondern  sich  sehr . 
dft  genotbigt  siehti  ans  beS9ndern  gUnttigen  Umstän4ea  ^ 
Vortheil  zu  ziehen^'  daranf,  dafs  er  znei^st  die  etwa  vor«» 
handene  allgemeine  Vollblütigkeit  des  Körpers  durch  Ve« 
naeiekdoD»  so  wie  die  hartnäckigen  Obstruktionen  den 
Ünterlribs  dafph  zweekmäisiget  anflöseo^e  und  ausle«* 
rende  Mittel  beseitige,  auch  sich  sorgfältig  büte,  die 
Freude  nicht  zu  lange  andauern  zu  lassen ,  in  welcbeix^ 
Falle  sie  besonders  durch  Verdickung  und  £otmischnQ|^ 
der  Säfte  sehr  seh&dlldi  werden  konnten  fiaaptiächlii^h- 
vermeide  man  aber  die  zu  starke  Und  zu  plötzliche  £r« 
regung  der  Freude  in  solchen  Fällen,  wo  organische  Feh* 
1er  im  Körper  >  2U  B.  Scirrhositäten ,  örtUcbe  Blntconft^ 
8f!onen»>  za  reisbarei  nnd  sensibles  Temperament  b^ 
Schwangern  j  bey  Polypen  in  den  gröfsern  Geräfsen,  bey  * 
Sttbjecten  nut  Schwager  Lunge  und  Neigung  abom  Bl^tf.  ' 

■ 


Digrtized  by  Google 


Materia  psychiio,  S^t 

botten»  ferner  bey  Anlage  zur  Apopiei^ie.u,  s,  w«  vor* 
banden  aind»  -  «  : 

■  ■  ■ 

Sind  Geisteskranke  aoYialtend  aehr  ärgerlich,  zor- 
nig«  ratseta«Q  sie  üch  über  jede  Kleiiiigj{,«it9  und  sind 
aie  aebr  eliigebiidet  and  lei^enachaftHcb »  ^iB^z^  &  in 
der  MeUmckoUca  erroitca^  In  der.  JEcstasi^.  päranoa  y  ia 
der  Daemo/iomania ,  in  einigen  Arten  der  Alei.  mefer^ 
morphosisy  der  Metroma nia^  im  Wahnwitz  ?  Aberwit9 
und.der  Narcbait«  In. der  Melancbolia iim(^  Narrbeft»  oder 
will  der  freundliche  Tro€t^nd  iHe  liebevolle  Behandlung 
bey  VerzweiflungsvoKen  nichts  fruchten,  oder  leidet  der 
Ine  an  Mordwuth  mit  oder  ohne  Deliriom;  ao  beilea 
wir' diese  nnertriglinben  and  äuiaerat  lastigen  fiemt&tba« 
zustände  dorcb  Sc n reck  und  Furcbt   We  Erregung 
dieser  heftigen  Affecte  erscaiiltert  und  schwächt  das  gan- 
9t  Naitensystem,  wobey  ein  GaiUhl  von  Käl^e  .und 
Scbauder  entsiebt»  ea  erfolgt  Störung  dea^KceiaU^fs  der 
Säfte  und  Anhäufung  des  Blutes  im  Innern  des  Oqgania« 
mus  mit  heftigem  Herzkicpfen,   Beklemmaog»  Blasse 
önd  Kälte  der  Haut  und  Unterdrückang  der  Se*  m4 
Excretionen  verbunden»  daa  Musbelaysteiii  wird  ge- 
schwächt, und  nicht  selten  entstehen  Krämpfe,  Kolikent 
Zittern,  Convulsionen  und  Erstarrung;  dabey  wird  die 
"Tbätigkeit  des  Seelenoigana  aebr.  betcä^btUdi  vermindert 
und  geachwäcbt;  daber  entatebt  Bewufatlosigkeli«  lilaa* 
gel  an  Ueberlegung  und  Kntschlossenheit,  Ohnmacht  n* 
i»  w»   So  wie  sich  der  Organismus  späferhio  voji  ü'ifi" 
lem  pl5t2licben  pilapaus  erholt  bat,  felgit  Vjap^Mfaclje 
Se*  und  Evcretien  des  Schweifsea>  des  Hama  Hnd  dec 
Stnhlausleerung  mit  fliegender  Hit^  und  allgemeiner 
Schwäche  des  Nervensystems»   Daher  finden  wijr, in  den 
Schriften  der  Aerste»  dafa  Furcht  und  Schrecken  gefähf» 
liehe  Blutungen ,  Schluchzen  und  KriUupf«  alter  Art  gf* 

34^ 


Digltized 


53*         \    UriiU  ,Abt^eilung.  \ 

ilim  and  MUfQclit»  NachlwUoderD»  Podsgrt»  Wedife(^ 

fit  her,  Rohr,  Lähmung,  Entarrung,  Anomali^o  de* 
Periode  s.  w.  beseitigt  haben.  HesoDders  wird  die 
Fiirtbt  in  solchen  Krankheiten  nützen,  welche  durch 
S^orii  t)der-  einen  andern  Gemütbsaffect  veranlafat »  und 
Körch  deren  öftere  WiederkehMinterhalten,  Termthrt  und 
vericbUmmert  wird,  oder,  die  zwar  nicht  durch  solche 
letdenichaften  veranlagt  sind  ^  die^ber  durch  dazu  ge- 
kommene und  oft  erneuerte  Affecte  unterhalten  und  ver* 
schümmert  werden,  bey  denen  die  schädlichen  Gemüth^ 
Bewegungen  durch  Veroonffgründe  nicht  zu  beseitigen 
lind,  die  Furcht  aber  unschädlich,  wenigstens  nicht  so 
nachtheilig,  als  jene  Ist  Eben  so  empfehlen  Tis sat 
und  Gaub  sie  für  ein  sehr  hülfreiches  Mittel  gegen  dl« 
Tollheit  und  gegen  solche  Zustände ,  bey  welchen  der 
Mensch  durch  seine  normwidrig  aufgeregte  Einbildiing»« 
kraft  so  weit  verleitet  würde,  dafs  er  in  Wahnsinn  ver* 
fällt,  wobey  dann  die  Furcht  die  entstehenden  Eindrücke 
der  fitobiWöDgBkraft  unterdrückt.  So  bemerkt  z.  B.  N  i- 
^61  r  dafs  in  einem  Nonnenkloster  die  zahlreichen  Ein* 
Wohnerinnen  sammtHcb  und  EU  einer  and  derselben 
Stunde  des  Tags  auf  die  Erde  fielen ,  und  wie  die  Katzen 
'  schrieen,  so,  dafe  man  zum  grö&ten  Nachtheil  der  Rejl- 
|!on  und  der  !fecbliarscbaft  in  allen  Zellen  nichts  als  ein 
Miauen  hörte,  das  immer  mehrere  Stunden  anUelt 
Unter  diesen  Umstanden  wurde  den  Nonnen  bemerkt,' 
dafs  vier  Cotapagnien  Soldaten  auf  obrigkeitlichen  Befehl 
an  dem  Thore  les  Klosters  Aufgestellt  seyen,  ^nd  sobald 
%\%  Miauet»  horten,  den  Befehl  hätten,  einzurücken,  am 
din^  Jede^ Nonne«  welche  eine  Katzenstimme  angenom* 
rten  hätte»  mit  Rüthen  zu  züchtigen.  Mehr  brauchte  ea 
nicht,  um  diesem  beyspiellosen  ZufcU  ein  Ende  zo  m»^ 
eben.  Gaub  bemerkt,  dafs  ein  Mensch,  welcher  an  ei- 
netti  hitzigen  Fieber  sehr  Umk  danieder  lag,  und  fcbr 
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Stark  delirlrte,  wxi  der  Steile  zu  ftcb  kam,  alt  er  hörte« 
daf«  in  seines  Nachbars  Hause  Feaer  ausgebrochen  '  wäre; 

Eben  derselbe  berichtet,  dafs  ein  junger  Meuscii  in  eine 
solche  hartnäckige  Melancholie  verliel,  die  man  für  un- 
heilbar iiielt  und  ibii  deshalb  nach  Hanse  schickte«  Auf 
seiner  Heimreise  stiefs  das  Schiff ,  auf  welchem  er  fuhr, 
an*  ein  anderem  in  der  Nacht  mit  heftigem  Krachen  an, 
"Worüber  er  so  sehr  erschrak,  dafs  er  auf  der  Steile  seinen 
Verstand  wieder  erhielt.  Bert  holtet  erzählt  die  Ge« 
schichte  einer  Dämonomanie^  die  nach  vergeblich  ange- 
wandten Heilmitteln  durch  den  heftigen  Eindruck,  wel- 
chen der  starke  Doaoer  auf  sie  machte  ^  volikommen  ge- 
hdit  ward* ,  . 

*>  — 

■ 

Aber,  auch  hey   Erweckung  der  Furcht  und  des 
Schreckens  Ixrsrd  grof^e  Vorsicht  and  Behutsamkeit  von 
'Sefteh  des  psychisched  Heilarztes  erfordert;  denn  eine 
solche  barsche  Methode,  welche  die  Furcht  erregt,  bringt 
^  ^  wohl  sehr  oft  Rahe  hervor,  sie  tödt^t  aber  durch  die 
berbeygeftShrte  schivische  Folgsamkeit  den  Geist,  und 
liiefert  statt  Geheilte  ,  Kandidaten  des  Blödsiiins.    So  er- 
zählt Dr.  Huer,  dafs  unlängst  in  der  Irrenanstalt  zu 
Harsberg  ein  Blödsinniger  starb,  der  ah  seinem  früheren 
Aufeoth'altsorte  SU  sehr  diirch  die  Furcht  eingeschOchtert 
ward.    Diese  tibermUfsif^  erregte  Furcht  soll  sich  in  sei- 
iiem  [^:inzeu  \\  esen  sehr  deutlich  ausgesprocbeq  habei^ 
so  9   dafs  auch  die  liebevollste  und  sanfteste  Behand* 
Inng^^mcfat  Im  Stande  gew^en  ivare»  die  Spuren  davon 
ganz  zu  tilgen.    Er  ward  2.  B.  bey  dem  geringsten  Lär- 
men gleich  todtenblais,  und  zitterte  dann  am.  ganzen 
Körper.  1  Zuletzt  gesellte   sich  ein   hectischer  Zu* 
stand  hinzu,  der  seinem  Lebea  bild  ein  Ende  machte. 
Der-.  Ueichoubefund  gab.,  einen  krankhaften  Zustand  des^ 
Herzens  zu  Erkennen ,  nemlich  Wassmo^t»  des  Her^» 
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beutels  und  wideroatürilthe  Ansdefanong  des  rechte» 
Herzobri*  Auch  hatte  da»  Herz  eine  ganz  abDorme  La- 
ge, indem  es  sich  beyDahe  ganz  senkrecht  unttr  dem 
Manubno  sierni  befand.  So  sab  vaji^S  wieteo,  da£s  eine 
gesunde  junge  Frau  über  eine  grofiie  Ratte  so  sehr  er^ 
schrak ,  dafs  sie  von  einem  langwierigen  Wechselfieber 
befallen  ward.  Rolfink  erzählt,  dafs  ein  fünfzigjähri- 
ger Mann  in  der  EiosamJieit  über  seinen  eigenen  Schate 
ten  im  Mondeschein  so  sehr  erschrockeii  sey^  dafs  er 
auf  der  Stelle  ein  Brennen  Im  Hodensack  empfunden 
habe,  welcher  in  Entzündung  und  Brand  übergegangen 
sey*  Tissot  bemerkt^  dafs  ein  Mann  durch  den  Ein« 
Sturz  einer  Gallerie,  auf  welcher  er  sich  beiand»  iö  sehr 
erschrak 9  dafs  er  in  die  vollkommenste  schwarze  Gelb-, 
sucht  verfiel  und  vollkommen  einem  Mohre  geglichen 
habe.  FAtjf  ähnliche  Geschichte lerzählt  Le  Cat,  dafii 
ein  junges  Frauenzimmer  durch  die  unverschämte  Anrede 
eines  rohen  Burschen  ebei-falU  in  schuarr^e  Gelbsucht 
veffallen  eey.  König  Philipp  V.  von  Spanien  starb 
pldtzilch  auf  die  Nachricht  ^  dafs  die  Spanier  bey  Pia. 
cenz  geschlagen  seyen.  Ebenso -wollte  Kaiser  Karl  V. 
bei  Lebzeiteri  seine  Begrlibnifsfeyer  halten,  er  erschrak  aber 
darüber  so  sehr,  dafs  er  erkrankte  und  einige  Tage  nacli« 
her  vefschiietf..  Petit  sah  einen  an  der  Hand  Verwun- 
deten plötzlich  beim  Anblicke  seiner  entbtösten  Sehnen 
sterben.  Spinello  mahlte  den  Teufel  mit  so  schreckt^ 
liehen  Zügen  ,  daft.  er  ilio  Zeit  Lebens  neben  sich  zu 
«tehen  glaubte.  G red  log  berichtet  Tön  einer  vierzig- 
jilhrigeu  Frau,  die  nach  einem  grofsen  Schrecken  melan- 
cholisch ward;  und  sich  zu  ersäufen  suchte.  Perfect 
erzählt  Von  einem  Knaben  ^  der  nach  einem  hefttgen 
ScbrecKen- in  Blödsinn  verfiel',  dessen  Setiebtszüge  neeb 
iicht  Jahre  nach  diesem  VSifirlalle  den 'Auidruck  dieses  Af- 
fecti  bezeichneten»'     "   '  -^i' 
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Aus  diesen  niitgetbeilten  Notizen  erhellt  daher  zur 
Genüge,  dafs  der  Arzc  auf  alle  jene  Momente«  sowohl 
ift  psychkcher  aJj  somatlicher  Beziehong  des  Organlir 
niiis  «o  achten  habe ,  deren  wir  bey  der  £freguiig  der 
Freude  aU  Contraindikationen  erwiihnten,  und  die  daher 
hier  viel  gröfsere  Beachtung  erfordern»  da  die  Furcht  und 
lier  Scfececkeo  ?iel  lebensgefährlichere  Affecte  sind. 

Finden  >vir  bey  psychisch  Kranken«  dafs  sie  vorzüg« 
lich-brotäl»  elogebildet,  ehrgeizig,  stolas,  herrschsüchtig» 
boehnnütfajg»  eitel,  rachgierig  und  neidig  sind;  so  kön- 
nen diese  kraiiKhaften  Auswüchse  des  (jtnüUhes  nicht  an- 
ders ais  durch,  Denaüth igung«  Beschämung  und 
Verachtung  bezähmt  und  ausgerottet  werden.  Vor- 
züglich empfehlen  wir  diese  psychische  Heilnittel  bey 
dem  Inspirations- Wah  nsinne  und  bey  der  i^it'- 
lanc/toäa  meiamorphom,  wo  die'  Verwandlungen  des 
Standes,  'des  Ranges  und  der  Persönlichkeit  auf  eine 
vielfältige  Art  vorkoniuien  ,  tc. -anders  wenn  .Stoiz  der 
Hauptzug  des  Characters  i$C;  ioiche  Narren  nuissen  em 
pfindlich  gedemOthigt  werden,  damit  sie  ihfe  Nichtigkeit 
und  Abhängigkeit  desto  lebhafter  empfinden«   Wir  su- 
chen dann  die  Ehre  andrer  so  gut  als  die  unsrige  gel- 
tend zu  machen^  und  die  Verdienste  andrec  so  »gut  zu 
^  berüdccichtigen  als  die  unsrigen  und  hüten  uns  lorgfäldg 
unsre  Fehler  und  moralische  Gebrechen  in  d4n  Hinter- 
«grund  zu  stellen ,  noch  unsere  Kigenschalten  durch  die 
Luppe  des  Egoismus  vergröisern  zu  wollen.  Auf  diese 
7 Weile  schwindet  von  selbst  die  alber«e  Eitelkeit  mit  ih- 
ren artmaf-^eriden  bunt farbigten  Schattiriingen  ,   wenn  sie 
so  recht  in  ihrer  ohnmächtigen  Biöse  dargestellt  wird,  wo- 
bey  die  Berührung  und  Coostruktion  det  Äleinlichsten  Mo- 
tive recht  lebhaft  vorcBe  Augen  gestellt  werden  mufs. 
Keil  erzählt  die  Geschichte  eines  jungen  Menschen,  der 
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aasier  d^r  fixen  Idee,  ein  schwedischer  Prinz  za  seyo^ 
ganz  vernünftig  war*  Er  wurde  nah  einer  Fraa  zor  Kor 
Übergeben,  die  eich  in  der  Heilang  der  Irren  einen  gro» 
Uen  R^if  erworben  hatte.    Sie  setzte  ihn  den  ersten  Mit- 
tag neben  sich  .zu  Tische.   £):  sprach  und  handelte  lange 
^onsequent,  bis  er  auf  einmal  auf  seine  fixe  Idee  abspiang> ' 
m  demselben  Augenhlicfce  bekam  er  eine  Maolseheliei^ 
dafs  ihm  der  Kopf  brummte.    Diese  Behandlung,  die  er 
theils  nicht  von  einer  ifrau»  tbeils  nicht  am  ersten  Tage 
seiner  Aufpahmi^,  gegen  die  Pflicfafcen  der  Gastfreund- 
schaft erwartete,  wlrl(te  so  sehr  auf  ihn,  daili  er  seine 
Gröfse  nie  wieder  erwähnte.   Hoffbaner  bemerkt,  dafa 
ein  Bauer  auf  ötfentiicbem  Markt  zu  Halle  predigte,  £ff 
war  seiner  Aussage  nach  der  Herr  Christas^  kam  aae 
Spanien ,  und  redete  mehr  unzusammenhängende^  Zeag 
zur  £rb|uuog  der  muthwiiligen  Menge,  die  sich  um  deo 
Narren  versammelt  hatte.  Als  jemand  f  den  sdne  gottea« 
rästerli^jien  Reden  ärgerten /ihm  nacbdrfickltch>  zuredete^ 
und  ihn  mit  dem  Stocke  zurecht  wies  ,  war  der  Narr  mit 
einemmai  wieder  ein  ßauer  aus  S,  einem  zwei  Meilen 
von  Halle  entfernten  Dorfe.  «Eben  so  berichtet  £hr«> 
lra#t#*  daft  'in  einem  Irrenhaase  die  anreinlichen  Narren 
an  eine  Säule  f^estellt  werden,  vo^  welcher  öffentlichen 
Schmach  sie  steh  ausserordentlich  schämten  und  fürchte-» 
ten.  -^£s  ist  also  wirklich  merkwürdig,  dafs  bey  den 
meisten  Irren  noch  immer  eine  Art  von  Ehrgefühl  vor* 
herrscht«  welches  einen  vorzüglich  gangbaren  Weg  ztx 
ihrer  psychischen  Heilung  abgibt«  wenn  nur  immer  der 
Heilarzt  denselben  nach  den  vorhandenen  Umständen  zo 
benützen  weifs* 

T 

Die  S^hamhaftip keit  soeben  wir  Inaoichen  FäU 
len  ztt  erregen ,  wo  in  Geisteskranken  alles  Gefühl  fBr 
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£bre^  Tagend  und  Sittlichkeit »  wie  z.  ia  der  Matter-  ^ 
wuth ,  gänzlich  eratprbeo  2a  seyo  «ichtint* 

Die  Liebe y  diese  fruchtbare  Quelle  so  vieler  Freu- 
den und  Leiden,  diese  onausgesezte  Gefährtin  des  Le- 
beof,  Sachen  wir  bey  solchen  Psychiichkranken  wieder 
zu  cnttlatranen ,  die  aas  ur»glücklicher  oder  verschmähter 
Liebe  ia  Geisteszerrüttung  verfielen ,  and  gleichsam  mit 
Verzweiflangriogenddem  Leben  den  Scheidebrief  geschrie- 
ben haben»  Wee  den  Banden  der  Freandschaft^and  Lie- 
be entsagen  kann,  der  ist  todt  für  das  irdische  Leben; 
denn  die  Bande  der  Freundschaft^  die  durch  die  Natar 
geheiügl  alnd^ '  halten  in  jedem  .Sturme  feat  ,  begonders 
wenn  sie  nach  VernanftgrQnden  geknüpft  und  durch 
IVIoralität  gepüegt  werden.  Ein  junger  Mensch  verfiel 
.dnrch  unglückliche  Liebe  in  Hekiucholie  und  Abzehrung. 
Aretaeue^  welcher  darüber  zu  Ratbe  gezogen  ward» 

empfahl  den  Genuis  d\s  dus  beste  Heilmittel.  Ebenso  , 
rühmt  Oribasius  den  Tiefsinnigpo  den  Geschlechts- 
Umgang  als  sehr  nützlich^  und  Fo  res  tue  erklärt  die 
Itezwungene  fUitfaaltsamkeit  für  die  Ursache  der  Geistes- 
Zerrüttung.  In  England  ward  eine  Person  f  Liebe  zum 
£sq.  Stith  verrükt»  und  durch  die  Vermühlung  mit 
demselben  wieder  hergestellt, 

Heiuroth  bemerkt  daher  sehr  richtig »  dafs  oft  ein 
paar  schöne  Augen  die  ganze  Kur  vollenden»  Daher  em- 
pfiehlt er  in  diesen  Fällen  alle  Lebensreize,  Wein*,  und 

ganz  besonders  eine  theilr.ehmende,  ermunternde,  freund- 
liche Seele  ^  die  mit  der  Zauberkraft  der  ifreundschaft  und 
Li^he  als  Schatzgeist  über  dem  der  Genesoug  ZQfchret 
tenden  Kranken  wacht 

Goatrai&diziit  ist  aber  ^ie  Liebe  ^nd  der  Umgang 
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mit  dem  andern  Geschlechte  bey  der  geilen  Wutb,  be<- 
sondere,  wenn  sie  aus  einem  kränklicfien  Zastande  der 

Genitalien  entspringt.  Hier  mufs  auf  das  strengste  jeder 
^nlais  zu  unzüchtigen  Vorstellungen  und  Begierden  ver- 
miedeit  werdeb.  Verehlichten  Kranken  mag  der  Bey- 
schlaf  zwar  gestattet  werden ,  er  nützt  aber  io  der  ^egel 
ufchts,  Dfid  beim  weiblichen  Geschlechte  vernrsacht  die 
Schwangerschaft,  eine  Remission  der  Nymphconanie,  diese 
kehrt  aber  nach  dem  Lochienflusse  wieder  zurück«  In 
soleben  Fällen  nützen  am  besten  magere  Diät^  Kampher^ 
anbaltende  strenge  Arbeit,  kaljte Bäder  u*  s*  w.        '  >■* 

Aach  der  Zorn  mufs  bey  "deiner  abschreckenden 

und  empörenden  Aeusserung  als  ein  kriifiiges  psychii^ches 
Heilmittel  um  so  mehr  beachtet  und  geschätzt  werden^ 
wenn  wir  seine  bedeutejoden  Wirkungen  auf  das  senso* 
rielle  nnd  antomatische  Leben  des  Organismns  genau  be* 

rücksichtigen.  Schon  Baco  von  V  er  u  lam^'bemerkt,  dafs 
der  Zorn  ebenso  nüzllch  werden  könne»  als  die  stark« 
erwärmenden  und  die  OefFnung  d^s  Leibs  vermehienden ' 
Mittel.    Besonders  nüzlich  und  hülfreich  dürfte  er  sich 
bewähren  ,^ey  Blödsinnigen  und  solchen  Piyt,hischkran^ 
ken  ^  mit  phlegmatischem  Temperamente  und  schleimig* 
ter  Konstitution,  und  bey  solchen,  die  sich  anhaltend  ruhig 
verhalten,  sich  Dichc  b_\vc^en  können  oder  wollen,  die 
aber  noch  einen  ziemlkhen  Grad  von  Gesundheit  besi- 
tzon'i  om  sich  gegen  eintretende  Krankheiteil  vertheidl* 
gen  zu  können.  Iti  allen  Krankheitsformen  daher»  wo  wir 
wässrigte  Ansammliini^en  ,  Stokungen  des  Kreislaufs  von 
zu  dikem  und  übelgemiscbtem  Blutet  und  d alter  rühren« 
den  Obstruktionen  alier  Art ,  ferner  Verhärtungen ,  In* 
farcten  ,  krankhafte  Co nstipatfon eh ,  - geschwächte  und 
lahmungsartige  Zustande  mit  allgemeiner  Reizlosigkeit 
^Ui^  Torpidität  des  gesammten  Nervensystems  wie  z.  B. 


4 
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in  der  Bleich«Bcht,  Rachitis,  Vefseopfuogen  4er  PMode» 

^  lähnmngsartige  Zostäiide,  Gicht,  -  Wechselfieber  a.  s.  vr* 

wabrnehmeo ,  da  ist  ein  m'äfsiger  Grad  des  Zorns  seht 
zuträglich.  Schon  Hippocrates  rath  den  Zorn  soU 
dien  MeDStthen  an,  die'  sich  mit  sohLechten  Httlsenfrüch* 

ten  behelf^n  müssen,  Schmerzen  in  den  Knien  haben 
und  grofae  Schwache  in  den  Beinen  empfinden ,  um  da- 

's  _ 

durch  eine  lebhaftere  Gesicfatsfiarbe  und  bessere  £mMh» 
rnng  herbeyznfÜbren.^  Endlidi  kinn  selbst  der  Zorn  als, 

ein  sehr  hüifreiches  Mittel  gsgen  die  zu  lai  ge  anhal- 
tende und  die  Gesaadheit  völlig  untergrabende  Traarig« 
•k.ett  angewandt  werden,  indem  dadurch  die  Psyche  dci 
Traurigen  von  dem  Gegenstände  ihrer  Trauer  abgeleitet 
«od  auf  einen  andern  hingezogen  wird,  wodurch  die  gan-  , 
se  physische  und  psychische  Kehrseite  des  Organismai 
,  ein«  neae  Richtung  erhält« 

Ij^deis  erfordert  4ie  Anwendung  des  Zorns  die  gröste 
Vorsicht»  zataal  wenn  beträchtliche  allgemeine  VoUbltt* 
tigkeity  normwidrige  Congestionen  nach  geschwächten 
Theilen,  übt^niiil'.Mg  angehäufte  Galle,  Scirrhus,  Neigung 
zur  Apoplexie,  Anlage  zu  Aneurismen  und  Normwidrig 
erhöhte  Reizbarkeit  und  Empfindlichkeit  zugegen  ist 
-  die  als  Contralndicationeii  auf  das  sorgfältigste  berükslch' 

s. 

*    tigt  werden  müssen.  ^ 

Ebenso  wesentlich  nothwendig  ist  es  auf  die  man- 
nigfaltigen Anomalien  der  Sinne«  und  Geistes- 
thätigkeit  Acht  zu  haben.  Daher. bemühen  wir  uns 
die  pathologisch  gesteigerte  Thätigkeit  der  Sinne  ^  wel- 
'  «he  die  Wächter  des  Geistes  sind,  dadurch  nach  und 
nach  auf  ihren  normalen  Grad  zurückzuführen,  indem 
.wir  alles  sorgfältig  zu  vermeiden  und  zu  entfernen  su» 
«ben ,  ün^as  dieselbe  unterhalten  könnte ;  z«     zu  starke  ^ 

<  > 
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pidimxsMen,  zn  grcHe»  Liebt,  M  ttedLe  heftige  uiul 
«indriogende  Gerttebe»  zu  starke  -ErichfitteroDg  dee 

Scballi  uad  der  Töae  u.      w.     ,  * 

Die  stt^elloee  -nicht  selten  aber  den  Gesamm^ 

organisinas    dominirende    Einbildang«krtf  t 
mit  ihren  tausendfältigen  Modiükationen  und  widerna- 
tOrUehen  das  Leben  feindlich  zernagenden  Bescbäftigan^ 
gen ,  die  auch '  im  Schlafe  den  Menschen  niebt  vierUlfii^ 
ja  ihn  mit  sich  selbst  uneins  n:iacht,  und  ihn  aas  der  * 
Wirklichkeit  des  Lebens  in  eine  überirdische  Zauber* 
i  well^Srerset«!,.  ihnKfbre  bontfarbige  Phantome  als  Reali- 
täten aufdringt,  und  init  einem  Worte,  das  Leben,  «r-  ~ 
sichtet,  kann  nicht  anders,  als  durch  strenge  und  an^ 
haltendjs  Maasregeln  beziUimt  und  in  ihre  normale  Schran- 
ken zurückgewiesen  werden.   Dazu  em|»fiehlt  sich  gmis 
vorzüj^Hch,  die  A  a  f  m  erk «am k e i  t  ailf  die  gewöhnll» 
chen  häuslichen  Geschäfte  zu  richten,  und  sie  sogar  za 
verdopplen.  '  Man  lasse  ferner  solche  Kranke,  deren  Lel^  ^ 
den  bles  in  der  Phantasie  gegründet  ist,  laut  nnd  /anbaU 
tend  lesen;  dadurch  wird  die  herumschwärmende  See* 
lenk^aft  anf  eine  bestimmte    Gedankenreihe  geheftet, 
wodofch  zugleich  die  Nervenkrjift  dnrdi  die  Bewegung  - 
io  vieler  Organe  vertheilt ,   »nd  ihre  topiscbe*  Anhäa« 
fuog  gleichm'äfsig  abgeleitet  wird.    Ferner  lasse  man  die' 
Kranken  Gedichte  recitiren,  Zahlen  zählen,  anfangs. ein- 
fädle <jegenst3lnde  langjRiin,  dann  zusammengesetzte, 
Dinge  immer-  scboelier  nennen.   Ist  Stompfbelt  des  Gel» 
.Stes.  vorhanden,    wobey  die  Sprachorgane  »und  die  Fas- 
•iMgakraft  für  die  Reden  andrer  gelähmt  sind}  so  soll 
Ider  Kranke  durch  eine  sinnliche  Ansvteirang,  welefae 
keine  solche  zusammengesetzte  Kraft,   als'die  Ansspra^ 
xhe  eines  Wortes  bedarf,  den  wilden  Strom  der  Ideen 
anlhalten»  und  hieza  empfehlen -sich  Anschauungen  fnup* 
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panter  Gegenstände  &  B.  fremde.  Tluere»  darchziehende 
Truppen',  venchiedene  heftig  «neigende  Gen>ä!de ,  Ah- 
•dhreibent  IHasik  o* s.  w.  —  Dftt  Verlieren  odcft  Veiw 
sinken  fn  die  Gedanken,  wobey  die  Ideenjagd  den 
ÜAeoicben  ohne  bestimmten  Zweck  binreifst»  die  Pban« 
tasie  ongesttMUit  fom  einem :  Gegfsrntande  sunt  •  andern 
überspringt,  oder  aneh  nntinterbrocbeti  4eiteelben  vor- 
führt, wobey  also  die  äussere  und  innere  Besonnenheit 
4e8.  Ihlenscbeo  verioren  geht  und  die  lezte  Geistässkraft 
doreh^  solche ,  nOfiiiwidrige  Anitieogiingen  der  Phanta?. 
sie  vollends  verzehrt  w^rd ,  beseitigt  man  dadurch i  da(g 
»ich  der  Mensch  vor  dem  Müssiggang  hüte  und  sich  im« 
nier  mit  zweckmäfsigen  Gegcottäaden  beschUtige.:  Oee« 
vegen  isfc  es  imme^  sehr  ersprfeilillch  und  notbwendlg, 
Herr  über  seine  Aufmerksamkeit  zu  seyn,  weil 
dadurch  die  WahroehmQng  und  WledereriiineruDg  deutli« 
dier  wird,  wodnifch  beiondera  die  bemmediweifende 
Pbantasie  meV  fi^drt  und  der  ichädlichen  Ideen jagd 
vorgebengt  wird.  Hiezu  empfiehlt  sich  vorziigHch  Rich- 
tung der  Aufmerksamkeit  auf  einoQ  Gegenstand  ,  durch 
Vorlesen  und  über  das  Vorgeleeene  kritische  Qeoierknn-F  i 
gen  zu  machen ,  durch  Uebung  »litten  im  Gewühle  zu  ' 
abstrahiren»,  durch  gehörige  Beächt  -  Erstattung  in  Ge-> 
aehäftseaehen  it»  w* 

Aus  dem  bereits  Gesagten  erhellt  nun  zur  Genüge, 
welches  hüifreiche  Heilmittel  die  Erregung  der  Auf«» 
merksamkeit^  so  wie  die  Steigerung,  der  £in* 
bildungskraft  gegen  aolisho  psychisdie  Krankheiten 
abgibt,  wo  der  Verstand  und  die  mit  ihm  verwandten 
fi^eel^n vermögen  noch  nicht  gänzlich  gelähmt  sindt  so 
namentltcb  in  dar  Tollheit.  P^onomanie  und  im  Blod«» 
•tnne«  wenn  er  noch  nicht  so  weit  vorgerükt  ist,  um 
ihn  dadurch  zu  einer  zw^pbnäftigeQ  Tfaä(igMit  anzu-* 
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spornen»  und  !hn  von  dem  verirrteir  Ideen  gange  abzulet« 
ten,  Dieies  Heilverffthreo  h«t  «cbon  4ift  4i»  schneilsteii 
«od  glflckliehsten  Koreta  tut  Folge  gekäVt  ^  -So  sah  B» 
van  Swieten  einen  sehr  guten  Erfolg  davon,  dafs  man 
in  dem  Zinimer  eines  Irren  Tropfen  von  dtr  Hube 
in  eiD<  metaUeoes  Becken  fallen  lieis»  Deirielbe  worda 
dnreh.  d^n  klagenden  Ton  des  faemnterfnllenden  Tropfenä 
zur  Aufmerksamkeit  auf  ihn  geleitet,  er  raste  und  tobte 
hierauf  weniger  und  verüei  nachher  mit  grofier  Ericich« 
tentng  in  einen  mhfg^eir  und  erquickenden  Schlaf*  So  soll 
zu  be8an9<yn  ehemali  alle  Jahre  das  Fest  des  heiÜ. 
gen  Sch  wei  fst u chs  mit  grofsem  Glänze  gefeiert 
worden  und  darch>  das  aniserordeotiiche  Zuslirönnen  Tda 
.solchen  W*hnaittnigeo^  die  man  yom  TenfeK  besessen 
aeyn  glaubte,  sehr  berühmt  geworden  seyn.  Es  stellte  Mch 
dabey  eine  unzählige  Menge  von  Zuschauern  auf  einen 
erhöhten  Fiats  in  der  Form  eines  Amphithesiters;  nun 
wurden  die  vermeintlich  Besessenen»  welche  rasende 
Verdrehungen  und  fürchterliche  Bewegungen  machten^ 
von  Soldaten  vorgefÜbrt>  wobey  die*  Priester  im  feier* 
lichsien  Kircheoomste  nnler  mannlgfeltigen  Ceiemonieii 
die  Beschwürung  der  Besessenen  vornahmen.  Sowolii 
im  Innern  der  Kirche  als  ausserhalb  des  Gesichtskreises 
des  gemeinen  Volkes  hörte  man  den  ieierliehen  Toa 
der  Orgel  und  den  Gesang  frommer  Priester*  als  die  er^ 
schütternden  Tone  von  einer  kriegerischen  Musik.  Nim 
erschien  auf  ein  gegebenes  Zeichen  eine  Art  Fahne  oder 
vielnSehr  ein  hluttges  Tuch  in  der  Lnft«  weicbes  unter 
dem  Namen  des  heiltgen  Schweilstnchs  dreymal  nach- 
einander unter  heftigem  Donner  der  Kanonen  von  der 
festung  dem  Volke  gezeigt  wurde.  Die  auf  diese  Art 
hervorgebrachte  erschOtterang  tbeilte  «&eh  gleich  einer 
electrischen  Explosfoli  der  gesammten  Volksmasse  mit, 
die  in  ihrem  blinden  Enthusiasmus  mit  voller  Kehle 
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,,WunderwarV*  «c1ifi#.     Dlet  wjir  das  praclitvoUe 

^  Schauspiel,  welches  die  Priester  jährlich  zu  einer  gewis- 
^  :aen  Zeit  gabefii  om  dadurch  ibr^  M^cht  über  die  ßese»» . 
Ktoen  Isat  za  benrkaoden ,  mid  wirklich  Warden  nMm 
che  TühsQchtige  auf  diese  Art  glücklich  geheilt.  Elfi 
melancholischer  glaubte^  sein  Kopf  ,sey  ihm  auf  Befehl 
ejUiei  Despoteo  abgehaaeja  worden,  Seio  Arzt  Philo« 
doltti  lieffl  eine  Mütze  iron  Biey  machen,  die  er  ihn 
fragen  Ifefs,  und  deren  grofses  G^iu  icht  ihm  alliiahlfg 
die  Ueberze^giu^g  gaht>  daik  aeia  üopf  noch  auf  aeinea^ 
Schuttero  sitze« 

.  Dofch  solche  aussergewÖhöHche  Erregung  und  Stei- 
gerdng  der  Aufmerksamkeit  nnd  Eiobiidangskraft  wird 
z.agleich  aach  das  AssotiacionsVermogen  der  See« 
^  le  in  Consens  gezoj^en ,  wodurch »  namen^ich  beym 
iß^en  Wahnsinnet  die  herrschenden  Ideen  unterdrückt 
und  mit  anderft  in  das  Gleichgewicht  gebracht  werden^» 
Indem  man  nämlich  andre  Glieder  von  gleicher  Stärke 
^oschieht,  um  dadurch  der  Verkehrtheit  eine  ganz  an« 
4re  Richtupg  zd  geben»  and  indem  man  die  äOssere  and 
-  Innere  Besonnenheit  des  Irren  wekt,  wird  auch  dadarch 
seine  Aafmerksamkeit  gestiirkt.  So  wird  nun  der  Kran- 
ke zar  Reflexion  gebracht^  er  schaut  in  sein  Innerstem, 
Was  vorgeht  und  miiOi  davon  Kaiide  geben.  Zu  diesem 
Behufe  en^ipfehlen  wir,  ausser  den  schon  einigemal  an- 
gegebenen Hülfsmitteln ,  besonders  A.C.  Celsus  Käthe 
bey  wissenschaftlich  gebildeten  Kranken ,  das  Lesen  be* 
kannter  Schrifl:en«  Sollte  es  Uber  scheinen,  daft  dieses 
keinen  Eindruck  auf  sie  mache  ,  so  lese  man  nur  sehr 
unrichtig«  so,  dafs  der  Sinn  ganz  entstellt 
wird.  JMan  stelle  ihnen  oft  mancberley Zweifel  oder  io^ 
gar :  unrichtige  Behauptnngeo  auf,  als  wollte  man  gldclw 
sam  darüber  von  ihnen  Belehrung  und  Bexichtigung  er» 
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halten«  Dadorch  werden  sitf  oft  onwillköhrlich  veran- 
tftfstf»  ihre  Denkkraft  und  Aufmerksamkeit  anzustreogeii« 
wodareh  sehr  ofc  die  ef frealichsti^  Wifknng  hervorge- 
bracht wird.  Ebenso  veranstalte  man  auch  verschiedene 
Vorgänge  io  der  Nähe  des  Irreo»  über  welche  man  ihn 
später  befragt,  man  nöthige  ihn  seine  Lebensgeschicbte 
2tt  erzählen»  lasse  Ihn  Bestellungen  besorgen,  gebe  Ifain 
Dach  und  nach  immer  verwikeltere  Proben ,  hefte  die 
ÜLufmerksamkeit  unst'ätec  Seelen  auf  einerley  Gegenständ, 
de  •  -tind  venchaffie  tilgen  Sobjeeten  ^io  jnianntgfaitiges 
Feld  der  Beobachtangeo  u.  s.  w.,  ' 

> 

Dem  gesunkenen  oder  krankhaft  modificirten 
Gedächtnisse  kann  dadurch  abgeholfen  werden^  dafs. 
der  Kranke  sich  hQte,  damit  die  Eindrflicke  nicht  zu  schneit 
anf  einander  folgen,  er  verweile  mit  Rahe  ond  mit  Gelas*. 
senheit  bey  einzelnen  Gegenständen,  und  verschaffe  sich 
bey  ihnen  eine  recht  anschauliche  dem  Gedächtnisse  tief 
einprägende  Kenntnisse;  er  übe  sich»  und  bemerke  sich  die. 
wichtigsten  Punkte  seiner  LectÜre,  wiederhole  das  Ge* 
lesene  im  Geiste,  oder  auch  durch  Niederzeichnung  sei- 
net  Gedanken  und  suche  jeden  aufwallenden  Unmuth  ztf 
verbannen»  der  sich  dabey  erstellen  konnte»  wenn  ihm 
einer  oder   der  andere  der  Gedanken  entfallen  sollte, 
und  veroieide  ganz  besonders  in  trüben  Stunden  und  bey 
besonders  vorwaltender  Schwäche  sein  GedSchtnifs  anzu* 
strengen. 

* 

■ 

Endlich  suchen  wir  soviel  als  mSglidi  den  Vor* 
stand  als  die  oberste  Seelenkraft  zu  cultiviren ,  damit 
er  stets  seiner  obersten  Bestimmung  gemäfs  mit  der  Sinn- 
lichkeit Gleichgewicht  halte*  die  Einbildungskrafit  und 
die  hundertfältigen  Begierden  reguUre»  bezähme  und  das 

Leben 
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Leben  durch  Beine  Veredlong  geistig  würze.  Da* 
durch  wex'den  dem  fiostero  Aberglauben ,  den  düstern 
ilDd  bangen  Zweifeln»  und  den  inveterirten  VorurtbeHeU 
das  ewige  Grab  g^öffoeti  |ind  ihr  tcbädHcher  EinfluGi 
auf  das  physische  und  psychische  Wohl  des  Organismu« 
iUr  ünmei:  zernichtet.  Durch  eine  vielseitige^  reelle,  «ta- 
(eo^ebe  and  nieht  i^dantiiche  Koltor  des  Geiatee,  di« 
sich  freilich  in  jedem  Menschen  naißb  leinen  Individuei« 


^)  Heinroth  gedenltt  e5»e«  mtere'ssanten  Falles,  wo  eiA 
thcils  von  Natur  solir  bcsrhränlittr,  theüs  durch  Onanie 
und  unnütze  Geistesanstrengung  geschwächter  junger  Meuscli» 
der  von  seinen  Eltern  zur  Theologie  bestimmt  Avard,  und 
iltts  Mifsmutb  über  das  ^iditgeUngen  seiner  Bemühungen 
in  tiefe  Scbwermutb  und  völlige  Geistesscbwaciie  verBel, 
dadurcb  vl>n  HeinrÖtb  wieder  volllcoininen  geheilt  wird; 
dafs  er  den  Kranlieti  setneir  lalscfaeh  Lrbehsbestiihniun^ 
Entzog,  und  ihn  in  eine  Lage  bringen  half,  die  seijicn  \  er- 
iiähnissen  convenirte.  —  Ebenso  cr/ählt  er ,  dafa  ein 
schon  weit  iOi  Blödsinne  und  der  Willenloslglteii  folrlge- 
fecbrittenes  langes  weibHebes  Subject,  ^elicbes  scbon  gaiu( 
Vertbierl  war,  Iräge^  unreinlich,  auf  einer  Stelle* sitsend^- 
j  gierig  die  Nabrungsmittel  yerschlingiend  und  bethen  ärtibu^ 
lirten  Laut  von  sich  gebend,  duircb  lirlijF^ige  vielseitige*  Eri 
regung  des  Gemeingefühls,  besonders  durch  die,  äussere 
antagonistif^rlic  Methode,  durch  mannigfaltige  Maasrcgelit 
des  Ernstes  und  der  Strenge,  durch  Zwang  sur  Xhäh'g^teit^ 
durch  Anr^itzungen,  Lobungen,  Belohnungen,  durch  Ge- 
Sivabttung  an  Ordnung,  ReinUchbeit  Und  Tbatig)tdt  durcH 
Beitcnng  der  Au^erbsambisit,  btirs  durch  eine  voUi* 
ge  Znrüebersiebuttg  wieder  bis  sum  Sprechen,  zu 
einiger  Thätigkeit  in  weibh'cben  ArbeiUii,  Strilten,  Nährnj 
ja  Iiis  zum  Lesen,  Schreiben,  sogar  bis  zu  leichten  Beschäf- 
tigungen im  Rechnen  gebracht  wurde.  iSie  war  jß.  vöU 
lige  Meisterin  des  Einmal  Eins  aiicb  dann^  Wenn  aitssef' 
der  Beihe  gefragt  wur^P^ 
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len  Anlagen  richtet  und   nirgends  gleich   seyn  kann, 
wächst  in  ihiA  eine  mlnn liehe  und  feste  Seeienstärke^ 
dtff  er  den  ▼erfc)il«detien  Widtrwirtigkeiten  und  Lei# 
den  deg  Lebens  muthig  und  standhaft  die  Stifne  bielei» 
und  sich  nimmer  von  ihnen  befängfen  lasse.     Ist  ibm 
Dar  immer  sein  äerrseherrecht  innerhalb  seines  Gebie- 
tes theils  an  sich  selbst,  theils      letnen  niedem  See- 
lenkräften gesichert;  so  ist  schon  viel  für  ihn  gewonnen* 
Daher  besize  der  Mensch  so  vielen  Starkmuth  und  Cha- 
rakterfestigkeit seine  Aofmerksamkeit*  Einbiidongskrafit^ 
Sinnlichkeit,  seinen  Willen  n.  s*      fest  A«sh.  gefafst^a 
Vorsäzen  bestimmen  und  erhalten  zu  können.  Der 
Mensch  kenne  zaerst  sich  selbst^  und  das  üebri- 
ge  ^ird  dann  leicht  Ansgetnittelt  Und  ausgekämt)ft  wer^ 
den  können.     Er  bilde  sich  nach  erheblichen  Mustern^ 
freue  sich  des  Ideals  und  suche  ihm  gleich  oder  doch  ähn- 
lich ztt  werfen,  ejr  erlahme  aber  nicht  mit  Mifsmuth,  wenü 
er  es  troÄ  seinen  Bemühungen  nicht  vollkommen  errei- 
eben  sollte.    Der  Mensch  nehme  den  Masstab  «u  selne^ 
Kultur  aus  sich  selbst,  aus  seinen  individuellen  Verh-llt*. 
nlssen  und  Kräften  ünd  aus  der  Vergleichung  aller  io 
ihm  gefundenen  EigenscWten,  wödureli  die  Kekte  ^ech« 
selseitige  Proportioa  zu  seiner  psychischen  iind  physf- 
8cbe^.  öesündheit  ausgemittelt  wird.   Kurz  der  Verstand 
behalte  iwar  die  Öberherifschaft  über  alle  andre  Kräfte» 
jedoch  immer  mit  vorzüglicher  Rdcksidit  auf  die  geistU 
ge  und  körperhche  Gesunoheit,  denn  das  Glück  des  Men- 
schen bertoht  ntcht  in  einem  Wüste  von  Kenntnissen  und 
überspannter  Gelsttsthätlgkel^  sondern  in  der  weisen  Hai«- 
monie  aller  seiner  Handlungen.     Endlich  sey  MoräKCSt 
und  Tugend  das  höchste  Ziel  unseres  Strebens,  sie  giebt 
uni  Trost  in  den  dOstern  Tagen  des  Elends  und  des 
Ku  nmers,  übt  unsem  Tugendsinn,  verleiht  uns  Geduld 
und  Resignation  und  erhebt  unsÄrn  Blik  in  jene  seeli- 
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lau  Regionen^  wo  keia  Scbmen^  das  Gemüth  beeögt; 
wo  dtr  Quell  der  Tfaräocm  verntiiit,  Und  Elend  und 

tagend  ihre  Früchten  einerndteo^  für  wdche  das  Men* 
ichenleben  keine  Begri^e  bat 

in  solcher  Mensch  durch  eine  solche  Geisteskiittöf 

änsgerüstet  kann  durch  seine  eigene  Macht  frei  sich  selbst 
keine  Lebensweise  bestimmen  und  über  seine  sinnlichen 
tjefQhie  nach  sich  selbst  totworfenlsn  besthnltiteii  Grund« 
säzen  Meister  werden.  WStä  dleis  Ar  einen  jedeil 
Menschen  möglich,  so  könnten  Hypochohdristen  und 
Hetancholische  oft  dadurch  allein  sidi.h4tilen«  ^D^zu  jge^ 
hntt  aber  freilich  ^  dafs  der  Mensch  völlig  alle  beine  iSee« 
lenkr'äfte,  besonders  iseine  Einbildungskraft  und  Auf- 
inericsaaikeit  i^eherrsche  lind  durch  Anwendung  4lersel* 
)>en  von  diesen  (jefühlen*  sie  nnterdrükei  als  w^nh  sid 
ihn  nichts  angiengen.  Did  Geschiöhfce  fck  ireicli  an  Bey* 
spielen,  wo  der  Mensch  durch  seine  Karakterfestigkeit 
iind  Seelenstärke  auch  von  den  bittersten  Vorfälien  des. 
Lebens  nicht  überwiindeh  werden  konhte;  JDas  leztd 
Ziel,  sae^t  Heinroth,  der  äretlichen  Einwirkung  bey 
Gcmütbsk ranken  mnfs  immer  das  Gemüth  i  b^y  Geistes* 
kranken  der  Geiste  bey  Willensknanken  der  Wille  seyni 
wiefern  iFbrnielle  EinM^küng  auf  die  psychisch  *  krafok><- 
haften  Zustände  als  bestimmte  Kränkheltsformen  bei 
Zweckt  wird  und  bezweckt  werden  kann.  ü  m  s  t  i  m- 
Inüng  hdifst  hier  die  grolse  Aufgabe  für  das  GeinUthl 
Berichtigung,  für  ddn  Verstand;  mi  ftiehtün^ 
für  den  Willen,  tm  Wahnsinne  soll  das  Gemüth  j  von 
Welchen!  die. Phäntasie  entzündet  wurden  zur  kuhe  ge- 
fttlnmit,  in  der  Melahchölie)  wo  alle  Phsntilsie^  ünd 
Überhaupt  alle  regsame  Kraft  ertödtet  ist,  soll  dsts  Ge^ 
müth  io  frisches  Lebensspiel  versetzt  werden.  Bey  def 
Vc»trftkthUt  gilt  H\  Atxn  Wahnwitzigen  die  yerkehtUsd 
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Begriffe  von  den  weltlichen  Dingen  und  ihren  Verhikafa 
aifsen  in  richtige/  natürliche  Aneichten  nmeuwandeli^ $ 
dem  Aberwitzigen,  den  sich  selbst  überfliegelndea 
Verstand  in  leine  natürliche  Sphäre  zurückzubxlogen;  und 
dpm  Narren  endlich  seine  Narrheit  klar  zq  machen.  £in«  . 
picht  lief fst  das  ^nberwort  fflr  alle  Verblendung«  llir 
allen  Trug  nnd  Irrthum  auch  im  sogenannten  gesunden 
Zustande.  Am  Blüdsinn  eben  so  wie  an  der  Willenslosig« 
iceit  haftet  kein  psychisches  Einwirken  ^  weil  die  Kraft 
fehlt  9  auf  welche  gewirltf  werden  soU^  Aber  ao  der 
Tollheit  kann  sich  der  Meister  versuchen;  und  dem  den 
Schranken  entiliithenen  Willen  Zaum  und  Ge^ifg  vaa 
Naoem  anzulegen  V  ihn  dem  Gesetz  von  neuem  onter« 
tban  zu  machen,  dies  ist  das  Geschäft  des  Meisters» 
Wer  da  weiis,  wie  man  sich  selbst  beherrscht  j  wird 
auch  die  andern  auf  den  Weg  der  Selhatbeherrschung 
hringen  kdhnem** 

hy  starke  Linnes  •  Eindrstick^a  / 

Werfen  wir  einen  forschenden  Blick  auf  die  ersten 
Zufälle  psychischer  Krankheiten,  so  wird  uns  im  AiJge« 
meinen  eine  sehr  bedeutend  gesteigerte  Empfiodiicbkeit 
der  Sflittorgane  bejr  Irr^ki  nicht  entgehen.   Hat  aber  «Id.l 
fiial  die  psychische  Störung  volle  Wurzel  gefafst,  und 
ist  sie  völlig  ausgebildet,  so  ßnden  wir  gerade  das  Ge- 
gentheil,  nemlich  Stuaipfheit  des  Gefühlsinn^s»  und  Ab^ 
nähme  des  Gehöres,    ^^anehe  Irre  ertragen  die  gräsHch« 
sten  Schmerzen  ohne  irgend  eine  Klage  anszustofsen^ 
Manche  zerfleischen  ihren  Körper  auf  die  grausamsto 
Weise,  ohne  dn  Schmerzgefühl  laut  werden  zu  Jessen  ^ 
wovon  wir  im  ersten  Abschnitte  dieser  Schrift  Beysplele 
antührten.    £ben  so  zeigen  viele  Irre  eine  überaus  gro* 
Ise  Unempfönglichkeit  gegen  Frost  und  Hitza^    So  er^ 
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sähle  Pinel^  dafii  ehi  Wahminorger  bey  ein«?  Kllte 

Von  sechszehn  Grad  seine  woll^  Deeke  nicht  erleiden 
konnte,  and  im  Hemde  auf  dem  i*ußiboden  seiner  Zelle 
Bitzen  blieb.  Kaum  öffnete  man  die  Thüre  als  «diMi 
Iii  das  liinefe  des  Hoipitals  raoBte,  wa*  er  Btt  itni 

Schnee  mit  vollen  Flanden  nahm,  auf  seine  Bruit  legte 
und  ihn  mit  einer  Art  Woliast,  mit  der  man  etwa  in 

fittodatagen.  kühle-  I^oft  tiUKtiunct»  adunelyaii  lieft. 

•  Diese  ünempfindiichkeit  gegen  Schmer«  und  Kälte 
Ist  aber  nicht  nor  am  bäafigsuni  ir  den  Anfällen  der 
Manie  nnd  in*  dem  BlMftione,  ivo  dit- EinpGlagUcbiieit 

der  Sfnnorgane  völlig  unterdrückt  zu  seyn  scheint;,  son- 
dern sie  wird  auph  ebenso  bey  manchen  Nervenkrank- 
lieiten,  ganz  besoeders  aber  bey  ^fier  |iypooboodrie  •  nnd 
'Hysterie  gesichtet     »^Die  nachsteigende  Stufe  dieser 
schrecklichen  Krankheit,  sagt  GranC  in  seinen  Beobiich- 
|angen  über  die  Natur  und  Heilung  der  bieber,  ist  ^oe 
Mnaoderbare  Unempündiiehkeit  und  Glejcbgilitigkeifc»  ^af» 
'  'dafs'weder^  Hitze  noch  Frost,  Schmerz  oder  Vergnügen 
auf  die  Patienten  einen  itarken  Eindruck  macht.  ^  Sie 
Verden  vielmehr  ganz  mürrisch- und  hartaäckign  und 
^den  «weilen  in  oder  drey  BOonaten  f^r  nicht 

Der  lezte  Zufall  endlich  Ig  efne  wirkliehe  Raserey  (jPe- 
iiriimi)  mit  allen  den  damit  verknüpften  und  jedeanann 
bekannten  ymständen^^  • 

♦  •■  Indefg  ist  dieffe  ünempfindliclikeit  nicht *fmmer  wirk- 
*Hch,  sondern  blol:»  scheinbar.  Denn  bald  ist  die  Auf- 
-ine¥ksamkeit  der  Seele  an  lest  und  bestimmt  auf  einen 

genfetand  geheftet«  dafii  die  äussern  Eindrücke  auf  die 
Sinndrgane  ganz  nnd  gar  nicht  empfunden  werden;  bald 
Ist  aber  auch  Starrsinn  und  stoischer  Gleicbmnth  dea 
•ffit^lien  dl«  Ursadhe;  weswegen  er  «eine  Empfindnn« 
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gen  auf  alle  mögliche  W«i*^^0;?^rberf»ii.toch^  gestflSi 
•ie  wären  aoch  noch  «a  scbmerzfaaft»  -  Aber  ?on  einer  , 

solcbeD,  ist  hier  nicht  die  Rede;  sondern  wir  sprechen 
Uer  von  jener  wirklich  geschwächten  und  bec^bgefunke»  * 
tten  ReizMirlKe^  un4  Tbäcigkeit  des,  ^lenqrgani  und 
der  Shmofgu^oe»  wie  wir  sie  naunen^eli  beym  Blqdsin« 
ne,  b^y  der  Wiüeniosi^keit,  der  Albernheit,  der  Scheue 
w.  wal^rnel|ii)ejPr  za  deren  Bescitigfi^  auf  psychU 
'  sdiem  Wege  wir  folciie  BAitte^  anwenden ,  welche  die 
tief  gesunkene  und  fast  g'änelich  erloschene  Thätigkeit 
des  Qebirps  und  d^r  .StioQQJ^^^i^o  ^u^^  Neue  zu  belehen  • 
?eradSgen.  ;  .  I^eher^^recbneq:  wnp  s«  ^«  die  Anwendnnip 
des  ifoeUen  Lichten,  starliLe  Beleoditang ,  lebhafte 
bunte  Farben  ,  das  Hlnleiten  der  Sonnenstrahlen  nafttelst 
reines  Siqnn^nspiegels  in  die  Zelle  4^«  ilxanken^  starke« 
^eeMoech,  deit  Scbali  der  X^oinpeten,,  das  Wirbln 
dar  Trommeln  und  P^mkee,  die  tOrkisehe  MosilL»  den 
Knall  des  starken  Geschützes,  künstlichen  Donner,  lan-> 
fg^  Anbellten  oder  öftere  Wie4erbGiiang  eines  und  dessel^ 
itim  7 onesj^. 'Wie  bey  deinii  Stimoieii  der  Oigel,. starke  ud4 
^ohlrie^nde  oder stiokeP<l^»  Dn^  verbreitende  R *^ u c  h  e* 
l'ungen  i»  welche  einen  angenehmen^  picanten  oder  wi» 
^lifm  Qesc(|fflaci^  verursachen,  odef  gänzlich  getehtnadLloi; 
sin4  Wd  auf  diele,  Art4|luitti>ifi»  Empfindongen  erregen ;  asi» 
genehn^c  und  frohe  Ueberraschungen,  Zerstreuucgen,  Un- 
terhaltungen aller  Art  o.  s.  w.   So  erzählt  Pinel,  daji| 
f ii|  Mensch  dRrcl^  d(t  Nacfarachti»  dab  aeine  Cieliebte  iba 
«loht  eiielichen  wollte ,  plözUoh  wie  versteinert  ward» 
^nd  mehrere  Tage  in  diesem  Zustande  des  Blödsinn^ 
verharrte*    Ala  nvin  ihm  aber  en41ich  zurief,  dafs  seine 
G0l}ebte  nnq  eingewilligt  habe,  erhell«     sich  pldslidi 
und  genas  vollkommen.    Ebenso  verfiel  ein  Staatsverbre« 
eher  auf  die  ^Nachricht,  dafs  er  zur  lebenslänglichen  Gar 

leereestnife  ?efortheilt  aey»  in  dM  tiefaten  filödaias, 
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Er  erholte  tfefar  i  aber  auf  der  Stelle,  ab  ihm  die  Naefa* 
lassung  seiner  Strafe  aogekQndigt  ward.  Dieee  so  eben 
bezeichnete  sehr  heftige  und  lebhafte  Sinneseind rücke, 
io  wie  dk  ntehr  oder  weniger  atarke  £rregaog  des  Ge- 
flteitfi^ilMr  iiwl  euAlcfa  auch  soch:  die  vorzüglichsten 
Hülfsmittel  den  verirrten  mit  bunten  Bilderspielen  be* 
scbäftigten  Geist  im  Wahnsinne,  der  hier  als  bildende 
Kraft  efMfaeint  and  eigenliiob  im  Dienste  des  krankhaft 
afHzirtea  Gemütha  steht,  wenigstai^  doeh  tnomentan 
2U  sich  zarQckzaführen,  und  daher  in  den  grüst  mög- 
Üebstea  At>wüBfaskiogea  wiedeilioit  werden  mUseen* 

.%/   ,        9)   Das  dunkle  Zimnier.  ;  , 

Ein  solches  i^iiumer  jnufs  so  viel  als  möglich  von 
der  Stfafse,  abgelegen  und  völlig  einsam  iind  stille  seyn. 
Vorzüglich  mnfs  in  der  Nähe  desselben  alles  Geräusch 
.M^n^eden  werden,  und.  um  eine  solche  ruhige  Stille 
8i|^  bewir](en,  wäre^ef  am  l^esten  ein  solches  Zioimer 
jpgifischen  2wey  die^Lon  und  starken  Maaern  zu  emchten. 
JDie  Wände  müssen  schwarz  angestrichen,  und  jeder 
jp^gliphe  Lichtstrahl  durch  genaa  yersfhlo^^ene  fensterl'ä* 
:je^,#orgf^ltig  abgehauen  w«raeo,  \  .  ,,4  "/ 
•  •    •  ■ 

Die.  Erfahrungen  und  Ansichten  über  den  Nutzen 
und  den  Gebrauch  di^slB«  .psycMwiheo  H^mittels  s^d 
•sehr  mannigfaltig  und' yerichieden.  Schon  Celsus  em; 
•pfieblt  unter  der  gehürißen  Würdigung  der  obwaltendeif 
wUtihnt&ide,  bey  TobsücbUgAn  den  Gebrauch,  dea  finstern 
^Diminers,  indeft  AscU|ii?d#s  solchen  Irren  ein  hell^ 
ur.d  freundliches  Zimmer  gestattet.  Reinroth  heilte 
eioe  Wahnsinnige  nach  manchen  vergeblich  angewandten 
4ieibaittala:4anlt  Am  s^lsiftoJCai^  forfgesotzten  Aufent- 
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halt  an  einem  ganz  ^ojikeia  Orte»  ^der  ganz  etiil  nti 
ger&ofchloi  wär*  md  an  weiehem  die  Kranke  nicbt  die 

geringste  Erschütterung  der  Luft  empfand.     Daher  em- 
pfiehlt auch  H  e  i  D  r  ü  t  h  die  Stille  eioes  abgelegenea 'Oi* 
fei  alt  ein  mächtigea  Mittel,  ^rekheej^  nmn  aneh^nicU; 
geradezu  die  Kranken  nieder  s»  vich.  «eUwt  bringt»  dock 
wenigsteiii    ihre   befeige  Aufregung   sehr  verrniiidert. 
Dt.  MüUef  in  Würzburg  beobachtete  ebenlaUi«»  dafs 
das  Einsperren  In  ein  ganz  finiteree  Zimmer  die  Rasen- 
den auf  Stunden,  höchstens  auf  zwey  oder  drey  Tage 
beruhigte.    Weon  die  Tubiächtigea  sich  aber  mit  der  Fior 
atemift  vertraut  gemacht  hatten,  so  rasten  sie  wieder 
wie  zQvor*    Aach  sah  derselbe  ganz  dentlieh  bey  elnev 
verwirrten  Person,   dals  sie  sich  ruhig  verhielt,  weoa 
fie  hfl  S.tiiieq  a^eio  war,  dahingegen  anruhiger,  yer«» 
wirrter  un^  seh  wärmender  ward,  wenn  auch  nair  bey 
|Iacl^tzeit  ein  Licht  in  ihr  Zimmer  gebracht  wurde.    '  * 

■ 

In  therapeutischer  Beziehung  bedienen  wir  ans  da« 
hex  cles  danklea  Zimmers  ils  eines  Keitz  entziekendeii 
und  kalmirenden  Mittels  in  allen  Fällen  von  psych!« 
sehen  Krankheiten,  bey  welchen  sowohl  die  Sinne  als 
die  iQtellectaeil^n  Kräfte  in  einer  normwidrigen  Aofre- 
gong  sich  befinden,  wie  z.  JS.  bey  Tobsüchtfgen  und 
bey  Melancholischen»  wenn  sie  Anfalle  von  Manie  erhal- 
ten >  bey  welchen  die  äuiseren  Gegenstände  za  stark  und 
Wa  lebhaft  anf  ihre  ^nne  wirken,  und  Ihce  za.gesdiitf* 
tf^  Mantasie  niaf  noch  mebr  anfregen«  In  diesen  Fälp 
len  ist  das  dankle  Zinuner  ganz  geeignet  die  Sinnlich- 
keic  zum  Schweigen  zu  bringen,  und  die  Thätigkeit 
deä  geistigen  Lebens  meto  aMUrfacben.  Nny  darf  diesig 
Mittel  nicht  zu  tiinge  i«  Gebfauch  gezogen  werden , .  in» 
dem  die  Irren  sich  schon  nach  einigen  Tagen  an  die  Fin? 

st^niis  ^ewC^knen;  iiil  .daaii^das  dunkle  Zioner  seinem 
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ihMpeuUichai  Weftb  iür  immer  verliert,   Man  wieder- 
hole, daher  lieber  4etk  Gebrauch  ^^e^aelhea  und  bedien«  » 

sich  des  dunklen  Zimmers  höcfasttoi  nur  aof  vier  •  and 
zwanzig  bis  sechs  i^ni  dreifsig  Stunden,  vertausche  eg 
hiecaaf  wieder  mit  einem  MUen  Zimmer,  und  kehre 
»acfafaer  wieder  za  dem  eretern  «orück«-  wenn  di«.  To)h 

.aucht  nicht  yermindeit  werden  solltet  ^   i;     )  ' 

Kontraindivirt.  ist  aber  di^  ^fi^en4ung  dei  .4ii«4M^ 

Zimmers  in  aHen  Formen  von  Geisteszerrjittung,  d)f 
nicht  n?it  .Tüb&ucbt  oder  Tollheit  verbunden  sind,  beson- 
defi  al;er  bey  dem  Blödsinne  und  der  Melancholie^  denn 
nichts  ist  hier  gtßbriicber  ah  dif  ^ifittü«  ud  rnblge  £ia- 
tamkeit;,  die  solchen  Irren  Zeit  und  Rohe  vergönnt 
Hen  bttAtcA  Tcauflp^ildern  ang^tört  ^a9h2i^hacgen^t  v 

(2«.  DI«  Bttogerkar."    ^    .   .  :     j  j 

.     Die  Hnngefknr  stammt  orsprOnfVcb  m  im^mß^ 

«ten  Altert  hume,  wenn  gleichwobl  jn  d^n  ältesten;  Zeitei| 
^^ein  Beygpiel  von  einer  streng  systematisch  duro^geführr 
•tfB  Hnn^HifeH;  bekannt  ist;  eriM^rm  der  sogenami^n^Me^ 
tasyocrlse  oder  ReeorporatioB  dee  As«lepiade»s».-jinn<9 
4ert  Jahre  vor  Christi  Geburt,  und  der  Methodiker  erken- 
nen wir  hievon  Spur.  So  empfiehlt  z- 6ii. Cor« 
neilus  deieafteine  Art  Hangnknrt  sq  wie  )0^>eliiii 
A u  re  1  i a  n  ns  dieses  Verfabren  b^nnt  w#nn  wJlf 
gleichwohl  nicht  mit  Bestimmtheit  ausmitteln  kooneD, 
ob  er  die  HofifBrllur  selb«v.^angewandt.hajbe«  In  deni 
Zeitramne  vom  fitoften  U«  gS(gen.B|i|ie  des  «iebeaasfhntei^ 
Jahrhunderts  war  dieses  Verfahren  wenig  mehr  bekannt^ 
iodej«  er^ä^iRt  doch  Fr.  Hoff  wann  den:M  ercur  i  alis,  - 

*  Tlieodora«,;ßri*»^i»üJ»».  Hfl*  4«»  ^Wö«iw|?ftPMi^T 

/ 
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af£t  Farneliaty  die  dtron  gehand^ 'iiHl  Gebrauch  g#« 
kilidit  baben  aolleii.  Sehr  wahrtcheinKeli  magten  auch 

hiehef  Jul.  Palmarius,  J.  Walterus,  Mart.  ^chod- 
klas,  Gay  Muruccius  u.  a.  m.  zm  z'^hlen  teyo»  Sp'i« 
terMii  bta^bte  Erott  Nicolai  die  Hoagerkur  wieder 
fB'*AafiMlbme»  und  gegen  das  Ende  dei  aiebzehoten  Jahr- 
hunderts bediente  sich  dieser^  Methode  sehr  oft  fr.  Hoff« 
mann.  Nan  kam  die  {iaogerkor  wieder  gegen  fCtnfoig 
Iahte  *^^  '  Ver|^8senireit'$  Ms  sie  endlieh  von  Pr^  Chr* 

Win  slo  w  zu  £nde  des  achtzehnten  und  zu  Anfang  des 
neunzehnten  Jahrhunderts  emporgehoben   ward ,  ohne 
Mk'^eff  etwas  Schriltiiches  darüber  bSbterliefs«  Sein  Vety 
filAi%tt'.Ward  aur  duiteh' mOodltehe  Uc%^Aeünriii»geii  be- 
kannt und  blieb  Überhaupt  nicht  lange  im  Andenken« 
Ua  es  endlidi-  wieder  durch  den  Wundarzt' Osbe dt 
.aach  Sdiwedeo  und  gleichzeitig  mit  ihm  durch  Dr«, 
Struye  nach  Holstein  verbreitet  wurde.  Besonders  wur« 
de  die  Hangerkur  g^egen  eingewurzelte  chronische  na« 
mentiich  syphilitische  und  pseudosyphiHtische  Krankbeita* 
fdhiieli  ;  verftMbtfc'  GUklbwIlre*  «.  s.  W«  'baM  mit  gvofsew 
rem ,  bald  mit  ^ringercm  Erfolge  angewandt.  Aber 
wie  der  Mensch  meist  sich  zu  Extremen  hingezogeft 
fQhlt'  ttd  bald  gerade  das  apedictisob  4ref wirft;  was  der 
mdcir»  tothegoriscb  lieliabptfet;  so  geht  ei  auch  sehr  oH: 
in  den  Schulen  der  Aerzte»  und  so  wird  es  noch  mian« 
chesmai  gehen.   Man  hielt  die  Hungerkur  für  ^inea 
dcfp  ifOliMigliehsteo  Mittel' gegen  das  IrtseyD^  and  glaub« 
fe  dureb  die  iange  Entbehrung  toh  Malmngsmitteln  den 
{rren  gleichsam  zu  zwingen^  seine  bunte  Traumwelt  zu 
Vdrtasseo  mid  mr  lebendigdla  Erkeuatuifs  aeiaer  selbst 
aurOek  zo  iebreu.  {«defii  'tmjtsebte  aian  iletf  dabey  aut 
eine  solche  Weise,  da^  die  dadurch  verursachte  ausser* 
prdentliche  Sterblichkeit  in  jenen  Irrenanstalten^  wo  man 
teil'  Vetsach  macbtei»       Spelseordaaag  der  Kraakea 


'^HIbI  eineji  lauej^st  kärglichen  Aatheil  von  Mehlspeiseii 
||erab2i|setz€n  f  alt  ein  abscbrepKeodei  Denkmal  der  Uf« 
bereilang  dasteht,  uim  psychische  Heilärste  and  Ober» 
aufseh^r  solcher  Anstalten  durch  diese  bittere  Wahrheit 
erostlich  ^u.  beiebren,  PineLzeichnete  darüber  sehr 
«chmerzlicfae  Erfahrongen  aof»  und  klagt  in  feinem  Wer- 
ke sehr  bitter  über  die  angeht areti  verdt^rblichen  Folgen 
jenet  unsinnigen  Verfahrens.  Denn  sowohl  in  dem  Bi- 
ttre, ala  in  der  Salpetri^re  atellten  aich  auf  die  Verachn^ä« 
lerung  der  Kost  vüod  auf  die  Reducining  derselben  auf 
eine  sehr  sparsame  Vegetabilische  Diät  wässrigte  Bauche 
flüsse  und  R^kreii.  oiit  unglücklichem  Ausgange  ein ,  aQ 
swar,  dais  die  lange  Reconvaleseenten  neuerdings  in 
Tobsucht  verüelen»  und  laut  schrieen,  dafs  man  sie  zu 
Tode  hungern  wolle*  Die  Zahl  solcher  anglückUcbea 
Opfer  betrug  bey  solcher  lierabgesetzteu  Diät  in  zwey 
Monaten  neun  und  zwanzig ,  während  In  zwey  Jahren 

pnd  unter  einer  bessern  Verpflegung  nur  sieben  und 
zwanzig  starben  1  —  Und  solcher  unglücklichen  und  füf 
(^e.  Menschheit  verderblichen  ErjEahruni^en  k5iintei|  nocI| 
jiiebrere  an|efQhct  werdeiit 

.  *  Daher  ist  es  sowohl  in  humaner^  als  tberapieujtiiebec 
Peziehung  zweckdienlicher  und  heilaatner,  den  Irren  eine 

ihnen  angemessene  vegetabilische  und  animalische  Diiit 
migedeihen,  und  sie  nie  bunkern  zu  lassen»  aber  auch 
fben  so  wenig  sie  mit  Nahrnngsmit|«tln  zu  überfflUen. 
JDenn  schon  Celsua  erwähnt  dei  Hungers,  wenn  auch 
nicht  als  eines  radikalen  Mittels ,  doch  als  einer  dU^zH* 
eben  Vorbereitung  für  manche  Fälle ,  und  für  manche 
ffiäse  wiedef  ala^eipea  Stfafmittelft  in  welcher  letzte* 
jren  Beziehung  er  es  dem  Festbinden  und  den  Schlägen 
an  die  Seite  stellt.  Auch  Ueinroth  empfiehlt  nicht 
phne  Nutzen  den  Ung^horaam ,  ao  wie  die  Unf  ezogen^ 
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heiten  der  Irren  doreh<^verh%ItD!ftih9fs%ei  Faiten  su 

bestrafen.  Nur  in  solchen  Fillleii  des  IrrseynS;  wo  der 
'  Irre  uDfolgi,am ,  boshaft,  verschmitzt,  eigensinnig,  lei^ 
deoschaftlicb  und  arbeitsscheu  ist^  könnte  eine  lehr  spar- 
same  Dt%t»  als  Hongerkor  und  alt  psycMsoliea  Heiimf 
tel,  so  lange  in  Gebrauch  gezogen  werden,  als  derselbe 
sich  nicht  zur  strengen  Hausdiszipiin,  zur  Ordnung, 
Folgsamkeit,  zweckinifsiger  ßescfaäftigtiQg  ond  za  einein 
ruhigen,  yerträglicheii  tfnd  menichenfreundlichen  Betra« 
gen  bequemt.  Jedoch  inüfste  ihm  zuvor  die  Bedeutung 
der  Hungerkar  als  eigentliches  psychisches  Correctlona^f* 
ilüttel  mit  grellen  Farben '  gesdiiideit  werde«. 

'Uüller  berichtet  zwei  Fälle,  wo  die  vernünftige 
Hftngeijror  ganz  aasgezeichneten '  Natsen  leistete.'  Ca 
wurde  nemlich  eine  Sinnlosigkeit ,  die  mit  häufigen  epi- 

leptisciien  Paroxysmen  verbunden  war,  wogegen  eine 
ausserordentliche  Menge  von  Arzneymitteln  vergeblicli 
'  '^braucht  ward,  tnnerfaatb  vier  Wochen  dadurch  geUelltt 
dafs  der'ICratike  -Mlttäg»  und  Abends  jedesmal  zwey  Du* 
zen  mageres  Fleisch  und  eben  so  viel  Brod  erhielt,  wo<- 
.  bey  er  täglich  drey  Pfund  Decoct.  Sassaparillae  und 
Früh  Abends*  jedesmal  fünf  Gran  Belladonna  mit 
eben  so  viel  Rhabarbar  nehmen  mufite.  Er  verfiel  durch 
UnmMfstgkeft  Im  Essen  in  ein  Recidiv,  aus  welchem  er 
durch  Diät  sich  wieder  fettete.  ^  Bey  dem  aiid^m 
Kranken  wechselte  Sehwermntb  und  Wahnsinn  mlTeiii^' 
ander  ab.  Dieser  achtzehnjährige  Bauernbursche  wurde 
mit  Gratiotu  und  Hellehorus  vergeblich  geplagt,  endiicli 
^  %ber  ^rch  die  Hongerkur  nach  der  eben  genannfev  Art 
Innerhalb  sechs  Wochen  wieder  volftoitim^  hergestelK 
Statt  aller  Arzney  erhielt  er  blols  als  gewöhnliches  6*0^ 
tränk  ein  DecpcU  BarUanae.  < 
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Ein  Fall,  wo  sich  eine  freiwillige  Hun^erknr  ^egen 
eine  SeelenstÖrtaig  bewahrte,  ist  in  der  französischeo 
Ueberset^ng  TOD  Hnfeland'i  Kaost  das  meDschHche 
Leben  zu  Terßng'ern  ervi^Dt,  wo  nftinlich  eto  franzosi- 
scher Oiüzier  wegen  häuslichen  Kummers  den  Entschlaf« 
£i£ite»  sich  au  Tode  zo^haogern^  und  wirklich  fünf  und 
▼ierzig  Tage  fastete ,  wobey  der  besooders  merkwürdige 
Umstand  eintrat,'  dafs  dieser  Mann,  so  lang  er  fastete, 
von  seinem  Irrseyn  befreit  war,  so  wie  aber  seine  Kräfte 
dbrch  den  Genufs  von  Nahraogsmittelo  wieder  l^erge* 
•tdit  waren,  anch  sein  Irrseyn  wiederkehrte« 

Dessen  nngeacbtet  ist  doch  immer  eine  zWeckmäisi<* 
ge  Verbindung  der  animalischen  nnd  vegetabll Ischen  Diät 

das  zuträt^lichste  und  tationellste.  Diefs  erhellt  aus  den 
glänzenden  Erfahrungen,  welche  Percival  und  Pine.i 
,öffentiich  bekannt  machten^ ,  besonders  des  £r$teren,  ali 
er  die  Besorgung  des  trrenhanses  in  London  Übernabm, 
in  welchem  Fleischkost  nicht  zur  allgemeinen  Speiseord« 
nung  gehörte.  Und  obschon  die  Mehlspeisen  in  quantita^ 
ttver  und  qualitativer  Besiehung  vortrefRich  tVL  nennen 
waren  %  so  konnten  doch  die  meisten  chronischen  Irren 
nicht  volikommen  damit  gesättigt  Werden,  indem  sie  oft 
^chon  wieder  gleich  nach  der  Mahlzeit  zu  essen  verlange 
ten,  sich  sehr  oft  in  einem  heftig  aufgeregten  Irrentn« 
stand  befanden  und  sich  über  das  schmerzhafteste  Gefühl 
des  Jüngers  beklagten.  Kaum  hatte  Percival  neben 
der  vegetabilischen  13iät  täglich  auch  |ioch  «ind^ 
Portion  Fieischdiät  den  Irren  angeordnet,  als  der  Erfolg 
hievon  alle  F^rwartung  übertraf.  Die  schreiende  Gefr'i- 
fsigkeit,  sagt  Peicivait  weiche  vorher  in  diesem  Hause 
endemisch  war^  verschwand  fast  gänzlich.  DleGemüths^ 
Stimmung^  die  Rube  und  das  Wohlbefinden  der  Krankefk 
.wurde  sichtbar  verbessert,  und  der  sehr  beschwciriichea 
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Geneigtheit  derselben  zu  DarcbfäUen  aaf  eintnal  eiitge- 
een  gewirkt** 

r 

e)  KBrperiielie  Strafen  nnd  Belohnno^eti  Ü§f 

Irren  ale  psychische  H.eilnji ttel. 

Es  ist  ein  freandliches  Zeichen  der  Zeit  ond'^der 
^rCpealichen  ikufklärnog ,  dais  man  die  iiDgifickiscben  If« 
reo  nicht  mehr  in  die  Katfaegorie  der  Vei'brecher  ein* 
reiht,  wenigsten«  doch  zu  vermelden  sucht,  gemein- 
ichaftlicb  Irre  und  Verbrecher  in  einer  und  ' derselben 
Anstalt  zti  verpflegen  ün4  entelre  wie  letztere  gletch^ifr^ 
rnig  an  Ketten  zu  schmieden.  Diefs  ist  ein  Verfahren, 
das  nur  Entsetzen  und  Schaudern  erregen  mufs»  und 
nicht  seilen  die  nicht  ganz  ihrer  Vernunft  beraabted 
Kranken  4  besbnden  in  tieUen  Zwitcbehräiiihen  1  atif  dai' 
tiefste  krjinkt,  erbittert  und  sie  vollends  irre  macht.  Mit 
£ntaetzeii  liest  man  bey  Pinel  die  Geschiebte  ^  dafs  eiti 
Pächter  im  nördlichen  Schottlande»  voo  wahi^m  faerknll^k 
Schern  Körperbaue  nach  dem  Berichte  des  Dr.  Gregory 
jsich  durch  Heilang  des  Wahnsinns  auf  eine  besondre 
Weite  berühmt  geipacht  habe.  Er  benutzte  die  Wahn« 
•innigen  za  den  härtesten  und  beschwerlichsten  Felder« 
beiten,  und  beschäftigte  sie  äbwechtelnd  9  feinige  hatd 
als  La^tthiere,  und  die  andern  bald  als  Hausgeslnd,  wo- 
bey  er  ^e  hey  dem  geringsten  Widerstande  durch  eine 
starke  Triebt  Schläge  znm  Clehofsam  zu  bringen  sucbte^ 
Aehuliche  Prinzipien  herrschten  in  einer  berühmten  Klo* 
steranstalt  im  südlichen  Frankreiche.  Einer  der  Vorge- 
.setzten  machte  alle  Tage»  die  Runde  in  den  Kamroeroi 
und  so  wie  sich  ein  Wahnsinniger  tiDgebahflich  auiBFii^r« 
te,  Lärmen  machte,  sich  bey  Nacht  nicht  niederlegen, 
^ollte^.alle  Nahrung  von  sich  stiefs  u.  s.  w. ,  so  wurde 
ihm  fär  das  Hrsteimll  der  ^ltrengM:e  Befehl  ertheilt^  sich 
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M  Iwffeni,  vobey  ihm  zogtddi  bemerkt  wiidf  dafi 

solche  Fehler  im  Wiederholungsfälle  am  andern  Tage 
durch  ze|kn  Streiche  mit  einein  Ochsenziemer  bestraft 
wfirdeo*  Die  Vollxlehim^  dee  Urtbeils  ward  immer 
ptbiktlidi  erfQllt,  itnci  mehreretnal  auch  wiederholt.  Eben 
so  streng  waren  sie  in  der  Belohnung,  indem  den  Ge« 
korteameii  erlaubt  ward,  ihre  Mahlzeit  im  Speisesaal  des  v 
Klostert  ib  fler  Seite  dee  Aafsehers  za  verkehren«  Ver- 
gafs  sich  der  Irre  bey  Tisch  ,  so  wurde  er  durch  starke 
Schläge  mit  einem  Stäbchen  auf  die  Finger  aufmerksam 
gemacht,  ond  ihm  mit  Ernste  bemerkt«  dafs  er  iick 
.  fibel  atafgeflUirt»  ond  sich  fürder  wohl  wbl  btlten  habo*  . 

t)ie  körperliche  Züchtigangen  müssen  indeili  nach 
den  beutigen  Grandsätzen,  so  sparsam  sie  anch  immer 

geschehen  mögen ,  für  immer  aus  den  Irrenanstalten 
und  den  Privatzellen  der  Irrep  verbannt  werden ;  denn 
sie  sind  im  höchsten  Grade  ongereoht^  den  Psyehisch*^ 
kranken  sogar  scbädiidb>  üod  können  sehr  fDglich  dmich  . 
atidere  Mittel  ersetzt  werden.  Die  verschiedenen  Ex- 
cesse  der  Irren  sind  immer  krankhafte  Sinnestäuschung 
gen^  oder  firzengnisse  ihres  falschen  Wahns  ^  deswegeil 
ist  es  nngerectit,  unangenehme  slonlfciie  äefähle  durch 
solche  Züchtigungen,  die  immer  d'as  Ansehen  von  Straf- 
mitteln hab^n  ^  zu  erregen.  Wir  haben  oben,  schon  er* 
wähnt  9  dafs  die  Irren  meist  eib  sehr  gates  Gedäditniiji 
haben  ^  das  ihnen  die  älteste  Verg?\ngenheit  klar  vor  diö 
Augen  stellt»  bey  welchen  daher  die  täglichen  Vorfaiie^ 
wenn  sie  auch  nur  in  einiger  Beziehung  imposant  sind» 
mit  besondc^rer  Lebhaftigkeit  ihrem  Gedächtnisse  einge- 
prägt werden,  „Ich  habe,  sagt  Haslam,  sehr  häufig  ■ 
bemerkt^  dafs  die  Irren «  wenn  sie  nicht  im  Stande  war 
ifen^  eine  Erzählnog  von  den  besonderen  Meinungen  zii 
geben  i  denen  sie  während  eines  lauge  fortdauerndeil 
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Anfalls  von  Raserey  nachgehangen,  sich  jedes  Zwanges^ 
diu  angewandt  worden  wac^  oder  jeder  Gefälligkeit,  die 
mm  ihn«»  erwiesen  hatte  ^  tebr  wohl  erimiert^D.**  Wim 
sehr  fnufs  es  niii^  den  Irret»  erblttfern ,  wdnn  er  sich 
keines  erheblichen  Fehlers  oder  Vergehens  bewufst,  den- 
Doeh  durch  körperilcbe  Züchtigung  sich  gestraft 
d4lt■f^  £ioe  solche  gerechte  Erbitterang  erseugt  Groll 
und  Hafs,  oder  Starrsinn  und  Muthlosigkeit,  öder  auch 
Miifitrauen,  aus  weichem  nachher  die  traurigsten  Folgen 
•owobl  für  deo  Irrea»  als  die  Umstebendeo«  als  seibsjt 
Anstalt  wurzeln.  Zadem  würde  anch  die  geringatt- 
Genehmigung  der  unschädlichsten  kürperlichen  Züchti- 
gungen hinter  dem  Arzte  von  Seiten  herzloser,  roher 
und  gleicbgühigei*  "Wihter  auf  eine  Art  gemiisbraucbt 
werden«  dafs  dtdorch  aoeb  der  gijlftten  Anstrengung 
des  Heilarztes  in  solchen  Fällen  nicht  zu  beseitigende 
Hindernisse  ia  den  We^  gelegt  würden»  So  bemerkt  z. 
B.  der. verdienstvolle  Dn  Horn  in  Berlin »  dafs  er  in« 
nerhalb  zwölf  Jahren  sechszig  solcher  niederträchtigen 
Wärter  verabschiedet  habe^  die  des  strengsten  Verbot« 
ungeachtet^  sich  dennocb  solebe  Febler  za  Schulden  fcom« 
men  liefiien» 

Mit  Recht  mufs  daher  jeder  psychische  Heilarzt  sich 
ffmz  und  vollkommen  gegen  die  körperliche -Züchtigon^ 
gen  erklären^  ond  all  sein  Ansehen  und  alle  seine  Macht 
aufbieten,  einem  solchen  Verderben  bringenden  Verfah- 
ren den  Stall  zu  brechen.  Es  ist  daher  kaum  begreif* 
lieb ,  wie  der  gelehrte  and  sieb  um  die  Wb»enscbaft  so 
eebr  verdient  gemachte  Reil  anch  nur  die  Ruthenstrei« 
che,  so  wie  einige  Hiebe  mit  dem  Ochsenziemer  gegen 
^as  oarnbjge  und  störrische  Betragen  der  Narren,  so  wie 
gegen  das  Nacktgeben  der  Weiber  empfehlen  und  ver« 
theidigen  konntet  Auch^der  verdienstvolle  und  wür- 
dige 
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iigC  Dr.  Heinroth  nimmt  die  Backen-  und  tJaHien- 
ifc^idie  auf  den  Htnteca  noch  iu  einigen  Schutz^  indem 
»  von  diesen  Medibmenteia  ^  ale  oft  deo  einzigen,  weU  ' 
che  piyc bischen  Eindruck,  auf  manche  Indmdoen  ma^ 
eben,  die  besten  Erfolge  gesehen  haben  will.    So  gab 
einst  «ifier  wahnsinnigen  Ffsuensperson,  die  un^af. 
Mrlidi  andere  itnd  ihn  «elber  n^it  Schinlhungen  Ober« 
häufte,  und  durch  angenommene  Supetioritätf  sich  ein 
vichtiges  Ansehen  verschaffen  wollte,  einen^,  früher  ge- 
gen diese  Ungesogenheit  angekündigten,  derbep  Backeo<» 
streich,  wodorch  er  sie  völlig  in  die  Grenzen  des  Anstand  / 
des  zurückbrAchte ,  und  von  diesem  ADgcnblicke  an  ein 
aolch«9  Uebergewicht  über  sie  erhielt»  dais  sie  nacbhef 
fkst  liUndiings  sich  seinen  Anardnangen  Unterwarft  Fast 
eben  so  spricht  Joseph  Frank  hieraber  it  seineii  Pw 
xeos  med.  iinityers,  praecept.  II.  U,  p.  ^S^'    y,  Fr  au  de- 
mün  et  sf^ateg^matibus  raro,  ei  solum  in  mania 
hypoehondriacä.uti  aportety   qua  scUicei  in  mprbi 
forma  a  j-egiila  generali  de/lectere  juvai^  quod  ah  e^peri- 
miUa  Aei  i  i  y  D  o/ijil     S  e  n  ner  t  i ,  Schenkii,  ijuli- 
narii,  Taipti,  Sauvagesii^  et  nosira  camproba^ 

Es  ist  zwar  nicht  zu  läugnen»  dab  es  s^nweilen  iFälU. 
gtebt,  r*-vWie  z.  B.  bey  Narren^  die  noch  gutes  Bewoist^ 
seyn  nnd  Kenntnift  vom  Unrecht  und  Strafe  haben  — 
•wo  diese  durch  ein  unbändiges,  rohes,  zärikisches  und  bos- 
^haf^ts  Betragen^  so  wie  dadurch^  dafs  sie  wirklirh  ihrid 
AVärt6r  sehlagen  nnd  bdschädigen  ,  sowohl  die  Geduld,  des 
Heilarztes,  als  der  Warter  und  Aufieher  auf  eine  hart* 
Probeateiien^  so,  daü  diese  kaum  ihren  Unwillen  beaieistern 
tonnen;  In  tolcben  ]^äU)»n  vermeide  man  docji  |ede  Ge* 
georacbe  durch  ßrwi^derung  des  Schlagenst  sondehi  su^ 
che  mit  Ernst  und  Kraft  ieae  Zwangsmittel  nach  Ver» 

^cbMidemed.  Adv.  96  Ue6r.  $6 
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bältnifs  der  Umstände  in  Anwendung  za  bringen,  von  de- 
neo  oben  schon  das  Nötbige  eriDoert  wurde.  Auch  dttrf«. 
te'  die-  ScbmShlerdDg  der  DiHt  ntid  etrengera  Afbeit'iiL' 
d'eti  meisten  Fällen  hinreichend  seyn,    solchen  wilden 
Ausbrüchen  eines  krankhaft  gesteigerten  GemÜtbes  für* 
die  Zaicunft  Schranken      setzen.  Nicht  weniger  faülß*'  . 
riicb  wQrde  das  Aofbtelwn  mit  dber  die  Ursache,  der 
Strafe  andeutenden  Tafel  an  einem   häufig  besachtea 
Vorsaale  der  Anstalt  nach  Dr.  Hirsch 's  Rathe  seyn» 
Diese  Straffnittel  müssen  jedoch  imiiier  bßy  ihrer  An* 
w'endoog  von  dem  Heflarzte  anigeliehv  Qod  diesir  hat^ 
sich  wohl  zn  hüten,  dafs  nicht  ihre  Wahl  und  Anwen^. 
dung  den  Aufsehern,  Wiirtern,  oder  j«oeo,  welchen  ditt, 
v^ollziefa^hde  Gewalt  durch  den  Heilarst  eing^rSumt  ist«  . 
überlassen  werde ,   oder  von  Ihrer  Willkühr  abhänge. 
Solche  Züchtigungen  müssen  aber  ohne  Leidenscbafti»- 
itiit  Ernst  und  Robe  vollzogen  und  Jedesmal  nach  ihror 
Beendigung  dem  Kranken  b^reifiich  gemacht  werden, 
dafs  im  Wiederholungsfalle  seiner  Vergilben  auch  solche, 
Strafmittel  in  stufenweiser  Vermehrung  angewandt  wer- 
den« weiches  auf  das  strengste  stets  erfüllt  werden  muft» 

„Verflucht  sey  also,  sagt  Hayner,  im  Hocbgef&hle 
seiner  Biederkeit,  von  nun  an  jeder  Schlag,  der  einea 
Elenden  trifil,  aus  dieser  bejammerongswfirdigen  Klasw» 
von  Leidenden  ! — ^  Ich  rufe  Wehe!  Ober  jeden  Menscbenp  - 
er  stehe  hoch  oder  niedrig,  der  es  genehmigt^  dafs  ver« 
staodlose  Menschen  geschlagen  werden  !  Und  wem  dlefh 
2a  hart  klingt,  wem  mein  filfem  als  unndthlg  erscbeinit 
der  bedecke,  dafs  ich  nur  vor  kurzem  in  hiesiger  I}%he 
eine  Spelunke  entdeckte,  die  eine  Privatirrenanstalt  vor^ 
stellen  soll,  «nd  wo  der  PrQgel  regiert  1  Der  bedenke, 
dafs  Ich  hiermit*  mild  und  christlich  de»  Schleier  Uber 
manches  in  der  Vergangenheit  werfe!  £r  gedenke  des 
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Gebrechlichkeit  des  menschlichen  Leh^os  und  W  ohlseyos;. 
er' denke«  dafi  er  morgen  der  edlen  Gabe  dee  Ventan* 
des  beraubt  «eyn  kann,  ^te  er  bettte  noch  genieikf!  Er 
^ttere  vor  der  rächenden  Macht  des  finstern  künftigen 
SchIckiaU,  da«  niemand  kennt,  und  versetze  sich  leb« 
Ifalfc  in  die  Lage  des  Uoglüi^iieiMi)»  den  nach  dem  Ver- 
luste seines  edeUteo  Kleinods  seine  fBeneebiicbeti  Brüder 
in  Ketten. legen,  in  Zvvangstühle  riemen ,  mit  Henkers- 
iWfy»  eiSliipett  und  schlagen  1  £r .  altere»  wenn  iha  aUee 
das  nicht  tOhrt  •  vor  Gatt,  der  uns  den  Verstand  gab^ 
<)amit  wir  die  Veiäiandioäea  nicht  phne  Verstand  he* 
faaadeln.^  .       /  • 

So  nUtzltcli  md  vesentllcb  «otliwendig  aber  aaeh 

imf  der  einen  Seite  solche  ernste  und  nachdrückliche 
Ihsregeln ' In  psychischer  Beziehung  sind;  eben  so  heiU 
krüftig  und  rwesentikh  sind  aber  auch  aa£  der  andern 
Seite  angemessene  und.  zweckmäfsige  Belo b« 
n^ongeo  des  bren  i  denn  sobald  der  psychische  Heilarzt 
bey-  dMUidben  ein  unverkeiknbafea  Bestreben  sich-  rabigt  ' 
ev^ogtroäfsig  and  anständig  ^sui  betragen«  iMmbrnimifiti 
iD  ist  es  dringende  Nothwendigkeit  ihm  öffentlich  dafür 
seine  .wohl^Ueade  Gesinnupig  auf  eine  die  GemUthlich« 
keit  herslich  zn  ergreifend^  W^i«»  erkennen  Stäben«' 
Der  Heilarzt  rQhme  iaot  seine  Tb'atigkeit ,  seinen  Fleifs« 
aeine  Pünktlichkeit,  Ordnungsliebe,   seinen  Gehorsam 
und  Diensteifer»  er  zeichne  ihn  vor  den. übrigen  seiner  > 
Lebensgeßlbrtbn  dadurch- anii  daß  er  5flers  frey  und  al« 
lein  spazieren  gehen  darf,  dafs  er  am  Tische  zuweilen 
besondere  Gerüchte  erhalte  u.  s.  w.   Man  suche  sein  £br- 
geiilhi  ete»  m  tslecken ,  und  erheitere  ihn  mit,  4«r  er« 
irenendea  Heffmtng ,  dais  er  bey  for^acbreifender  &sse- 

'  rung  seioe  einsauie  Zelle  verlassen  und  in  einem  heite- 

fca  und  if«andlkheu  Limmer  furder  bis  ?u  seiner  völlig 
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.geti  Oeöesung  verbleiben  dürfe  u.  s,  w«,  und  durch  sbl«- 
jche  nnBChuidige  für  den  Irren  aber  selir  bedetitD&gfvelle 

Masregeln  Ist  schon  oft  tniccher  Irre  mit  Riesenscbrit«» , 
ten  seiner  geistigea  Heilung  glücklich  entgegen  geeilt»; 

Dkrte  Mamgein  fiadea  überhaupt  om  ab  eher  dftd 

leichter  Statt,  als  wir  Dankbarkelt  vorzü^^lich  bey 
irren  wahrnehmen,   Sie  sind  und  bleiben  meist  dem  ge^ 
woge»  und  foigsaifi  »  der  Ihnen  Gute!  erweist  j  und  «el»: 
ten  verliert  sieh  bey  Ihnen  das  Andenhen  an  Ihre  WokU 
thäter»     Aoich  kerRien  sie  sehr  gut  Ihre  Vorgesetzten^* 
und  je  weiser  und  liebevoller  sie  von  ihnen  behandelt 
werden«  desto  grdfser  ist  in  der  Regel  ihre  Zuneigung 
und 'EhrCdreht  gegen  dlifselben.    Ja  sorgardie  BeatrafoB^ 
gen  von  ihnen  ,  wer.n  iie  auch  noch  so  hart  wären , 
wann  sie  nur  mit  Milde  and  liebevoller  Rücksicht  voe* 
•  gelioraititti'  werden»  mtadern  nicht  nur  inlcbt  ihre  ZumI^ 
gang  zu  ihnen  ,  soif^Mi'afe'  unterwerfen'  sich  derse  bett 
gleichsam  mit  kindlicher  ßesignatioti. '  i>fese  schöne  Seite 
im  Character  des  Irren  gibt  daher  dem  psyebologiaclieai 
Heilai^te  in  vielen  VerwMelteto  Fällen  einen  gangbaren 
ünd  sichern  Weg,  auf  dem  die  Heilung  desselben  sehr 
oft  bewirkt  werden  kann,  wenn  anders  der  HeilarzC  Dbubl 
our  weise  m  tenntsen  aich  bemüht»  ' 

/)  Maaik  and  Gesanpr  als  ply.cbisches  Heiii 

mittel« 

ünstreitlg  Ist  es,  dafs  die  Musik  aaf  den  OrgamV 
■ras  einen  ausserordentlichen  £lnflDfs  habe>  weswegen 
man  sich*  aneh  ihrer  gegen  verschiedene  Nervetikrankhei» 
ten,  besonders  aber  g^gen  Gemflthskrankheiten ,  Wah&* 
^inn»  Hysterie»  Xacantelatich  u,  a.  w*  nach  dem  Zeugn 
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nbse  Tonr  Boeder,  Gort  Sprengel»  Ant  Kuo-  ^ 
z  e  l  u.  e*  w.  xMt  dem  erfreuticbiten  Erfolge  bedienre. 

Schon  die  ältesten  grlechiichen   Sagen   erz'ählen,  daU 
Orpbeu»r        >5n  Jahre  vor  Christi  Qehurt  lebte,  die 
£aridice  darch  die  Knft  seiner  Leyer  von  der  Porte* 
phone  gerettet  habe;  und  Polybim  rOhmt  Arcadieoi 
Gesetzgeber,   dafs  sl^  den  zur  Melancholie  Geneigten 
Motik  za  erlernen  anempfohlen.  Ebenso  machte  dieselbe 
bey  den  nUen  ägyptischen  Priestenk  ein  vorzQgliefaiM 
Heilmittel  aus.    üeberhaupt  scheint  es,  dafs  die  Alten 
die  Musik  besser  zu  würdigen  und  zu  reguliren  wutsten» 
»Is  die  heotigen  Aerzte^  daher  sie,  dieselbe  }n  die  phrjr«-  ' 
-  gl  sehe,  oder  solche,  welche  Raserey  erregte ,  nnd  In 
die  äolifiche  oder  lydische,    welche   das  Geinüth 
>  besänfcigtet  gei)aa  und  weislich  eintheilten.  i3emerkt 
'  man  hier  noch  -  zcigleich «  dais  die  iftosik  der  Alten  in 
dem  blosen  Tacto  nnd  in  der  Harmonie  der  Verhältnisse 
versirte,  wodurch  natürlich  die  Gemüthlichkeit  inniger 
nnd  mächtiger  eingriffen  wurde«  als  dnrch  die  gekünstelte 
grofte  Instnunentenmasik  der  neiiesten  Zeil,  so  ist  es 
auch  um  so  leichter  zu  begreifen,  dafs  durch  die  Gleich«  - 
lörniigk^it  des  Tacts  und  der  Aleiodie  4adurch  4en  Alten 
die. Möglichkeit  gegeben  ward»  dj^  lodividaum  ganz  ins 
Oef&hi;  zu  versenken «  ihm  gleichsam  alle  Besinnung  zu 
rauben,  mithin  auch  die  fixe  Idee,  welche  der  Rlelan- 
choiie  zu  Grunde  liegt,   gänzlich  zu  veitilgen«  Eine 
solche  heroisci^e  Wirkong  läfst  sich  freylich  von  der  neu* 
,  .en  Maiik,  bey  welcher,  die  Instrumente  die  Hauptrolle 
..spielen,  und  wodurch  dem  Gemüthe  inebr  Zeit  zur  Re- 
..'^xion  gegeben  wird,  in  dem  Grade  nicht  mehr  erwar« 
«j^li)*  dessen  ooge«chtet  besänftigen  doch  der  Harnlonie  all* 
fse  Töne  die  streitenden  Liidenscbaften ,  sammeln  und 
.:jKai(ii«a  4ie        Miitl^fr^weUcndea  Gedanken  und  Cilhreo 
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wMnAfiiig  Schlaf  berbey.   Ganz  auf  der  Fülle  der  Natur 

apiicht  iJr.  Aiiiistrong: 

Gc^alfgen  Zaubers  Kraft  bebemcht  die  Bnutf 
Aufregend  ader  fltMleiid  jode  Leidensebaft;  ^ 
Zur  Wutb  begduered  und  su  tüfsem  Frieden; 
'  Verworfnen  Sinn  nndl  felbit  Versweiflimg  heilend* 

Musik  ist  diese  Kraft ;  — 

Musik  criiuiii  <iic  I  rcude  ,  scliwäcbt  den  Kummer» 

Verscheuchet  Krankiicit,  mildert  jeden- Schmerz; 

Sie  sahmt  de$  Giftes  Wutht  den  Hauch  der  Pestj 

IJnd  idarum  »t*8 ,  dafs  Weise  einst  Terehrteft         *  * 

]>er  HeOkunst  eine  KrafI,'  der  Taue  Spiel* 

Daher  wurde  die  ^usik  mit  dem  erfreoHchsten  £r« 
'  folge  bey  solchen  P^raonen  angewandt»  deren  ^enaibitt« 
tKt  pathologisch  gesteigert  war  ^  ond  wa  der  geringste 

Kilidruck  auf  das  lebhafteste  wahrgenommen  und  em- 
pfanden ward.    So  wurde  z.  B»  König  Sau!  voo  seiner 
lAelancbolie  erbeitert,  wenn  Ihm  David  die  Harfe 
spielte.  ,,Bt  hisloria  regit  Sau  Ii  patefy  'Sagt*^i{.  Me a  dy 
maturis  teiiiporibas  /totam  hanc  musicae  vim  Juäaeis  Jii^ 
tsse.    Jnieräam  insaniae  insidtibus  correpinSy  methodo 
hac  sanahatur^  malu^  cnim  a  Domino  spiriius  rnkÜ^  ere* 
do  y  pro  more  Jiuiaeor  um  extraordinär  las  res  iiarrandiy 
significat^  nisi  farorem  maniacaih  y  (fuo^  divino  judicio^ 
'  ceriis  tempo^hus  co^ipiebainr ;  ^  ond  an  einer  andern 
Stelle  sagt  er  s  ,j  Celehris  in  Hnnc  seopwu  est  hisioria  in 
(jdicno  /('genda,  qni  rinrrat:  jiescnlapiiim  solilriin  JuissCy 
4juihm  violenti  (tnif/ii  tnolus  corporis  jermdünt  lemperißm 
indaxissent,  meiodiis  ei  canio  mederiJ^  —  Tiaaet  be* 
richtet»  dsfs  ein  berOhmter  Tonbttnstler  in  ein  blt^'get 
Fieber  verfiel,  wozu  sich  am  siebenten  Tage  heftiges 
Irrereden  mit  Weinen,  Schreien«  piötslichtm  üchceckhaf« 
t«n  AoiBahren  und  anhaltender  Schlafioalgkelt  geieUteo« 
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Nidi  zwty  Tagen  lauerte  er  eio  Verlangen  nach. einem 

'  Concert  in  seinem  Zimmer,  and  sobald  er  die  ersten 
Accorde  bürte,  bekam,  er  ein  fröhliches  Au^ehen ,  wo- 
^bey        Zuckungen  verschwanden.    Dieses  Heilmittel 
-   wofde  wiederholt t  und  sn  lang  die  Musik  dkoerte,  ver» 
schwanden  (ias  Fieber  und   die  Zackungen.    Nach  zehn 
Tagen  wurde  er  durch       Musik  vollkommen  geheilt.— 
.Eben  90  verfiel  ei»  Tanzmeister  zu  Alois,  wie  der  erste. 
In  ein  hitzige«  Fieber  ait  wStfaendem  Irrereden  9  wobey 
er  sich  uuuuliiürlich  bemiibte,  aus  dem  Bette  zu  sprin- 
gen.  £iner  seiner  Ifreunde  spielte  Ihoi,  aaf  der  Violine, 
/  weldies.  auf  ihn  eliien  solchen  angenehmen  Eindruck 
machte,  dafs  er  sich  aufrichtete  und  genau  mit  den  Ar- 
men die  Manieren  des  Stücks  ausdrückte.    Das  Easen 
hörte  auf,  es  erfolgte  Crisis  und  der  Kranke  wnrde^  voll- 
kommen bergestellt  —  Rousseais  erzählt  von  einem. 
Gaskonfer,  der  den  Urin  nicht  halten  konnte,  wenn  er 
.den  Dudelsack  spielen  h^rte»  und  Perfect  berichtet. 
.  daiis  die  Wnthanfälle  eines  wahnsinnigen  Advocaten  je- 
desmal durch  das  Spiel  der  Guitarre  gedKmpft  wurden« 
^     Durch  eine  sanfte  Musik  werden  die  Eiephanten  sogar 
/    zur  Begattung  gereizt  ißkd  Wulfe  in  die  .1:  lucht  gejagt 

IL  s/w« 

Wir  gebrauchen  dah^r  die  Musik  bey  Kranken  mit 
so  Vorherrschender  leiser  Empfindlichkeit ,  hey  weichen 
die  meisten  übrigen  physijBchen  und  psychischen  Heilmlt«* 
tel  gleichvim  kontraindtzlrt  sind,  wo  die  Kranken  gleich- 
sam unwiÜkühriich  auf  einen  Gegenstand  hiiistarren  oder 
-  bey  Ihnen  eine  solche  Ideenjagd  Statt  findet,  dafs  sie 
keine  festhalten  kSnnen.  Hier  kann  die  Mnsik  sie  auf 
•eine  angenehme  Weise  beschäftigen^  and  sie  aas  diesem 
^  igeiahcli^en  Spiele  reiten«  Man  machte  sogar  ^  fieob«  ' 
^nchtuflg.^  dafi  dls^  ^ahwechseliiden  Modulationen,  die 

> 

< 
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'fcbm^IcbelDdefii  berohigendeA  Töne  einer  Aeolsbtife  stref n 

tende  Leidenschaften  zam  Schweigen  brachten,  das  Ge- 
fühl des  Elends  vernainderten ,  und  ,  Frieden  uod  Ruhe 
in  die  von  wirklichem  odef  eingebildetem  Web  geqaält^ 
Bruit  znrdckFllbrIen  \  nicht  weniger  mfteeen  tchreieode 

Dissonauzen.  widrige,  rauhe  und  zerreifsende  Tone  bey 
einem  Subjekte  mit  zhusikaiifcbem  Gehöre  eine  überaus 
heftige  Erschütterung  bervorbringen.  i)iefs  eiod  Mittel|  . 
4{e'  Anfmerklamkeit  des  Kranken  auf  ^ine  wirkaatne 
Weise  zu  fesseln,  und  Geist  urd  Körper  für  Eindrficke 
fähig  zu  machen.    Indel«  vermag  nicht  jeder  die  ausge^ 
'idebnte  Kraft  der  Mosik  als  äusseres  £Irregiingsndtt»l  sä 
achärsen,  wMbrebd  erfahrene  TenkQuitler  sehr  oft  die 
Empfindungen  von  ai^sserordentHcher  Tiefe  und  unbe- 
scbr^ibiicber  Gewalt  wahrnehmen,  wobey  ibr  ganzes 
Wesen  vor  unaussprecblicheiii  fiatetteken*  bebt,  wenn 
die  Fluth  angenehmer   Harmonien   zu   ihnen  hinüber 
strömte,  oder  sie  im  GegentheÜe  ein  unausstehliches  uad 
schmerzhaftes'  Qeföhl  mit  allgemeinem  Schauder  von  dem 
widrigen  G«krScbze  diibamui&iscber  T&ie  empfinden. 
Co X  sah  viele  Irre  durch  dieses  grofse  und  herrliche 
Mittel  heilen ,  und  wirklich  mag  kein  pcycblscbes  Mit-  * 
tel  in  Seejen krknkheiteo  9«  besonde^^in  dem  so  achwofi 
beilbareu  religiösen  Wabnshine,  so  viele'  Hülfe  verspre* 
chen ,  als  die  Musik,  da  keines  einer  so  macnigfaltigea. 
y^.n  Wendung  fähig  ist,  and  keines  den,  vei^chiedenartigei^ 
Stimmungen  des  Qetafttfae«  so-got  noge^t  werden  kana. 

Mächtiger  und  inniger  als  Instrumentalmosik  ergreift 
der  Gesang  das  Giera&tb*  Daher  ist  es  sehr  zweeknäi*. 
«Ig,  Musik  und  Gesang  zu  diesem  BeboCe  mit  finander. 

'  zu  verbinden.    Vorzüglich  nothwendig  ist  es  zu  Anfang 
(^er  Kur,  die  Mnsik  aas  einer  weiten  Entfernung  zu  dei^ 
'  ISranl^e^'  hlnGibertMnen/zib|h|eo/'d^         Um  ^Mik*« 
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4!gnlber  gebnchi  wird«   dadarch  wird  leina  Anfmtrk- 

^amkeit  au%eregt  und  sein  GemU^h  mächtig  ergritFen. 
Man  beobachte  nur  geqau,    vv<^lche  Art  der  .Mu«ik,  den 
.-KraDk«!)  vorzUgHcb  ergreiCt«  iasie  sie  alsdaan^o  varichie. 
^  denen  Keit^p  mit  anderer  Musik  abwechselnd  jedoch  so 

;  wiederholen,  d^^fs  derKr:i;  k  ?  die  eigentliche  Ce»tiinmur!g 
der  Musik  nie  ahode.  Hac  sie  nun  den  Kranken  wirk- 
lich getroffen,  so  socbe  man  beiden)  nächsten  Bspoche 
^äs  tiesprUeb  darauf  hinpoleitent  wo  dann  nicht-  letteo 
.der  Kranke  dem  Heibrzte  mit  besuiiderer  Warme  nnd 
.Offenheit  «Q^tgfgen  kömmtt  welchen  ümstapd  man  be« 
4M|tatt  denselben  b^y  Musik- Freunden  auflfiLhrt,  und 
'ihn  aof  diese  Arf  heikatq  zu  zerstreuen  sucht. 

r 

* 

g)  Der  religiöse  Unterricht,  se  wie  die  rell« 
giösen  Ceremonien  als  psychische  Heil* 

mittel* 

Der  tiefe  Glaube  des  Meriscben  an  -  e!u  g^heimnifli* 

•volles  und  überall  waltendes  Wesen,  das  er  mit  stiller 
Ehrfurcht  ahndet^  nicht  aber  mit  Worten  zu  bezeichnen  ' 
vermag,  und  das. unbegrenzte  Vertrauen  auf  die  aUmäch« 
tige  Hülfe  desselben  in  jeder  Koth  des  Lebens^  drängte 
gleichsam  die  Menschen ,  so  weit  die  Geschichte  in  das 
graueste  Altertbum  reicht ,  da  Rath ,  Trost ,  Hülfe  und 
Rettung  zu  suchen,  wo  des  Menschen  enges  Wissen  ihn 
selber  verUifi^r,  und  sich  verloren  siebt,  waltet  nicht 
eine  unsichtbare  höhere,  gnädige  Macht. über  ihn. ,  Die* 

-aem  Ahnden,  Hoffen  und  Glauben  'Verdankt  iMprün^* 
lieh  die  Heiiknnde  Ihre  Entstehung.  An  d!^  TempeU 
thore  wurden  ehemals  die  Kranken  getragen,  damit  Prie« 
ater  und  Vorbeyaiehende  sie  genau  betrachten  und  Iii- 
9en,  wo.  sier  kounten,  Hülfe  leiicen  nSchten,  die  un- 
ter dein  ttumittelbareu  Schatze  der  Götter  auf  iiiiiaer 
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gede!bU^ii#r  m  werden  fehlen,      Dn4  allttilbifg  erw«- 

terte  sich  das  Wissen  durch  die  Zahl  der  Beobachtungen 
und  Erfahrungen  y  und  es  wuchs  die  Anzahl  hellkräfti- 
ger Mittel  freilieh  won  Prieitem  In  den  Tempeln  auf* 
gespendet ,  und  geheiligt  vort.  den  'öSttefH.  So  beUtt  » 
,  nicht  selten  das  Vertrauen  der  Kranken  auf  die'Tempel 
des  Apollo,  der  Diana»  der  Juno,  der  Hygiei« 
und  dei  Aetc  a  lap  Epidanras.  So  wurde  besondera 
der  leukadische  Felsen  durch  seine  gehclmttiivolte 
Kraft,  den  Wahnsinn  der  Verliebten  zu  heilen,  berühmt, 
Reiche  und  Arme,  Gtofse  und  Kleine  atrömten  aoi  allen 
Welttheilen  faerbey  t  und  yi^Xe  verliefiiea  gebeift  die  g«. 
heiligten  Stätten.  Und  dieser  Glaube  an  überirdische 
und  göttliche  Hülfe  verlor  sich  auch  durch  das  Licht 
4es  Christfenthuma  nfeht»  ja  «r  erhäiM:  sich  Us  auf 
den  heutigen  Tag,  wenngleich  aticb  die 'Wunder  ver- 
gangener Z,eiten  jetzt  nicht  mehr  erfolgen,  sondern  uns 
nur  noch  wie  ein  Traum  vorschweben »  und  uns  an  eine 
'  Zeit  erinnern,  die  auch,  wie  die  jetzige ,  ifate  Foeuden 
und  Leiden  hatte.  Daher  seben-wir  in  so  manchen  L^u« 
dem  des  culcivirten  Europa  noch  mancherley  W  allfahr« 
ten  einem  besondem  Heiligen  gewctiht,  dem  .  auf  diese 
oder  jene  Uebili^ynafora  ein  beionderü  heilsamei*  Eiu- 
üufs  zugeschrieben  wird.  Besonders  berühmt  war  ehe- 
ihals  das  religiöse  Verfahren,  das  seit  dem  Mittelalter  in 
der  Gemeinde  Bonnest»  im  Maas  Departement,  die  Ir« 
ren  zu  behandeln»  das  unter  dem  Namen  Neu ra in I 
weil  es  gerade  neun  Tage  dauert  e,  bekannt  ist,  von  wel- 
chem Dr.  Haldat  im  3ten  B.  der  Zeitschrift  für  psy. 
cbitfche  Aerate  igdo  pkg.  :6^g  ansführlicbe .  Nachricht 
mittheilt.  — '  Nicht  wenigeii  betOhmt  ist  die  sogenannte 
Narren  Colonie.Ztt  Gh.rel,  einem  Städtchen  in  Nie«  • 
öerlanden,  bey  weldier  «binfalls  eine  neuntägige  An- 
dacht ünter^felerlfchen  Gerem^nien.  ia.der .  StiftsUrcke 
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zam  H.'Amaoo  verrlcbtet  witd^  in  welcher  noeh  in 
einem  stlb«rDen  KästcfaVn  die  ReliqoieD  'der  H.  Märtyrin 

Nymphnia  aufbewahrt  siiid,  die  seit  dem  siebenten 
Jahrhundert  einen  grof»en  Ruhm  >(regea  Befreiong  der 
voD  den  Teii^in  ,Be«^seaen  erlangte. 

Wenn  also  die  Facta  wahr  sind,  dafs  viele  Irre 
durch  den  Gebrauch  reKgiöser  Ceremonien  uod  den  da- 
durch heftig  erregten  Eindruck  Auf  die  GentkÜthlichkeit 
und  die  Seele  geheilt  wurden;  so  kann  über  die  Frage, 
ob  der  Gebrauch  gottesdien&tiicher  Haudlungen  Irren  ^u« 
lässig  f ey  ?  nach  der  Ueb^rzeogung  und  Erfahrung  des 
Verfassers  nicht  anders  als  hejabead  nnd  nur  solche  Fälle 
verneinend  beantwortet  werden,  wo  in  dem  Irren  alle 
innere  und  äussere  Besonnenheit  verloren  gegangen  und 

-er« mit  Tobsucht. behaftet  ist.  in  welcher  er  weder  von 

# 

sich  noch  von  der  Auisenwelt  die  wahre  Kenntnifs 

besitzt,    und    deswegen    sich   und   andern  gefährlich 
wird.    Eben  diefs  gilt  auch  von  deni  Blödsinne«  In- 
deft  lehrt  die  tägliche  Erfahrung«  dafs,  wenn  iiach' 
,  bey  den  mannigfaltigen  Formen  des  Irrseyns  der  ganze 
moralische  Charakter  und   die  sonstigen  Zuneigungen 
des  Irren  unge ändert  erscheinen,  wenn  die- keusche- 
sten und  ehrbariten  Personen  oft  allee  SehaamgefElhl  ver« 
gessen ,    wenn  der  sanfces'e  und  gebildetste  Mensch  im  k 
Irrseyn  zu  einer  wahren  Be&tie  wird,  wir  doch  bey  den 
Irren  rttcksichtlkh  ihres  religiösen  Betragens,  im  Allge- 
meinen eine  sehr  bedeutende  Ausnahme  finden.     Alle  . 
Irre ,  welche  in  ihren  gesunden  Tagen  aufrichtige  Ver-  ; 
ehrong  gegen  ihre  Religion  und  ihre  Gebräuche  hegten» 
vergessen  äusserst  selteii  ihre  Neigung  umi  Ehrfurcht 
gegen  dieselbe  in  ihrem  getrübten  Seelenzustande^  ja  es 
^     lehrt  die  Erfahrung ^  dafs  die  Grundsätze  der  Religiout 
Wenn  auch  alle  übrigen  KenutDlsae  mit  '4em  ^  Verloste 
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Jet  Veritatuies  tosgeldicbt  za'ttyn  icheinea»  den  Ver- 
rOkteD  vieht  ganz  verUtten.'  Pinel  berichtet,  d«fs  die 

Adiiiinistration  der  Civilhospitäler  im  dritten  Jahre  der 
Republik  et  in  Ihrem  Übertpanntofi  revolationären  Kifer 
für  Ihre  Pflicht  hielt »  alle  Oegent^ände  det  Kustero  Got- 
teadieiistes,  oft  den  einzigen  Trost  der  Unglücklichen 
ip  ihrer  Moth,  von  diesen  Orten  zu  entfernen.  Sie  mach* 
teo  damit  den  Anfang  im  Bic4tre  in  den  SchlalaeÜen 
der  Alten  und  Kranken,  welche  Über  dietet  onetwartete 
Schauspiel  von  Erstaunen  ,  Zorn  und  Entsetzen  ergriffea 
wurden.  Es  erfolgte  verwirrtes  Macren,  VerwQnschun» 
gen  und  Drohungen.  Die  ani  meisten  Erbitterten  riefen 
Feuer  ?om  Himmel  auf  die  K5pfe  der  Schuldigten  beräbt 
und  glaubten  die  Abgründe  zu  sehen,  die  sich  un- 
ter denfüfsen  von  jenen  ötTneten.  Nur  der  Klugheit  dea 
^ufiebert  gelang  et  eine  fürchterliche  Scene  abzuhalten. 

«  Et  würde  daher  gewlft  zotrHgHch  ond  die  Heilung 
ausserordentlich  fördernd  seyr,  wenn  z.B.  ar\  Sonn»  und 
Feyertagen  in  einem  feierlichen  ßethsaale  eine  ^ng^ 
metsene  Rede  über  die  allgemeinen  JUebentpflicbten 
halten  würde,  wobey  jedojch  das  9U  Uebertinnliche  und 
Abstracte  weislich  vermieden  werden  müfste.  £bensp 
kdnnte  jeden  Morgen  und  Abend  t  >Q  wie  beym  Anfang 
und  achlttft  der  Mahlseiten  mit  zum  Himniel  gefalteten 
Händen  einige  erbauende  Worte  gesprochen  werden,  dafs 
vz.  B.  der  Bdensch  Nahrung  bedürfe,  §\fi  i^ber  mit  i^ieüt  - 
verdienen  und  nciit  Dank  geiu^n  mütte  q.  t«  }e  nach» 
dem  die  psychlteh  Kranken  Ihrer -geistigett  Reconvalet- 
cerz  naher  schreiten,  kann  man  sie  auch  nnter  zweck«^ 
mafsiger  Auf&ichC  an  dem  f^^'erlicben  öffentlichen  Got* 
teidieoate  in  Kirchen  Theil  a^men  laiten.  .  Der  Verfaf- 
eer  machte  hierüber  telcbe  erfrenUehe  Beobachtungen^ 
^afs  Äcbo^  4as  hißüß  .Veripr^ch^n  4^9  irr^n  \ja  di^  K^- 
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che  gehen  zu  lassen ,  ihn  in  seinen  heftigen  Aufwallun- 
gen besänftigte  I,  so  daüi  er  kaum  den  Augenblick  erwar« 
tmn  koDDte,  In  wetebem  ihm  das  Versprechen  erfüllt, 
ward ;  und  wirklich  betrugen  tich  einige  Irre  noter  un«* 
mittelbarer  Aufsicht  des  Verfassers  während  des  öffent- 
lieben  Gottesdienstes  so  anständig  und  gleichssna  so  in 
Andsicbt  versnnkea»  dais  der  Verfasser  den  AntbeU  am 
Öffentlichen  Gottesdienste  aus  reinster  Ueberzeugung  nur 
empfehlen  kann.  Uebrigens  aber  ist  er  mit  Niemeyer 
und  Reil  der  Meinmif)  dais  de/  Geu^  des  Abendmahls, 
K  wie  die  Beicbt  denselben  so  lange  tersagt  werden 
müsse,  bis  sie  Gott  auf  eine  vernünftige  Weise  wieder 
dienen  können« 

Art  und  Weise  die  Arzneyen  Za  geb#n^ 
und  iicfa  der  Irreil  während  des  Paroxyemu« 
von  Tobsudbt  zo  bemächtigen. 

*  Die  Erfahrung  lehrt  allenthalben ,  dafs  Irre  selten 
geme  A^sney  einnehmen  and  meist  dazu  gezvirun« 
gelfe  werden  m:(liien;  welches  manchesmal  mit  gros« 

sen  Schwiertgkeiten  verbunden  Ist.  Nach  der  Beobach- 
tung und  Erfahrung  des  Verfassers  be;»teht  die  ganz  ein- 
lache Art  dieses  za  bewirken*  darin«  dais  der  4xzt 
durch  einen,  und  bey  starken  Töbsliefatigen « ^rcb  meh* 
rere  Wärter,  ohne  viele  Umstände  zu  machen «  die  Hän- 
de binden  lasse ,  ,  wahrend  nun  ein  dritter  ,  Wörter  di^ 
Anney  mit  elhem  silbernen  oder  blechernen  Löffel  in-, 
den  liffond  bringt,  und  denselben  so  lange  darin  stehen 
Fäfst,  bis  der  Kranke  dieselbe  wirklich  verschlukt,  weif 
.  Che«  daüorch  nech^beschleanigt  Werjden  kanUf  daft  mfu 
diAn  Kranken  im  'i^icber  Zelt,  ala  Ihm  der  Löffel  it| 

den  Mund  eingeführt  wird,    die  Nase  zuhält,  wodurch 

er  genüthigt  wird,  Luft  dmcb  den  Mund  w  schöpfen^ 
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tras  jedoch  nur  dann  inügiicb  ut^  wenn  der  Kc^ote 
wirklich  Arzoey  vmcfalokt  hat  Ist  di«  Medieis  aof 
dieie  Art  einj^eBOttmen ;   eo  bemerkt  Ihm  altdana  der 

Heilarzt,  dafs  dieses  sooft  bey  ihm  wiederholt  werde,  als  er*^ 
iich  nicht  willig  diesem  Geschäft  aoterziebe.  Dabey 
iiMift  jedoch  aller  Lärm  and  Spott  eor^lHg  irermietfen 
werden,  wefl  dletee  Verfahren  das  an  und  für  sich 
schon  nornnwidrig  aufgeregte  Gemüth  nur  noch  empünd^ 
lieber  affiziren  würde,  Ueberha^ipt  kafin  Dicht  gei>»§ 
wiederholt  y^deu»  daß»  nur  dairif'  sa  ZwangsiTHtlela 
geschritten  werden  dürfe,  wenn  vorher  sanfrej  gOtiiche 
ttod  ü^bevolk  firmahnnngea  fruchlloa  blieben,  • 

Das  Anten  riet  hasche  Verfahren  ist  diesem  fast 
gleich,  nur  da£i  Ahlten  riet  h  solchen  Kranken,  dit 
sieht  oiooebmen  wollen,  damit  droht,  dafa  sie  weder  sji 
essen  noch  za  titM^  bekommen,  wo  ilaiiD,  die  Spei« 
sen  zwar  vor  den  Kranken  getragen,  wenn  cf  aber  nicht 
einnehmen  soihe,  sie  wieder  weggenc^mmeo  werden, 
biü  das  Ge^übl  des  Hvngera  sie  zum  EinnebnEien 
ielbst  bestinftmt'  In  solchen  Fälldo  aber,  wo  Z9  befÖreiH^ 
ten  wäre,  dafs  sich  der  Kranke  eher  zu  Tod  hungern 
'  würde,  schreitet  Auteprieth  sor  Gewalt    Zo  diesem. 

Belinfe  wird  der  Kranke  ^  indem  man  ihm  dfe.Filiao 
.  zieht,  and  ihh  an  den  Schaltern  fest  hält,  auf  eine  Ma» 
traze  gelegt,  ihnn  die  Nase  gehörig  lang  zugehalten,  und 
die  Arzney  mit  dem  Löffel  tief  genug  in  den  Mnnd  ge-  . 
geben ,  bis  er  s(e  verscMokt  bat  Nachher  bindet  mte 
ihn  los,  geht  unbefangen  und  nttanfmerksaia  auf  dessen 
,  Schimpfen  und  Toben  mit  der  Erklärung  fort,  zur  be- 
stimmten Stunde  das  nämliche  za  wiederholen,  naeb 
blnfgen  solcher  Versuche  erglebt,  sbh  alsdann  mebt.der 
Kranke  noLens  volens»  ^    •      '  '  .  ' 
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Was  endlich  die  Bemächtfgung  oder  zweck* 
mafsige  Ergreifung  des  Irreo  während  seines  tob« 
fttofatl^f^iAoialls^  betrifft^  to  bleibt  es  immer  nm  asweck« 
dieolichftteD  den.  ersten  Versach  eines  wüthenden  Anfalls 
des  Irien  auf  ihre  Umgebuogen  zu  vereiteln ,  v^elches, 
um.so  4elchter  ;|sii<ge«iitttelt  werden  kann ,  da  der.  Irr^ 
in  eeiaer;  Wutfi  meist  aosgesopnen  zii  Werke  gebt,  wo 
man  denn  z.  ß»  nur  durch  einen  Stöfs  an  seine  Füfse  ihn 
Sttm  Um£allen  zwingen  kann»  in  welchem  Falle  er  so^ 
dann  Hm  so  t  leichter  b^gäbm^n  iat^  grSfiier  die  £r« 
Schöpfung  ist,  welche  meist  auf  die  Teihindit  zu  folr^ 
gen  pflegt. 

Eine  andre  Metbode  tobsüchtiger  Irrcfn»  ebne  sieh  nifd 

diese  zu  veriezen  ,  habhaft  zu  werden,  besteht  darin: 
daüa  «ine.  lyi^nge  Wärter  ia  Masse  aqrUcken  läfst^ 
aiti-eQNfft4.er  .t^y  'Tobsüchtigen '  darcb  besondere  und 
aoffallende  ZurÜstungen  Furcht  zn  erwecken ,  oder  nm 
ihren  Widerstand  durch  klug  berechnete  Kautelen  zu 
vereiteln.  Sollte,  ds^her  z.  B.  bey  irgend  einem  Irren  ein 
tobstt(4i|!g0r  ^Parpxysmos  eintreten ,  und  der  Irre  sieb  in 
diesem  A'ug^öbKcke  Irgend  eiher  Waffe,  eines  Messers, 
jDder  sonftt  eines  schädlichen  Hülfsmittels  bedienen  kün« 
nen ;  so  gebt  z.  B.  der  Wärter  ohne  Waffen  und  furehtios  ge» 
f adezo  auf  ihn  r  redet  ihn  Immer  vorwärtsgehend  mit  ern« 
Btem  Tone  an,  ^ucht  seine  ßiicke  von  dem  abzuleiten, 
was  ihm.  zur  Seite  geschieht,  und  befiehlt  ihm  kurz  zu 
geborcbe9  Ujpd  ij^ch  zu  ergeben;  Ourch  ein  solches  nn- 
ersebrokenes*  Betragen  kömmt  der  Irre  In  der  R^gel  ganz 
ausser  aiicr  Fassung,  er  verliert  alie  andre  Gegenstände 
aus  dem  Qesicbte»  und  so  k^nn  er  denn  auf  ein  gegebe« 
Des  Zeichen  von  des  während  dieses.  Vorgangs  ihn  um- 
zingelnden Wärtern  ergriliea ,  entwaffnet  und  in  sichern 
Gewahr&am  gebracht  werden*  —  Zuweilen  bedient  man 
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sich  hiezu  auch  noch  andrer  Mittel  z. ß.  des  Fangstoks, 
'  Welcher  ein  eiferner  falber  Rieg  niit  einem  langep  Heftr^  - 
!st,  der  in  der  Mitte  seiner  ct>nvexen  -  Se!te  hefekt^-ii^^' 
Wodurch  der  Rasende  stark  an  eine  Mauer  ^^drükt  und'  ■ 
dadurch  verhindert  wird,  dafi  er  ^ich  de«sen  mit  der 
Hand  nijcb}  bemächtigen  kano.*    £ben     kaobimn  ainh« 
in  dnigeä  andemf  Fällen»  besonders  wcmr^tton  iten  sehn 
bahe  ist,  eine  Schürze  in  der  Form  einer  Binde  über  das 
Gesiebt  werfen,  während  man  nun  -sibh  sehr- leicht  sei^ 
4er  Glled^aiito^  ohnd  Ibti  im  getiii|rteD  M«verlttsen|f 
bemäclitrgeD  kann»    *        ''^ -  •  ^    K  •       ^   :  .  .  .     '  - 

^.  'i^sycbific he   Kar  in  der  ReconTalesceliti 

.  Eine,  vorzügliche  Beachtung  verdient  die  R  e  c  o  n* 
Valeicenz  der  Irren,  lind  zwar  am  lo  olehrr  da  eine  f 
oormwldrig  erh5li(te  lEmpfindlfcbkelt  und  beHoBdeiirtroiia^ 

Disposition   zu  Rückfällen   bey  denselben  in  deTRefitM* 
gen  Wiedergenesungsperiode  eine  sehr  charakteristlsthe  Er*- 
•cbeinang  iet.  So  können  plözlich  einwirkehde  and  an« 
yerhöfheGemfltbfaffe^teündLeidenichafteD'v  fth^n  gros«! 
ie  "Freude,  GUhzorn,  Schreck  u.  «.  w. ,    ferner  Unmallsfg^  \ 
keit  im  Genasse  der  Nahrungsmittel,  Ausschweifungen/ 
dei  lange  anbefriedfgt  gebliebenen  Gefcblecfotstriebef ,  zn 
•cbneiler  Uebergang  aus  dem  Zustande  dee  Zwangs  ond 
der   Einsamkeit    in   jenen   der    grän^enlosen  Freiheit 
lind  Unabhängigkeit,  die  Jahreszeiten,  die  Kälte,  be« 
•onderi  ^er  /die  heftige  Hize  ond  die  Soiinenttrableo 
U.S.  w.  sehr  leicht  ROckfllile  des  Wahiftinns  eeratilaf 
gen.    Eben  so  geschieht  es  nicht  selten,  dafs,  wenn  p  y* 
cbiacbe.  Recohvalescenten  zo  frtthe  von  ibren  Familien- 
gliedern  zmückgefordert  werden  #  sie  auft  neoe^Wanii 
In  Wahnsinn   verfallen  ,  und  nicht  selten  mehreremal 

10  die  Irrenanstalten  zurückgebracht  werden,  wovoa 

nel  » 

«  •  _ 
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liBl  eloe  fehr  merkwfirdfge  GHehiehte  «tue«  franÄösi* 

sehen  Grenadiers  erz  ihlt,  der  dreymal  recidiv  ward» 
nachdem  ihn  allemal  seine  Mutter  zu  voreilig  ans  der  * 
IrrenanMait  tu  sich  tb^olt  hatte.  .  Oeawegdn  gebraucht 
Pinelinit  gutem  Erfolge  bey  den  aus  dem  Hospitale 
austretenden  psychischen  Reconvaiescenten  in  diesen  Epo- 
chen erweichende  Mittel^  entweder  äoMerlich,  odor 
iDoerlicbi  ond  findet  diese  Behandlung  dtmb  seine  Er* 
iahroil'gen  und  Beobachtungen  vollkommen  gerecl^ertigt» 

Gans  beilindersbüiffeicfa  Ist  das  Wfederterwacbeii 
dei  Andenkens  der  Irren  an  die  Vergangenheit,  so  wie 
die  wieder  eintretende  Zuneigung  derselben  gegen 
Personen,  die  sie  früher  liebten ,  es  ilt  eines  der  vorattg« 
liebsten  erfreolicben  Zeichen  der  geistigen  Genesung  soU 
eher  Kranken,  wetehes  auf  alle  nur  möfiliche  Weise  ge-  v 
pflegt  und  sorgfältig  geleitet  w?ti'^  mufs.  Hier  nüzt 
die  Erregung  der  Hofinnng »  alle  diese  guten  Freund^ 
£ltern,  Geschwister«  Gatten,  Kinder  n.  s.  w.  bald  wie» 
der  zu  umarmen,  und  thut  oft  W  under  zur  Heilung, 

Eben  so  verdient  der  bey  eintretender  Reeonvslei» 
«enz  nicht  selten  erscheinende  ehetnalige  Geschmak 
und  dip  Liebe  des  Kranken  für  die  schonen  KüriSte 
und  Wissenschaften  u.  s.  w«,  wenn  er  sich  nämlich  damit 
mit  gröfserem  ödti^r  geringerem  Enthusiasmus  vor  dem 
Ausbruche  seifti»  Sei^lenleideos  beschäftigte,  die  gröste  ^ 
psychologische  Würdigung,  Äumal  ein  solches  Wieder« 
erwachen  des  Talents  und  der  ehemaligen  Lfeblingsnei« 
gongen  mit  Freuden  von  dem  Heilarm  ergriffen  werden  v 
mufs,  um  dadurch  die  Entwicklung  der  moralischen  Fa* 
higkeiten  zu  begünstigen  und  zu  beschleunigen^  Soberieh^ 
tet  Pidel  ,  dafs  eiqem  Tonkttnstler,  der  dntch  die  furcht^ 
bartn 'Ereigniiftie  der  Revolution  völlig  wahnsinnig  ward, 

Sclmeidcf  med.  AdVk  seUelr.  ^ 
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5$o.  Driitt  AUktilung, 

eine  -dcuvkl«  Erinnerung  in  wlner  geistigen  Wiedergene*,^ 

sangsperlode  sein  Lieblings- Instroment,  die  Violine^  ins 
Gedächtnifü  wieder  zurückrief;  er  erhielt  dieselbe,  und 
•chon  In  wenige?  Tagen  kehrte  seine  vorige  Stärke  da«  , 
rfn  zurück  9  und  so  fuhr  er  damit  acht  «Monate  mit  det^ 
erfreulichsten  Wirkung  für  seine  Ruhe  und  für  die  VViet ; 
derher^tellttog  seines  Verstandes  fort*   Allein  unglückll«  ^ 
cherweise  Wurde  zu  derselben  Zeit  ein  heftig  WUtbeoder 
in  die  Anstalt  gelMracfat*  Der  öftere  Umgang  ipit  diesem^  ' 
den  mOT  ganz  frey  im  Garten  herumrrehen  liefs,  stürzte 
d,ea  Tonkünstler  wieder  in  sein  voriges  Irrseyn  zurück^ 
er  zerschlug  seine  Violine  v  verlor  seine  Lieblingaoet^ari|t 
oa4  wurde  nachher  für  völlig  unheilbar  erkljlrt 

.  Daher  ist.  es.  PBicht  des  Heilarzti^t  weiser  Ein^ 
sieht  die  psychische  ^Reconvatescenten  voll  den  nochr  vol<* 
Hg  Irren  ganzlich  ah^io«ondern ,  und  so  zu  trennen,  dafs 
sie  nie  mehr  zusammen  kommen  können ,  da  häufig  die 
Erfahrung  lehrt  •  daTsdie  toUen  und  wahnsinnigen  Hand-* 
lungen  der  Irren  auf  die  retzhare-  (jfmfitfasttimmong  dei 
geistig  Genesenden  den  Uübeschreiblichsten  NacbtheÜ 
äussern* 

Ebenso  liegt  ein  groiliei  Hindemiik  Kit  dte  psychische 
Peconvalescetiz  der  Irren  unstreitig  darin  ,  dafs  das  Gc- 
fjihl  der  Scham  und  der  Schüchternheit  derselben  in  der 
geistigen  Wiedergenesungsperiode  sie  hindert,  wieder  in 
den  Kreis  det  Menschen  zurück  zCi  kefarai/weil  sie  wäh- 
nen, als  ob  sie  we^en  ihrer  überstandenen  Gelsteszerrüt- 
tnng  ihre  £hi^  und  ihre  öffentliche  Achtung  bey  den 
Menschen  verloren  hätten.  Dieses  ist  eines  der  Haniit-  . 
momeote,  weswegen  solche  bedaurungswÜrdige  Menschen 
nach,  glücklich  überstandener  Krankheit  vollkonimeti^ 
menschenselleo  werden»  und  sich  nicht  olin*  grplW 
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horcht  und  Mifiitraoeh  Aen  Menschen  wieder  nähern ,  da 
das  sittliche  Gefühl  bey  ihnen  bis  auf  den  Kuiminatloni* 
puokt  aufgeregt  zu  seyn  scheint,  und  aie.daher  auch  nicht 
die  leieette  onaogepehme  BerBhrdng  ohn^  offenbaren 
Nachtheil  Ihres  Seelenzustandes  ertragen  können  ,  weg* 
Vcgen  sich  auch  solche  Reconvale«centen  theila  au< Scham 
theiis  aus  Furcht  vor^der  Arbelt  verstecken.  Sehr  nothl 
Wendig  ist  es  daher,  den  Genesenden  zu  trösten,  ihn  ais. 
einen  körperlich  Kranken,  oder  einen  im  Fieber  Phanta- 
•irenden  zu  schildern,  worüber  er  «ich  nicht  zu  schämen 
hah^4  ihn  halb  mit  Gewalt  aus  seinem  Zitnm^  und  in 
kngenehme  Öesellschaften  ,  wo  vielfadie  Beschäftigongeu 
ihn  zerstreuen,  führen;  denn  selten  tritt  er  doch  vd!» 
lig  gesund  in  den  Kreis  der  Gesunden  eln^  kind  nur  dai 
Entfernen  von  seinem  Kurorte,  i^elches  jedoch,  ^^i^ 
iMshon  erwähnt,  nicht  zu  früh  geschehen  darf,  so 
wie  der  Eintritt  in  den  Kreis  seiner  Familie,  deren  hers. 
lieh  liebevolle»  aber  ernste  Erklärung,,  er  sey  nicht  ixxtht 
krank,  wbhl  aber  nocb  scbwKchllch,  trage  und  pflicht- 
scheu,  erstickt  in  ihm  ailaiähHg  die  düstere  ürioneron* 
an  die  Vergangenheit,  und  gewöhnt  ihn  nach  und  nach 
wieder  ^ur  Thätigkeitza  dem  AntheÜe  and  Genüsse  der 
Lebensfreufieb  und  des  geselligen  Umgang».  Dief«  ist  auch 
der  Grund,  weswegen  so  mancher  psychische  RecönVa- 
iescent,  wpnn  er  die  lirenanstait^  oder  seine  «»insatkit 
Zelle  verläfst,  und  dort  nicht  zur  völligen  geistigen  Ge. 
sundheit  gelangen  konnte,  erst  zu  Haute  fm  traolichett 
Schoofse  seiner  ihm  lieben  und  theuren  FaniSiienglfeder 
zur  völligen  klaren  Und  lebendigen  Erketontnifs  sen  er  eU 
genen  Persönlichkeit,  und  zuf  wirkhchen  VV  i^dergeburfc 
des  Lebens,  wie  nach  einem  langen  und  düfteTn  Trsumfe> 
fceudenyoU  erwacht  !  . 
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Erläuterung 

übel^  den  Mechi^iiimat  der  iii  den  Steiiftafelo  aogegiN 
beaeo  verschiedeoea  mecbaoUchen  Vorrichtaogea« 

\  '     '  " 

T  a  f  e  1  I. 

Di^  D^hmas^Shine  nach  Herrn  Dr*.Hol^n  in  ßerKn% 

'    y  Flg.  Tb 

ö  r  ö  f  s  e, 
RheinU 

I  Ftifs.  I  ZoTT. 

uj/.  Walze»  welche  aufrecht  steht,  und 
,  an  der  das  Rad>  wodarch  die  Mascbl« 
&e  gehemmt  wirdt  befestigt  iit»\bii^h': 
'  oben  ein  ¥üü$  unten  einFuis^  zwey 
Zoll  stark. 

Rad  zam  Hemineii  der  -Maiebiiie»  im 
Dacebtnefier      >      ^      ^    /•      •  ^ 

C.C.  Das  Lager,  lang   ....  6 
tm  Kopfende  3  Faüi»  am  Fufiende 
V    I  Fol«  II  Zoll  breit 
D*p,  Unterlaufe,  lang  .      \      »  '  .  13 
am  Kopfende  3  Fufs»  am  entgegen* 
geeetzteD  Ende  6|  &U  breit 
Seitenttecke  ana  untern  Ende  des 

Unterlage  hü]  7  es,  lang     .4      i  v 
>;i  Zoll  breit.  / 
F.'  Ein  starkes  eichenes  Bohlenstfics, 
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woran  die  Eiienstangen  2ur  Haltung 
der  Maschine  befestigt  sifMb  <^urch  difi 
Wake  durchciescliobeifj  lang  * 

G.  G.  Vordere  Eiseostangen  zur  Haltung 
der  Maschine     .      •  ,  • . 

HM.  Hiftt^m  KitepsUngen  sor  Hal|;QDg^ 

der  Maschine      .      .      .  <  • 
•/./.  Zwei  Kasten,  worin  Gewichte  zur 
'  Erhaltong  des  Gleichgewichts  und  Ert  t 

leichtemug  des  Umschwungs.' 
11,  h.  Zwei  zusammengefugte  Balken , 
worin  der  Zapfen  der  Walze  geht,  lang 
4|  Zeil  stark. 
^l«.JLi.  Zwei  Balkeio  söm  Hemmen  des 
Rades ,  lan{; 
M.  Tiagebalken  für  die  Balken  L. 
N,  Tragebalken  für  die  Balkan  üü. 
O.P.  Tragebalken  fdr  die  Balken  M.N. 
Q,  Tragbalken  für  L..jL.,  lang  . 
Ii.R.  Stützpfeiler  fi&r  Q.«  hoch  ^ 
&  S.  Stützpfeiler  des  Balken  K.  hoch 
7^  Balanzier,  die  Maschine  ia  Bewegung 
zu  setzet,  lang  .      .      .      .  , 
^U.  Rad,  welches  durch  Aafwickelnng 
•des  Stricks       der  an  die  iSnden  der 
.  beweglicbeD  Baiken  Lt.      befe^igt  ist, 
^  isie  zusammenzieht  und  damit  das  Had 
it  einklemmt ,  w^idnreh  die  Maschine 
,  zum  3tillstande  gebräche  wird« 
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G  r  Ö  jf  fi 
BheUL 


r  ♦ 


Fufs^ 

Zoll. 

0  * 

• 

TV,  Brastriemeui  fiir  Sitzende, 
X.  Brustriemeo  (Bf  iriegend«! 

K  Handriemen, 

Oi^r?  ^^nsicki^on-der' 'Maschinerie  des  Drehheiis^ 
•  •  •      ■      •         ■     '  K . 

Ausser  den  ia  Fig^  |  d^rgestelUeo  Sti^cken  sind  ^le^ 
poch  bemerklieb; <  {  .  ^ 

Der  Lenker ^.weicbtr  die  Kurbel  T*Z.  mittelst  4f* 

.  Balanziers  jH  in  Bewegung  setzt,  wodurch  die  Um« 
drehang  der  damit  verbundenen  Weiie^  des  an. 
4i^i(er  l^fest^ten  ISettt  bewirkt  wM« 


-  •      JP  i  ^  tt  r  5. 

Zeichnung  der  Verbindung  dot  Derai  X.  Im  ßalan- 
%\ex  T,  mit  den  eisernen, Pfapoeiiii  Welche  19  dei^  P£ein 
|«m  ä.^.  M»dlicb  sind,  ^ 

t  m  » 

.  '  r   .  .      F  i  g  n      4,  '  ' 

Qrehstukl^nach  Herrn  Dr*  Horn. 

QjT.-.ö  f"»  e, 

Rheinl*  > 


i 

*  • 

a.  a.  Ht^he  des  ganzen  Stubjii 

b,  b.  Durchmeiser  desselben  • 


7 

9 


Zolf. 

5 
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Q^ir  ö  f  •  e. 


R  !i  c  i  n  1. 


<?.c.'Höhe  der  Thür«  • 

d.  Eiierner  Zapfen »  welcher  in  einer 

iiie&singenen  Pfanne  läuft»  lang 

e.  ^Klotz,  in  welchem  die  Pfanne,  worin 
•  der  Zapfen  läuft,  befestigt  igt,  hoch  . 
/  Scheibe,  worin  ider  S^k  läuft,  dnrch 
'    welchen  der  Stuhl  in  Bewegung  ge- 

'  aetzt  wird ,  im  Dac^hmes»er  « 

g.  g.  Länge  dea  Balkena^  in  welchem  der 
obere' Zapfi^n  läuft     .      /  '  • 

h.  h.  Länge  des  Haiiptbalkens,  welcher 
die  Maschine  aufrecht  hält,  und  in 
'welchem  die  grollie  Scheibe  >  worin 

der  Strick  läoft^  befindlich  irt  . 
Li,  Balken,  welcher,  zur  Stützung  der 
ISaschine  benutzt  worden  ist,  und,  so 
" wie  die  darüber  liegenden  unbeseich« 
«   neten  Balken «  zu  denn  in'  deniielben 
•:  Zimmer  beündü^hiyi  Drehbett  gehört 
Stützbalken      •      •      *      •  * 

* 

k.  Brnstriemen*  ..  . 

L  Hüiidriemeir. 

*  '        %  ■ 

'  ,  r 


Ausser  den  !n  der  Zeichnung  sichtbaren  sind  auf 
beiden  Seiten  des  Xragebalkena  zwei  aufrechte,  der 
Ricbtaog  der  untern  grofsen  entgegengesetzt  stehende, 
kleinere  Scheiben  angebracht,  um  welche  der  Strick  oh- 
ne Ende  läuft«  welcher  mittelst  des  Griffs  an  der  grofsen 
Scheibe  von  einem  Gehülfen  in  Bewegang  geietzt  wird. 


Fufs. 

Zoll. 

<  — 

9 

.  9  . 

lO 

9 

• 

4 

Digitized  by  Google 


$86  jflrfgutehpg  der  AbbUAmgm  ' 

Das  Drfbbett  der  Berliner  Irrenanttalt  kostet  an 

Zimmer-,  Riemer-  und  Schlosserarbeit  io  Summa  sog 
Jitblr.  ig.  Gr.^  Preufs»  Courant, 

D^r  P(ebsi;ubl  kostet ,  70  Rthlr, 

C  k  fr 

T  a  f 9 1  IL  . 

Geometrische  AmiclU  des  Drehstuhls  oder  der  Schaukel 
'   pm  vprn-,  nach  ifetm  M r*  Hayne r« 


s  » 


Figur  j. 


ff«^4)er  unterste  Tbeil  des  Hängeeiieps»  (vergl.  Fig.  lO» 
d.  und  FigOc  .fi.  a).    (Die  Uix^gß  des  HäogeciseiB 

richtet  sich  nach  der  Höhe  des  Zimmers,  In  hohen 
Zimmern  mufs  dieser  Stab  etwa  ^  Eilen  Länge  ha* 
beo.  i>as  Grundbrett  der  Maschine  LL  i^ist  in«Q 
imgefahr  |  £Ue  von  dem  Boden  des  Ziinmare  en^ 

fernt  i>t^n,) 

h  Ein:  eiserner  Kloben.  (An  dem  HSngeeiaen  ist  so- 
wohl nntel)  als  oben  ein  ekemer  Kloben.  Das  Hin« 

geeisen  kann  aus .  beiden  Kloben  berausgenommen 
werden*)  *  , 

ChC  Ein  eisernes  Kiobenband,  in  welchem  sich  der  un- 
tere Kloben  dreht,  und  welches  an  die  obere  Flacbe 
des  Drebstabideekels  auf  jeder  Seite  mit  dliei  Sohmn* 
ben  befestigt  ist.  / 

ff.^.  Der  Decket  des  Stubls  (vergU  Fig.  3«) 

f.^.e.  Drei  Silalen  —  i'ede  3  Ellen  lang,  Zoll  breit,  Z 
Zoll  stark  welche  oben  in  das  hölzerne  Kreuz 
des  Deckelst  Qod  unten  in  das  ^oi^krenn  des  iu»d« 
bretts  ein^^stenfimt  sipd«  , 
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ij'Uiuterung  der  jijüildutigeth  J 

Jlf»/'  Die  Rückenlehoe  det  Sitzes,  welche  aus  zwei  an 
der  hiatersten  der  drei  Raulen  befestigte^  Theiieo 
(Pfoitenstraifeo}  besteht  |  deriefi  jede  15  Zoll  4aDg 
und  9  Zoll  breitest 

g.  g.  Ein  voliefr  Haibzirkel  (etwit  itietar^ale  die  Hälfte 

einet  Kreises),  10  Zoll  Über  dem  Sitzbrette,  weU 

eher'  an'  die  hiiiter<:te  der  drei  Sluilen  eingestemmt 
ist  An  seinen  beiden  vordem  Enden  hält  sich  der 
Kranke  mit  den 'Händen  <Mt;  (V4ergl.1r.0u  auf  Fig^»  4,) 

h.  h.  Zwei  Traghülzer  (Knaken)  an  beiden  vordem  ^äu- 

ii.  Das  Sitzbrett.   (Vergl.  Fig.  5.)  *V 

]k,k]  t)ie'*TrAg^V  def  Sitzbrettl.  (Es  sind  leren' dtd» 
den  dritten  und  hintern  «ieht  man  Fig.  2.  A.) 

•       A  •  .     .  .  ...  .     .  t  ... 

H.  Pas  Grandbrett,   (Ver^L  Fig.  6«) 

m.in.  m.m.  V\ev  eiserne  Winkelblinder.  (Es  sind  deren 
secb^  am  Ureh^uhle«  Drei  legen  sich  an  das  Kreuz 
des  Deckels  und  an  -die  obern  Enden  der  drei  Sän- 
len ,  drei  an  die  untern  Enden  dieser  und  an  das 
Kreuz  des  Grundbretts.  Die  zwei  auf  dieser  Figar 
siebt  sichtbaren  sind  bei  n«    auf  Fig.  a-) 

m 

F  i  e  u  r  ai, 

■  ^  .       ■*  -v  * 

Der  Drehstahl  von  der  Seite  angesehenst 


1   #  <• 


J 


a— i.  Wie  in  Fig,  l.  , 

ft.  Der  mittlere  Träger  des  Sitsbretta  l^n  der  blqteni  Säule. 

CVergi.  A.A.,att£  Fig,  Ji>  •  >  .  .  '  .  -  . 

1.1.  Wie  in  Fit  i.  .  y .  ^ 

n.?i.  Zwei  WiDkeibänder,  CVergl.  Fig.  i  ^.jft^mcJQ.) 
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a.0.  Zw«!  der  secbi  Wink^lbäiuicir»'  in  der  Orelte  aog^ 


Figur  3* 


0      «'^r  .  ."M 


.  (Der  Deckel  iit.,ri09.;ro9i  iia^^^fhlpteD  eiae  reichli«» 
.      .che  Elle  breit),       ,       .         ...^v.,  , 

..i^a^  D^wrdetf  ibM>A'd«i:0^9ti>   b  jL- 

C.C.C.  Die  Stellen/      ^  ^&lolen  ift  &n'  Otfckel  liefe-  ^ 
itigt  iihd.  '      *       'i  :   /  r  *  ■ 

,  Oi^e  jpuiictirteD  «Liojen  ^<^gen  die  ^Mgf  -  deji-  tnf  >  der 
obern  Flächen  des  Deckels  befindlichen  von  eechi  2tfoU- 

breiten  eichenen  Ffüstea  verfertigtea  Kreuzen. 


'  ^      ^    P  i  g  n  r  4,  , .  ,  .. 

vo/ie  Halbzirkel  C^.        z.         ^^''i  B/Uea  a/tge- 

ireÄait«'    »  • 

a,4t.ß.  DI»  dfrf  Slalen  (Flg.  I»*  e.  e.  e.)  voa  nntep  m  9^ 

6.^.  Zwei  Tragbdker  (Flg.  i.  h.h.) 

c,c.  Die  beiden  vordem  Enden  des  Halbzirkels,  welche 

Tier  Zoll  vor  den  beideii  vordem  Säolen  hervorrageil» 

»•«>■■« 

-\ 

F  i  g  u  r  ff.  - 
Das  Sitzhreti  ([H^.  ir«  1.1.^^  i;oii  o&en  angesehen. 

Es  ist  von  vorn  nach  hinten  1^  Zoll  breite  - 

a,a.a^  Die  drei  Saaten  im  Durchschnitt  angesehen.  (Fig. 
viveie.e.^  *      •  -  *i  ^  *  ' 


Google 


b»h.  Die  i)ei4eii'  Traghöiser  44ft  .Halbzirkels,  <Fig. 

c.  c.  Der  Halbzirkel  (Fig.  I.  g-g-^  nebst  seinen  gebogenen 

Handgriffen  (f  ig.  ^    q.)^  d§m^  sPuilM»  ang^detittt, 

d.  d.d.  Die  drei  Träger  des  Sitzbretts  (F?g.  i.  A.  A. ,  Flg. 

2.  k,)t  die  ?on  ai^eo  in  ^u^estcpiai^  «inj^» 

pttDktirt  angedeutet, 


JF  Kg  nr  f.  , 

Das  Cru/idij/'^a..^/;^^?. t^'^-^z.^^'*  angesehen. 

•    £•  hat  im  Dorchmefser  i  £l|e  9  ZoiU 

.(^tz.a.  Die  drei  jS^uj^n  (Fig.,  i-  e.  e.^.)  „  .  ,  , 
$.5.  Die  RQctenlebne  (Fig.  !.//.)>  von  ^oben gesehen. 

c.  c.  Der  Haibzirkel  (Fig*  i.  g^g,)  vop  oben  gesellen  und 

ptthktirt  dugcdeutet.  .^^ 

d.  <Lä,  Die  drei  iVägec  des  Sitzes»  ebenso  dargestellt» 

e.  e.e.e.  Das  von  unten  in  das  Grundbrett  eingeschobene 

und  bei/,  zusamoiengeplattete  Kreuz  von  6  Zoll  bre^» 
teo  eichenen  Pfosten t  durch  Punkte  angedeutet.  ' 

s,  S'  Der  vordere  Rand  des  Drehstuhldeckels,  von  oben 
angesehen »  panktirt  angedeutete 

*  .  • 

F  i  gur  ^. 

Das  Grundhrett  (Fig.  2,  l.h)y  von  oben  angesehen^  in 
^d^r  6leiiung^  Lcelche  die  iMascJuite  in  der  ScfitenansiclU 
'   *    *  ^  \  der  Fig.  2,  hat^ 


a^  g.  Wie  auf  Fig.  6. 


t 
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Der  Drehstiihl  in  perspektiver  Annchi^  • 

-     I  •     '  >       •  ,  • 

«.ff.«.  Dm  olwf»  hdlMToa  Kriuz» 

cc.  Der  miWrkel  (Fig,  I.  g^.gf.) 
d.d.  DaiSiUbrett. 

T  i  g  u  r  g. 
i3er  Grundriß  des  DrehstuhU. 

i  .  '  *  ^ 

F  i  g  u  r  10. 

Vorrkhinngi  datch  welche  der  DrehsiulU  an  einem  IM- 
■     tertagbalken  der  Zimmerdecke  hefesiigi  u*.' 

u.a.  £in*eiserne8  Klobenband,  dessen  senkrecht  stehende 
Selteotbeile  den  Balken  von  beiden  Selten  umfassen 
und  nn  denselben'  auf  jeder  Seite  darch  drei  MIgel 

oder  Schrauben  befestigt  werden. 

>.  Oer  qaeerliegende  Thell  dei  Klobenbandeii  welcher  i\ 
Zoll  von  der  untern  Fläche  des  pnterzugbalkens  ent- 
ierat  ist, 

c.c.  Der  Kloben.         t  ' 

A  Da«  obetite  Stück  des  H^ngeelsens. 

'  '•  f 

'  ■  '  r 

Vorrichtung,  wodarch  das  Hangeeisen  mit  dem  Deekel 

des  DrehstaUls  verbunden  isU 

s  ...» 

-  '  » 

a.  Der  untere  Theil  des  Hängeeiaenff, 

h.  Der  untere  Kloben» 
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#.c.  Du  Kiobe&baiid,  welche«  aaf  dem  Stohldeckel  befe« 

■ 

P  i  g  nr  M9, 

Forrichiung  zur  Befestigung  des  Stuhls  an  einer  Zun-- 
merdeehe  ohne  lJntm%n^alhen,  * 

Das  obere^  hier  Dar  pankdrte^  Stück  Eisen  daran  wird 
durch  einen  Balkeo  darcbgefUhrt ,  und  über  demielbeu 
dsrch  einen  eieerneu  Voritecl^er  festgehalten«  Aiif  dieee 
Weise  hängt  jetzt  der  Drehstuhl  dei  Hrn«  Dr^  Hayntr 
in  einem  gewöibtea  Zinuner» 

Figur  jj» 
JJer  Decftel  der  Badwamie  von  pipi  oHgmhmu^ 

An  der  Innern  Fl'^cbe  der  Wanne,  4  Zoll  ?on  ihrem 
obern  Rande»  ist  in  ihrem  ganzen  Un^fange  eine  i|  Zoll 
brfite,  f|  Zoll  etark»  Leiste  »ogebradit, .  worauf  dioitr 

Deckel  roht  ^  ' 

/er.  Ein  starkes  Eisenblech,  4  Zoll  breit  nnd  lang« 

b.b,h.h.  Vier  eiserne  Haken «  In  welchen  die  Riegel  c« 
,  und  d.  gehen. 

€.  Der  eiserne  Riegel,  der,  rückwärts  geschoben,  in  den 
obern  Tbeil  der  Rückenwand  der  Wanne  tritt  und 
den  Deckel  der  Wanne  festbSlt 

d.  Der  eiserne  Riegel,  welcher  rückwärts  geschoben,  die 
beiden  Klappen  (e,e»)  des  Halslocbs  (x* j*»)  /esthäit. 

f.  e.  Zwei  Klappen,  die  darch  vier  gebrochene  Bändec 

(/* ßf'/O      dem  übrigen  Deckel  ?erbanden  sind, 

g.  g.  Hier  treten  die  beiden  inn^  JE(llo4«P  der  aMeige« 

legten  Klappen  aucammen« 


* 
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A.  .Ein  Loch  zum  Abfliefien  des  Wassers.    (D^s  meistä. 
fliegt  zwar  durch  das  Haisiocb  io  dir  W^nne^  und 
Dn  Hayner  hat  nie  bemerkt,  dafs  es  In  den  Mund 
des  Kranken  eingedrungen  wäre.    Doch  h'efs  er.  diefs 

*  ZU  verhüten»  wenn  ja  das  Wasser  zu  rasch  nach  ein-' 
ander  au^egofseo  Mrfirde»  aoeh  das  Nebenloch  an^ 
bringen.) 

2wei  eiserne  l'ederhaken»  jWer*  il  Zoll  hoch  ,  iil 
*    weiche  die  ani  Trichter  befindlichen  eisernen  federiö  - 

'(Fig.  14.  (/.)  einschr  ppen,  wodurch  der  Trichter  auf 
4cm  ' Wannen  decke!  festgehalten  wird. 

K  Ein  hölzerner  Qneerriegel ,  welcher ,  wenn  der  Deckel 
auf  die  ihn  tragenden  Leisten  gelegt  ist,  da2u  dient^ 
ihn  und  die  beiden  Klappen  (e.e.)  festzuhalten^ 
.  mit  sie  der  KtA^ke  nicht  in  die  Hobe  stofsen' kanoi* 
Der  Riegel  ht  drei  Zoll  breit  und  i|  Zoll  stark.' -— 
Unn  dense'ben  zu  befestigen^  sind  in  der  Mitte  bei- 
der Seitenflächen  der  Wanne  •  ungefähr  vier  Zoll  voft 
^  deVen  olrdreim  Rande  «ntferot«  zwei  Stückchen  -Eisen- 
blech angenagelt,  unter  Welche  der  hölzerne  Riegel 
eingeschoben  wird« 

'l  Ein*li8YziKmer\Gfiffi  «ulttebt  desfen  tkian  deni>eckel 

•  aus  der  Wanne  hebt.  ' 

m.  m.  in«.  Der  vord^ rete  T^eil  des  Deckels,  der  bei  n.  n, 

■  -durch  gebrochene  Bänder  mit  dem  übrigen  Deckel  in 
Verbindung  steht^  und  sich  von  vorn  nach  hinten  auf« 
.  schlagen  lUfst     -  v  ■ 

o«  £in  hölzerner  Griff,  mittelst  dessen  man  den  vordem 
Tbetl  desiDeckeisaofiichhlgt^ 

t»,p,p,p*  Die  pqhktirten  Kreislinien  zeigen  die  Stelle  aff^ 
ianf  welche- ddr  tintere  Rand  des  Trichtert  20  stebea. 

i 

kondmt*  .\        ■  , 

r 


*  tkr  mnfden  Dechel  gesetzt^  Trichter  von  ^^  Seite^rngfi'.. 

sehen  i  nehst  dem  obeni  TlieU  der  FTanne» 

Um  jea  ttotero  Thdil  de»  Trichterf»  und  nm  99  ge« 

heu,  wie  dessen  Feder  in  den  sauf  d<Jm  Waimendeckefc 
befindlichen  Federhaiien  (Flg.  13.  i.?.)  einschnappt,  ist 
der  obere  Thetl  der  Waone  so  dargestellt,  als  ob  maa 
A.  bis  A  (vergl.  die  punktltte  Unie^^^OntÄ  ipFlg.  13.) 
der  oberste  Theil  der  linken  WaooeBWand  4^ZgU  bo(*. 
wUggeschnitteii  tey»  .  •  ■  • 

a.  J>er  hJ:)lzerne  Trichter,  wel'dhif  oben  TS,  'afltmi  Ij' 
Zoll  im  Dorcbmesser  hat,  und  19  Zoll  hoch  ist*  : 

fe.o  Zwei  eiferne  Reifen. 

ct^  Cie  e{terae.  Feder,  welche  in  4en  linken  Federhaken 
'  (Fig.  13.  /.)  elnicbntppt,  venu  der,  Trichter  auf  den] 

*  Deckel  gedrückt  wird.  -  '      ^  ✓ 
e;  Profil  des  Qaeerriegela  (Fig.  13.  A«)  ^ 

'  /.  Profil  des  hölzernen  Grift  (Fig,  13.  O  '  V 


-  '         ^     '      Fi  g  n  r  it$^ 
Der  auf  den  Deckel  gesetzte  Trichter,  von  hinten  ange-^i 
sehen,  nehst  dem  ohern  Jheil  der  fVaane. 

Um  den  untern  Theil  des  Trichters ,  und  die  beiden 
in  Ihre  Haken  eingeschnappten  Federn  beijietklich  zu 
machen,  ist  der  ob^ro  Theil  der  Wanne  so  dargestellt^ 
als  ob  von  der  Rückenwand  der  Wanne  die  Dauben  von 
C\  bis  D.  (vergl.  die  pupktirte  Linie  CD.  auf  Fig.  13.) 
weggeschnitten  sejen* 

Der.  Trichter. 


i  % 
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Die  eifcrneo  Fiedern  (vergU  Fig.  14*  ä.) 
C.C.  Die  Federhakeo  dei  Deckels  (vergl.  Flg.  35.  i  L) 

. •/    •  •  • .  '  ■  •• ' 

i 

Vordere  Ansicht  des  Zu  angschranfis  für  dU  Irr^  luiei& 

4         '        Herrn  Dr.  Hayner* .  ■        •  . 

■  •        •  ,  •       '  ■■ 

V   Db  HBlie  def  hintern  H&lfte  betragt  3  Klleil  13 

Zoll,  dlft  Breite  derselben  oben  22,  unten  1^  Zoll.  Die 
Tiefe  des  Schranks  ist  oben  9!^  unteo,  ohne  die  Kük« 
]iW9waiid(r7|  .2olL  ^  -Der  untere  ßodeo  ^ee  Schranks  c 
ist  2|  Zolt  vom  Fufsbodeo  entfernt..  Von  da  Wmf  sind 
je  3  Zoll  auseinander  an  den  Seiten  Leisten  angebracht, 
um  ein  Fofsbodenbrett  höher  und  tiefer  einscliieben  za  . 
können ,  damit  idwolil  bei  langen  ale  knrten  Personen 
das  Gesicht  der  Oeffciitng  o.  gegenüber  gestellt  Jst.  — 
41,  ist  die  Seite  des  rechten  Armlochs,  (durch  welches  . 
der  richte  Arm  frei  heraus  hängt:),  6.. die  Sejte  des  lin« 
ken.  Die  ganze  mdeire  &hrankfaälfce  von  d,  bis  e.  geht 
in  einem  Scharniergelcnk        ond  l'äfst  sich  vorn  hernn* 
'  ter  klappen,  um  den  Irren  in  den  Schrank  zu  bringen» 
Man  erräth  leicht,  d^  diese  Einrichtang  zur  Absicht  % 
hat,  die  Tiefe  des  Sehnnks  nach  der  Korpnl^nz  de« 
Patienten  zu  modifiziren.    Wenn  man  den  Irren  in  den 
Schrank  gestellt  and  seine  Arme  in  die  Armlöcher  ge* 
führt  hat^  so  klappt  man  den  Vordertheil  so  weit  hin«, 
aaf ,  dafs  des  Kranken  Leib  nicht  gedrfickt  wird.  —  Die 
Fiügelschrauben        Än  dem  Scharnirgelenke  sind  4  Zoll 
Vonr  ^Wsboden  des  Zimniers  entfernt    Diese  Schrauben 
gehen  dnrch  die  Seitenwände  der  vordem  >  (so  dafs  die 
Flü^elniütter  an  diesen  äussern  Selten  befindlich  sind) 
und  durch  die  der  hintern  Schraökhälfte,  und  sind  in 
lolcher  fintferming  von  den  Bändern  der  vier  Seiten«* 

wändt» 
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wände  eingebuien»  «laA  inwendig  im  Schranke  der  yor* 

dere  Raod  der  blDterh  Selten waad  von  dem  vordem 
Rande  der  vordem  Seiten waod  i|  Zoll  entfernt  ist^  und 
der  Schrank  dadurch  inwendig  9  Zuil  Tiefe  hekomm^ 
welche  ohne  jene  Entfernang  7I  Zoll  betragen  würde« 
Da*  obere  Ende  des  in  der  Mitte  de*  vordem  Theilg 
befindlichen  Geitchtsiochs  o.  ist  Zoll  vom  obern  Ran- 
de dea  Vordertheils  des  Schränkt  entfernt;  daa  Loch 
•elbtt  itt  von  oben  nach  unten  8|  Zoll  lang ,  in  der 
Mitte  6  Zoll  breit,  —  Oben  an  der  vordem  Hälfte  des 
Schranka  ist  eine  Scheere  e*e.,  in  welche  der  von  oben 
vberabwärts  geschlagene  Riegel  ^g.  t  sich  einlegt  (£• 
liefge  «ich  an  dieser  Scheere  e,e.  leichc  eine  Vorri  htuiig 
anbringen ,  um  dea  eitemeo  Bolzen ,  welcher  durch  die 
Lucher  bey  h,  io  Fig.  So«  gesteckt  wird»  durch  ein'  Vor«*  ^ 
legeschloft  fest  zu  halten«  ^Es  ist  dies  aber  ntir  dana 
notiiig,  wenn  man  zu  besorgen  hat,  daL  andere  Irren,  ^ 
in  Abwesenheit  des  Wiirters»  den  Bolzen  herausziehen» 
und  so  den  Kranken  aus  seinem  Arrest  befreien.;  -r 
Vom  ersten  Boden  des  Schranks  c.  bis.  d  2o1l  Qber  d!« 
tiSchsten  Seitenleisten  h,h.  (welche  zum  hintern  Theiie 
des  Schranks  gehören)  ist  io  der  vordem  Wan^d  eine 
Oeffnang  1.  gelMs^^i  damit  die  Föfse  der  im  Schranke 
stehenden  Person  vorn  heraosragen,  weil  der  Schrank 
aas  leicht  begreiflicher  ürüache  hier  nicht  so  viel  Tiefe 
haben .  darf »  als  der  Fufii  eines  Erwachsenen  lang  isC^ 
In  der  vordem  Wand  des  Vordertheils  befindet  sich  eine 
ThÜre  A.A.  /. /. ,  deren  Liintze  von  A.A.  bis  /. /.  reicht. 
Sie  ist  an  den  Seitenwinden  des  Vordertheils  durch  ge* 
brodhene  Bänder  m«m.  befestigt,  und  an  der  rechten 
Seite  mit  einer  Kettel  11,  versehen  ^  vor  ^welche  man  ein 
Vorlegeschlofs  oder  cfnen  Vorstecker  anbringt.  (Diese 
TbUre  ist  weder  cum  £inbringen  noch  Herauslassen  def 
Kranken  bestimmt»  —  diefs  |^eschieht  Uoi  doidi;  die 
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Zu  -  oder  Aufklappen  des  g?inzen  Vordertheils,  —  soQ« 
dero  om  ihm  etwa  das,  Nachtgeschirr  zu  reichen  etc. 

Da*  xngemachte  Schrank  von  der  linken  Seiie  angesehen* 

a.u,a*  Die  linke  Seiten  wand  des  Vordertbelli/ welcher 

'ilch  an  die  äussere  Flache  der  hintern  Seitenwand 
b,h,b,  anlegt,  wenb  der  Schrank  zugemacht  wird. 
(Die  vordere  Schrai.khälfte  ist  inwendig  oben  7  Zoll» 
unten  bey  der  FlOgeischraube  L  6  Zoll  tief.) 

b*h.bn  Die  lit^ke  Seiten  wand  der  hinter  n  Schrankhäifte^ 
io  weit  dieselbe  nichf  von  «r.a.«*  bedeckt  ist 

c»  tf.  Wie  111%  in.  in  Fig.  i6« 

a.d.d.  Wie  Kk:  /-/-  in  Flg.  16.  v 

e.  Die  linke  Hälfte  der  Scheere  in  der  hintern  Schrank« 

hälfte ,  2  Zoll  breit  (von  oben  nach  unten). 

f.  liin  hölzerner  Riegel ,  der  in  der  Scheere  geht    Er  ist 

eine  £Ue  lang^i  d  Zoll  breit  9  i|  Zoll  stark«      Durch  ' 
den  Riegel  und  durch  beide  Scheerenarme  geht  ein 
eiserner  Bolzen,  an  welchem  sich  der  l^iegel  auf - 
upd  nieder  bewegt.    Dieser  Bolzen  hat  anf  der  rech« 
ten  Seite  eine  Vocsteckfeder* 

§•  Ist  der  Kopf  dieses  eisernen  Bolzeni. 

A.  Iffeforer«  Ldeher  in  dem  Riegel  (/•)•  Man  sieht  sie  am 

zugemachten  Schranke  vor  der  Scheere  (1.)  der  vor- 
dern  Sciirankhaifte.   Durch  sie  bringt  man,  wenn  der 
Kranke  in  dem  Schranke  steht,  einen  eisernen  Vor«  ^ 
.  steckef »  mehr  nach  vom,  oder  mehr  nach  hinten.  Je 

nachdem  die  Person  dick  oder  mager  ist 

tV  Wie  in  Fig.  16.  —  Diese  In  der  mdem  Sebrankfaäifte 
'  befindliche  Scheere  i&t  7  ZoU  eingesclHiitteo« 
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k.  Wie  in  Fig.  x6.  •  ' 

L  Das  linke  Armloch  in  dem  vordem  Rande  der  linken 
Seiteowand  der  hintero  Schraokbälftet  von  oben  Dach 
DBteo  6  Zoll  laog*  Voo  4iefeni  vordem  Rande  räch 
Msten  hin  ist  et  ^  Zoll  weit  eingetchnitten.  Die'  lin» 
ke  Seitenwand  der  vordem  Scbrankhätff«  ist  zur  ßiU 
diiDg^eben  dieies  Armlochs  von  ihrem  bintero  Rad«^ 
nach  Yorwärti  5  Zoll  eingeschoitten. 

P  i  g  u  r  iS* 

Der  zugeklappte  Schrank,  von  der  rechten  Seite  anfge^ 

sehen. 

a«  Vorlcgescb'ofs,  wodurch  d'e  Thiire  in  der  vordem- 
Wand  der  vordem  SchrankbälfCe  an  den  Seitenwaa« 
den  dieser  Hälfte  festgehalten  wird« 

Figur  ig. 
Die  hintere  Scheere  (e  in  Rg*        uoit  mrh  angeeehen. 

Sie  ist  von  obeo  nach  unten  4  Zoll  eingeschnitten» 
a.  Die  Vorsteckfeder  des  eisernen  Bolzens      in  f  ig.  17.) 
Dn  Ki)pf  eben  dieses  Bolsens. 

Tafel\UL  ' 

Dr.  Hallaran't  SchtaAeU  \d,'ifndBm 


SS* 

/ 

I 
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T  4  f  e  1  IV,  , 

Das  hohle  Rad  nach,  Herrn  Jt}r»  Hayn  er» 

Jr  i  s  u  r  /• 

Die  obere  Hälfte  des  anseinifnder,^e9ommen€n  ^odeni 

VQn  dem  hohlen  Rade*, 

"  •    ^  c  • 

a.eu  Löcber  Ifllr  drei  Zoll  lange  Schraiitien«  tnf  IMUenf 

(die  Mütter  sind  inweodig  angeschraubt). 

^•6.  Der  Schweif  det  Kadef.  '  '. 

#•  Vertiefung  .  in  welche  ein  hölzernes  Kreuz  zu  He^en 
kommt    Die  zwei  Löcher  bey  c.  smd  für  i2  ZoU 
.  lange  eltooe.Scfaraab«»  bestimmt   .  f 

d.d.  Die  beiden  Enden  der  Hälfte  des  Schweifs,  welche 
bei  Zaaammenfügung  .des  Rads  hinter  die  beidea  En»- 
deo  (e.eO  der  untern  Hälfte  Cn  Fig.  2«)  |ich  anlegen* 


F  i  g  ttr  . 


Die  untere  Häljle  des  auseinander  genommenen  Bodens* 
^,M,'b.h.  Wie  in  Fig»  i. 

ccc.  Die  Vertiefungen  f&r  das^  halz^ui^  Kreu;! , ^ wie  in 

'     Fig.  u  . 

e,  e».e  e.  Die  beiden  Epdeo  der  unteren  Hälfte  des  Schweifs, 

welche  sich  bey  ZusamoienfCIgttng  des  Kads  vor  d.d* 

in  fig.  i'anlegem 
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« 

F  i  g  u  r 

XKe  öfter»  /(a  j^e  des  Radt  ^  die  sich  von  der  mßem  irmn 


«.  Die  äuwere 
b»  Die  innere 

d.d.  Wie  in  ?ig. 


^  BeiehMloog, 


f 

I  r  * 


Fi^g  u  r  4, 

Die  wiiere  Hälfte  des  Rads,  von  der  ebem  geirwmi^  im 

PriffiL 

shh.  Wie  in  Fig.  9.  :  . 
e,e.  Wie  lofig.a. 

F  i  g  u  r  ß.' 

Die  innere  Fläche  der  hintern  Wand  des  Rades  milT  der 

vordem  Fläche  des  Schioeifs,         -  '  i 

SU  a.  Löcher  fitr  swe(  5  Zoll  lange  Holnvchfanben  tnft 
Tiereckigen  Müttern ,  welche  4!e  Siole  (Fig  6«  didJ) 

der  in  lier  vordem  Wand  befindlichen  Xhüfe  fest 

■  • 

halten. 

&ft*ft.^.  Wie  in  Fig.  I.'iitt^9ii     '  ,  ' 

cc.  Köpfe  der  Scbranben^  welche  in  die  Löcher  ol^a*  auf 
/    Fig.  I  gehören.  <   '  . 

d.d. d.d.  Vier  Vertiefangen  an  der  voidern  Fläche  des 
Sohweili»  in  welche  ateh.dai  an  der  vedrdem  Wand 
beiSndliche  eichene  Krens  (Flg.  6.  b.h.h.h.)  legt 

c^e.e.e.  Der  Falz  für  den  Reif^tt  (^ig.  6«  «ua«a.a.J|^ 
-  '  der^ die  Wand  ttnigiebtw  ■  \- .         '  i 

ß  Ein  welches  Feister  aar  Uebeikleidnng  des  Jnnern 


Diaitizc 
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Endm  voq  einem  eiiemen  Zi|^eiit(oiii  Beiebädigun^ 

de&  Kranken  zu  verbQteo). 

ff-jf-frfr  Eid  Krea^jMßi^befihi^ji;.  . 

hM.h.h,  Vier  Felder  von  Latten  mit  einem  Kreuz  von 
Latten  aua  weichem  Holz«, 


P  i  g  n  r  6, 

äussere  Flächig  der  vordera  ffand  ohne  den 

Schweif»  , 


m.a.a.a.  Ein  h^lsemer  Reifen  oder  Anichlagi  der. in  den 

Falz  e.e.e.e.  aaf  FJg.  5.  pafst.  (Er  verhindert,  daiSi 
der  Kranke  die  auf  Fig.  5.  mit  Kh,h,h,  bezeichne« 
ten  Felder  nicht  in  den  Innern  Kaum  dee  Rades  bin« 
einziehen  kann.) 
thh*h,h,  D^3,  eipbeoe  Kreoz»  dem  an  der  hintern  Wand 
(Fig*  5*  g^g'g^B*)  gie^ch»  jedoch  bey  der  Tbüre  des 
Kadi  in  unterbrod^t 

ft^rf.  fiie.SftoIe  der  ThOre,  welche  |o  fl^wei  FIfigelbänr 

deirn  <«i.a)  ^g^» 

f. f.  Zwei  undorebbrochene  Felder  im  obern  und  untern 

Thea  der  Tbüre«  . 

g.  g.g.g.  Die  Leiste  an  dem  Innern  Tfeillrrande,  mit 
L ;    obem  die  Tbüre  nach  Ausien  aafscblägt* 

Eine  eiserne  Platte ,  welche  den  Zapfen  u  omgiebe 
■   (mit  dem  Zapfen  aus  einem  Stücke  geschmiedet),  , 

i  Ein  eisend ,     Zoll  starker  Zapfen^  welcher  das  ei- 
eheftr  Krem  dofebdrifigti  ukA  an  dwta  bioeerer 
^  Fläche  vernietet  ist,  /  \' 
A.A.  Ein  Stückchen  hartes  Brett,  welches  nur  Bedeckung 
der  Stell«  dient,  wtr  lai  KriU^swunme&gefiHit^t« 


a,  ; 
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Erläuterung  det^  Jlbbüdungm.  60 1 

L  Eio  fraozdsftdies  Schiö&ch^n  an  4er  Thfire  dai  Radei»  ■ 

m.  Das  Schliefsblech  für  den  Riegel  dei  Schidüfchent  L 

%  £iti  Loch  fflr  eineo  ^roen,  15  Zoll  laogea  Bolzen^ 
wdeher  is  diete  eowobt »  alt  io  da«  Loch  e.  auf 
Fig.  9.  gescholten  wird,  wenn  das  Rad  stiU  stehen 
iwd  die  Xiiüre  geöffnet  werden  aolL  ,    •  ^ 

'   F  i  g  u  r  ^, 
.  Das  ganxe^  Rad  im  Profih 

a»a.  Die  Kopfe  dei  eiebenan  Krensee  C^ig»  S^g^- 
hb.  Wie  A.  in  Fig.  6- 

e.c.  Die  beiden  eiiernen  Zapfen,  woron  einer  bei  u  wai 
Fig.  6  von  vom  zu  sehen  Ist. 

Fi  g  nr  S* 

Die  innere  Fläche  einer  senkrechl  dutrchschniuenen  Hälfte 

des  Rads» 

a,a.  Der  R^nd  der  iooern  Beicbaaiang  des  Schweife  vom 
Rade« 

^«6.  Der  Rand  der  aufseren  Beschaalung.  (Das  Rad  hat 
einen  doppeken  Boden«  Der  Zwischenraom  swi* 
sehen  beidep  Böden  Ist  nicht  aosgefilllt) 

c,c.  Vertiefungen  im  Schweife  des  Hades,  in  weiche 
eich^das  eichene  Kreua;  (Fig.  5«  f.)  einlegt. 

F  ig  ur 

Die  vordere  Ansicht  des  Rades  mit  dem  aus  ioeichem 

Holze  verJci  lL^Lcii  Gestelle» 

«.  Der  Fufs  des  Gestelles. 

Die  Säule  des  Gestelle. 

>        '  I  • 

1^ 


Dil 


6oz  Erläuterung  der  j/bbitdungen* 

e.c.  Zwei  15  Zdll  fange  eiterne  Schradben ,  welche  die 
"  hÖlzerneD  Queerriegel  an  das  Fufigestell  aDZtehen« 

4L  Ein  Smbebaod  von  weleheni  Hofse;  4ixdk  die  SHqW 

des  Gestells  rächt  wankt.  (Auf  der  andern  Seite 
ist  es  weggelassen»  weil  soiMt  Thüre  nicht  aof« 
ichlagen  Untote  ) 

Ck  £tn  Loch  in  der  S'äule  des  Gestells  für  den  bei  /i,  aof 
Fig^  6.  erwähnten  eisernen  Bolzen. 

/«  Ein  Loch,  in  welchem  lich  der  eiserne  Zapfen  i.  auf 
Fig.  6.  dreht, .         '  ,  '  ' 

g.g.  Vier  KSpfe  der  In  bei  a.  auf  Flg«  I.  geselcbfidM 

Löcher  j^ehorigen  Schraoben, 

K  £ine  WinKelstrebe  Itt  Profil. 
I.  Das  £nde  des  obern  Queerriegels. 

1 

> 

F  i  g  n  r  MO,  ^ 

Die  äussere  Fläche  der  hintern  Wand  des  Rades  mü '  . 

dem  GesteUe^ 

f 

jf— e.  Wie  In  Fig.  i,  ' 
4.  d.  Zwei  Strebebänder^  wie  d^  in  Flg.  9. 
/— Wie  in  Fig.  9.  ' 

F  i  g  n  r  MM* 

Das  Profil  des  ganzen  Rades  mit  seinem  Gestelle» 

m.a.  Die  beiden  FoAgfittlle» 

b.  b»  Die  beiden  Säulen  des  GesteUf. 

c.  e., Di»  Köpfo  dar  M-  e.  aof  Fig.  9  angegebMW  Sdiran» 
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Ertitnt^ung  dir  AbbUdimgen.  6o3 

I 

d.  e.f.  Ä.  Wie  auf  Tt^.  9.  (Bei  e.  iü  der  eiserne  Bolzett 

'    eingesteckt,  der  das  Rad  £e%ihüt,  wenn  mao  die 
Thttre  öffnen  wiU^ 

i.  Der  obere, 

g.  der  nnteie 


'  JP  i  g  n  r  Md» 

Der  vordere  TheU  des  Gestelles  von  inwendig  angesehen^ 

ÜBh.d^h.L  Wie  auf  Fig.  9» 

e.  Eine  Koake  (ein  Tragholz)  zum  Tragen  der  eisernen 
Pftmii#  e. 

e.  £ioe  mit  Holzschrauben  angezogene,  ij  Zoll  starke 
eiserne  Pfanne,  in  welcher  der  eiietne  Zapfen  auf 
Fig.  7  R^^*-    '  '  , 

//.  Zapfenlöcher  für  die  QaeerriegeL 

F  i  g  u  r  jj. 
Der  hintere  Theil  des  Qestelles  vn  innen  mgesehen^ 

m-^u  Wie  äuf  Fig.  12. 


F  i  g  u  r   M4,  ;  ^ 

JS&i  eiserner  Deckel  für  die  Pfanne  e.  auf  Fig,  12,  (jdamit, 

das  Rad  beim.  Umdrehen  sich  nicht  ausheben  hannX 

t  ... 

«r.a.  Zwei  Schrauben,  welche  angezogen  werden,  wenn 
das  Sad  schwer  gehen  soll.   Man  schrankt  sie  aof,' 

wenn  man  einen  leichtern  Gang  de«  Hades  wünsche« 
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604  Erläuterung  der  jibtntdangeu* 

^Fi  gnr  15. 

Die  Hnake  oder  das  Traß/iolz  (Fig*^  i2*  c.^  mit  der  eisern 
j  nen  Pfanne  {Fig,.i2*  e!) 

.\  '  ' 

X.     Schraubenlöcher  für     gt,  in  f  ig.  if . 

•  t 

I  r 

F  i  g  u  r  iS, 
de  eiserne  Platte,  nUt^dem  Zaf^en  ele« 

Ä,*.i\A,Ä.  Wie  auf  Fig.  6. 

F  i  g  u  r   i^.  18* 

Die  beiden  untern  Qaeerrieget  ths  Gestelles,  welche  xar 
JEHndtmg  desselben  dienen,    (,Fig,  11,  g.) 

x*x.x.;c,  Zapfen 9  welche  in  die  Löcher,/^  auf  Fig»'ia 
ond  13  passeo« 

,  Wenn  das  Rad  transportirt  und  deshalb  auseinander 
genommen  werden  soll,  so  nimmt  man  das  Kreuz  g^, 
auf  Flg«  5.  und  das  Kreos  b»b.b.b^  mit  der  Säule  d.d^ 
jinf  Fi^.  6.  ab,  so  dafg  der  Schweif  abgesondert  bleibt* 
(Die  i^elder  hJuh,h,  auf  Figur  5  bleiben  am  Kreuze). 
Pann  nimmt  man  in  der  Gegend^  die  beiden  Hälften 
des  Schweifs  sich  susammenfögen  (Flg.  i«  d,d.  nnd  Fig, 
2.  p.e.  e.),  vier  Bretter  auf  j^der  Seite  von  der  äussern 
BeschaaiuDg  ab,  um  die  Schrauben  c.c.  auf  Fig.  5.  in- 
wendig aufouschrauben  und  heraufzuziehen^  worauf  dt« 
beiden  Hälften  sich  voneinander  trenamk. 
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Erläattnmg  der  ^bbiUungeu,  60^ 
.  T  a  f  e  1  V. 

Das  Zwangssitxen  und  Zivangsstehen  Hahnsinniger 
mti  Tahiüchtiger  nach  Herrn  Dr.  Horn. 

F  i  g  u  r 
J^s   Zuyangsnizen^x  , 

Ein  mit  einem- hoben  Sitze  and  Italien  Armen  tne 
festem  Holze  verfestif^ter  I^bnitaU  mit  liewegHcliem 

Röcken,  in  welchem  der  Irre  vermittelst  eines  breiten 
Brustgurtes t  Arm-,  Hand-  und  Fuft-Rif?nien  befestigt 
wird.  Zugleich  Ift  eine  Vorrichtung  angeheacbt^  durch 
welche  die  ROekentehne  hSher  und  niedriger  geitellt 
werden  kann  •  für  solche  Fälle ,  in  denen  der  Kranke 
ungettümme  Bewegungen  mit  dem  Kopfe  macht,  welche 
durch  Hlnahlasien  des  ehern  Stückt  der  Rückenlehne  eo- 
gleich  un&cbädlich  gemacht  werden  künnen. 

'  *  '        F  i  g  u  r  2>  ^ 
Das  Zwangssiehen  von  der  vorderen  Seüe  dargestelÜ, 

^  £in  breiter  Brustgurt  von  Drillich  oder  I^der,  vorn 
und  hinten  und  zu  beiden  Seitep  m|t  eisernen  Ringen 
▼ersehen ,  an  welchen  starke  Stränge  befestigt  werden, 
die  wieder  an  eiserne  Haken,  die  an  den  Seitenwänden 
des  Zimmers  angebracht  sind»  geknüpft  werden«  £in 
Seti|  welches  in  der  Deck^  und  am  Fofsboden  an  eiser» 
nen  Hiken  Befestignngspunkte  findet  ^  läuft  durch  einen 
am  hintern  Theil  des  Brustgurtes  befestigten  eiseirnea 
Ring,  und  erhält  den  Kranken  in  einer  und  derselben 
Stellung.  Nachdem  die  gewöhnliche  Zwangsjacke  mit 
verlängerten  Aermeln  übergezogen  worden,  werden^  zur 
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6o6  Erläuterung  der  Abbildungen, 

ErhaltuTif^  der  Arme  in  einer  fast  horizontalen  Lage,  die 
Eiiden  an  die  Seitenhakeo  des  Zimmers  geknüpft.  Um 
die  Fdfte  io  einer  rahigeo  Stellaog  za  «rlialtent  werdeil 
selcbe  mit  eitiem  gewöhnlichen  Fufiriemeii  beftit^gt. 

Figur  j. 
Das  ZiWangsstehca  von  der  huUern  Seite  gezeickneU 

1  • 

3:  a  f  e  1  VI.  ' 

Die  Ztwangs '  oder  Tollriemen  nech  Hallaran^  von 
^er  voräern  und  hintwa  Seiie^ 
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Register* 


Abfdtirungsmittelf  ihre  Wirl<nng  Anisöl.^  344«  ^ 

und  Bedeutung  in  psychiscliea  Anorexia.    437«  ^ 
liraukheiten.    Seite  j5*^    169«  Ants'gonisriius  ^o,  Antagonist!« 
Abiiciguug  ungewöhnliche  der  Ir-     sehe  Methode,  ebendas. 
rcn  von  den  Nahrungsmitteln.  Antiphlogistica.    224»  > 
437 — 440.  Anlispasrnodica.  240. 

Abi  U!$  precatorias    90.  Aqua  T.rmroccrasi.  254« 

Abwartende  Methode,  ihre  An-  Arcanum  duplicatum.  173«  ^ 
Wendung  in  psy«  h.  Krankheiten.  Argcntum  nitricum  fusum.  71« 
476  —  477.  Anubändcr,  die  metallene.  3o3* 

Acetumvini.  destil,    23o*  Arnica  montana.  340. 

Ader I als.    2IL  Arscnlltsäai  e     74.  , 

Acidum  muriaticom  oxygen.  229«  Arseniksaures  Kali.  75^ 

  citricura.    229-  Arzneien,  wie  sie  Irren  gögebea 

—          tartaricum.    229»  werden  müssen.  575. 

•   prussicum,  s.  zooticam.  Asa  foetida.  Iä6. 

257»  '  Asarum  eitropaeum.    8o*  > 

Aconitum  Napel.   278.  Asiatische  Sida.  265. 

Activer  Character  der  Lebens-  Associationsvcrmögen ,  Steig«- 
-  kraft  bey  Irren,  rung  desselben  als  Heilmittel. 

Aether  sulphuricus.   365.   aceti-     542.  u.  s.  w. 

cus.    .^66.  Aliicühlätter.  219» 

Affecte  erregende.   523  —  Nie-  Atropa  Belladonna.   iM±  Man- 

derbeugende.    524.  dragora.  254« 

Agaricus  alb.  223  —  conicus.  94.  Aufenihaltsortderlrren.  453» 
Aiautwürg.    355.  Andösende  Exlracte.  179. 

Alcali  volat.  Üuor.    368.  Aufnicrksnnilceit,  Steigerung dei^« 

Aloe.    212t±  selben aU  Heilmittel.  542.u  s.w* 

Alraun    254.  Ausschlag  der  Haut  bey  Irren>> 

Alpenrose,    qu  .  seine  Kedcutung.  116. 

Alprankc.    25 1.  Aulenrieth's  üu&lulsalbiL  127> 

Alter  der  Irren,  dc«5sen  piychi-      —  Maske.    iSS.  Palisaden^ 

sehe  Herü^sichtigung.    504.         zimmer.  3o6. 
Ameisen     i3i.      '  Automaf  ische  Kehrseite.  8^ 

Ammoniakum  gummi     187.         Autorität  dos  Hcilarstes.  494« 
Ammonium  kaustisches.    112.     Azalea  pontica*  99* 
Ammonium.  36H 
Androhung  der  Strafe  bey  Irren, 
wie  sie  geschehen  mufs.   Slo.      '  « 


R  e  g  i  I  t  $  r. 


3accae  Spinae  cervinae.   220.  Bitterlilee.  i85. 

Badewanne,  verbesserte  von  Dr.  bittersala.  171.  BittersaUigeMi« 

Hayner.    157*  neralwasscr.  ebendas, 

Bäder.  134.   kalte  i35|  warme,  Bittersüfs.  25i. 

145.                     ^  Blasenpflaster.    122.  ^ 

Baldnanwurzel.    ."^IS.  Blausäure.  557« 

Begiessungen  mit  kalt.  Wasser.  Bleyzukker.  74. 

144.  Blut,  Transfusion,  als  Heilmittel. 

Belügen  der  Irren.    509.  372. 

Belonnungcn  der  Irren.   565*  Blutegel,  2??. 

Bem«ächtigung  wilder  Irren.  577«  Blutung,  ihre  Bedeutung  in  psJT- 

Beschättigung  der  Irren.  462 —  chiscbcn  Kranldieiten.  237* 


468. 

Beschämung  der  Irren.  537« 
Beschrä'nUung  der  Irren.  489. 
^Betrug,  absichtlicher,  als  Heilmit 

tel..  ILL 
Bibergeil.  351. 

Bilsenkraut.    246.  >   

Binden.das,  der  Hände  und  Füsse.  Bubon  Galbanum.  188. 

304.  Bulimia  der  Irren.  4374 

Birne,  die.   2fl6*  Bryonia  alba.  208. 

Bisam.   348.       ,  ' 


Bohnen,  brasilianische. 
Boletus  laricis.  zzh. 
Brassica  marina.  221± 
Brechmittel.  5o. 
Brechwein  68. 
Brechwein  stein.  6l« 
Brechwurxel. 


356. 


Gambogia  Gutta.  20^ 
Camnhora.  322. 
f'antharides.  353» 


Colchicum  autamnale.  81« 
Colutea  arborescens.  2X1' 


^.^.M^..^.  .V   Conium  maculatum.  269» 

Xlharacter  des  psychischen  Ars-  Constitution  der  Irren,  ihre  pfiy 


tcs.  494. 
Cardamomum  mmus.  36o, 
Cassia^Seuna.   aoo.  ^ 
Castorcum.    35 1. 
Castratip.  17. 
Cathartica.  159 


1 


ehiscbe  Bedeutung.  504. 
Convolvolus  Jalappa.   202.  C. 
Scammonium.  2o3.  0«  Solda- 
nella.   211s  ^ 
Coronilla  varia.    90.  ) 
Cortex  Garibaeus.  Sli 


Cauteria  actuaba  et  potentialia.  Cremor  tartari,  228« 

jl^,  Crocus  sativus.  242. 

Ccrbera  Ahovai.   8Z^  '    Crotoa  Tiglium.  214.   Oeh  2l5. 

Chclidonium  Glaucium.  259«  Cubebae.  36o. 

ius.  Cucumis  Colocyntis.  2q5. 

China.    3^71.  Cuprum  sulpburicum.  69.  ammo- 

Christwnrg.    209.  niacum.  70. 

Cichorium  Intybus.    lil,  Cyclamen  curopaeum.  214. 
Cicuta  virosa.   270.  , 


Dankbarkeit  der  Irren.  566.  Datura  Strammoniom,  242. 
Darmausleerende  Mittel.   l59»     Dacumling,  3fi5. 


Register. 


Delphinmm  Staphisagria.  zih.    Drastlca.  197» 
DemiithigungtalsHeilmitlcl.  532   D^chbctl.  96 

Di«'esliva     171»  Diihinast  lune.  q6» 

D^italis  purpurea,   2ZU  Drcbstuht  100. 

DoppoTj^at/..    173.  Dreyfa!i}t5l<o!ts.Krjiut.  20I. 

Dor^tfM  f..  HL  Duakeiliwt ais Heilnüttel,  553« 
Düiiciiebäder.  i5o# 


E. 


|i!matlimcn  des  oxydirten  Stiltfta- 

ses  378- 

Einbeere  vicrbläitrige  90. 

Eiubilrlungsltraft,kraiilie,Cur.54Z. 

Eisen  371.  glühendes.  Iio. 

Eiscnbut.  ;i78« 

EUkappe.  iS3. 

EkeJ  '»rregcndeMitlel.  5o. 

Elatcrinm.  loS- 

Electricilät.  38o. 

Elixiriumacidum  Halleri.  448. 

Emetiu.  80. 

Eneelwur/..  333. 

Entbcrlichkeit  der  Arzneien,  94. 
t  Entsriilosscnboit,  schnelle ,  des 
ArÄtes.  517- 

Entwiklung  der  Organe,  psychi- 
sche Bedeutung.  i65. 

Entzündung,  ihre  Bedeutung  in 
psychischen  Krankheiten.  ^ 

Enh'ain  Ii.    179.  I 

Erfahrung  ia  der  Medizin.  1.  2.3. 


Ergreifung  tobsüchtiger  Irre.  577» 
Erregung  der  Nervenkraft.  8. 
Errhma  377» 

Epileptische  Irre,  Trennung  der- 
selben von  an4crn.  492> 
EiVbegierde  widernatürliche  der 

Irren  437. 
Eselskürbis.  2q5* 
Essigäther.  366. 
Es^^K-atires  Kali.  178. 
EÜphörbii~Esula.  222. 
Evonymu«;  europacus.  8ö* 
Fxcitciru'nt  S. 
Extractc  auflösende.  179. 
Exutorium  nach  Vaidy.  iiZjt 
livtractivstotr.    1 19 
Extr actum  Cheli^ma}.  iSl» 

 .    Cichorei,  iHi. 

.   Diih.amarae  liqpiid.  253« 

■  Fumariae.  179. 
.   gTAminis.  18I. 

■  Taraxaci.  l8o« 


F. 


Fnbae  Pichurim.   356.  ' 
Fflllhiit.  340. 

Fall  Kraut.   340.  ' 
Fell  tauri  inspiss.  i83. 
Fenchelül.    344.  ~~ 
Ff^ruLi  Asa  loetida.  lft6. 
Fieber,  dessen  Bedeutung  in  psy- 
chischen Kranklieitcn.  4. 
Fieberklcc.  iS.^. 
Fingerhut  rother  271. 
FleKchbürste     1  ig. 
Fliegen  spanische  ^'^'i. 
$*lorcs  Lavcndulac.    33S.  ' 


Flores  Zinci.  ZS» 
Folia  Alypi.  214. 


Ebuli. 


219- 

Scnnae.  200.  germanicae» 


Fomentationen,  kalte.  LiL  heis- 

se     Iii.  375 
Fontanelle.  Ii5. 
Freude,  als  Heilmittel.  528. 
Frcy^amkraut.  20I. 
Für,  ht,  als  Hei  mittel,    53 1. 
Furbbädcr.  i56. 


V 


610 


H  e  g  i  s  t  e  n 


G. 


Galbanum.  188. 

Galgantwurzel.  355. 
Gaüe,  schwarze^  der  Altto.  t6t. 
Gal>anismu$.    38r«  . 
Gedäcbtnifs,  Heilung.    546»  • 
Gcmüth.    krarililmCtc  Thlitigl<eU 

desselben.  526. 
Gern  utbsaffecte,  Erregung  dersel- 

ben.  519. 
Gesang,  als  Heilmittel.  570. 
Gesell i(?cht  der  Irren,  psychische 

Berüksichtigung,  5o2. 


Gewürze.  354» 
Glaubersale.  174, 
Globuiaria  Alypum,  ai4» 
Gottcsgnadkraut.  207« 
Gitlbaum.  27?. 
Giftwurzel.  333. 
Grana  Tiglii.  214. 
Graswurzel.  181. 
Gratiola  officinalis.  20/« 
Guilandina  Muringo«  S8* 
Gummigut  204. 
Gummiharze.  1^ 


i 

I  1 


H. 


Haarseile.  ii5« 
Haller s  Sauer.  448» 

Hasclwur^.  80. 
Hauslaug.   8^^  _! 
Hausordoung.  469» 
Hellcborus  albus.  216.  niger.  209. 
Heileborismus  der  Alten.  162, 
Heishunger  der  Irren.  437« 
Herbd  atriplicis  raexic. 
■  ■        botryos  mexic. 

.   Chenöpod  ambros. 

.   Gratiolae.  2o7« 

■   Jateae.  201. 

  Lini  ciithnrtici.  219» 

-  Mai  i  veri.  336» 

'  Mclissae.  335. 


Hcrha  et  flor.  Rorismarmi,  ^34« 

  Salviae.  334. 

  SolaniDulcamarae  25l. 

  Soldanellae. 


0 


Hineinwerfen  der  Irren  in  :daÄ 

Wasser  i38 
Hintergehen,  das,  der  Irren.  5o9« 
Höllenstein.  71. 
H  o  if  m  a  n  n  s  ueist.  366. 
337.  Hofnung.  als  Heilmittel.    526.  . 
Honig  und  Houigartigc  Sub$tan« 

zen.  189. 
Hungerkur.  555. 
Huxhams  Spiefsglaswein.    6S»  ' 
Hyoscyamus  niger.  246. 


I. 

•  Ingwer  weisser.  354»  Zusata  zm 
Senfptlasrer.  121. 
individuelle  Lagrder  Irren,  de-  Ipecacuanha.  7^ 

rcnps}chische Bedeutung.  5o6.  Irrenhaus, Aufnahme derlrrenm 
Infusion  des  Brechweinsteins,  als     dasselbe.  483« 
IleilmitteL    62«  ' 


lalappenwurzeK  2öa» 

Ignatia  ainara,  §3. 


•     .     .K.  ■ 

iiämpfische  Klystir.    120.  Kassia.  88» 

Kajeputöl.    Uh  Katzenkraut. 

Kail  acetirum  128,  —  citricum.  Kcrnicsbeere.  83^ 

175.  —  nitricum.  22^  -  sul  KcUen  bey  Irren.  494. 

iJbiricum,  173.  —  Urtaricum.  Kirsch lorbeerwasscir.  254. 

1^5,  Kleidung  der  Irren,  liii 


N  K  e  g  i  s  i  e  K  feii 

lilrstire.    T13.  KranT<enT)esucli  bcy  denTrren.469: 

Koloquinten.    2o5.  ^      Kreutzbeere.  2Z0, 

Kt)nver8ionen   des  Krankheits-  Kugelblurae.    214.  * 

Stoffs.    127.  KümmelöK  344»  —  römisches. 344/ 

Kopp«  Pustelsalbe.    128.         Kupfbrsalmiak.  fo. 
Krähenaugen.   93.  Rupfersalmiakliquor.  3?4. 

Kratze,  Inokulirung  derselben  Kupfervitriol.    69.  ^  ' 

als  l^cilmittel.    HU  Kuratel  scbonende  füir  Itte,  '  491; 

*     L;     ■  •  - 

Lactuca  silvestris.   z65;  '  Linum  cätharticiilh.   219.  ' 

Lapis  infcmalis.    JU  -      Liquor  ammon.anisat,  369.  — 

Lall  ich  wilder.    265.  .  -  amni.  caustic.  l^S*  —  L.  amih. 

Lavcndelblüth.    335.  Succin.  369. L.  amm.  vinps. 

Laxantia  sieh.  Abliihr,  Mittel.  —  Litruor  Kali  acefici^  178- 

Leidenschaften,  Erregung dersel-  .  —  an.  min.  Hoftmanni.  366^ 
-  bell  als  Heilmittel.    519—523.    Lö\yenzahn.  ■  iSo. 
Leontodon  Taraxaeüm.    180.       Lolium  temulentum.  280; 
Lerchen<?chwamm.    2il.  Luna  potabilis.  '  [ 

Liebe  als  Heilmittel.   53^.        .  '     '  1 


-7  t  •  »t 


Magnesia  sulphurica^    ITK  Metallbürste; 

Magnetismus,  miricralischcr  und  Mimosa  fijrhesiana.   91*  _^ 

animaH<?cher,    405.  Mineralischer  J'urpith.  ^196;'  ;f 

Maske,  die  Autennefll'sdie.  28S.  Mineralwasser.  i£i  und  189;  : 

Meerwinde.    222.  "  Mohn  gehörnter.    259.       '  ;  ' 

Meerzwiebel.   JlU  Motnordlca  ElatcriUm,   %<>S'^  ♦ 

Melissen.    115.  Moschus.  348. 

Meilago  Dulcamarae.    253.  Moschuskraut.  336. 

Menvanihes  trifoliat.    i85.    ,  Musik,  als  Heilmittel.  566. 

Mcrcurius.  1901  ^  praeclpität.  IMusKatnus.  457.  Blüirttfe? 

flayus.    196.  T  lä2L  .     .  , 

]\Ictalle ,   ihre  schädliche  Wir-  Mutterharz.  188. 

kung.   r3;     ^      *  Mutze  1*8 chcKomposUioii.  177;^ 


p  r 


•«  -  .  ,       .  »      -.  .   .  1  .....  .-^ 

IV  ach  ahmung  der  Natur  bey  der  Nelkenpfhffei%.>  356.  >  s  * 

Tlcllun^  der  Irrjcn.  1^  INossoln,  Peitschen mitdensclbon»» 
Kaliriingsmittcl.  feste.  425 — 417»     .alsjicilmittel.  174.   

flüssige.    446.  Neutralsalze.  171^   

Naphtaaccti.  266.  — Viirioli.3^  Neuvaine.   loo.    ,  '  

Narcissus  Pseudonarcissus.    8S»  Nicotiana  Tabacctim.  25ö.   

Narcotische  Mittel,  ihre  Wirkung.  Niescmittel.    377.    .  - 

240.  Kieswurztil  weisse.  216.  Schwär- 

Natrum  phosphoritum.  175»  —     sse«   2o9«  *• 

Sülphuricum.    174^                 Nitruai  depur.itom.  225^ 
Nelkenöl.   343.  ,  .  '   >  4.  -   

Schneider  med.  Adv,  3  eLiefr.  l 


S07<  3o3.  353« 


uilO  367.  geiPVid««  Stti  nn^ufc^t^IUHi 


&  e  g  i  s  t  €  r. 


Ocliscngalle  «ingcdilitc*  i83«.  343»—-  Focniculi.  344.  —  Men- 
Ool  thicrUcbcs.  353.  :  j.'j  .  •  thae  pipcr.  345.  —  Pimpinellae, 
Oirnmaclit,  ihre  psychrsclie :  Be-     345.  —7  Sabinae.  343> —  Tere- 

dcutUB^.   6>     '    ^  binlinae.  346^— 

Oleum  ahimalc  a:€thcreiim.    353.  Opiaträucherungen.  IlS* 
Cajepüt.  34l>      Aui|i,^  344.  Opium.  25p. 

—  Caryophyll.  343.  —  Carvj.  Orlsveränderung  hey  den  Irren; 
344. —  Cinnamomi.  341. — oi-  .  480, 

ciDum,  8.  iicus  infcrnalis.  zi5a  Oxallium.  23o» 

—  Ctnnmi..  3444. —  Jimiperi»  .  ' 
—    ■        ■  ■ '        '          * '  krf. 

FalisadcnzTmmer.   3<36»      '  '  Plumbum  aceticum»  74« 

P>aris  q^adrifol,   80.  Prunus  La urocerasus,  254* 

Passiver  Cliaractcr  der  Lebens-  Putpa  Colocynt«  2o5.  —  P.  Ta- 

liraft,    8.  .  .  -     ;  marind.    228.  ~ 

Patcrnosterb^ium»  .  Pulvis  Comuchini,  s.  trium  Dia« 

Peitsche.   90.  bulöruru.  u.  s.  >v, ;  2o3> 

Pcrltlnisinus.  422»  ^  Pupertäls  Jahre,  ihre  psychische 
Pcrsönlichhcit  der  Irren,  ihre  psy-     Bedeutung.  i65. 

chische  Bedeutung»    5o5.  Purgantia.  sich.  Abführ^MiUcl.  • 

Phosphor.    362i  Pur^irflarhs».   219»  . 

Phosphofsaurcs  Natron.    175.  Purgirmisscu    2l6»  > 

Phytolayca  decandra,    89.  Purgirwindc,  2o3.^ 

Piper  albura  et  nigrum»  359.  —  Pustel^aUjö»  verschiedenartige^ 

P.  indicum,    35q.  127» 
Fletbl»r«abdomiiiis  et  capitis,  l32^  .  ^  ' 


.......  g..  ■ 

QunjJ^qawurzeU,  i8u  ^uel^silber^  190.  ^ 

Racl,  das  hohle»  *  Radix  Squillae*  81. 

Bailix  Angelicae  Archangel.  333.    Valerianae  min.  33Ö» 

■  Bryoniae  alb.    208»        ,  ^  Vinceloxici.  8.7. 

»  Colcliici.    83.-  ■  Violarum.  84. 

—  Conlrajcrvaa.  :33J^'   Zcdoariae.  155a 

■  ir"Oi^^'''  €ucumeris  a^inini.    2o5>   —  Zingiberis»    354^  ; 

—  CycUminis  Mirop.   ai4»  Becönvalenz  der  Irren,  psychi- 

■  Enulaew'  15^  ^  sehe  Kur.  578> 

■  Esulae.  222.  —  Rc^cn-  oder  Schauerbad»  l5I* 
•           Galangac  min.    35S.    '  Reiben  der  Haut/  118. 

Hcllcbari.    209«  Rcinfarn.  IMi^ 

•^'i-      Jalappae.    ao2»   "        <,  Hcliglonsgebrauchc,  ihr  Einfluft 

  IMandragorae.   254»  aiiflrre»    57 i. 

'  Rhei.  199.  w*,.  .  Religionsunterricht  bey  Irren; 
g-        Scrpentariae  virg»   33z»  571« 


I 


I 

r 


Rpgistir. 


6i3 


Reisen  der  Irren.   485.  RhusTo^icodendron,  277» 

Reiten  der  Irren.  468»  485»  Kicbtcrs  auflösende  rillen,  l87» 
RUabarbar.    199-  Rindsgalle,  ifil* 

RascDiorbeer. 


Rhamnus  catliarticüs.    220*        Kasenlorbeer.  90» 
Rhododendron  Gry santbum,  qu  Rofsmarin,  334* 

S.  -  .  ; 

I 

-       Schweinsbrod.  214»  .'  , 
Scdiinj  acre.  89» 
Seidelbast.    120»         '      '  . 
.  Seife.  184-196. 
Sai  amarum.  72.   Epsomcnse,  9,  Seifenartige  IM  ilfel.    179»  ,  . 
Seidschützense.  il.  s.  w.    lZI±  Semen  amomi.  254.  ~  Ricimma« 
—   S.  mirabile    Glauberi,     jor,  2JiL  —  Sabadilli,  220.  — 
124,—  S.  polychr,  Scignet-     fetaphisagriae.  221.  —  SinaP» 


Sabadillsaame.  220. 
Saccharum  Saturni,  74» 
öack,  d9r»  283» 
Safran,  242. 


te,    173.  nigr.  358. 

Salbey,    334I  Senf  schwarzer,  358> 

SalmlakgeTst;  ätzender,  36S.       SenfbSder  allgemeine,  • 

weiniger.    368.  Senfpflaster,  lü. 

Salpeter.    225.  i    Sennesblätter,  200. 

Salzsäure  dephlogislisirtc.    22Q.  Scnna  teutsche,    221*  . 
Sambucus  Ebulus.    219*  Sensorielle  Kehrseite.  8» 

Sapo  medicatus  ad  usum  intern,  Sida  asiatTca.  265* 

184.  —  Sapo  stibiatus,    196,     Silber  salpctersaures,  71« 
Saucridcesalz.  23c» 
Scamonium»    2o3.   *  . 
Scarification.  117 


Schamhafligkeit   als  Heilmittel, 
538* 

Scharfer  Stoff.  ZI± 
Scliaucrbad.  iSl. 


Siliqua  Vanilla,  36l. 
Sinapisnien,  121* 
Sinneseindrülie,  starke,  ^hUCiK 

mittel.  55o. 
Sinupflanze.  qu 
Soda  phosphorata.  I^S, 
Solanin.  251—253. 


Schaukel,   verschiedene   Arten  Solanum Dulcamara.  251» 

dorsclbcn.    loT— lo8>  Speisezulhaten  für  Irre.  436* 

SfhpUonbaum.    8^.  Sphaercn  des  Ner  vensystenas  ver* 

Schierling  gcflcktcr.    269.     '         schiedene.  ^  . , 

Schlaf,  dessen  psychische  Bedeu-  Spiefsglanzglas.   6^        "  . 
tiing,  7.  —  Schlaf  und  Wachen.  Spjefsglanzscifo.  196« 
458. —  Entziehung  des  Schlafs  SpicrsRlanxwcin.  (&t 
als  Heilmittel,  462. 
Schlaflosigkeit  der  Irren.  460» 
Sclilanocnwurzi?!  virg.  332. 
Schmukers  Fomentationen« 

153—239.—  Pillen.  i87. 
Schneebad,  142» 
Schrank, 


Schrek  als  Heilmittel,    53 1. 
Schröpfliöpfe.    il5  und  238^ 
Schwalbcnwurzel.  87. 
Scliwefclälher.  365. 
Schwefelsaures  Kupfer.  69» 
Schwefelsaures  Natron,  174, 


Spigelia  antheUnia,  84» 
Spindelbaum,  86* 
Spiritus  Sal.  amm.  anisat.  369» 
.          Sül  amm.  cum  calccvl«, 

parat.    368.  ^ 

.   Sulphurico  aether.  löö» 

Spritz- oder  Douchebäder,  l5o» 

Stärkende  Mittel.    3 70. 
Stechapfel.  243. 
Steplianskörncr,  22I# 
Stibium  sulphuratum  auTAiiliÄe* 
saponatum,  196, 

39* 


d  by  Google 


^«4  '     R  €  g  i  J  t  e 

StUkgttiB  ovydirtes,  zum  Ein^th-  Strychnin.  92* 

men«   378»  ^trycbnos  nux  vomica.  5a« 

Shnliasand,    l86,  Sturzbäder.  143» 

Strafe  für  Ir^Q.   Sio.  56o*  Sublimat.  190, 


■  i 


T. 


T^balf.    259^  .    '   *  :         '  Tinclura  Hyoscyami.  249.  —  Lu* 

Tabakrauchen  und  Scbnupfcnd^  nae.  Zl^—  ncrvinaLipp.  36  U 

Irren.    469.  —  Serpcnfariae  virg.  aethcr» 

Tamarindus  indlca.    228.  369^  — -  Strammonii.  243.  — 

Tallierdc,  schwefelsaure.  Valeri^nae  aetbcr.  369* 

Tartarus  cmclicus,    dz^         *  Tollhirsche,  266, 

Tartarus  tarlarisatus.    12S±  ToUricmen.  3o2. 

 vitriolatus.    173.  Transfusion  des  Blutes  als  Heil-. 

!f em'peramcnt  des  Irren,  dessen  niittcl.  371, 

psycbiscbe  Berüksicht.    5o5.  Traubenliraut  mexikan.  337* 

Terpentinöl.    346.  Trepnn.    117.  ' 

Tetti  ioliala  tartari.    178.  Trilolium  fibrinum.  i85» 

Thapsia  foctida.  Triticum  repens.    18 1. 

Thee  grüner.   340.         ^  Trppfbad.  152. 

Thea  nvcxicana.  337»      Chinensis  Turpcthum  minerale,  196« 

8.  viridis.    340.              ;  T^rpitb.  88* 

■     '  u 

p'ehertragungen  des  Kranlthcitj!-  Unterdrükung  der  Lebenskraft, 
'   stofTs.    127. "  i^t  verschieden,    fi,  55l, 

ünempfindlichkeit    der    Irren,  Unterleib,  der  Sitz,  vieler  psycbi- 

scheinbare  und  wirkliche.  55l.      scher  Uebe].  i6d. 
Ungueutum  Agrippae,   2o5.        Unterricht  religitSser  bey  Irren. 

y. 

Vanille,  36i,  Vertichlungen  natürli'ebe ,  ilire 

Vcilchcnwur^cl.    84.  Bcrüksichligung,  457. 

Vönac -  Sectio.   23 1. '  ,  .   Verstand,  Kultur  desselben.  546. 

Ventosen,    ii5.  Verwahrung  der  Irren.  486» 

Verachtung  als  Heilmittel*  537-.  Viburnum  castinoides.  88» 
Veratric,    219.  Viola  tricolor.  201. 

Veratrum  album«  216,  —  Saba«  Visceralkly stire.  120» 
dilla*    220,  Vitriolätljier.  365. 

Vitriolum  album^  59» 

^  w. 

Wachen  nndSchlaf der Irrcn.458.  Wein.  367. 
"Wasser,  Genufs  desselben.   447.  Weinessig,  destillirter.  23o. 
Wasserschierling.   270.  Weinsteinerde,  geblätterte.  173 

Wegwart.    181^      ^—    "  Weiöstciasa'ure.  229. 

Weiliard^s  Heberpulver.  2881  Wciasteiusaure  Salze.  175—176^ 


i  4 


WiWaurm.   2o^  Wolfslursche.  266, 

WilÄ  und  List  als  Henmittel.  5U±  Wolfsmilch.  222^ 
Wolverley.    340.  VVürmer,   Ursache  psychischer 

/yVohnun^  der  Irren,  453.  Kr^nlihei^en.  85. 

Zaunrübe^   208.  Zitwerwurzel.  355. 

Zeitlose.    81.  '  ^   ^     Zorn  als  Heilmittel.    540.  ^ 

/.immer,  dun  We^,  als  Heilmittel»  Zusammenfallen  der  Lebenskraft. 

..553.  8.    '  ' 

Zincum  oxydatum  album.   ^S.     Zwangskamisol,  290. 
— sulphuricura,    S^.     ^       Zwangsmantel.  200. 
Z.inliblumrn.    75.  Zwangsriemen.  3o2. 

/.itroncnsaure.    22g.  ■  Zwan^sschranlt.  285. 
/.itronensaures  KälT  IfS.  Zwangsstuhl.  206. 

Zitronenmelisse.    335."^   .       ^wangswestc.  290» 
flitronenvveinstcin.    175.  Zwaugswiege.   299»  ' 


Drukfehlcr.  Verbesserun 


9* 


Wegcw  tu  weiter  Entfernüng  des  Verfassers  vnm  n.,.L   i    -  ^ 
ihm  nicht  selber  besorgten  Correktur  bitlt  Z    J  le^^^^ 
Vcrbessenmgen  zu  berüksichligen ,  und  die  übr  Ii«  1     6«"«'ß»«n  Leser  dies« 
entschuldigen  zu  wollen.  '  ^^^^'^'^  •mnstörende  Fehler 

Seite.  Zeile. 

12  14  V.  o.  Calharetica,  flatt  überall  Cil»h«r»^r• 

K    8  V.       kein,  solches,  lt.  keine  solchj*«"*- 

17       V.  o.  munia,  ft.  mania.  , 

•  5a    6v.  u   oder  endlich  und,  ft.  o.  e .  u m  "    '  ' 

50  Ig  V.  o.  Und  h  er  sind  bev   rt   H   h  ct!,A  u 

56  17  V.  o.  schlalTmachend        schüfmachS^^"«  «^'^ 

;j  la  V.  o.  Pemetuus,  ft  emeti.us 

H  10  V.  u.  Dar.  part.   lt.  hör.  part. 

»I       V.  o.  derselben,  ft.  desseibea. 

K       ^*      Af'^"'^"'  ^-  Afiection.  -        .  ^ 

g     a  V.  u.  den  Kxtr.  ft.  K. 

23    13  V.  o.  I  Knati  u  s  ,  ft  Icnat>a 

'31    4.  V.  u.   und  in  ihrer  W  rk  klt^»":     *    ^  . 

J^""^^  '  •  •    kömmV.  kommen,  ft.  „nd  in  seiner  Wirv 

vlli  11^'  ^   De«ression,  ft.  Depression. 

}65    »7  V.  u.  daran,  ft.  darauf. 

9  V.  o  Ha^,*g^n,  ft.  gegen 
T<«  Schüdü.  bkeit.  ft.  Thätlekeit 

°-  »»«'^«^"ringen  ft.  hSvoVb?  „gt.  , 


17t  9  V.«.  üriSieß.  ft.  überall  serösen. 

165  6  V.  o.  Menyantkes  >  fl.  Menyantbe<« 

IS?  5  V.  o.  Billcn,  ft.  Pillen. 

—  8  V,  o.  rnraleptisch-  lt.  paralytischen^ 
189     7  V.  o.  mfariiirte,  ft.  infarcirte. 

2  V.  u.  homonopathischen ,  ft.  überall  Aomoeo^atli. 

Slo  H  V,  u.  nourt.  ft.  inartis. 

»24  10*     o.  capina,  ft.  caprini»  > 

228  UV.  o.  diese,  ft  dieses.  / 
23s     8  V.  o.  nlathorische,  ft.  P  ethorische. 

—  10  V.  11.  'inccphali-.is.  ft.  fcnecrhahtif. 

Ä47     9  v.o.  Agrypineo,  ft  /ftrypnien»^  . 

—  lov.  U.  Schenkbecher,  ft.  SchenkettbecHer. 

1^-^  15  V.  u.  de«:,  rt  das  " 

aöo    I  V.  u.  derselbe,  ft  dass^.  . 

m    7  V.  o.  byperaath..  ft.  )>>  pcrstlu 

28";    7.  V.  u    grossen,  ft.  .«roben.     •  . 

203    4.  V.  o.  ein  -ft. 

311     8.  V.  o.  B-itcseitcn.  ft.  Brcttseiten.  . 

If,  \  V.  u.  Ä'h  "Nervenkr  ft.  u.  dah.  in  N^v. 
336    5  V.  u.  Tanarete.  ft.  TanaceÖ. 

III  i  vT  o"4°  weichet-  ut°Ä.  ft.  bey  welche«  die.e 

Ira    8\^*o"--:  Der  nicht  ft.  ^  der  mchu 

ISx  n  V.  o.  Contract,  ft.  Contact. 

•  -  18  V.  o.  UiHi  so  die,  ft.  Und  so  y\9 

1  I?     u.  physischen,  ft-  psvchiscben» 

417  10  V.  u.  Contr'act,  ft.  Contact»'  v    '  y 
10  V.  o.  weltliei!,  ft.  welche, 

■■4^9  14  V.  u.  könne,  it»  können. 
I47    7  V.  o.  SchrltÄfi^ft.  Schriften* 

458  II  V.  o.  mit  dem,  ft.  «uf  den*  , 

Iii  3  V.  u.  u.  s.  w.  Das  ft.      «•  jf;  dAI» 

4(ä  16  V.  tt.  ferner  dafs.  ft.  ferner  daf« 

491  10' V«  o.  dem  von«  ft.  dem  vor. 
498     8  V.  u.  haltend,  ft.  Reitend. 
IZ    1  v.  u.  diese  individ.  ft  '"^'"J«*'  „„„^ 
524    6  V.  u.  Ubenstorpor.  ft.  Ubensturgor. 
K%i    7.  V.  o,  wird,  ft.  werden.. 
i;62    7.  V.  u.  Stall,  ft.  Stab. 
577    7.  Y»     Äusßcwimcn,  ft,  unbefooiWll» 
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